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Erſtes Kapitel. 
Rath und Gemeinde in ver freien Stadt Heilbronn. 


Den Herren des Raths zu Heilbronn war es nicht wohl zu 
Muthe, feit der Zeit, daß die erſten Flämmchen des Aufftandes aus 
dem Boden zudten. Es war ihnen, wie in einer Gewitterluft. Mit 
bevenflichen Mienen lafen fie das Schreiben ihres Hauptmanns Hans 
Herrmann, der von Ulm aus fchrieb: „Es weiß Niemand, wie es 
gehen wird; alle Bauern vom See bie Franfen find auf; allent- 
halben Müh und Arbeit.u* Sie hatten ja den unruhigen Geift, 
der unter die Bauern gefahren war, in ihrer nächiten Nähe. Ihre 
vier Dörfer Böcingen, Flein, Frankenbach und Nedargartach traten 
unter ihren Augen zufammen, verorbneten einen Ausſchuß und ver- 
einten jich, feine Bed mehr zu geben, nicht mehr zu frohnen. “Die 
Böckinger ließen fich offen hören, fie wollen nicht nur nichts mehr 
geben , ſondern die altentrichtete Bed binter fich rechnen, daß fie 
der ehrfame Rath wieder herausgeben müſſe. Auf das Gebot, der 
Berfammlungen müßig zu gehen, achteten weber die Fleiner noch 
die Bödinger; die von Flein, wie die andern, verpflichteten fich zu⸗ 
fammen und ftellten zweiunbftebzig zu dem Fähnlein Jakob Rohr- 
bachs, ihr Schultheiß Lorenz Ulmer begleitete ihn ſelbſt als heimlicher 
Nath; die von Fraukenbach feßten ihren Schultheiß ab und jtellten 
wie Nedargartach vierundzwanzig Dann zu Jäcklein, ** und viefer 
zog mit ihnen und benen aus bem nahen Gbiete des Deutfchorbeng 
den Herren des Raths unter. die Augen; fie konnten es von ben 


* Alten des ſchwäbiſchen Bundes, Fasc. 88. Nr. 23. Sonntags Judika. 
** Bundesakten Fasc. 96. Nr. 16 im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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Mauern fehen, wie er die Zäune ihrer Gärten ſchädigte und ver 
brannte, unbefümmert darum, daß man aus Heinen Büchſen nad 
ihm und den Seinigen ſchoß. Sie mußten es ſehen, wie er in ver 
Woche vor Oftern mehrere Male mit feinem täglich wachjenden Haufen 
an ihnen vworüberzog. 

Sie athmeten wieder auf, als ihr Rathsfreund, Hans Rott, 
vom Mittelpunft des Schwäbischen Bundes, von Ulm aus ben Sieg 
der Bündifchen bei Leipheim meldete. „Mit Verleihung göttlicher 
Gnade ift dem Krieg der Boden aus,u* frohlodte er, und bie 
Rathsherren glaubten e8 gerne. In allen Schenken unterhielt man 
fih davon, wie Dienftag Nachts vor Palmtag 2000 Bauern zu 
Leipheim erjtochen worden, 1500 fich felbft in der Donau ertränft 
haben, zwei ihrer Prediger, die Anfänger des Aufruhrs, gefangen 
fein. Da faß auch Hinter dem Kruge der Salzführer von Neuen- 
ftein, der Senmelhans genannt. "Glaubt es nicht, fagte er, es it 
noch nicht jo aus; die Bauern find noch nicht alle erfchlagen; fie 
werben noch herein fommen, und müßt Ihr von Heilbronn ihnen 
Euern Wein und Euer Korn und dazu noch Geld geben... — „Das 
wolle Gott nicht, rief ein Heilbronner, ehe wollt ich, daß bie 
Bauern alle erjtochen würben.u Es wäre zwifchen Beiden zu Blut 
gefommen, ohne Einfchreiten ; fie mußten Beide zu Recht geloben.** 

Wie fahen die Rathöherren mit Sehnfucht neuen Nachrichten 
von Ulm aus entgegen, wie laufchten fie dem Windzug von den obern 
Landen her! Und gleich darauf fchrieb ihr Rathsfreund wieder, wie 
die oberlänbifchen Städte zur Vermittlung in Ulm feien, und wie 
fie meinen, wenn es vertragen werbe, werde e8 gut werben. Sch 
meine, fchloß der umfichtige Mann, wenn e8 nicht vertragen wird, 
wird es ein böfer Krieg werden mit den Bauern, mit ven Städten 
und andern Leuten. Der Hauptmann von Nörblingen hat mir ge- 
jagt, es ftehe übel zu Nördlingen. Liebe Herren, habt gute Sorg 
auf Eure Stabt. *** | 

Das waren bedenkliche Botfchaften für Die Heifbronner Herren, 
und bevenflicher mit jeder Stunde geftaltete e8 fich in ver Stabt und 

* Bundesakten Fasc. 88. Nr. 24 a. x 


** Bundesakten Fascikel 92, Nr. 12. 
“sr Bundesalten Fasc. 88. Nr. 24 b. 
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um fie ber. Sie hatten früher ſelbſt Herrn Jäcklein einen neuen 
Rechtstag in feiner Streitfache nach Heilbronn herein angefagt. 
Diefen NRechtstag wollte er jet benüßen, um in bie Stabt zu kom⸗ 
men. Er verlangte freies Geleit. Da hatte man Gefchäft genug, 
ihn abzumweifen. * 

Er hielt auf feiner Seite die Stabt wie in Belagerungsftand; 
von Franken und von dem nahen Dehringen ber rüdten die Oben- 
wälder und Hohenloher heran, und am Mittwoch nach dem Palıntag 
ſchrieb die befreundete Stadt Hall, fie gedenken Heilbronn zu über- 
ziehen; am felben Tage fehidte der Amtmann zu Scheuerberg Bot—⸗ 
ichaft herein, heute Nacht werben die Bauern zu Lichtenftern ein- 
fommen, und morgen Weinsberg, Heilbronn oder Nedarfulm beim- 
fuchen; welches zuerft, wilfe er nicht.** Der Rath berief Die 
Bürgerfchaft zufammen und machte ihr die Vertheibigungsanftalten 
befannt, die er getroffen habe. In Heilbronn war zwar feit lange 
ſchon eine aus demofratifchen und ariftofratifchen Elementen gemifchte 
Berfaffung, der Rath wurbe hälftig aus den Gefchlechtern, hälftig 
aus der Gemeinde feit Kaiſer Carls IV. Zeit gewählt, doch hatte 
bie Ehrbarfeit einen jehr ariftofratifchen Ton, einen Blid, der auf 
den gemeinen Dann herab ſah, fich zu bewahren gewußt. Jetzt aber 
ſprachen die Rathöherren zu der verfammelten Gemeinde mit der 
Anrede vehrfame, liebe Herren, Brüder und gute Freunde. (8 
jei Allen befannt, wie fich allentbalben um fie Empörung erhebe; 
Niemand wilfe, wo hinaus es veichen werbe. Darum habe ber Rath 
den Friegserfahrenen Hans Schulterlin zum oberften Hauptmann ber 
Stabt verorbnet, und über bie vier Quartiere der Stabt vier Quar⸗ 
tiermeifter gefeßt; in jedem Viertel follen Rotten gebilpet und biefe 
anf ihren Eid verpflichtet werden, dem Rath in allen Sachen der 
Chrbarkeit, es fei zur Wache oder zur Wehr, vienlich und unge- 
weigert gehorfam fein zu wollen, bei des Raths jchwerer Strafe. 
In den Ouartieren werten ein Viertel aus dem Rath, drei Viertel 
aus der Gemeinde die Aufjicht führen. Fünf Kriegsverftändige und 
zwei Baumeifter, Conrad Schreiber und Ludwig Meisner, feien be 
reits verorbnet, zu befichtigen und zu rathen, was zur Wehr zu 

* Bundesalten Fasc. 91. Nr. 26. 

a* Bundesalten Fasc. 91. Ar. 15 und 19. 
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Bauen Noth thue.* Bald darauf kam ein Brief In die Stabt herein, 
aus dem Bauernlager zu Nedarjulm, am Charfreitag; er war an 
bie ftärffte Zunft, die auch den Bauern am nächften ftand, an bie 
der Weingärtner, gerichtet, und forberte fie auf, in bie evange- 
liſche Brüderſchaft zu treten. Die Xelteften ver Weingärtner traten 
zufammen und fehrieben „an ihre guten Freunde zu Nedarfulm: Den 
Inhalt eures Briefes haben wir vernommen. Ihr mögt felbit er- 
achten, daß es uns fehimpflich, ja auch, im Bebacht unferer Ge⸗ 
lübde und Eide, womit wir unferer orventlichen Obrigkeit verwandt 
find, keineswegs gebührlich wäre, euch eurem Schreiben nach zu will- 
fahren. Es ftünd uns mit Ehren nicht zu verantworten. Das haben 
wir euch nicht verhalten wollen; darnach wiſſet euch zu richten.“ ** 

Aber jo dachten weber alle Weingärtner, noch alle andern Bürger 
ber Stadt. Der neuevangelifche Geift war Durch Doktor Lachmann 
jeit mehreren Jahren der herrfchende darin geworben, und viele fahen 
in dem Unternehmen der Bauern, nicht in ber Rotte Jäckleins, wohl 
aber in dem großen evangelifchen Heere, eine Erhebung für das Evan- 
gelium; und gegen bie geiftlichen Herren war man zu Heilbronn fo 
fehr erhitt, als irgend an andern Orten.*** Andere nahmen die Sache 
von ber bürgerlichen, von der materiellen Seite, als einen Be 
freiungsfampf des gemeinen Mannes gegen bie Ariftofratie. So nahmen 
es nicht bloß mittellofe oder herabgefommene Bürger, fondern, wie 
an andern Orten, fehr wohlhabende und angefehene.e Da war ta- 
mentlih Gutmann, der Zuchfcheerer; deſſen Haus glänzte vom 
reichften und ſchmuckſten Hausrath, der Weinberge, Grasgarten und 
Aecker, ven Keller voll Wein und fchöne Capitalbriefe hatte. Da war 
Hans Flur, der Bäder: er hatte zu der Zeit acht Malter Korns, 
vierundzwanzig Malter Dinkel auf dem Boden, von oben bis unten 
fein großes Haus aufs Beſte eingerichtet; ſechs Fuder Weins im 
Keller, filberne Becher im Schrank, drei Weinberge als freies Eigen- 
thum, ebenfo ein zweites Haus, einen Krautgarten auf dem Rofen- 
bühl, ein Hofgut zu Flein, und Kapitalbriefe ein Sädlein vol; Har- 
nifh und Küraß, Schwert und Büchfe hingen ihm blank in ber 

* Bundesalten Fasc. 91. Nro. 9 und 11. 


*+ Bundesalten Fasc. 91. Nro. 21. 
*ꝛ** Bundesalten Fasc. 92. Nro. 14. 
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Kammer; und doch bachte und that er, wie fein Nachbar Mathäus 
Dautel, der Mezger, der mit Einem Blid feine Habe überfehen konnte, 
ein Bett und eine Bettlade, mit einer Pfülben und zwei Kiffen, darauf 
ſechs Kinder liegend; wie Hans Merk, der nichts hatte, als einen 
Tiſch, ein Bettlein und vier Kinder; wie Albrecht Boppel, ber ein 
altes Bett, eine Kanne und einen Krebs fein und feiner vier Kinder 
einziges Eigenthum nennen konnte. Und, wie diefe Armen, dachten 
und thaten der Kollmichel, ver in Armfchienen und Helm, in Goller 
und Reitftiefeln fich zeigte und Kapitalbriefe von mehreren hundert 
Gulden im Haufe hatte; der wohlhäbige Hans Hutmacher mit feinem 
reich affortirten Laden; Joß Däumling, der drei Morgen Wein- 
garten, einen fchönen Grasgarten, ein Haus und an einem zweiten 
Haus zwei Drittel befaß; und manche Andere, die Haus und Feld, 
Pferd und Vieh im Stalle, baares Geld und Kapitalien hatten, wie 
Hans Scheuermann, der Mezger, Chrift Merf, Jung Hans Koch, 
Badt der Nadler, Yörg der Goldſchmied, Job der Schneider. * 

Als der Rath verfpürte, daß nicht die gefammte Bürgerfchaft 
gleich mit ihm dachte, ſchickte er abermals zwei Abgeordnete an bie 
Gemeinde. Die Banerfchaft, fprachen viefe, in Empörung ringe 
herum, rathſchlagt vielleicht etwas Ungehorfames und Frenentliches ; 
gegen wen, weiß ein ehrbarer Rath nicht. Er hat uns aus getreuer, 
guter Meinung zu euch abgefertigt, um euch als Unterthanen und 
Mitbürger zu warnen und aufs Freundlichſte fleißigſt zu bitten, daß 
ih Niemand zu folcher Berfammlung der Bauern von hinnen thue, 
oder mit handeln helfe. Denn e8 wäre offen wider die Pflicht, womit 
wir faiferliher Majeftät, dem löblichen Bund zu Schwaben, dem 
heiligen römifchen Reich, Fürften und andern Ständen verwandt find; 
und wir möchten font auch bes Ungehorjams verdächtig werden und 
in gerechte Ungnade des Reiches fallen. Wollet vielmehr unfern Fleden um 
das Unjere treulich helfen banphaben und befchirmen. Das will euch 
ein ehrbarer Rath in Gutem gebenfen und nicht vergeffen,; und wollet 
auch folches von demſelben in getreuer, freundlicher Meinung ver: 
fteben. ** | | 

* Bundesakten, Fasc. 95 b. Der ganze Fascikel enthält das Inventarium 


von neunzehn Bürgern, die ausgetreten waren. 
** Bundesalten Fasc. 91. Nro. 6, 
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Bon Nedarfulm aus ftellten die Banern fünf Forberungen 
an die Heilbronner: fie verlangten, daß man fie die Geiſtlichen in 
der Stabt ftrafen laſſe; daß man ihnen Geſchütz gebe; daß man 
ihnen gelobe, wo fie Noth anginge, ihnen Hülfe thun zu wollen; 
bag man Niemand, ver wider fie wäre, haufe oder herberge, Nie 
mand wider fie Vorfchub gebe; endlich, Daß man die zwölf Artikel 
annehme und halte, und wenn die Gemeinde in der Stadt Be- 
fchwerben habe, diefe ihr erlaſſen werben. * 

Die Bauern waren auf die Heilbronner Geiftlichen darum be- 
ſonders erbost und darauf aus, fie zu ftrafen, weil die Comment⸗ 
herren des deutſchen Haufes etliche ter Ihren erftochen hatten. ** 
Am Sonntag Judika hatte der Commentbur, Eberhard von Ehingen, 
im Rathe noch erklärt, er wolfe bei ihnen bleiben und Leib und Gut 
bei ihnen laſſen; ja er verpflichtete fich zu ver Stadt.** Der Rath 
forberte ihn auf, Hülfe an fih zu ziehen, für alle Fälle. Als nun 
die Bauern ihre Abficht fund thaten, die Geiftlichen in ver Stabt 
ftrafen zu wollen, rief der Commenthur den Schuß des Rathes an. 
Der Rath brachte e8 an die Gemeinde. Die Gemeinde trat zufammen 
und legte dem Rath fchriftlich acht Artikel vor. Im erften Artikel 
erflärte fie, vermöge ihrer Eidespflichten, dem Rath getreu, hold 
und gehorfam zu fein, mit Leib und Gut. Wo aber, lautete der 
zweite Artikel, die Bauern eines ehrbaren, chriftlichen Vornehmens 
wären, dann wollen fie venfelben in folchem Teineswegs widerwärtig 
fein. Wo jedoch drittens die Bauern dem Bürgermeifter, Rath, auch 
gemeiner Stabt Heilbronn Schaden zufügen, wollen fie dawider Leib, 
Leben und Gut fegen und die Stadt behalten helfen. Wo es viertens 
dazu Time, daß man fremdes Boll in die Stabt legen wollte, folle, 
das wolle die Gemeinde, ein ehrfamer Rath fie nicht überlegen laffen, 
nicht mehr, als jo viel man ihrer mächtig fein möchte; auch ſolle 
fremdes Volk überhaupt nur eingelegt werben mit ber Gemeinde 
Wiffen und Willen. Und nım fam der fünfte Artikel, worin fie 
fagten, fte wollen fich zwar zu ber Bauern Sache feineswegs fchlagen, 


* Bundesalten Fasc. 91. Nro. 23. 

”s Bunvesalten Fasc. 92. Rro. 14. 

 Bundesalten Fasc. 105. Verantwortung Heilbronns wegen feines Ber 
tragens, durch Doltor Lachmann. 
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fich aber auch der geiftlichen Berfonen, des Commenthurs, der Mönche, 
ver Pfaffen, der Nonnen nicht annehmen, wenn die Bauern ihnen 
in ihre Häufer und Güter einfallen oder. ihnen Etwas zufügen oder 
ſchaden wollen; da die geiftlichen Perſonen nicht in bürgerlichen Laſten 
liegen, fo wolle man fich auch nicht mit benjelben beladen. Wolle 
aber jechstens ver fchweren Läufe wegen eine geiftliche Perfon ins 
Bürgerrecht Tommen, fo folle e8 gefchehen mit des Raths und ber 
Gemeinde Wiffen und Willen, damit auch eine folche Perfon mit 
den bürgerlichen Beſchwerden einfomme. Kommen ftebentens bem 
Rath Briefe, welche der Gemeinde zugehören, zu, fo follen dieſe ihr 
in allweg unverborgen bleiben und überantwortet werben. Und endlich 
folle ein ehrfamer Rath mit ver Gemeinde zufammıen geloben und 
ſchwören, daß auch er wolle, was die Gemeinde wolle. * 

Der Rath fah in diefen Artifeln die erjten Wöllchen des fich 
fammelnden Gewitters. Er beſchloß vor Allem, einen Rathsboten an 
des Kaifere Moajeftät, des heiligen römifchen Reiche Regenten und 
ben Löblichen Bund von Schwaben zu fohiden, zu gleicher Zeit vom 
Regiment zu Eßlingen und von der Nachbarftabt Wimpfen fich heimlich 
Geſandte zu erbitten, damit fie zwifchen dem Rath und der Gemeinde 
vermitteln. Dann beriethen bie Herren die Antwort, die fie der Ge⸗ 
meinde geben wollten. Zuerft wurde verfucht, mit einer allgemeinen 
Antwort den einzelnen Punkten auszuweichen. ‘Der Stabtfchreiber 
mußte ver Gemeinde vortragen, der Rath habe bisher mit dev Gnade 
Gottes ehrbarlich, wohl und recht gehandelt, daß es zu gemeinem 
Nugen und ihnen affen zu Ehr und Gut erfchoffen fei; auch habe 
ber Rath durch feine treue Arbeit bei faiferlicher Majeftät, dem 
Bund zu Schwaben und bei andern Herren Freiheit und Vortheil 
gemeiner Stadt tröftlich erlangt und zu Wege gebracht. So babe 
auch der Rath an fie nichts Anderes begehrt, als was fich ehren- 
und pflichthalber gebühre. Darum hoffe ver Rath noch, fie werben 
fih als ehrbare Leute ihrer Pflicht nach gehorfam erzeigen, und ber 
Rath werde fie über ihre Pflicht weiter nicht drängen. ** 

Die Gemeinde aber beftand darauf, daß der Rath auf ihre Ar- 
tifel im Einzelnen eingebe. Der Schirm und die Freiheit der Geift- 


* Bundesakten Fasc. 91. Nro. 1. 
** Bundesakten Fasc. 91. Nro 4. 
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lichen war eigentlich der fehwierigfte Punkt. Nach langer Berathung 
befchloß der Rath, ver Gemeinde zu antworten: Der Rath fei bieher 
nicht des Gemüths geivefen, daß er gegen irgend Jemand, alfo auch 
gegen die Bauern nicht, wenn nicht etwas Unbilliges ober ein Unfug 
vorgenommen werde, gehandelt hätte oder zu handeln Willens wäre. 
Wo aber vie Bauern Unfügliches vornähmen, ober dem Rath ein 
Gebot von faiferlicher Majeſtät oder dem Löblichen Bund zukäme, 
wider die Bauern zu handeln, jo verfehe ſich ber Rath, fie als bie 
verpflichteten Bürger werben. ihm auch in Solchem, wie billig, ge⸗ 
horſam fein. Die Stabt Heilbronn fet des Reiches Stadt, und habe 
dem Saifer und dem Bund gelobt, gehorfam zu fein, ihrem Kriegd- 
volf Deffnung zu geben, es zu enthalten, aus- und einzulaffen; die 
Gemeinde wiſſe ja, daß es biöher fo gefchehen fei; haben fie doch 
jelbft gegen ihren guädigen Herrn, den Pfalzgrafen, mit dem fie in 
Einung jtehen, dem feindlichen Kriegsvolk den Durchzug geftatten 
müffen. Würden jegt ihre Obern von ihnen fordern, daß Kriegevolf 
eingelafjen werde, jo müßten fie als Unterthanen gehorfam fein. Der 
Rath fei für fich felbft ves Willens nicht, die Stadt mit Volt, deſſen 
bie Bürger nicht mächtig wären, zu überlegen. Geiftliche ſeien nicht 
fonderlich viele hier, e& feien nur die Commentherren, das Xieb- 
‚frauenklofter, das Sct. Elarenflofter und die Priefterfchaft. Nun 
aber fei es eine befannte Wahrheit, daß der Deutſchorden mit hoben 
Taiferlicden und Töniglichen Freiheiten begabt fei; Dazu fei das deutfche 
Haus in Heilbronn ein Glied des fchwäbifchen Bundes, und bie 
Stadt, als Bundesglied, fei darum verpflichtet, den Deutfchherren 
treulich Beiſtand zu thun, fie nicht über ihre Freiheit mit Beb ober 
Steuern zu bejehweren ober beſchädigen zu Iaffen: wo gegen fie eiu 
Eingriff oder eine Beſchädigung gefchehen wollte, wäre die Stadt 
ihnen zu helfen laut der Einung fchuldig. Die andern geiftlichen 
Berfonen feien in Schuß und Schirm ver Stadt; darum feie der 
Rath fie zu fohügen, die Gemeinde dem Rath dazu behülflich zu 
fein ſchuldig, wie beide gelobt haben. Auch dieſe feien wie Die Deutfch- 
herren mit faiferlichen Freiheiten verjehen, und darum wäre es be- 
ſchwerlich, Bed und Steuern aufzufchlagen. Doch wolle der Rath 
mit höchſtem Fleiß dahin arbeiten, daß des Kaifers Majeftät, ohne 
daß man fich über fie befchweren könne, ihnen die Beſteurung ber- 
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ſelben zulaſſe. Der Rath verſehe ſich nicht, daß eine geiſtliche Perſon 
ſich über ihre Freiheit ins Bürgerrecht begeben werde. Käme aber 
dieſer Fall vor, ſo werde der Rath nach kaiſerlicher Ordnung und 
dem gemeinen Nutzen der Stadt unſchädlich ſich halten und beweiſen. 
Briefe, die an die Gemeinde lauten, werden nach kaiſerlicher Ord⸗ 
nung dem Rathe überantwortet, und dieſer halte ſie dann der Ge— 
meinde vor: ſo ſolle es auch bleiben. Ihr letzter Artikel endlich ſei 
ganz unnöthig, der Rath habe von jeher zu der Gemeinde gelobt und 
geſchworen, fie zu ſchirmen und zu befriedigen, und er habe ſich 
bisher unfträflich darin gehalten. * 

Die Gemeinde beruhigte ſich auch bei. biefer Antwort noch nicht. 

In einer gewifjen Ahnung davon hatte der Rath für ven Fall, 
daß fie mit der entworfenen Antwort nicht geftillt würde, bejchloffen, 
zu erflären, er wolle einen Bedacht bis morgen nehmen. Inzwiſchen, 
fagte Yürgermeifter Riefer, könne man bie einzelnen Zünfte be- 
ſcheiden, in einer Stunde einzeln auf ihren Zunftfiuben zufammen- 
zulommen; dann. könne man etliche Natheperfonen unter fie gehen 
laſſen, die ihnen ‚die legte Antwort als eines ehrbaren Raths ehr: 
bare Meinung vorhielten und auslegten, und fie anf ihre Gelübbe 
und Eide ermahnten. Dann werbe man gewahr werben und er- 
fahren, wer bie Gehorfamen und wer die Ungehorfamen ſeien. Ohne 
Zweifel werbe ber ne die. Mehrzahl, der Unpener amen ber 
wenigere Theil fein. ** 

So geſchah es. Rathsglieder vertheilten ſich auf die Zunftſtuben 
der Ober⸗ und Unterländer Weingärtner, der Gerber, der Mezger, 
der Schuhmacher, der Schneider, der Bäcker, der Weber, der Bader, 
der Binder, der Zimmerleute und Maurer, der Kärcher und Fuhr⸗ 
leute, ber Kraäͤmer.“** Sie ſahen bald, daß bei Weitem die Mehrheit 
ber Gemeinde auf den Artikel beftand. Der Rath, aus Gefchlech- 
tern und Zunftglievern zufammengefegt, mußte um fo mehr jetzt 
darauf eingehen, ba ber zünftige Theil deſſelben felbft darauf. drang. 

Der Rath hatte nicht weiter als ‚hundert Knechte in feinem 
Sold. Der Commenthur hatte, als er die Gährung unter ver 


* Bundesalten Fasc. 91. Nro. 2. 
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Bürgerfchaft immer mehr fteigen, das Bauernheer nur noch eine 
Meile von Heilbronns Mauern ſah, fein Wort vergeffen, welches 
er dem Rathe kurz zuvor gegeben hatte, fich heimlich aus der Stabt 
gethan und fich mach Heidelberg geflüchtet. Er hatte nichts zu feinem 
und des Ordens Schuß getban, auch bei feiner Flucht das deutſche 
Haus der Stadt nicht übergeben. Bon feinem Einungsverwandten, 
dem Pfalzgrafen, hatte ver Rath auch feine Hülfe vorerft zu hoffen, 
der Pfalzgraf konnte nur Vertröjtung fchiden. Zu Weinsberg lag 
zwar ein ziemlicher veifiger Zeug mit gutem bel, und ber Rath 
ftand mit dem Grafen Ludwig von Helfenftein in guter Freundſchaft. 
Über der Helfenfteiner-hatte den Rath gerade in dieſen Tagen jelbft 
um Hülfe, um Büchfen und Pulver angegangen, * und als ber 
Graf ihnen jet auf ihre Bitte am Ofterfamftag Hülfe zufagte, 
fonnten fie doch nicht viel darauf bauen, und vollends nicht mehr, 
ale das Bauernheer, wie gleich darauf Kunbjchaft fam, noch am 
jelben Morgen von Nedarfulm gegen Weinsberg ſelbſt aufgebrochen 
war. 500 Mann ſtark ftand zwar die Bürgerfchaft in Waffen, im 
Harniſch mit Karrenbüchſen und Wehren, und ein Theil davon war 
dein Aufſtand ganz feind und ganz für ven Rath. Diefer Theil der 
Bürgerfchaft Hatte feine Gefinnung vor Kurzem bethätigt. Es war, 
als Jakob Rohrbach mit feinem Haufen an ver Stadt vorüber auf 
Dehringen zog, ba hatte diefer Theil aus den Thoren ziehen und 
ihn angreifen wollen. Nur die Warnung des Pflegers, der im 
württembergifchen Zehenthofe ſaß, dieſer Angriff könnte zulett bald 
den ganzen. Bauernfchwarm über die Stabt ziehen, hatte fie in ben 
Thoren zurüdgebalten. Aber dieſer treue Theil war eben eine 
Heine Zahl. 

Abermals trat darum eine Rathsbotſchaft ver die Gemeinde, 
Sin ehrfamer Rath, fprach fie, hat bie Artilel, welche ihr ihm 
in legter Zeit überantwortet habt, gehört, gelefen und. vor bie 
Hand genommen, vornämlich ven, daß bie Geiſtlichen mit ihren 
Gütern in bürgerliche Befchwerben einfommen. Diefen Artikel hat ” 
er erwogen, betrachtet und beſchloſſen, auf ewer Begehren, wiewohl 
fie Vertragsbriefe Taiferlicher und Töniglicher Freiheit haben, dahin 
zu handeln, daß fie all ihr Hab und Gut, was fie in unferer 

* Bundesalten Fasc. 91. Ar. 27, 
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Stabt und in ımfern Dörfern und deren Marten haben, in blir- 
gerliche Befchwerben legen, und davon alle bürgerlichen Laften mit- 
tragen, ohne alle Ausnahme, wofern fie anders von einem Rath 
jo viel möglich befchügt und beſchirmt werben wollen; ohne das 
wird fich ein Rath, falls fich etwas zuträge, mit ihnen nicht be- 
läftigen. Ebenſo wird ein ehrſamer Rath dem Comumenthur, welcher 
jegt nicht bier ift, auch den Herren, welche Höje bier haben um 
fih Hier nicht aufenthalten, zufchreiben, daß jie das Gleiche thun. 
Eines Raths Gemüth ift nicht, wider euch zu Handeln; wollet 
darum zwei von euch verorbnen, und bie Meinung ver Gemeinde 
vortragen. * 

Sorglih, wit fehwerem Herzen hatte der Rath zum Theil 
diefed Zugeftändniß gemacht. Der Bürgermeifter Rieſer ſchickte dem 
Stadtſchreiber bei allen geiftlichen Häufern heimlich herum, um ihnen 
anzuzeigen, daß ber Rath die Schuld nicht auf fich felbft trage, 
ſondern von der Gemeinde dazu genöthigt ſei. "Uber bedenkt, fchrieb 
er an den Beauftragten, daß ich dieſen Auftrag euch insgeheim 
gebe. Wo man droben erführe, daß bie gegen bie Geiftlichen ge⸗ 
nommene Maßregel eines Raths Werk wäre, und wo es zu ber 
Straf, als ich. beſorge, füme, möchte e8 dem Rath an Chr, Leib 
und Leben gehen. »* Der Grfolg des Antrags, welchen ver Rath 
an bie Gemeinde geftelt hatte, entfprach den Erwartungen befjelben 
gar nicht; er kam jetzt zu ſpät; bie Gemeinde wollte nichts mehr 
davon hören, daß man bie Geiſtlichen nur fo gefihwind jet zu 
Bürgern annehme, nm fich ihretwegen dem ganzen Sturm ber 
Bauerſchaft preiszugeben. 

Denn indeffen war Weinsberg erftürm. Das war ver erfte 
Schlag für den Rath. Die Bänrifchgefinnten in der Stadt erhoben 
das Haupt; fie waren unter den mit dem Rath Unzufrievenen jeboch 
noch immer eine Heine Zahl. Dieſe ließen an Georg Metzler und 


* Bundesalten Fasc. 91. Nr. 3 Bon Hier an if eine Heine Lücke in ven 
Akten, welche meiſt DOriginaleoncepte von des Bürgermeißers Riefers Hand 
find. Daß der Rath aber auch den letzten Artikel ver Zünfte annehmen mußte, 
erhellt Daraus, daß von nun an alle Rathefhriften im Ramen des Raths und 
der Gemeinde ausgehen. 
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Jäcklein wiſſen, fie ſollen eilig auch vor Helfbronn ziehen, fie wollen 
ihnen, ſchon herein helfen, Laut ließen fie fich in der Stabt felbit 
hören. „»Wo fie der Rath nicht einließe, wollen fie bie. großen 
Köpfe über die Mauern Hingus werfen.“ 

Der Rath, der. fonft gleich mit der Strenge zur Hand mar, 
wagte jest nicht, bie Zrogigften, Die Ungehorfamften zu greifen. 
Einer der Bürger ging geradezu ins Bauernlager. Wartet, ſprach 
er, ich will euch welfen, wo das Geld im Heilbronner Rathhaus 
liegt. Syon einige Stunden nach Jäckleins blutiger That kam bie 
Gewißheit nach Heilbronn herein, daß nicht nur nalle vom Abel 
und dem reifigen Zeug im Flecken Weinsberg erjtochen feien, fonbern 
fogar feine Gnaden, der Herr Graf Ludwig von Helfenftein , ſelb vier- 
zehn durch Die Spieße gejagt.“ * Das war ber zweite Schlag ‚für ven 
Rath. Er fandte eine Botſchaft hinaus ind Bauernlager, anzu⸗ 
fragen, was man ſich zu ihnen zu verfehen habe Die Hauptleute 
ber Bauern antworteten; Die Herren des Raths zu Heilbronn find 
wider und; fie müffen bald weich werben. Wir wiſſen wohl, wie 
wir mit ber Gemeinde ftehen. Sagt. euern Herren, fie ſollen das 
Beſte drinnen in ihrer ‚Stadt thun; wir wollen befjen hieaußen 
auch thun. ** 

Auf dieſe Botfchaft hielt ber Rath Sigung mit dem Ausſchuß: 
die Gemeinde hatte ihn bereits vermocht, gemäß ihrer Artikel nichts 
mehr ohne ihr Wiſſen und ohne ihren Willen zu thun, und ihm 
einen Ausſchuß an. die Seite gefegt. *** Die ganze Gemeinde 
wurde auf den Markt zufgmmen ‚berufen und der Rath Tieß ihr 
vortragen, was ihm auf feine Anfrage von den Bauern entboten 
werben, und wie daraus ein Jeder zu vernehmen habe, weß Sinne 
fie wären. Darum wäre eines Raths ernftliches Erfuchen und Er- 
mahnen an bie Gemeinde, daß fie bevenfen wollen, wie fie Taifer- 
licher Majeftät, dem löblichen Bund zu Schwaben, und auch einem 
ehrbaren Rath verpflichtet feien, und daß fie thun wollen als 
fromme Biederleute. Das wolle der Rath auch thun. Sie follen 
allda von Neuem zufammen ſchwören, ob biefer Taiferliden Stabt 

* Bundesakten Fasc. 92, Nr. 11. 
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zu Bälten, und Leib und Gut’ beieinander zur Rettung zu geben, und 
Niemand einzulaffen. Zu ſolchem Schwur folle ein Jeder die Finger 
aufheben. Die Rathsherren hoben zum Schwur die Finger auf, fich 
gegen ven Weinsberger Haufen, mit Gottes Hülfe, wie fromme 
Leite jeten zu wollen; und auch aus ber Gemeinde hoben fich Finger 
auf zum gleichen Schwur, doch nur theilweife, * 

Um zu fehen, wie weit e8 ber Gemeinde Ernſt fei, ftellten fie 
fie auf die Probe, und forderten fie auf,. gegen einzelne Rotten, 
bie zwifchen Weinsberg und dem Heilbronner Gebiet hin⸗ und her: 
zogen, anszufallen. Da rief man dem Rath entgegen, fie wollen 
nicht wider die Bauern thun; es habe mancher einen Wetter und 
Berwandten darunter, und es feien alle chriftliche Brüder. Aus 
dem Haufen hörte man fogar Stimmen, es thue fein gut, man 
werfe denn den Rath über das Rathhaus hinab und handle mit 


den Herren, wie zu Weinsberg, und jage fie durch bie Spieke 


Luz Tafchenmacher und der Flammenbeck riefen, fie wollen bie . 


Schlüſſel zur Rechenſtube, wo die Stabtlaffe war, zur Hand neb- 
men; fie wollen auch wilfen, was ba fei. Eine Notte ftürmte auch 
unter Gejchrei: „ftecht die Böfewichter drinnen: zu tobt!“ bie Rath⸗ 
haustreppe hinauf, bis in die Natheftube: Da trat Doftos Lach- 


mann, der Freund Melanchthons, der Reformator Heilbronns, ver 


Prediger an Skt. Nicolaus, unter fie; der Rath hatte ihn gerufen, 
nnd es gelang. ver Macht feines Wortes and feiner beliebten Per- 
ſoͤnlichleit, die Stürmifchen zu berubtgen und zu entfernen. 

- Schon zu Nedarfulm wuren viele Bürger im Bauernlager ge- 
weſen, und hatten bei ihrer Zurückkunft nicht genug zu fagen gewußt, 
wie die Bauern mit fo großer Macht daher ziehen, daß fie wohl 
nicht zu bewältigen wären. * Nach Weinsberg Tiefen noch meht 
binans, die. meiften ver Verfchtöorenen ; manche der Letztern waren 
Asch mit am Sturm, : und in’ ben wenigen Tagen vom Eharfreitag 
bis zum Oftertag hatte die bänrifchgefinnte Partei in der Stabt fchneff 
bie entſchiedene Oberhand erhalten. Als ein großer Theil Bürger 
ben. Sin, gegen die Bauern fechten zu wollen, verweigerte, ba traten 
einige vom Rath unter fie. Wie, wollt ihr nicht ſchwoͤren, ER: 

* Yundesalten Fasc. 91. Rr. 7. Base. 92. Rr, 1. 
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einer von ber Ehrbarkeit unter einen folgen Haufen hinein. Nein, 
entgegnete Hans Bilfinger, wir wollen nicht ſchwören; wir ſehen 
nicht, wie Die Sache eine Geftalt hat. Was follt es für eine Ger 
ſtalt haben, fuhr der Ehrbare fort; wollen wir nicht Leib und. Gut 
bei einem Rath und einer Gemeine fegen? Ich will’ aber noch 
nicht thun, rief Biffinger, ich weiß denn zuvor, daß ber Rath bie 
Artikel angenommen. Was Artikel? fagte Conz Weißbronner; wollen 
wir nicht Gutes und Böfes mit einander nehmen? Ich nicht, vief 
Bilfinger; ich will's nicht thun, bevor ich jenes weiß. Mit Flüchen 
ging Weißbronner hinweg; Drohungen folgten ihm aus bem Haufen. 
Leonhard Münd, ein anderer von ber Ehrbarfeit, machte noch einen 
Berfuh: Hans Bilfinger, fagte er, willft du nicht ſchwören? Bift 
du doch ein Rathsfreund geweſen, thue als ein Biedermann. Ich 
will nicht fchwören, fagte Bilfinger; weiß wohl, was ich Nachts. 
geſchworen habe. Wollen wir einander fohlagen? rief Yung Hans 
Hoß, einer ver erhikteften Vollsmänner. * Zu Conrab Stöffelder, 
der auch im Sinne des Raths fprach, fagte Hans Flug: Conrad, 
ihr habt da Worte getrieben, ich forg’, ihr habt bamit ein Schwert 
in euch geftoßen. Hans Meng ftellte fich unter die Weingäriner 
und fagte: Wahrt vor, ihr. habt das Scepter in Händen. Bernhard 
Schultheis ging umher bei den Schwankenden und brüdte mit Vor⸗ 
jtellungen und Drohungen manche nieder, daß fie nicht ſchwuren. 
Beide Hof riefen, man folle dem Rath nicht angeloben; wir 
wollten, daß, wer gelobt, erftcchen werde. Erhard Egen rief: 
Iſt feiner mehr da, der Rathsfreunde hat, Brüder oder Schwäger ? 
ber foll von daumen gehen. Es galt dies einem eben Junker, ber 
in ber Nähe ftand, und bem Niclas Krämer. Lieber, bleib, fagte 
der Letztere zu biefem, laß uns hören, was er wohl fagt. Der 
Sprecher fuhr fort: Wir wollen beide Näthe ſitzen Taffen und wollen 
eine Meinung foffen, wie fie und gut dünkt, und wollen Einen nad 
bem Andern herans geben laſſen und fie einzeln fragen, welcher bei 
uns ftehen will; welcher es nicht thun will, ben wollen wir entfeigen 
und Andere an bie Statt ſetzen, und daun gen Augeburg und Ulm 
Schichen and unfer Verfahren darthun, und wollen es weislich au 
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greifen. Die Gefellen, vie zumäcft um ihn ftanben, fagten, es 
. wäre dies eine gute Meinung. Mir gefällt das überaus wohl, fagte 
Bernhard Schill. Niclas, flüfterte der Junker feinem Freund in’s 
Ohr, eile, fag’ es dem Bürgermeifter, wie es fteht. * 

Der Unmwille der Gemeinde war darum fo groß, weil ver 
Kath einerfeits nicht auf jene ihre Artikel eingehen, andererjeits 
‚ fie über die Forderungen bes Bauernheeres täuſchen wollte; er wollte 

bie Gemeinde glauben machen, die Bauern wollen über die Stabt 
fommen, während boch die mit ihnen einverftandenen Bürger der 
Gemeinde das Gegentheil verficherten, wie fie nicht an Die Stadt, 
nur an bie verhaßten, ftrafwürbigen Deutfchherren wellten. Darum 
hörte man auch allenthalben aus der Gemeine pas Gefchrei, ber 
Rath Habe Lügen vorgetragen. Die Bauernmeinung ift nicht fo, 
rief Hans Hoß; fie haben es uns felbft zugefagt. Ya, wir wollen 
einen neuen, einen anbern Rath fegen, fchrieen Hans Mergler und 
Barthel Aelerlein. Wollen zu den Bauern reiten, rief Andreas 
Schneckh, und den hellen Haufen herein holen. Man will uns bier 
fein Recht geben, rief Wolf Beder; wir wollen die Bauern berbei- 
rufen. Ya, ftimmte Wendel Reſcher bei, Iaffen wir bie Bauern 
ein ; fie werben uns nichts thun. Ihr Herren, Iuget auf, fagte Lud⸗ 
wig Herzog zu ben Abgeorbneten des Raths, luget auf; werbet ihr 
nicht auflugen, wir wollen auflugen und euch noch oben zum Laben 
berauswerfen. ** 

Die Rathöherren, die nach ihrer eigenen Aeußerung, "nad 
Bollendung ver mörberifchen That zu Weinsberg voll Schreden, 
Burcht und Angft waren, *** verloren bei bem ftünblich wachjenben 
innern Sturm immer mehr das Steuer aus der Hand. 

Vom Markte zog fich die Oppofition auf die Stuben der Wein- 
gärtner. Die Weingärtner, an beren Spige Berthold Biedermann 
ſtaud, wollten zänftig werben. Sie hatten ſchon vor ber Frühmeſſe 
biefes Tages auf der Oberländer Weingartftube einen Rath gehalten 
und daſelbſt kefchloffen, am andern Morgen wieder einen zu halten 
umb von jedem Handwerk einen ober zwei zu fich zu nehmen, und 
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dann mit dem Rath zu handeln. Am Abend nun fammelten- fich 
hier wieder viele Weingärtner, und unter fie fah man die eifrigften 
der Verſchworenen, derer fich mifchen, die zu dem enangelifchen Bunde 


gelobt hatten. Beſonders thaten fih Gutmann Quchfcheerer und 
Chriſt Scheerer hervor, und der Taſchenmacher. Sie wollen ven 


Rath oben herans werfen und durch die Spieße jagen, das war 


bie allgemeine Anficht, die fich geltend machte Sie hatten Thor- 
wart und Wächter beftellt, um nicht überfallen zu werben. Die 
Meingartftube war ein wahres Arfenal von Wehren, Harnifcher, 
Spießen, Büchſen, Hellebarden: Die, welche feine Wehr Hatten, 
wurden von hier aus mit Waffen verfehen. Das Wichtigfte war, 
daß fie einen Ausſchuß machten, und hinaus zu den Bauern nach 

Meinsberg ſchickten. „Was macht ihr droben im Rath?« Tieß am 
Oſtermontag Morgen Wolf, der Bäder am Hafenmarkt, einen des 
dem Rath zur Seite gefeßten Ausfchuffes an: „daß euch Gottes 
Fleiſch ſchänd'! wir haben nächtig uns einen rechten Ausfchuß ge 
macht und zu den Bauern geſchickt; ber hat und eine rechte Sache 
gemacht; es wird recht gehen. * 

Diejenigen, welche dem Rath Gehorfam und die Bauern abzu- 
wehren gelobt hatten, mußten manche bittere Nebe hören. Als man 
bie Gräfin von Helfenftein nach Heilbronn herein führte, fagte einer 
zu den zufchauenden Weibern, fie follen zu Nacht fehen, was 
fomme; ber Graf fet tobt. Aa, fagte eine der Bürgerinnen, ihr 
feid auch deren einer, der auf der langen Schranne war; ihr rebet 
alfıweg, was fie gern hören; alſo geht's zu, daß es und auch gehen 
wirb, wie denen draußen zu Weinsberg. Ihr, fpottete Wendel 
Hiplers Frau, ihr habt geftern ein Ding gethan, Weiber hätten’& 
nicht gethan. Und was haben wir denn gethan? fragte ver Bürger. 
Was? rief die Hiplerin, da habt ihr euch zu einem folchen Eid 
zwingen laffen. Ich, fagte der Ehrbare, ich habe dazu gehelfen, 
baß es tahin kam. Ya, fagte die Frau, fie haben recht gerathen; 
fie haben euch auf bie gan ae Dale und Bertaufen 
wollen. ** 

Leonhard Weldner und aubere Bürger hatten in- der: HOſernacht 
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auf ihre eigene Fauft Wachfeuer auf den Gaffen unterhalten, * 
und fich nichts um vie Befehle des Oberften, Hans Schulterlins, ges 
fümmert. Am Oftermontag kümmerten fih nur noch Wenige in der 
Stadt um ven Rath. Man hörte Drohungen, benen, welche ge= 
ſchworen, gegen die Bauern zu fechten, müffe man vie Hände ab» 
hauen, daß fie fle im Bufen beimtragen. * Mathias Gunther 
fagte: Ya wir wollen ihnen Recht thun; es wird erft gelten; unfer 
Glück will ſich anfahen; und die Böswichtsbuben, die und lang be- 
trogen haben, ba kommt ihr Ding recht an den Tag Nun will 
ih gerne Ieben. Lieber Mathias, fügte Kunz Weißbronner, rede 
nicht fo; du haft fo viel zu verlieren, als ich. Sei es brum, ent: 
gegnete Gunther, e8 muß fein. *** Denen, welche wachten, wurde 
Wein auf Rathskoſten gereicht. Trunkene kamen und verlangten 
mehr und immer mehr. Liebe Freunde, fagte Conrad Schreiber, einer 
des Raths, ich meine, ihr folftet genug haben; habt ihr aber nicht 
genug, gehet bin, holt in meinem Haufe, von welchem Faß ihr 
wollt. Hans Nadler, ber vorüber ging, fagte: wir Ih..... bir 
auf deinen Wein. AS Conrad Schreiber hinaus ging und bie 
Thorriegel fchloß, fagte Hans Nadler zu ihm: „Steh, Herrlein, 
meinft du, daß die Stadt an dir allein ftehe? Deine Herrfchaft ift 
aus; es werben andere Leute herrfchen, daß euch! es wirb ſich 
anders fchiden.u Der Rathsherr ging und antwortete fein Wort. 
Das mein’ ich auch, fagte Hirſch Wendel, fie werden nicht jene 

mehr Herren fein; es wird anderlei. + 
- Unter dem Thore, das Weinsberg zuführte, fah man Gruppen 
bon Männern und Weibern, und e8 war großes Gefchrel. Im 
Wortwechfel wurde ein Bürger von einem andern mit bem Spieß 
geſtochen, und wie man hinſah, lag er in feinem Harnifeh zn Bo⸗ 
ben, ohne Leben, tobt. FF Der fehielende Glefer, ein Weingärtner, 
fteltte fih auf eine Schranne vor dem Thore. Was macht ihr? 
rief ihn Conrad Weißbronner, der Rathsherr, an; feht ihr nicht, 
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baf die Feinde nicht weit find? Wie ftelit ihr euch? fagte der Wein⸗ 
gärtner. Wie ſollt ich mich ftellen? ift e8 denn nicht? entgegnete 
der Ratheherr. Es ift auch nichts, fagte Gleßer; kommt doch Nie- 
mand, denn bie Banern. Und vor wen, fuhr Weißbronner auf, 
dürfen wir uns fonft fürchten, denn vor den Bauern? Wer find fie 
denn? verſetzte Gleßer; find e8 nicht auch gute Lente? Ich traw ihnen 
nicht, fagte ver Ehrbare. Wer nicht traut, antwortete der ſchie⸗ 
lende Weingärtner, dem tft auch nicht zu vertrauen. Ich traue bir 
nicht, fagte der Rathsherr. Mein’ ich's doch auch gut, rief Gleßer. 
a du meinfl’s fo gut, ald man wohl weiß, murmelte jener. Im 
Weiteres zn verhüten, flüfterte Hans Berlin ſorglich Weißbronner 
ya: Stille! hab’ ich Dir nicht vor gefagt, bu fellft ſchweigen? Weik- 
bronner hatte zuvor fehon das Volk gereist und Urſache, jebt zu 
fehweigen und zu geben. Als ver unter dem Thore erftochen wurde, 
batte er fich vernehmen laſſen, es fei ihm recht gefchehen; wenn 
der Buben nicht ein Dutzend ober zwei erftochen werben, thu es 
nicht gut. Als dieſes Wort ausfam, entging er nur durch War⸗ 
nungen den Volksrotten, die fi vor feinem Haufe bifdeten und 
ihn erftechen wollten. * 

Indeſſen ſaßen und rathfchlagten die Rathsherren, während 
ein Theil von ihnen fortwährend, die Vertheibigung an den Thoren 
und auf den Mauern zu leiten, umber Tief. Sie fanden überall 
wenig Willigfeit und viel Spott, befonbers bei den Weibern. Ci, 
fagte Chriſt Scheerers Tochter, wie bürfen die Leute alfo wimmern? 
man wird feinem Armen etwas thun; nur Endres Milller und 
Hans Rieſer, folche Reiche, wird man erftechen. Als eine Bürgerin, 
Gutmanns des Alten Hausfrau, Pulver und Steine auf die Mauer 
tragen wollte, fchrieen die andern Weider: Wilfft du uns unfere 
Steine Liegen Iaffen? Zu berfelben fagte eine Bäurin von Franken 
bad: Liebe Frau, mir trommelt mein Obr; eure Bürger haben 
ben Bauern zugefagt, wollen 500 ſtark kommen unb gut Gefchoß 
mitbringen. Und als die ehrbare Frau ihr Ohr neigte zu dem, 
was ihre Taglöhner von der Weinsberger Gefchichte vebeten, mußte 
fie hören, wieder eine fagte: Hätten bie Herren früher aufgefchloffen, 
wär’ ich hinausgefommen; und hätt’ ich eine Wehr gehabt, wollt’ 

* Bunbesalten, Fasc. 99 p. Rro. 1. 
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ich auch in ben Grafen geftochen haben. Und was wollteft bu ihn 
zeihen? fragte bie ehrbare Hausfrau. Ci, fagte der Taglöhner, 
man muß den Schanbbuben alſo thun; fie wollten es uns haben ge 
tan; ift beffer, wir thun es ihnen. * Anna Lieb rief: Meinen 
Bauern, denen habe ich Kraut hinaus tragen, und wenn fie herein 
lommen, bätten wir Arme alle genug von ben Bauern. ** Und 
bie Müblbacherin fagte: Wir follten den Herren Mift zutragen? 
wenn einer ſelbſt vor dem Thor läge, wollt’ ich ihn davon reißen. *** 
Als die BYüchfenfchügen mit Trommeln und Pfeifen umzogen, ent- 
ftand in den entfernten Gaſſen ein Gefchrei: Die Bauern kommen! 
Als es hieß, eé fei nichts, es ziehen die Schügen um, ſchrie einer: 
Nein, es find die Bauern; ich wollt’, daß 16,000. Bauern hierinnen 
wären. 

Als der Rathsherr Andreas Müller in des Raths Namen ge- 
bieten wollte, rief Jörg Krapf: Ich Ich... dem Rath aufs Maull 
Hans Neftler ftand unter feiner Thüre umd fagte fluchend: daß fie 
im Rath drinn das und das ankäm, mit ihrem Sigen und Rathen! 
zog feinen Gaul hervor, ritt dahin und fagte: da innen will ich 
nicht bleiben. + Zu Roß und zu Fuß gingen viele mit ihm hinaus. 
Peter Kober, der Seiler, brachte ven Bauern Zimdftride hinaus; 
er war einer der Fünfzig, die im Ausfhuß im Rath faßen. Zwei 
Andere brachen den Pulvertburm auf, nahmen zwei Kübel mit Pulver 
und liefen damit hinweg und hinaus. Der Pfeil von Stein rief 
beim Hinausgeben: Hie Bundſchuh! Des Altbürgermeifters Diegels 
nachitrafende Worte verhallten im Wind. Andere Bauern, bie noch 
in der Stabt in Arbeit geftanden waren, thaten fich auch hinaus. 
Hans Mantel fagte: Die Bauern werden eine Theurung machen. 
Dans von Eger, der es hörte, antwortete: Es dürfte, dächt' auch, 
geſchehen. Daß euch! fagten Die Bauern; ihr Schmeerbäud! wir 
müffen euch anders taufen; Skt. Velten geh euch an! Tr 

Als befannt wurbe, daß die Bauern die geiftlichen Häufer in 


* Bundesakten Fasc. 99 a. Nro 20, 
** Bundesalten Fasc. 99a. Nro. 19, 
*** Bundesakten Fasc. 99 b. Nro. 9. 
+ Bunvesalten Fasc. 99 b. Niro. 7, 
++ Bundesalten Fasc. 99 b. Nro. 19 $ 7. 
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ber Stadt ftrafen und einnehmen wollen, riefen viele, man folle 
biefe geiftlichen Höfe felbft einnehmen. Chrift Weyermann, Leonharb 
Weldner und Matthias Gunther bearbeiteten dahin namentlich bie 
Weingärtner. Die Weingärtner waren durch die Drohung ber 
Bauern, die Weingärten ausbauen zu wollen, befonders betheiligt. 
‘ Nein, rief einer, eh’ ich mir einen Stock wollt’ ausbauen Iaffen, eh’ 
wollt’ ich mit meiner Hausfrau Die Stadt aufgeben. * Schlagt um, 
ſchlagt um, fohrieen fie den Trommelfchlägern zu, bie fie an fich 
gezogen hatten. Die Trommeln wirbelten, die Weingärtner zogen 
anf den Markt; fie wollten Gemeinde halten. Man folle und 
müffe, hieß es, die Höfe feldit einnehmen; es feien viele arme 
Leute in der Stadt. * Man folle, hieß es, ven beutfchen Hof 
den Oberländer-Weingärtnern zu einem Zunfthaus geben, das Bar- 
füßerflofter den Unterlänvdern, ven Schuhmachern unferer Frauen 
Hans. Es kam für's Erſte zu feinem Schluß, und ſchon zeigten fich 
einzelne Schwärme der Bauern an ben Thoren. Fohenloch, ges 
nannt Mönch, einer der Bürger, hatte zwar denen zu Weinsberg 
draußen verfichert, man folle fröhlich vor Heilbronn ziehen, Thür 
und Thor ftehen offen. *** Sie fanden fie aber verfchloffen, weil 
es dem Rath gelungen war, fie zu ſchließen, nachdem draußen war, 
was hinaus wollte. Auch die Mauern waren mit Bürgern und 
Knechten befegt, Banern- Freunde und Feinde unter einander. Auf 
einem ber Thürme jtand der Edle, Martin von Zeuten, neben ihm 
Safpar Heller. Was will man nach den Bauern fohießen ? fagte 
biefer. Ich wohl, fagte der Junker. Welcher es mit den Bauern 
hat, der, wollt’ ich, wäre lieber bei ihnen draußen, und es follte 
feiner herauf gehen, er wäre denn herauf befchieven. Ich bin auch 
ein Bürger, fagte Eafpar. Da zogen etliche Bauern am Graben 
hervor. Morgen, rief einer herauf, will ich Bürgermeifter In ber 
Stadt werden. Das wolle Gott nicht, eriwiderte der Junker; ich 
wollt’ euch eher hängen. Ei, ihr Schmeerbäuche, verfeßte der fremde 
Bauer, ihr wollt uns nicht einlafjen? die Armen Tießen uns gerne 
ein. Da kam Albrecht Boppel, ein Heilbronner Bürger, von ben 
* Bundesalten Fasc. 99 b. Ar. 1. 
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ärmften, dazu; er hatte, als er aus der Stabt ging, nichts vew 
laffen, als ein Weib und vier Feine Kinder, ein altes Bett, eine 
Kanne und einen Krebs. * Wohlan, Martin, rief er, ich will bir 
an die Rebe denken, wenn wir hinein kommen. Der Junker erſchrack 
deſſen und ging hinein. Wenn du einen Schuß gethan hätteft, fagte 
Thomas Dieppach zu ihm, hätte man dich über den Thurm berab 
. geworfen, wie den ‘Dietrich von Weiler. ** Gin fedes Weib, Claus 
Greßlins Frau, warf einen, ver den Bauern feindlich fich zeigte, 
wirklich von der Mauer herab. *** eine Büchfe, fagte Bernhard 
Seiz, fehießt feinen Bauern. Andere Inden ihre Büchjen mit Papier. 
Simon Herzog, ein reicher Bürger, trieb e8 am andern Tag, als 
man mit den Bauern vor der Stadt handelte, jo weit, daß er 
fein Waffer in das Pulver abfchlug Nun, fagte er zu dem neben 
ihm ftehenden Bürgermeifter, gefällt's bir jeßt, daß die Bauer 
einreiten? Wie fiebft du? fagft du noch, fie müßten als Kranich’ 
über die Mauer herein fommen ? Sich, jetzt mußt du fie dennoch 
einreiten laſſen. } 

Als die Bauern von Weinsberg herzogen, riefen ihnen bie 
Heilbronner, die in den Weinbergen hadten, zu: Gehabt euch wohl, 
liebe Freunde; wir werden bald nachkommen. 


Bwrites Kapitel. 


Beſetzung Heilbronns durch die Bauern. 


Die vom Rath, ausgefchieten Kundſchafter brachten zurüd, bie 
Bauern haben brei halbe und zwei ganze Schlangen, dazu vier Fal⸗ 
fonetlein und viele Doppelbafen; ſie tragen ein Eruzifte in ihrer 
Mitte, und fie laffen fich hören, es gehe vor bie Stabt, und wo 
man fie nicht einließe, wollen fie das Kind im Mutterleibe verber- 
ben. Das Gefhüg war theils hohenlohejches, theils weinsbergiſches; 

* Inventarium, Fasc. 95 b. 

** Bundesakten Base. 99 b. Nro. A. 
*** Bundesalten Fasc. 99 b. Nro. 9. 
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baf die Bauern fein Pulver dazu Hatten, wußten die Kundſchafter 
nicht. Des war der dritte Schlag für den Rath, ver ſchon durch 
das Frühere entmutbigt, durch den Zwieſpalt unter ſelbſt ge⸗ 
ſchwächt war. 

Er verſammelte wieder die Gemeinde auf dem Markt und 
forderte auf, wer redlich zu ihm wider die Bauern halten wolle, 
ſolle auf feine Seite treten. Nur der geringere Theil erklärte ſich 
für den Willen des Raths. Der größere Theil wollte mit ben 
Bauern unterhandeln; viele zeigten unverholen ihre Sympathie für 
bie Sache der Bauern. Der Rath verfuchte, fo gut er Tonnte, 
die Stadt zu vertheibigen. Heinrich Hinberer erhielt von ihm ben 
Befehl, die Thore zu verterrafjen und zu verwahren. Er kam bald 
zurück und erzählte mit Thränen im Auge, ob es nicht zum Er⸗ 
barmen fei, er könne die Pforten nicht verwahren; die Weiber wollen 
ihn todtfchlagen. Zu eines ehrbaren Bürgers Tochter, welche Mift 
und Erde zugetragen, haben fie gefagt, der Schmalavel folle fich 
beim machen und Baumwolle fpinnen. Der Rathsherr Diez habe 
auf feine Ermahnungen, daß man zur Verwahrung ber Thore bei- 
tragen folle, von den Weibern fich fagen laffen, fie wollten lieber 
den Bauern helfen. Nicht beifer als ihm erging es andern Raths⸗ 
glievern. Sie famen und flagten, man habe ihnen die Büchfen auf 
den Mauern mit Klögen verſchlagen und mit Waffer gefüllt, und 
das Pulver zum Theil genegt, zum Theil zerjtreut. Viele fchrieen, 
fie haben weder zu eſſen noch zu trinken. Der Rath eilte, dieſes 
Geſchrei zu ftillen. Er ließ den unzufrievenen armen Mann auf 
Stadtkoſten ſpeiſen und tränfen: in Ermanglung eines Stabtfellers 
holte er dazu drei Fäſſer Wein aus dem deutſchen Haufe. Während 
der Zeche zeigte jich die Spike des Bauernheeres in der Nähe ber 
Stabt, und Yalob Rohrbach hielt mit mehreren Hauptleuten vor 
dem Thore. Ein Kaufmann, ber von Hall herkam, hatte Die Bauern 
gefragt, wo fie hin wollten, und die Antwort erhalten: „Zum 
Zanz auf die Heilbronner Kirchweih.“ Die jchwarze Hofmännin, 
bie zu Weinsberg mit am Sturme gewefen, * zog wieder an ber 
Spige des großen Haufens Heilbronn zu. Da fah man fie vor dem 
Zug halten, und die Bauern ermahnen, nur frifch drauf loszuziehen; 

* Bundesalten Fasc. 98, Ar. 16a. u. b. 
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dann fprach fie ben Fluch aus über die Stabt, zumal über ben 
Rath, als Über „Böſewichter und Buben, und den Segen über 
die Bauern.* 
Auf dieſe Kundjchaft gingen mehrere Rathöherren, die mit 
Jakob Rohrbach bekannt waren, vor das Thor hinaus, um gütlich 
ihn und die Hauptleute zu beftimmen, ven hellen Haufen von ber 
Stadt wieder wegzuführen. „Lieber Junker, fprach Jäcklein zu einem 
der ihm wohlbelannten Ratheherren, ihr feid zu mir kommen in 
guter Freundſchaft; wir begehren Niemand nichts zu thun.« Wühs 
vend aber dieſe Rathsherren mit Jäcklein unterhandelten, zogen 
Andere in der Stabt die Sturmgloden, und einige Schüffe fielen 
von der Stadtmauer gegen die Bauern. Das riß den Faden ber 
Beiprechung fehnell ab, die Rathsherren ritten in die Stadt zurüd 
und zwei an die Mauer heran, um denen darauf bei Kopfabhauen 
das Schießen zu legen; Jäcklein aber, welcher bem vor ven Thoren 
liegenden Earmeliterflojter bereitö gegen eine Brandſchatzung Schonung 
veriprochen hatte, fing mit ber Beſchädigung dieſes Gotteshauſes 
“an, ven Ernft zu zeigen. Mancher ver Bäurifchgefinnten in ber 
Stabt ging indeſſen zu dem Fleiner Thor hinaus zu den Bauern. 
Dans Diegel, der im vorigen Jahre Bürgermeifter gewefen war, 
ein filberhaariger Greis, ſetzte fid unter das Thor, und bat mit 
anfgehobenen Händen die Bürger, zurüdzulehren und bie Vaterſtadt 
zu vertheidigen. Gin Anderer, der zum Rath hielt, fchrie denen, 
die hinaus gingen, zu: „Daß euch Gotts Marter fchänd, wollt ihr 
heut treulos an eurem Rath werden ?u Aber bie Bitten des Greifes 
und fein Anblick thaten mehr als diefer Fluch; da und dort ging 
einer in fich und kehrte um, „weil er Mitleiven Hatte mit dem alten 
Mann, der ihn fo weinerlich anſah.“ Die Bauern ließen in bie 
Stadt herein jagen, wenn man ihnen die Thore nicht öffne, werben 
fie die Mauern ftürmen und die Weinberge ausbauen. Georg Mezler, 
ber jet auch vor die Mauern mit dem ganzen Haufen gefommen 
war, ſchickte hinein, die Stadt folle ihm Proviant liefern. Der Rath 
war fo betäubt, daß es einen, ber fich die geftrengen Herren betrach- 
tete, bedünken wollte, „er wollt ihrer einen mit dem Finger umgeftoßen 
baben.u Doch wagte er noch, die Forderung Mezlers zu verweigern. 
*, Ebendaſelbſt. 
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Diefer aber ſchickte wieber herein, mit ernfter Bedrohung. Außen 
drohten die Bauern, innen gährte die Gemeinde; dev Rath fand für 
gut, durch zwei Rathsherren fünfzehn Fleine Fäſſer Wein ins Lager 
Metzlers hinausführen zu laffen. Der oberfte Hauptmann hatte es 
nur gegen Bezahlung verlangt, und ein gefchworener Eicher fuhr mit 
hinaus, um das Geld dafür einzunehmen. Auch Brod ließ der Rath 
durch feine Bäder für die Bauern baden, und man hat feinen Grund, 
daran zu zweifeln, daß die Bauern Georg Meplers, für jet we- 
nigftens, veblich bezahlten. 

Darauf ſchickte Georg Metzler abermals herein, und forberte 
Einlaß für den Haufen, unter den frühern Bebingungen: fie juchen 
nur bie Geiftlichen, ihre Feinde; man folle den chriftlichen Brüdern 
das Beſte thun und mittheilen, oder fie wollen das Unterfte zu oberft 
kehren; laſſe man fie aber ein, fo wollen fie ein gütlich Geſpräch 
halten. Die. Schredensfcene, die fo eben die Bauern mit dem be- 
nachbarten Weinsberg gejpielt hatten, hatte auch auf die ruhigen, 
treuen Bürger ftarf gewirkt. Als die Drohung bei der Gemeinde 
befannt wurde, erklärte fie: Sie wiſſe wohl, daß bie Bauern der 
Stadt feinen Schaden zufügen wollen, und um ber Deutfchherren 
willen wollen fie nicht das Schickſal Weinsbergs auf fich nehmen. 
Der Rath fah, daß fich, wenn er nicht nachgebe, ein Aufruhr er 
hebe; fo geneigt zeigte fich die Gemeinde dazu. * Er fehidte in Eile 
in das deutſche Haus, und ließ dem Baumeifter der Commende fagen, 
er folle flüchten, was er könne, und was dem Commenthur anges 
nehm fei, Dazu wolle ver Rath behülflich fein. ‘Der Baumeifter gab 
zur Antwort, er habe veßhalb von dem Commenthur Teinen Befehl. 
Doch ließ er zulegt noch den Rath um Pulver bitten, und erhielt fo 
viel eingehänbigt, als man entbehren konnte. 

Darauf orbnete der Rath Drei aus feiner Mitte, babei jenen 
reichen Bäder und Weinwirth, Hans Müller, genannt Flux, ein 
Haupt der Gemeindeoppofition, ins Bauernlager ab, und biefe un⸗ 
terhandelten insgeheim mit dem Bauernrath. Mit ihnen gingen in 
ihrem Geleit mehrere Hauptleute und Räthe der Bauern in bie 
Stadt zurück. Diefe brachten vie Vorpunkte des Vertrags ind Reine, 
und wurden dann wieber vom Rath hinaus geleitet. Gleich darauf 

* Bundesakten Fasc. 91. Nro. 25. 


25 

beftelfte der Letztere eine Ahtheilung der VBürgerrotten, im beutfchen 
Hof zu hüten und zu wahren, aber Niemand wollte folches thun; 
und faft zu gleicher Zeit öffnete fich das Meine Zhürlein an ber 
großen Pforte gegen unfere Frauen zu, und eine Abtheilung bes 
hellen Haufens wurbe eingelafjen. Man hatte e8 zu machen gewußt, 
bag man nicht den Beweis führen konnte, ob es der Rath gethan 
oder die Gemeinde. Sobald die Bauernabtheilung die Stadt befegt. 
hatte, Tehrte einer der Führer derſelben ins Lager zurück. Brüber, 
fagte er, nun haben wir wieber eine Stadt gewonnen. 

Mit der Bauernabtheilung war ber oberfte Hauptmann, Georg 
Megler, Hans Reyter von Bieringen, des hellen Haufens Schultheiß, 
Jakob Rohrbach und Albrecht Eifenhut, der Beutemeifter des Heeres, 
in die Stadt gelommen. Mit biefen Vieren wurben vier vom Rath 
und vier von der Gemeinde verorbnet, den Vertrag zum Abfchluß zu 
bringen. Als die Bauernhauptleute aufs Rathhaus hinauf gingen, 
vief ihnen einer aus der Ehrbarkeit zu: „Schultheiß und ihr Haupt- 
leute, das ift eines ehrbaren Raths Meinung, daß ihr den Haufen 
von der Stadt wegführet.u — Wir müſſen vor den Rechten haben, 
antwortete Georg Metzler. Er meinte ven Commenthur. Und zur 
Gemeinde, welche auf vem Markt verfammelt war, fprach Hans 
Reyter, der Bauern Schultheiß, zu feinen Seiten Jakob Rohrbach 
und ber Heilbronner Stabtfchreiber, Hans Baldermann, wie fie 
ausgegangen feien, nicht dem Kaifer zuwider, ſondern nach dem Sak 
Pauli zu handhaben das Evangelium. Wer es mit ihnen halte, ber 
folle die Hand Aufheben. Da fah man alle Hände aufgehoben. Der 
Rath Hatte längſt beſchloſſen, falls die Dinge eine folche Wendung 
nähmen, "mit Abmahnung ftill zu fein, um Unrath zu verhüten.« 

Bon da gingen die Hauptleute aufs Rathhaus. Sie nahmen 
zuerjt für fich eine eigene Stube auf vemjelben und jprachen heimlich 
mit den ihnen befreundeten Bürgern. Es war auf der kleinen Nathe- 
ftube. Die Lebtern ratbichlagten mit den Hauptleuten, man folle 
die Bürger und den Rath in Pflicht und Gelübd nehmen, daß fte 
‚zu Tag und Nacht die Stadt ven Bauern offen Halten und fie als 
hriftliche Brüder aus⸗ und einziehen lafjen.* Die Unterhanplung wer 
furz. Die Beftrafung ver Geiftlichen mußte der Rath geitatten; Bügfen 

* Bundesalten Fasc. 99 a. Nro. 31. 
Zimmermann, Bauernfrieg. I. 3 
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und Bulver Sffentlich zu geben, lehnte er ab, und bie Hanptleute 
begnügten ſich, daß man es ſich in der Stadt verjchaffe. Auch bie 
Forderung, daß Heilbronn ein Fähnlein von 500 Knechten, mit 
einem Hauptmann aus den Bürgern und mit der Stabtfahne zum 
Haufen ftelle, lehnte der Rath ab; man möchte ed nicht thun, hieß 
e8. Auch die vierte Forderung, Niemand, der gegen bie Bauern 
wäre, Aufenthalt und Vorſchub zu geben, brachte ver Rath weg, 
indem er feine Einung mit dem Pfalzgrafen vorfchügte Dagegen 
nahm er bie zwölf Artifel an, und Rath und Gemeinde bulbigten in 
den Bund der Bauern; fie wurden der Bauern "liebe Brüder und 
gute Freunde, * Die geiftlichen Häufer ſchätzten die Bauern fehwer. 
Hatten fie. vom Sarmeliterklofter 3000 Gulven genommen, fo ver- 
langten fie vom Clarakloſter 5000 Gulden, vom Billigheimer Hof 
200, von Präfenzherren 300 ; fie ließen fich auch hierin zu bebeu- 
tenden Nachläffen bewegen. 

Die Verhandlung leitete der volksbeliebte Prädikant, Doktor 
Lachmann, den ver Rath zu dieſem Zweck gerufen hatte. Doc für 
den Deutfchorden erlangte auch er nichts. Das beutfche Haus ge 
böre ihnen, fagten fie. Alles, was feit ver Ankunft des Haufens 
vor den Mauern zwiſchen ven Bauern und dem Rath verhandelt 
wurde, war bas Werk weniger Stunden: ſchon um bie fünfte Stunbe 
Nachmittags, am Ofterdienftag, wußte man in Wimpfen, daß 
Heilbronn fich mit den Bauern vereint habe,** und dieſe Stabt ſchickte 
Abgeordnete nach Heilbronn herein, Lachmann führte fie vor. bie 
Hauptleute und erhielt auch für fie einen leiblichen Vertrag. Die 
Stadt zahlte 1200 Gulden, theild an Geld, theils an Früchten und 


* Jäcklein fchreibt am 29. April an den Rath: „Es if unfere brüperliche 
Bitte und Begehren, wollet anfehen dieſe unfere brüderliche Bündniß, darein 
ihr gehuldigt.“ Bundesalten Fasc. 92. Nro. 18. Georg Mepler ſchreibt am 
2. Mat nad Heilbronn: ob jemand noch wicht gehulvigt hätte, den mögt ihr 
in unferm Ramen in Huldigung nehmen.” Bundesakten Fasc. 92%. Nro. 24 
Mepler und Jäcklein nennen von nun an in ihren Schreiben ven Rath ihre 
Heben Brüver und guten Freunde, und der Rath die Bauern feine ehrfamen 
guten Freunde und Brüder. Bundesakten Fasc. 92. Nro. 23. Fasc. 92. Nro. 28 
und 18, Auch Hans Flur, ver Hauptmann des Heilbronner Fähnleins, Tagt 
oft geradezu: Rath und Gemeinde Haben gehuldigt. Bundesakten Base. 98, 
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Ban, umter ber Bebingung, daß diefes nur den Kapiteln zu Wimpfen 
im Thal ımb den andern geijtfichen Stiften und Pflegen aufgelegt 
werde; zugleich geftand fie zu, daß jeber ihrer Bürger Fug haben 
folfe, dem Bauernheer zu folgen, unb daß fie die von den Bauern 
zu machende Reformation annehmen werde; bie Hauptleute gaben 
dagegen ber Stabt für alle ihre Angehörigen einen Sicherheitsbrief, 
und ftelften alle geiftlichen Güter unter ihre Hand. * 

ALS vertragsgemäß die Bauernhauptleute mit einigen Fähnlein 
in bie Stabt einzogen, fah man auch eime gute Zahl Heilbronner 
Bürger, die draußen bei Weinsberg mit gewefen waren, mit in bie 
Stadt wieder herein ziehen. Einzelne waren fchon zuvor wieder herein- 
gefommen, gleich nach der That, unter biefen Chrift Weyermann. 
Diefer war bereingefommen, fein Hellebarde noch blutig, noch Haar 
und Fleifch daran, und den Hut Dietrich8 von Weiler auf dem Kopf. 
Unterm Thor hatte er gefagt, und babei den Hut gerädt: Es muß 
erſt recht gehen; Alles, was nach einem Sporn ſchmeckt, muß fterben.** - 
Auch der Ausſchuß, der von der Weingartftnbe aus nach Weinsberg 
geſchickt worden war, war fchon Tängft früher zurück. Es waren bie 
fünf: Mathias Gunther, Baftlin Wachtmeifter, Luz, Fleinhans und 
Kollenmichel geweſen. est fah man aber Wilhelm Bräunlein, einen 
fehr wohlhabenven Bürger, der den Bauern vorritt, mit einziehen, 
und hinter ihm Chriſt Scheerer, der, wie er hinten und vorn baran 
war in ver Stabt, fo auch draußen die zu Weinsberg verwundeten 
Bauern verbunden hatte; Luz Tafchenmacher, mit biutigem Spieß 
und ig einem Prachtfieid des Grafen von Helfenftein, Hans Welb- 
ner, mit deſſen Barett und Rapier; und bei biefen Heilbronnern 
zeigte man auf ein Meines Männlein, den alten Martin, ber ben 
Dietrich von Weiler erfchoffen; auf den "großen Bauern von Kochen- 
dorf, der fürnehmften großen Hanfen einen, der in ver That zu Weins⸗ 
berg fich jehr geübt;« auf den Schweinheinzen von Kresbach, weinen 
großen Schalt, der zuerjt des Grafen Hab und Gut geplündert und 
ſehr darauf geftimmt, den Grafen zu würgen.u Die trauernde Gräfin 
wolfte die Kleider des todten Grafen wieder einlöfen ; fie mochte lange 


* Bundesakten Fasc. 105. Th. Zweifel, Handſchrift. 
** Bundesakten Fasc. 99 a. Rro. 12. 15. 17, 
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nicht Geld dazu überlommen; Wilhelm Bräunlein, ber der Bauern 
Fähnlein zum Fenſter aushing, lieh ihr fünfzehn Gulden dazu. * 

Mit dem Erfcheinen der erften Bauern in der Stabt fchwand 
vollends das legte obrigkeitliche Anjehen des Raths; man hörte die 
- Bürger laut jagen: „Der Rath hat feine Gewalt mehr.“ 

Ulrich Fiſcher, Baftlin Wachtmeifter und Hans Hoß verfügten 
ſich mit Andern fogleich in den Garten des St. Elarenflofters; man 
wollte fie zurüdweifen. Freund, fagte Hans Hoß zu dem Haue- 
meilter, ed wird anders zugehen. Wie follt e8 zugeben? fragte 
biefer. Gleich muß es zugehen, lachte Hoß, gleich, Freund. Wollt 
ihr eure Haut ganz davon bringen? fluchte Baftlin Wachtmeifter ihn 
an. Wir find Meifter, fchrie Wendel Hofmann von Flein. Wir 
wollen daran, fagte Jakob Hofmann; wozu des vielen Gerebes? 
Und ſchon famen fieben Andere, im Klofter ven Wein zu holen, und 
wieder Andere, die Pferde Hinauszuführen. Alles Striuben balf 
nichts. Gebt den Wein hinaus, fehrie einer bier. Wollt ihr uns, 
wehren? fluchte einer dort; es ift gute Priſe. Es ift nicht gute 
Brife, fagte Leonhard Wender, ver Hausmeifter; es ift noch nicht 
erkannt; laßt es fein. Sie ließen ihn reden, gingen in’d Kloſter 
hinein, Iuben den Hausrath auf, und führten ihn weg. ** 

Auf der Straße begegneten ſich Jäcklein Rohrba und Chrift 
Scheerer. Chrifte, vief Jäcklein, die Sache wird vecht geben. Wohlan, 
fagte Scheerer, ich will mitziehen und die Sache helfen vollſtrecken. 
Es geht recht zu, fagte Koberhänslein. Wir wollen noch recht mit 
den Herren umgehen, daß fie wollten, fie wären Säuhirten gewefen. 
Es geht recht zu, fagte Hans Meng; es muß noch anders zugeben; 
wir müffen die Buben oben zum Rathhaus herauswerfen, und bie 
Unfern beftellen, daß fie fie mit Heugabeln empfangen. Lieber, 
fagte Michael Winther, ein anderer Bürger, was haben bir meine 
Herren von Heilbronn gethan, daß du ihnen das thun willft? Xieber, 
entgegnete Meng, bu weißt nichts darum. *** 

Hie und da ftand ein Bürger, ber dem Gange mit trüben 
Augen und Bemerkungen zuſah. Es ift ein hübſch Ding, fagte 

* Bundesalten 99 a. Rro. 31. 35. 36, 
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Jalob Plattner; wenn bie ganze Stabt einig gewefen wäre, wäre 
man vor den Dingen gewejen. Endres Befjerer entgegnete: Wir 
find redlich an ihnen gefahren. Wie reblich feid ihr denn gefahren ? 
fagte der erfte Bürger; wer find die, welche in das Pulver gepißt 
und die Steine verwechjelt Haben? Wer mich bezüchtigt, Tügt ale 
ein Böſewicht, verſetzte Beſſerer; jet Iachen die Engel im Himmel, 
dag man alſo Hinausträgt.* 

Diefe Reben alle fielen nämlich bei und vor dem beutfchen 
Hanfe vor; ſchon trug man lärmenb und emfig aus dieſem hinaus. 
Die Hinterfaffen des Deutfchorbens waren am freudigften daran. 
"Sommenthur ‚u hörte man rufen, "wir haben lange Zeit herein 
‚geführt; wir wollen nun auch eine Weile hinaus führen. “Der 
Rath ſchickte etliche Rathsherren mit einer Wache hin, „Darauf zu 
achten, daß fein Schaden, Zank, Haber und Feuer entftehe, auch 
ber Unfug fich nicht weiter erftrede.u Die Wache ließ Jeden in das 
beutfche Haus hinein, aber feinen ohne Paß wieder heraus. Das, 
baß es nicht zerftört werde, hatte der Rath von den Hauptleuten 
erhalten. Albrecht Eiſenhut leitete als oberfter Beutemeiſter bie 
Plünderung des für gute Prife erklärten Hanfes und Hofes; unter 
ihm jtanden mehrere Beutemeifter, Leonhard Weldner von Heilbronn, 
Wendel Eberlin, Hans Kraus und Andere, Alle Briefe, Rechnungen 
und Schriften des Ordens wurben zerriffen, zerftreut und in den 
Bach geworfen. Die deutfchherrifchen Bauern erwarben fi) bas 
Zeugniß, daß fie im Stehlen fonverlichen Fleiß gethan haben. 
Weiber, Kinder Tiefen, trugen, fchleppten durcheinander Wein, 
Haber, Linnen, Silbergefhirr, Hausrath aller Art. Jäcklein hatte 
im Hofe einen Markt aufgefchlagen, und in der Stadt befannt 
machen laffen, daß alle Beute verfauft werde. Da ſaß er und ver- 
faufte Wein, Früchte, alle tragbare Habe; man fah Bürger ber 
Stadt auf dem Fruchtlaften der Commende, welche Korn und Haber 
mit dem Stabtmaß maßen; Bürger und Bürgerinnen, Alt und 
Yung trugen und führten das wohlfeil Erfaufte fröhlich heim, und 
Jäcklein 309 das Geld dafür ein. Leonhard Weldner aber und Andere 
trugen Vieles zu einer Hinterthüre hinweg in ihr Haus. Weiber 
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trugen Lebitenröde und Chorhemden; die legtern zerfchnitten fie fich 
zu Schürzen.* 

Als dieſes Gefchäft beendet war, wurde im Hauſe Iuftig ge: 
geffen und getrunfen. Diejenigen Ordensherren, welche mit dem 
Sommenthur nicht entflohen und noch im Haufe waren, mußte: 
neben ber Tafel ftehend, bie Hüte in ver Hand, ben fehmaufenven 
Bauern zufehen. Ein Bauer fchrie einen der ihm zunächft ſtehenden 
Deutfchherren an: „Heut, Junkerlein, fein wir Deutfchmeifter ‚« und. 
flug ihm babei jo derb auf ben Bauch, daß er jählinge zurüc 
ftärzte. Nach dem Schmauß wurbe das dem DBeutemeifter übergebene 
Geld getheilt. Die Hinterfaffen des Deutſchordens forberten für 
fi) das Meifte. "Wir Dentfchmeifteriichen,» fagten fie, „haben ben 
mehren Theil hereingeführt, darum follte man auch, was im Hof 
. it, Niemand billiger als uns geben.“ Cie hatten auch an Baar⸗ 
ſchaft ſchöͤne Summen im beutfchen Hanfe gefunden ; erft ein paar 
Tage zuvor war für den Commenthur von Winnenthal eine Truhe 
mit 4000 Gulden, von Heinrich Sturmfeber eine Summe von 
200 Gulden u. f. w. im beutfchen Haus hinterlegt worden. Der 
Orden ſchätzte feinen Schaden auf 20,700 Gulden. Darum fielen 
auch hübſche Parte bei ver Theilung für die Hauptleute, wie vie 
Einzelnen, ab. Georg Metzler erhielt 1300 Gulden, ein Hellbronner 
Bürger trug auf feinem Rüden 1400 Gulden in fein Haus, in ber 
Eichgaffe, und theilte fie dafelbft mit vier Anbern. 

In Joß Deumlins Haus theilten biefer, zwei Bürger und ber 
„Sonventsfchreiber« 130 Gulden und einen „Golbsfnollen.u Jäcklein 
Rohrbach hinterlegte allein im Haufe ver Wittwe Zeichner 71. Gold⸗ 
gulden, eine Rolle Doppeldukaten, Carneole in Gold gefaßt, große 
filberne Becher, filberne Siegel und andere Kleinodien.** Einer ſagte 
ipäter ans: „Es ſei ein Männlein, heiße Reinharblin von Dehringen, 
fei ein Amiffat (Ambasctat, Ambafjadeur) gewefen, des oberften Haupt- 
manns Rathgeber ; das habe viel Guts aus dem bentfchen Hof gebracht, 
und ein Haus gekauft. Es konnt' wohl jchwäten und fchreiben. Das 
Doktorlein führte Büchfe und Wehr und hat jehr gefochten.« *** 

* Bundesaften-Inventartum. 
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Die Bauertiweiber liefen ganz übermätbig in der Stabt herum. 
Sie wollen nun auch eine Weile, fagten fie, in ver Stabt haufiren, 
und bie Herren follen auf bie Dörfer ziehen; und auch manche 
Bauern ließen ſich von ver Stegestrunfenheit hinreißen. Man börte 
fie drohen, daß fie bie Nonnen zu St. Slara aus dem Klofter jagen 
wollen. Mit ihnen Tiefen Heilbronner Bürger in ven Käufern ber 
Pfaffen herum und übten Gewalt. &iner der Letztern erbot ſich zu 
Recht. „Der Rath hat keine Gewalt mehr,“ fagte der Bürger 
Jörg Klein. Die geängftigten Schweftern zu St. Clara flehten ven 
Rath um Hülfe, fie feien ja größtentheißß der Stabt Kinder; ber 
Kath rieth ihnen, weltliche leider anzuthun, und, wenn fie wollten, 
auch zu einem Freunde zu geben, dann wolle er fie fchüßen. * 

Daß es ber Stadt Heilbronn bei ben Bauern fe gut ging, 
daß bei ihrer Siegestrunfenbeit, die fie von Weinsberg ber mit. 
brachten, ber Stabt felbft nicht das geringfte Leid geſchah, hatte 
feine beſondern Urfachen. Selbft ven fehr verhaßten Rathsherren 
geihah weber nen Bürgern, noch von Bauern eine Unbill, außer 
in Worten; ber Uerger ber Rathsherren freilih war manchmal fo 
ſtark, daß nach Chrift Scheerers Ausbrud einem auf dem Rathhaus 
das Grüne und Gelbe heransrann. 

Fürs Erfte wirkten viel für bie Stabt bie Unterhandlungen ber 
Oppofitionspartel, bie durch ben heimlichen Ausſchuß ber Fünf per- 
jönlich geführt wurben, von denen jeber feit langem in bie geheimen 
Plane eingeweiht, ober fogar ber Urheberſchaft teilhaftig war. Jeder 
dieſer Männer blieb auch als Bauernfreund immer noch Heilbronner 
Bürger, Freund feiner Stabt, bie er nicht vererbt wiſſen wollte. 
Dagegen Hätte von biefer Partei dem Rath, ben Herren darin, noch 
immer Gefahr genug gebroht. Sie ftiegen auch im Gefühle beffen 
bis zu Bitten, zu bemüthigen Bitten an einen aus biefer Partei 
herab, nnd Das war die zweite und Haupturſache, warum fie ge 
teitet wurden. 

Iener Hans Müller, genannt Flur, hatte bie Häupter bes 


* Der ganzen lebten Darftelung liegen namentlich vie Fascikel 98 und 
9 A. und B. der Bundesalten zu Grund, wovon fener die Alten bes Hell- - 
bronner Hauptmanns Hans Flur, diefer die Berhöre und Ausfagen ber Zeugen 
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hellen Haufens zu feinen nächften Verwandten. Ein Bruber von 
ihm faß im Rathe ber Bauern, und ber Schultheiß des Heeres, 
Hans Nehter, von Bieringen, war fein Schwager. Auch mit dem 
oberften Hauptmann war er verwandt. 

Flug gehörte zu ben Köpfen, die mit Wärme die neuen been 
ergriffen hatten; er wurde von ihnen hingeriffen, ſobald fie als 
Revolution auftraten; und boch gehörte er ber lettern erft an, ale 
das große Bauernheer ſchon auf wenige Stunden fich Heilbronn ge- 
nähert hatte. Da ritt er binaus nach Dehringen, und weiter nach 
Lichtenftern, am Gründonnerftag; da fanb er feinen Bruber und 
Schwager in hoher Geltung im Bauernrath fiten; da wurbe er mit 
ihren Anfchlägen bekannt, mit ihren fühnen, weit ausfehenden Ent- 
würfen; man ehrte ihn, man zog ihn felbft herein, den reichen und 
angejehenen Heilbronner Bürger, und ber gutmüthige Dann war 
enthuſiasmirt, war gewonnen. Die ibm angethane Ehre und bie 
hohe Stellung feiner Verwandten unter den Bauern verwanbelten 
ihn fo fehr, daß er gamz bäurifch gefinnt non Lichtenftern zurück in 
Heilbronn einritt und fich vernehmen ließ, wie feine Verwandten 
bie Oberjten im evangliſchen Heere feten; wie fie ziehen wollen, fo 
weit die Welt fei; wie fie bald den Bundſchuh (das eigentliche 
Zeichen der VBolfsrevolution) aufwerfen werden; und wie ihm fein 
Bruder und Schwager Alles gefagt haben. Doch blieb er bei feinem 
bäurifchen Enthufiosmus noch immer guter Heilbronner Bürger, 
ber ben Schaden anderer Bürger und Herren nicht gerne ſah. 

Auch nach Nedarfulm hinaus ritt er zu ihnen, hörte hier Jckleins 
und feiner Gefellen blutige Drohungen, hörte und fah die Aufregung 
bes ganzen Haufens über bie mitten im Stillſtand und in den Unter- 
handlungen burch Helfenftein gefchehene Niedermeglung der Ihrigen, 
vitt bereit, im Gefühle feiner Wichtigkeit und beffen, was er gehört 
hatte, und zeigte e8 mehreren Rathsgliedern an, um ben Abel und 
die Bürgerfchaft zu Weinsberg zu warnen. Hans Flur war es, 
von dem bie früher berührte Warnung an den Grafen von Helfen- 
ftein ausging. Die des Raths, denen er die Warnung imittheilte, 
hielten e8 „für ein närriſch Gebicht,u und nahmen es ihm übel auf, 
als einem, der fich wichtig machen wolle; fie Iachten über ihn. Er 
zeigte e6 einem Dritten, Bierten und Fünften an, enblich felbft 
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Conrad Schreiber und feinem Schwäher, dem Vürgermeifter, als 
fie gerade aufs Rathhaus gingen.. Die brachten e8 in ben gefammten 
Rath. Man nahm es leiht, man machte nichts daraus, man 
Iannte ben guten Mann; man glaubte, ihm fei Wind vorgemacht, 
oder er wolle, wie oft, Wind machen; man verachtete die Bauern 
eigentlich noch fo fehr, als ver Helfenfteiner ſelbſt; fagte doch eben 
biefer Bürgermeifter noch am felben Tage, wollten bie Bauern nach 
Heilbronn kommen, müßten fie ald Kraniche über die Mauern fliegen. 

Am Abend noch fragte Flur einen des Raths, ob fie bie 
Weinsberger gewarnt haben. Lieber, fagte biefer, ſchweig; was 
fragft du darnach? Auch wegen Heilbronn felbft hatte er fich gegen 
einen ber Bürgermeifter herausgelaffen, er meine, bie Bauern wollen 
hereinlommen: „Habt ihr,» hatte er fich hören lafien, „habt ihr 
etwas mit den Bauern zu fprechen, bittet mich,_ ich weiß euch zum 
helfen, es fteht bei mir, ich kann es wenben.« Der Bürgermeifter 
batte nichts darauf gejagt. Daß man ihn fo gar nicht beachtete, 
das verbroß ben gutmütäigen, aber eiteln und ehrgeizigen Mann. 
Die Herren von Heilbronn, fagte-er, wollen nicht an mich fegen; 
ziehen boch mein Bruber und mein Schwager, wohin ich will. Er 
ging nach Haufe, in feine viel befuchte Wirthichaft; es fraß ihm 
ans Herz; da hörte man ihn wohl im Unmuth jagen, Hinter feinem 
filbernen Becher beften Nedarweins: „ch habe fie bei Lichtenftern 
gefehen, wie fie da zerriffen und zerbrochen haben Alles, das darinnen 
war; alfo muß man mit ihnen umgehen, mit ven lieberlichen Nonnen 
und Mönchen; und mit ven Schmeerfchneibern, welche Nonnen und 
Mönchen beiftehen, muß man auch alfo feharmüzeln.« Unb am 
andern Tage hatte er die Kränkung noch nicht verfchmerzt. Es warb 
fuchtbare Wahrheit, fein Wort, fürchterlicher, als er es voraus⸗ 
gejagt hatte, 

Am Oftertag felbft glühten die Eſſen, hämmerten bie Waffen- 
ſchmiede zu Heilbronn in ihren Werkſtätten; e8 galt, Spießeijen zu 
fertigen, auf des Raths Befehl, zu Vertheitigung ver Stadt. Hans 
Flur trat vor Martin Nageld Schmiede. Schwager, fagte er, wie 
gefällt’ 8 Dir ?. Der Dietrich von Weiler legt keinen Bauern mehr in 
ben Thurm, und ber Graf von Weinsberg ift durch die Spieße ges 
jagt; ich wollt’ es geflern denen von Weinsberg wohl gejagt haben, 
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baf es ihnen Heut alfo geben werbe. Ich wollt’ es Denen von LWuwen⸗ 
ftein auch fagen, wie's ihnen gehen wird. Mit Heilbronn will ichs 
bleiben laſſen. Ich wollt’ in einer Stunde geben, dahin, da ber 
Bundſchuh if. | 

Als das Gefchrei entftund, die Bürgerſchaft folle bie geiftlichen 
Höfe felbft an fich nehmen, war er voran dabei. Fröhlich, meine 
lieben Bürger, fröhlich! rief er; wir wollen den beutfchen Hof ein- 
nehmen und ich will mit meiner Art bie Thüre gegen meinem Haus 
über aufbauen, wir wollen eine Zrinfftube darin machen, und eine 
durchgehende Gaffe, und mit dem Rath wollen wir recht umgehen. 

Am Dftertag Nachts, da die Wache an ihm war, und man 
ihhn aufwedte, fagte er: »Es darf mein nicht; ich wollt’ e8 einem 
wohl geftern gejagt haben; es find gute Freunde. Ich will auch 
sicht auf bie Mauer; wenn ich aber baranf muß, will ich mein 
Kreuzmeffer hinausreden, und fie baran herein ziehen. So ging 
er fchlafend und wachen nur mit dem Einen um. Nachts doch auf 
bie Mauer beſchieden, blieb er nicht oben darauf, ſondern ſetzte fich 
herab auf die Staffel. Das, fagte er, das jebt vor Augen ift, 
das mögt ihr Herren nicht wohl leiden. Lieber, fagte ber Raths⸗ 
berr, ihr wißt, was ihr gelobt und gefchworen habt. Ich Hab’ 
euch geredet, antwortete Flur, das ihr nicht wohl leiden möget; 
Einen Herru habe ich; unb mit dem Rath wird es anders gehen, 
Rent’ und Gült wird ihm abgehen. 

Am Oftermontag, als auf Georg Meglers Anforderung ber 
Kath alle Bäder der Stadt Brod baden und den Bauern zuführen 
ließ, fuhr auch Flur mit Brod hinaus, entfegte fich aber über ben 
todten Körpern der erjchlagenen Ritter und Knechte, bie noch am 
Weg Heilbronn zu lagen, fo ſehr, daß er, wie er fagte, aus einem 
Karren voll Brodes nur einen Dehringer Gulden in ber Eile löste. 

Als nun, fo erzählt ver Rath ſelbſt, die Herren in der Stabt 
am Ofterbienftag. Morgen in großer Sorgfältigfeit bei einander ver- 
fammelt waren, von den Aufforberungen ber Bauerjchaft und ihrem 
Anzuge bedrängt; als fie fich unvermögend fahen, ven Sorgen und 
ber Laft Wiperftand zu thun; da fchidten fie zu Abwenbung umb 
Rettung — nach Hans Flur. Flur ftand auf dem Markte bei anbern 
. Bürgern, ba fah er die Herren bes Raths eilendd vom Rathhaus 
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berablanfen, und einer hberfefben, Thomas Nebel, trat zu ihm. 
Hans Müller, Iprach ber Rathsherr, du ſollſt eilenbs zu ben Bür⸗ 
germeiftern aufs Rathhaus kommen. Flux fanb droben bie beiben 
Dürgermeifter, Doktor Hans Baldermann und Hans Keller, bei 
einander fteben, in großem Schreden. Hans Dlüller, fprach ber 
erfte Bürgermeifter, die Bauerfchaft zieht mit ganzer Macht auf 
Heilbronn zu; nun vernehmen wir, Daß bie Oberften des Haufens 
veiner Art und bir befreundet find; fo bitten wir bich, lauf hinaus 
ihnen entgegen, und erfunbige bi), was fie gegen unjere Stabt 
Willens find. So erfreut Hans Flur war, daß feine Stunde ge- 
Iommen, jo that er boch, als wibere es ihn, als fürchte er fich 
jo fehr vor den Bauern, als einer ver Herren. Da ſprach Doltor 
Baldermann: Lieber, wir bitten dich um Gotteswillen, thu’ uns 
Alen, einer gemeinen Stabt, fo viel zu gut; bu ſollſt beffen immer 
genießen; ſei gehorfam und kehre allen Fleiß an, ven Haufen zu 
wenden und von und weg zu thätigen. ALS Flur fich noch immer 
beſann, nicht ganz ohne Anhauch der Ahnung, daß bie mißliche 
Sendung für ihn auf irgend eine Art bebenflich werben könnte, 
ſprach Hans Keller, bes Bäders nachgefeflener Nachbar: Lieber 
Nachbar, ich bitte euch, thut’s. Hilft es fchon nicht, fo fehabet es 
doch nicht. Auf das willigte Hans Flur in ihr Begehren, er ging 
trade vom Rathhaus ab zum Thor, Hans Berlin felbjt ließ ihn 
aus. ALS er auf die Ebene kam, zog die Banerfchaft fchon daher, 
das Gefhäg voraus, der ganze Haufen hernach auf Heilbronn zu. 
Mit Mühe kam Flur, des Raths Botfchafter und Bevollmächtigter, 
hindurch zu den Hauptleuten. Die erjte Antwort war brobenv, der 
ganze Haufe war durch des Raths Benehmen gereizt, Flur, ber 
Bäder, gefchmeichelt „ daß der Rath fein beburfte, wollte nicht uns 
verrichteter Dinge, unb ohne feinen gerühmten Einfluß zu bewähren, 
zurüd gehen. Er fuchte alfe Kunblente und Gefreundte im Banern- 
beer auf, bat fie mannipfaltig, theils felbit, theild durch feinen 
Schwager und Bruder, zu machen, daß ber Haufe ftille ftehe, und 
er erhielt zulegt die Antwort, Tönnte er ihnen Fried und Geleit 
zu dem Rath und wieder aus der Stabt zufagen, jo wollten fie 
wohl zu dem Rath hinein ber Oberjten etliche fchiden, und mit dem 
Haufen- derweil ftille ftehen. Flux fagte e8 ihnen zu. Gr fam mit 
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vier Hanptleuten ver Yauern zum Thore, und fagte zu Hans Berlin, 
. dem die Hut des Thores befohlen war, er jolle jonft Niemand ein- 
laffen. Es war Abend. Auf dem Rathhaus ließ er die Bier ans 
ber Bauerfchaft vor der Rathöftube ftehen, und ging hinein. Ehr⸗ 
fame, weife, günftige, liebe Herren, ſprach Flur, wie ihr mich ge- 
beten habt, bring’ ich bie vier Oberften; denen hab’ ich von wegen 
eurer Weisheit Geleit herein und wieder hinaus zugefagt. Nun 
rebet felbft eure Notbburft mit ihnen, denn ich weiß in meinem 
Verftand nicht mit ihnen zu banbeln, will auch, wie es fich begeht, 
feine Schuld daran haben; auch foll man nicht fagen, daß ich allein 
mit ihnen gehandelt habe. 

Wie mancher von ber Oppofition in der Stabt wäre gar zu 
gerne über den Rath gefommen, und hätte die Herren feine Durch 
die Bauern verftarkte Oberhand fühlen laſſen! Uber bie eigene 
Mäßigung der Hauptleute, die durch die Weinsberger Vorfälle zur 
Bejonnenheit gefommen waren, ver Eifer Hans Müllers, womit 
er feinen Einfluß bei den Hauptleuten zu Gunften des Raths geltend 
machte, überwogen bie Anreizungen ber Oppofitionsmänner. Der 
Rath erhielt durch Flug die früher erzählten günftigen Bebingungen. 
Die Herren waren ihm viel Dank ſchuldig, jo fauer er dieſes auch 
ihrem Stolze machte; denn er ließ fie feine Wichtigkeit fehr fühlen. 
Er hatte zu Weinsberg draußen gleich eines der eroberten jchönen 
Pferde unter fich genommen und“ war jo mit den Oberften herein 
geritten. Er ftellte ſich, fagte ein Rathsherr, alfo gewaltiglich mit 
Reiten, Neben und allen Gebärben, als ob ber Haufen ihm zuge: 
hörig wäre, und ber Handel allein bei ihm ftände. Hans Müller, 
ſprach zu ihm Jörg Tenner, ver Rathsherr, wo wollen wir ben 
Haufen liegen laffen? Laßt ihn draußen vor dem Thore liegen, ent- 
ſchied Flur, fo bringt e8 der Stadt defto weniger Nachtheil. So 
warb durch ihn auch die Stabt von dem Haufen befreit. Am Donner⸗ 
ftag kam ver Rath in nene Verlegenheit. Die Geiftljchen waren ges 
ftraft, Rath und Gemeinde hatten auf die zugefagten Bebingungen 
auf offenem Markt van vie Hülf und Orbnung der Bauern auf bie 
zwölf Artikel gebulbigt«:* da zeigte fih, daß Hans Reyter, bes 

* Hans Müller führt viefes in einer Reihe von Bittfchriften um Wiederein⸗ 
laß in die Stadt, die er an ven Rath einſchickte, als eine allbekannte Thatſache an. 
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Heeres Schuftheiß , einen Punkt zugefagt hatte, den der Haufe nicht 
anerfennen wollte, ven nämlich, daß Heilbronn davon frei fein follte, 
ein eigenes Fähnlein zu ftellen. Der Haufen beftand auf 500 Mann 
und einem eigenen Fähnlein mit dem Wappen der Stadt, und Hans 
Reyter erlangte nicht mehr, als daß ſie die Zahl auf 200 ermäßigten. 
Diefe Forderung mußte er an den Rath ftellen. Die Rathsherren 
ſchickten abermals nach Hans Flur. Lieber, fprach ber Bürgermeiſter, 
du haft gefagt, bein Schwager ſei ein Biebermanı. Nun will er 
uns nicht halten, wie abgerebet ift, und will ein Fähnlein von uns 
haben. Weife, günftige Herren, ſprach Flur, ihr wißt, daß ich zuvor 
gefagt habe, ich wolle weiter ohne Schuld dabei fein. So euch aber 
mein Schwager das Zugefagte nicht hält, fo fage ich, er ſei nicht 
jo gut, als ich, Lieber Hans Müller, rebete Stefan Weißgerber, 
einer bes Raths, thu' vollends das Beſte, ob wir ſolchen Anmuthens 
möchten vertragen fein; fieh’, wie bu e8 auf anderem Wege hinaus- 
bringen möchteft. Flux ſah felbft das Mipliche ein, worein der Rath 
bei feiner Stellung zum Bunde und bie gute Stadt Heilbronn durch . 
Abgabe eines Stabtfähnleing gerathen Könnte; er fügte ſich zu feinem 
Schwager und bat ibn aufs Fleißigſte, dieſe Forderung der Stabt 
zu erlaffen. Hans Reyter ging auch fo weit darauf ein, daß er es 
zufrieden fein wolle, wenn ber Rath ihm diejenigen alle folgen laſſe, 
die von freien Stüden mitziehen wollen. Darauf müffe er beftehen, 
damit er auch den Haufen begnüge. Die Rathsherren willigten barein, 
und e8 wurde der Gemeimbe verlündet, welcher freien Willens mit 
ven Bauern ziehen wolle, der möge e8 thun, und möge auch wieber 
berein ziehen, wann er wolle, es folle ihm nicht fchaben an Bürger- 
recht, Ehr oder Gut. Der Rath hoffte, dem ſchwäbiſchen Bunde 
gegenüber ſich dadurch ficher zu ftellen, daß er jeben Befehl zum 
Mitzug verweigerte unb nur gefchehen Tieß, was er nicht hindern 
fonnte;. auch tröftete er fich, es werbe die Stabt Daburd von manchem 
anfrührerifchen Kopf erledigt werben, und Niemand weiter hinaus 
sieben, als die, welche fchon zuvor im Bauernheer wären, Gerabe 
aber diefe drangen im Haufen barauf, daß noch ein beſonderes Fähn- 
lin aufgerichtet werden müſſe. Als Hans Reyter, der Schultheif, 
as der Stadt zum Haufen binausfam und ihnen vortrug, was 
er. mit ben Herren von Heilbronn gehandelt und wie er von ihnen 
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Abſchied genommen babe, in der Meinung, durch dieſen Vorhalt 
dem Heer zu genügen und es bon der Stabt hinweg zu bringen: ba 
wiberftand ihm ber ganze Haufe; man hörte Stimmen daraus, er 
habe e& mit der Stadt, Stimmen, die ihm zu erftechen drohten. Um 
den Haufen zu ftillen, ließ er jelbjt ein Fähnlein auf feine Koſten 
machen, baran jeboch weber bie Farbe noch das Wappen derer von 
Heilbronn war; es war ein weißes, feivened Fähnlein, und er bat 
feinen Schwager, Hans Flur, e8 einen Tag ober zwei zu tragen; 
darnach wolle er e8 wohl mit einem Andern verſehen. 

Hans Flur ſah, daß der Haufe ohne ein Heilbronner Fähnlein 
nicht wegzubringen war, daß jedes fernere Zögern verberblid, werben 
tönnte; dem Rathe und der Stadt zu Gute trat er mit dem Fähn⸗ 
fein unter das Thor und rief bie Bürger unter daſſelbe mit ben 
Worten: ihr lieben chriftlichen Brüder, zieht unter dies Fähnlein, 
damit man das Evangelium bejchirmen will. Allen fol gleiche Bente, 
Frucht, Wein und Sold werben; ven Armen wird man wie den 
Neichen halten. Er erbot fich, jevem einen Gulden Sold auf die Hand 
zu geben. Ein anderer Bürger, Cafpar Heller, der, jo oft man 
auch früher durch die Sturmglode die Bürger auf die Wehren gegen 
bie Bauern geboten, nie aus feinem Haufe gegangen war, gab jekt 
aus feinem Beutel Geld her, um Knechte von Nedargartach zu bem 
Fähnlein des Flur für das Bauernheer zu befolven. 

So bilvete fich das Fähnlein Hans Müllers; es wurde „das 
freie Fähnlein⸗ genannt; die Bauern gaben ihm aber doch vielfach 
den Namen bed Heilbronner Fähnleins. 

Diejes Fähnlein, wie e8 unter dem Nedarfulmertbor aufge- 
worfen flatterte, ftach hie und da einem Heilbronner 688 in Die Augen. 
"Wenn die von Heilbronn, fagte der alte Wendel Tuchſcheerer, 
„nicht Dreien ven Kopf abbauen, haben fie Unrecht. Das wäre 
freilich flure Kur, meinte des alten Bernhards Hausfrau. Ya, fagte 
der junge Wendel Tuchſcheerer, der Schall, der Böfewicht, der Flux, 
bat uns eine böfe Sache gemacht; wirft ein eigen Fähnlein auf, hat 
zwei Schlangen Hinter fich geworfen und will für fein Fähnlein Har- 
nifche ; wenn bie Herren nicht Zweien ober Dreien bie Köpf abfchlagen, 
dem Flug, dem Simon Herzog, dem Ylanımenbäder , jo bringen fre 
us in Roth und Augſt. Der Rath aber wußte, daß das jegt nicht 








39 


thunlich wäre. Doch wollte ev nochmals zweidentig auch feine letzte 
Berwilligung durch eine Ausflucht vereiteln: er that nichts, um das 
freie Fähnlein Müllers mit Waffen zu verfehen. Boll Zorn kam 
Hans Reyter von Bieringen in die Stabt herein. Was? rief er, 
find das die zugefagten Leute, Leut' ohne Wehr und Waffen? Der 
Rath eilte, feinen Drohungen durch einen Wagen voll Spieße, Har⸗ 
nijche und Wehren zu entlommen. Anch Pulver- und Geſchütz⸗ und an- 
dere Wagen mußte der Rath einem der Vertragspunkte gemäß ben 
Bauern folgen lafjen.* 

Der ehrbare Rath verläugnete nach allen Ceiten bin feinen 
Kintritt in den Bauernbund. Er beganptete ſelbſt dem nahen Wimpfen 
gegenüber, er babe nur zu den Bauern treten laffen, wer va felbft 
wollte; an den ſchwäbiſchen Bund ſchickte er Entfchuldigungsfchreiben 
wegen des Ueberzugs der Bauerfchaft; aber gegen Gmünd, das theil⸗ 
nehmend anfragte, wie ed Heilbronn gehe, gejtand er feinen Schmerz. 
Leider, antwortete er unterm 25. April, haben die Sachen um uns 
und unjere Nachbarn eine fehr üble Geftalt. Welchermaßen fie gegen 
ung, die wir bisher an den achten Tag von ben Bauern befagert 
waren, gehandelt haben, und welchermaßen fie abgefchteven find, 
bas möchte nicht wohl leiden, daß man es über Feld fchreibt. Es 
erheifcht die Nothdurft, Gott zu bitten, daß feine göttliche Gnade” 
es zum Beiten wenben molle. ** 


x 


Drittes Kapitel. 
Die Heerordnung: Göz von Berlichingen, oberſter Hauptmann. 


Während das Hauptheer der Bauern in und bei Heilbronn lag, 
war „ber ſchwarze Haufe» ſchon vorwärts geſchäftig, Schlöſſer ab⸗ 
zuthun, und Herren und Gemeinden in die Verbrüderung aufzu—⸗ 
nehmen. Der Hauptleute ftrengfter in Ausführung diefer Beſchlüſſe 

* Bundesakten Fasc. 98. Nro. 1—34. Fasc. 99 a und b. Der Fasc. 98, 
enthält alle Original-Urkunden und Schriften, welche in diefer Sache von dem 
Rath wie von Seiten Hans Müllers fpäter vor dem ſchwäbiſchen Bunde und 


ven Reichſtagen gewechſelt wurden. 
‚+ Sunbesolten Base. 92, Nro. 15, 16, 17, 29. 
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wear Florian Geyer, der mit feiner ſchwarzen Schaar auf eigene 
Fauſt vorwärts zog und hanbelte. Hinter ihm brein, links und 
rechts, ftreiften andere Kleinere Corps, die Georg Metzler entſandte. 
So kam durch Gewalt oder freiwilligen Anſchluß die ganze Gegend 
am Nedar, am Kocher, an ber SYart hier herum in die Berbrüderung 
. ber Bauern. Eine ſolche Streifſchaar Florian's ging wieder nach 
Kedarjulm hinaus, und holte das bortige Geſchütz, vier Haken⸗ und 
fieben Hanbbüchfen; fie glaubte es nöthig zu haben für das beutfch- 
berrifche Schloß auf dem Scheuerberg. Man wußte fehon lange, 
baß die Bauern auf dieſes Schloß ein beſonderes Abſehen hatten ; 
Heilbronn hatte wiederholt die Warnung an den Hauscommenthur - 
ergeben laffen, der auf dem Scheuerberg ſaß. Auch hatte es ihm 
Pulver und Steine zugefagt. Den Boten aber, ber biejes legtere 
Schreiben dahin bringen follte, hatte Fäden aufgefangen und ihm 
zur Strafe fein Pferd abgenommen, daß er zu Fuß und unverrich⸗ 
teter Sache wieder nah Haus gehen mußte. Der Scheuerberg. war 
eines ber fejteften Schlöffer viefer Gegend, mit Bejagung und reichlich 
mit Geſchütz verfehen. Auf die Kunde von ver Abficht der Bauern 
fragte der Commenthur die Befagung, weſſen er fih von ihnen zu 
verjehen habe, und erhielt die Antwort, man könne das Schloß nicht 
halten, e8 jeten ihr zu wenige. Bald nachher, am 19. April, ſah 
man die Bauern den Berg heraufrüden, man wollte einige Schüffe 
auf fie wagen, die Büchfen gingen nicht los, auf das Pulver war 
Waſſer gefchüttet; e8 wurde den Orbensherren gemelvet, die juft 
bei ver Tafel faßen. Die Herren geriethen fo in Angft, daß fie jäh⸗ 
lings vom Mahle davon liefen und auf dem Tiſche bie filbernen 
Pokale ftehen ließen. Die Bauern kamen fo ohne Widerſtand herein 
und fanden gute Beute, befonders viel Schiefzeug, ſechsundzwanzig 
Hafen, neunundzwanzig Handbüchjen, eine elffchühige Schlange, eine 
vierſchühige Bockbüchſe, vier acht: bis zehnfchühige Geſchütze; Die 
Bauern leerten das Schloß und brannten e8 dann aus. 

Eine andere Abtheilung zog gegen das Schloß Horned, bei 
Gundelsheim, am Nedar. Auf dieſem Schloffe refidirte damals, als 
feinem Lieblingsfig, der Deutfchmeifter Dietrich von Klee. Die Gun⸗ 
velsheimer fagten ihm zu, tremlich zu ihm zu halten, wenn auch er 

Leib und Gut zu ihnen fege, und er verſprach es. Gleich darauf, 
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als die Bauern noch meilenmweit entfernt ftanben, entfloh er nad) 
Heidelberg; er wolle Hülfe für die Gundelsheimer fuchen beim Pfalz- 
grafen, fagte er. Noch blieben die Ordensritter, fie ließen es nicht 
fehlen an Bermahnungen bei den Bürgern und an Zufagen, daß fie 
auf's Aeußerſte bei ihnen aushalten wollen. Als die Bauern heran 
kamen, fanden fie an ben Gunbelsheimern gute Freunde ; Die Deutfch- 
herren hatten fie, wie der Deutfchmeifter, im Stich gelafjen. Eines 
Morgens war den überrafchten Bürgern angefagt worden, das Schloß 
oben jtehe verlaffen und leer; die tapfern Ritter hatten fich in ber 
Nacht Durch den geheimen Gang davon gemacht. Vom Deutſch⸗ 
meijter war ein Brief gefommen, bie Gunbelsheimer möchten ihm 
boch das Seinige nachführen, und Kanzlei und Gewölbe wohl ver- 
wahren, damit feine Urkunden verloren gehen. Die Gundelsheimer 
aber meinten, das Schloß zu wahren, wäre eigentlich feine und feiner 
Ritter Sache gewefen, und ließen die Bauern ungeftört im Schloffe 
aufräumen. Die Herren hatten Kleider, Briefe, felbft die Kleinodien 
zurüdgelaffen ; und Vorräthe und Hausrath waren fo groß, baß 
fünf Wagen mit Fahrniß beladen werben fonnten, jedes Fähnlein 
120 Malter Korn und von dem aus dem Verkauf des Weinlagers 
erlösten Gelde jede Rotte (e8 zählte eine breizehn m) zehn Sul 
ben empfing. 

Am Samftag, den 22. April, brach ber helle Haufe enblich aus 
dem Lager vor Heilbronn wieder auf, um ben borausgegangenen 
Abtheilungen zu folgen und fie. wieder an fich zu ziehen. Als Hans 
Flur mit dem freien Fähnlein abſchied, fagte er noch zu einem ber 
Bürgermeifter : Sobald ihr wollt, daß wir zurüdfommen, thut es 
ung fund, fo wollen wir heimziehen. Es ift vecht, lieber Hans Müller, 
ſprach dieſer; Glüd zu! Wilhelm Bräunlein ritt wieder bem aufs 
brechenden Haufen vor. Wolf Meng, ein angejehener Bürger, wurbe 
als oberfter Ouartiermeifter in ven Rath des hellen Haufens aufge 
nommen ; „des war. das Wölflein fehr fröhlich. Heilbronner und 
Heilbronnerinnen fahen zu, wie das freie Fähnlein vom Thore abzog. 
Lorenz Greflin, ver von Nedargartach herein geheirathet Hatte, z0g 
auch mit hinaus ‚einen neuen Spieß auf der Achfel. Einige fpotteten 
fein, er babe ein fo fchönes junges Weib zu Haufe, ob er doch 
hinaus wolle und ihrer nicht forge. Zu küſſen, wenn einer will, 

Zimmermann, Bauernkrieg. I, 4 
⸗⸗ 
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fagte der Gefpottete, findet er wohl fonft draußen ; wir werben in 
Städte fallen, meteln und hübfche Freude haben. Auch Heilbronner 
Frauen ſah man hinausziehen, in Wehr und Waffen: da z0g nament⸗ 
lih Hans Morig’s Frau, in blanfem Harniſch, eine Feldflaſche an 
der Seite. Die Heffin trug einen Bundfchuh. * 

Beim Aufbruch des hellen lichten Haufens blieb Wagenhans 
von Lehren als Hauptmann im Weinsberger Thale zurück, Heilbronn 
ſelbſt ſchloß viele Freunde des Haufens in ſeinen Mauern, die 
Böckinger, Neckargartacher und die andern Flecken waren genug zu 
feiner Beobachtung, und der Plan, ver jetzt ausgeführt werben ſollte, 
ging dahin, zuerjt die Stifter Mainz und Würzburg, dann Zrier 
und Köln zu unterwerfen. Schon bier trennte ſich Jäcklein von dem 
hellen Haufen und wandte fich zuerft in den Kraichgau. Aber jchon 
zu Großgartach fehrten viele Bauern aus Flein und Böckingen von 
feinem Fähnlein zu ihrem Herd zurüd; fie fagten, er habe ihnen 
nicht gehalten, was er ihnen zugejagt. ** Nachdem er ven Kraichgau 
burchzogen, ſchloß er fih an ven Württembergifchen Haufen an, mit 
Endres Remy von Zimmern und den andern Schredensmännern 
und ihrer Schaar. Es war eine beveutende Mißſtimmung zwijchen 
ihnen und den andern Hauptleuten eingetreten. *** 

Zu Nedarfulm verſah fich ver heile Haufen hinlänglich mit 
Lebensmitteln, und zog fofort, gefolgt und umfchwärmt von Juden, 
bie ihnen die Beute abhandelten, am Nedar hinab nach Gundelsheim. 
Hier fanden fie in der Stadt jene deufchherrifchen Vorräthe an Wein 
und Früchten, und die Gundelsheimer felbft bewirtheten fie gaftlich. 
Auch oben im Schloß, in dem bereits von ihrem Vortrab geleerten 
Hornel, fanden fie noch immer viel zum Nach-Ausleeren. Zu Gundel$- 
heim, dem Sammelplat der auf ver Seite entfendeten Streiffchaaren, 
wurden bie ſchon zu Weinsberg begonnenen, vor Heilbronn fortges 
jegten Kriegsrathsfigungen zu Ende geführt. 

Es waren vorzüglich drei Gegenftände, welche den Kriegsrath 
bejchäjtigten. Sie betrafen alle die militärifche Verfaffung bes hellen 


* Bundesakten Fade. 99a. Nro.2, 18, 19, 36, 20, 31. Fase. 99 b. 
Nro. 9. * 

++ Bundesakten Fasc. 99a. Nr. 31. 0 

rr Bundesaften Base. 92. Nr. 27. 
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Haufens. Diefe war bisher fehr fchlimm beftellt. Es war eine 
große Maffe von Leuten, welche theils aufgemahnt, theils freiwillig 
eingetreten waren; aber biefe Mafje war fein Heer im militärifchen 
Sinne; es war fein Ganzes, ſondern eine buntjchedig zujammenge- 
würfelte Vielheit von Fähnlein und Dorfichaften, die zwar mitein- 
ander marfchirten, aber wonon jebes wieder in fich abgejonvert war 
und für fich ein Ganzes bilden wollte. Es war nicht einmal eine 
Soldateska, gefchweige, daß es einer geregelten Armee gleich gejehen 
hätte; es war nichts als eim großes Durcheinander von Bürgern 
und Bauern, das in einzelne Haufen fich theilte, welche wieder im 
die Auswahlen von fünf, zehn, zwanzig, fünfzig Ortſchaften fich 
ansfchieden. Da war viel Sommanbo, wenig Suborbination ; es 
fehlte alle jene Kraft, welche darin Liegt, daß ein überlegener Führer 
an der Spige fteht, alle Theile zufammenhält, durchdringt, mit fich 
verfchmelzt und als Glieder eines eifernen Leibes bewegt. Auch die 
Bewaffnung war nicht nur ungleich, fonvern großentheild fchlecht. 
Geſchütze hatten fie, aber feine Gefchügmeifter ; felbft die Büchfen- 
ſchützen fanden fich verhältnißmäßig in geringer Zahl; die meiften 
waren im Krieg ungeübt. Auch fehlte es beim heilen Tichten Haufen 
bis jegt an einer gemeinjamen Kriegskaſſe und an Anftalten zu ge= 
meinfamem Unterhalt, gemeinfamer Verpflegung des Heeres; jener 
mußte für feine Bedürfniſſe felbft forgen. 

Dem Allem war abzubelfen, wenn ver rechte Mann fich fand, 
fih an die Spite des Haufens zu ftellen, und die auseinander lau⸗ 
fenwen Intereſſen ver einzelnen Aemter und Thäler, bie politifche 
und veligiöfe Aufregung auf ein Ziel hinzulenfen: Das hatte nıan 
an den Hufliten gefehen. 

Wendel Hipler war fein Krieggmann von Haus aus, aber er 
hatte Kenntniffe von dem, was zu einem Heer und zu einem Feld⸗ 
zug gehörte. Er durchſchaute alle dieſe Blößen ves Haufene. Um 
eine geübte Truppe, um bes Felddienſtes kundige Mannfchaft zu er- 
halten, ftellte er im Kriegsrath den Antrag, daß ber zweckwidrige 
Wechjel, nach welchen bisher jeber Ausgewählte nur vier Wochen 
im Haufen zu bienen batte, dann zu feiner Feldarbeit ober feinem 
Gewerk heimging und durch einen friſchen Dann erfegt wurde, künftig 
aufgehoben fein und der Dienft bis zu Ende bes Feldzuges dauern 
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follte, weil fonft das Heer immer wieder feine LXente gerade. bann 
verlöre, wenn fie einigermaßen in dem Felddienſt eingeübt wären, 
und weil es fo faſt ununterbrochen meift aus Rekruten beftänbe. 

Ein zweiter Vorfchlag, den er machte, betraf bie Landsknechte. 
Bon dieſen tüchtigen Kriegsleuten zogen gerade damals viele, ohne 
Herrn und Beichäftigung, dem Bauernheer zu und boten. ihre Dienfte 
an. Wendel Hipler rieth, alle ohne Anftand in Sold des Haufens 
zu nehmen, weil in ihnen felbft kriegsgeübte Leute gewonnen würden, 
und durch ihren Vorgang und ihre Einübung die Bauern in ben 
Kriegspienft eingelernt werben könnten. 

Diefe beiden Mugen BVorfchläge gingen im Kriegsrath — 
aber als ſie vor die Gemeinde des hellen Haufens gebracht wurden, 
konnte Wendel Hipler, trotz aller Beredſamkeit, mit ihnen nicht 
durchdringen: Die Mehrheit des Haufens wies bie Lanbefnechte 
zurück, weil der Bauer fürchtete, beim Beuten gegen ſie zu kurz zu 
kommen, oder auch nur mit ihnen theilen zu müſſen; den andern 
Vorſchlag verwarfen fie, weil die Meiften ven begonnenen Vollskrieg 
gar nicht begriffen und nichts wollten, als nach einer fröhlichen 
Beutefahrt von vier Wochen mit vollen Tafchen wieder zu Weib und 
Kind zu fommen. Die Fähnlein der Landsknechte zogen. verdroſſen 
binweg, und ver Pfalzgraf Ludwig zu Heidelberg nahm fie. fogleich 
in feinen Sold, um fich ihrer gegen die Bauern zu bebienen, 

Der dritte Vorfchlag Wendel Hiplers nahm nur wieder auf, 
was er ſchon früher zu Weinsberg und weiter zu Heilbronn gerathen 
batte, einen angejebenen, erfahrenen Kriegemann als Feldhauptmann 
an die Spige zu ftellen, vor deſſen Ruf und Perjönfichkeit der ganze 
Haufen Reſpekt hätte Wendel Hipler zielte auf Niemand anders, 
als auf feinen guten Freund, Heron Göz von Berlichingen. Diefen 
nannte er auch jegt wieder als ben Tüchtigſten. 

Wie weit Herr Göz vor ber Begebenheit zu Weinsberg. mit 
Herrn Wendel Hipler fi) wegen der oberften Leitung bes Haufens 
verabredete, und wie er ſelbſt ſich angetragen, iſt erzählt worden. 
Die an jo Vielen des Adels geübten Repreſſalien von Weinsberg 
änderten jedoch die Stellung diefer Sache fehr. . Der fränfiiche. Abel, 
mit dem fih Göz im Sinne des verftorhenen Sieingen zu ber 
Vollebewegung hatte jtellen wollen, war von Gutjegen ergriffen. Die 
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allgemeine Adelsverſammlung, die Göz ausgefchrieben hatte, war 
num nicht zufammengetreten ; in großer Furcht hatte fich eine Zahl 
fränkifcher Edeln im Gehölz Hespach bei Boxberg am 21. April 
zufammen gefunden. Zu dem Volke zu treten und baffefbe mit eigener 
Hand gegen die geiftlichen Fürften zu führen, davon war jeßt Teine 
Rede mehr. Die Eveln wollten ſich vielmehr an die Fürften ans 
fließen. Auch Herr Göz Hatte vielleicht einen Augenblid im Ernſt 
ben Gebaufen, in die Dienfte des Pfalzgrafen zu treten. Es war, 
wenn e8 wirklich fich fo verhielt, ein Gedanke bes erften Schredens. 

Herr Göz erzählt, er babe, als die Ritter zu Weinsberg er- 
fischen und biefe und fo manche Herrenburg in Flammen aufgegangen 
waren, feine Sleinodien und Urkunden zufammengefucht, und ſei 
damit hinweggeritten, um fie in einer Reichsſtadt unterzubringen. 
Da man fie aber nur fo hinterlegen laſſen wollte, daß er keinen 
Erſatz fordere, fall die Stabt von den Bauern eingenommen unb 
das Hinterlegte geplündert würde, jo ritt er wieber mit ihnen nach 
Haufe. Un den hellen Haufen ſchickte er einen Knecht, zu fragen, 
weſſen er fi von ben Bauern zu verfehen hätte. ‘Der Knecht blieb 
aus und Herr Göz ritt zu feinem Gevatter nach Mosbach, Wilhelm 
von Habern, des Pfalzgrafen Marſchall. Er bat, ihm feine Büchfen 
und Habe nach Heidelberg geleiten zu laffen, um fie vor ven Bauern 
zu flüchten, ba er dem Pfalzgrafen gefchrieben, ohne Sol in feine 
Dienfte treten zu wollen. Wilhelm von Habern fam auch mit feinen 
Neitern, fein Verlangen zu erfüllen ; aber Berlichingens Schwieger- 
mutter wollte durchaus nicht zugeben, daß die Vorräthe des feften 
Haufes Hornberg weggeführt würden; Gözens Hausfrau lag im 
Wochenbett. Der Marſchall hatte nicht viel Zeit zu verlieren unb 
ritt umverrichteter Dinge wieder von bannen. Göz felbft fah bie 
Edelleute ver ganzen Gegend, feine eigenen Brüber und Verwandten, 
in bie Brüderfchaft der Bauern treten: fie thaten es, um ihre 
Schlöffer, um das Leben ver Ihrigen vor den Bauern zu retten, 
fie hielten e8 für gerathener, für jett bäurifch, als pfalzgräfiſch 
zu werben. 

Der Pfalzgraf freute ſich, den Berlichinger mit ber eifernen 
Hand in feine Dienfte zu befommen, aber der Brief, worin er ihm 
dies fchrieb, wurde währen — Abweſenheit von ſeiner Schwie⸗ 
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germutter eröffnet. Die ängftlide Fran fah, daß er Haus und 
Hof, Weib und Kind verlaffen wollte; Hornberg lag bem Zug bes 
helfen Haufens zunächft, hinter einander lagen über bem Nedar vie 
. Burgen Horneck, Selbach und Hornberg, und bie Mutter berebete 
die Tochter, ven Brief des Pfalzgrafen zu unterfchlagen. Herr Goöz 
hatte, wie er felbft jagt, Fein wehrſames Volk in feinem Haufe, er 
tonnte Niemand befommen, ver fih zu ihm darein in Beſatzung Hätte 
geben wollen, die Bauern waren alle voll Teufel, und Knechte und 
Mägve wollten auch nicht gut thun. Schon war die ſchwarze Schaar 
nicht weit von feinem Schloß vorüber geraufcht, der geröthete Himmel 
zeigte da und bort bie Nähe des ben Artilelbrief vollſtreckenden Florian 
Geyers, Florians, von dem er nicht viel Gutes fich verjprechen 
durfte, und man hörte fagen, felbft der Pfalzgraf wolle mit den 
Bauern in Vertrag kommen. Gsöz felbft gedachte wohl am meiften 
feines Wortes, das er den Bauern noch zu Schönthal gegeben hatte, 
daß er nämlich zu ihnen kommen wolle, wenn fie nach Gundelsheim 
zu feinem Haufe kommen. Er war feit Schönthal in Verbindung 
mit dem hellen Haufen, oder wentgftens mit bem Kanzler beffelben, 
mit Wendel Hipler, geblieben. Vor Redarfulm und vor Weinsberg, 
ehe e8 geftärmt wurde, will man einen feiner Diener ımb feinen tranten 
Geſellen, Hans von Maſſenbach, ver Thalader genannt, umter ben 
Bauern gejehen haben. * Weber feinen zweiten Pitt zu ven Bauern 
erzählt Herr Göz: wich habe mich nichts wollen begeben, bis bie 
Bauern Gunbelsheim, das mir das nächfte vor dem Thore Tiegt, 
eingenommen hatten. Da babe ich einen Rath gefunden: ba Yürften, 
‚Grafen, Herren, Ritter und Knechte, auch Städte des Reiches, fich 
in Die Bereinigung der Bauern begeben haben, und zum Theil darum 
"Bitten und flehen, was ich mich denn zeiben wollte, wenn ieh auch 
mich mit ihnen vertrüge? Solchem Rath Habe ich gefolgt und einen 
Bertrag mit den Bauern angenommen, wie andere Nitter und 
Knechte; doch mein Verbündniß mit dem ſchwäbiſchen Bunbe, wie 
vonnöthen, ausgenommen, Habe auch ihnen über ſolchen Vertrag 
fein Gelübde, noch BVerflichtung gethan. ** 


* Schreiben des Obervogts von Schorndorf im Stuttg. Staatsarchiv. 
** Entfchuloigungsfchreiben Berlichingens an ven fränkiſchen Kreis. Diefe 
Entſchuldigungsſchreiben, beven mehrere find, hat man wie die Selbftbiographie 
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Es iſt damit, daß Herr Göz bänrifh wurde, und mit feiner 
Erzählung, gerade jo, wie mit der guten Stabt Heilbronn, ihren 
Entſchuldigungen und Berläugnungen : wie diefe, fo war Herr GB; 
am 24. April mit dem gewöhnlichen Hulbigungseid in bie große 
evangeliihe Brüberfchaft eingetreten, ohne alle Klaufel; man hatte 
ihm nichts Befonderes gemacht. Die Alten des Stuttgarter Staats- 
archive bewahren noch das Original des Schirmbriefes auf, durch 
ben er in die evangelifche Brüberfchaft aufgengmmen wurde. Cr 
heißt einfach: „Ich Jörg Metzler von Ballenberg, Hans Reiter 
von DBieringen, Schultheiß, und andere Hanptleute des chrijtlichen 
Haufens der Bauern thun fund, daß wir den ehrenfeften Junker 
Göz von Berlichingen in unfere Vereinigung, Schirm und chriftliche 
Brüperfchaft genommen haben.“ 

Herrn Gözens alte Freunde, Wendel Hipler und der im Banern- 
heer jo mächtige Hans Reyter von Bieringen, drangen im Bauern- 
rathe durch, daß er an die Spige als Feldhauptmann geftellt werben 
folle. Wendel Hipler hatte es wieber und wieder berebt vorge- 
tragen, wie das fo gut wäre und ihrer Sache einen Schein gäbe, 
wenn ein fo berühmter Kriegemann voran fände, und wie baburch 
mehr Suborbination in den Haufen, in alle Bewegungen mehr Ein- 
heit und ein befjerer Erfolg käme. 

ALS dem gemeinen Haufen dieſe Abſicht und die weitere, bes 
Adels Hülfe beizuziehen, vorgetragen wurben, hörte man fehr ent- 
gegengejeßte Aeußerungen. Da hieß e8: „Wir haben einen Bauern- 
frieg, was bebürfen wir des Adels ?u Dort hieß es: "Den Göz 
von Berlichingen? Was wollen wir feiner zum Hauptmann? Er 
gönnt uns nichts Gutes. Wendel Hipler fprach davon, wie er ihnen 
nüten könnte, wenn er an der Spike wäre, und wie e8 ihnen fchaben 
mäßte, wenn er feine Tapferkeit und feine Erfahrung von ihren 
Feinden gegen fie gebrauchen ließe. Da ſchrie e8 aus dem Haufen: 
"Warum hängt man ihn nicht an einen Baum ?“ 

Jetzt ſprachen auch Jörg Megler und Hans Reyter zum Haufen, 


nur mit größter Borfiht zu gebrauchen: es find Prozeßakten in eigener Sache 
nach der Niederlage, Bertheidigungsfchriften, in einem Fall, wo theils Hab 
und Gut, fa ver Kopf auf dem Spiele fland, theils wenigftens der gute Ruf 
bei Seinesgleichen für ihn ſelbſt und feine Familie. 
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und dieſer Banern einfaches Wort fand beim gemeinen Mann mehr 
Eingang, als das Funftreiche des berebten Wendel Hiplers, des vor⸗ 
nehmen Mannes. Die Mehrheit wurde für den Antrag gewonnen, 
Göz zum Feldhauptmann zu machen. Schickt Leute zu ihm, ſagten 
Hipler und Neyter, er wird’8 annehmen. Da fandten fie zu ihm 
auf den Hornberg Conrad Schuhmacher und Thomas Gerber von 
Dehringen, Georg Maſelbach von Heßlinſulz, Hans Schiiner von 


Weißlensburg und Andere, über die Hauptmannfchaft mit ihm zu 


reden. Der Ritter ftellte fih, als ob er's nicht gern thue, und bie 
Abgeſandten fehrten in's Lager zurück. | 
Da hießen fie einen reiten, den Ritter von feinem Schloß herab 
ing Wirtbshaus zu Gundelsheim zu befcheiden. Der diesmal hinauf 
ritt auf den Hornberg, war Berlichingens eigener Schultheiß. Seit 
Herr Göz die Unbändigkeit des Haufens mit Augen gefehen, und 
wie fich ein jedes Bäuerlein als einen Herrn fühlte, waren ihm 
Zweifel gelommen, ob es ihm auch möglich fein möchte, ſelbſt mit 
feiner eifernen Hand dieſe Maffe nach feinem Willen zu lenken. Es 
war ihm jegt nicht ganz und ohne Nebenempfinbungen wohl babei, 
fih zum Feldhauptmann gewählt zu fehen, und doch ftand er ja 
jest an dem Ziele, auf das er feit Wochen ein Auge gehabt hatte, 
und vielleicht länger ſchon; denn wer wüßte jet noch die geheimen 
Fäden aufzubeden, die Herrn Göz mit Hipler und Hans Rehter, 
„ſeinem alten guten Freund und Nachbar, unfichtbar zufammen 
banden, und ihn vielleicht fchon zum Ausbruch des Aufftandes in 
eine Beziehung brachten, die er fpäter Urfache genug hatte, fünftlich 
zu verbeden ? | 
Auf der Treppe des Wirthshaufes begegnete ihm fein Waffen- 
bruder, Marx Stumpf von Schweinsberg, der im Herabjteigen be= 
griffen war und fi auch feinen Schirmbrief von den Bauern geholt 
hatte. Stumpf gratulirte ihm zur Hauptmannfchaft. Gott, mir 
nicht, fagte Göz, das thu’ ver Teufel; warum thuft bu es nicht ? 
thue du e8 an meiner Stat. Marx Stumpf fprach ihm bringend 
zu und bat ihn, doch ja die Hauptmannfchaft anzunehmen, allem 
Übel zu gut. Droben in der Wirthsftube fand er die vornehmften 
Hauptleute und Räthe der Bauern beiſammen. &8 faßen bamals, 
neben Hans Reyter, Georg Metzler und Hipler, darin Jaͤcklein 
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Wieſenbach, Sonrab Schuhmacher und Thomas Gerber, ge drei 
aus Dehringen, Georg Mafelbach von Heklinfulz, Hans Schifner 
bon Weißlensburg, Wolf Meng und Hans Flur, die zwei Heilbronner. 
Der innere Rath ver Bauern war bies.* Er beftand außer bem 
oberften Hauptmann, dem Kanzler und dem Schultheißen aus fleben 
Mitgliedern, und man nannte ihn den Rath der Siebener. Der- 
jelbe wechjelte oft feine Glieder, nicht immer aus Mißtrauen , fon- 
dern nach einer Regel; nach welcher, ift nicht befannt. Als folche 
erfcheinen mehrere Male, außer den Genannten, Chrift Scheerer 
von Heilbronn, Adam Schuhmacher von Neuenftein, Hans Wittich 
von Ingelfingen, ver Müller von Krautheim, Michael Hofmann von 
Neſſelbach, Schweinheinrih von Krefpah, Bach von Merfingen, 
Dionyſius Schmid von Schwabach, der alte Hertlin an ber Jart 
und Unbere.** Göz bat fie auf's »Hochbeweglichfte und Freundlichſte,“ 
ihn mit der Uebernahme der Hauptmannfchaft zu verfchonen. Er 
habe, erzählt uns ver Ritter, ihnen dagegen feine Verpflichtungen 
gegen den ſchwäbiſchen Bund, gegen Fürften und Herren, vorge 
halten, und wie die zwölf Artikel gegen fein Gewiſſen ſeien. Da trat 
Wendel Hipler mit ihm bei Seite und ſprach mit ihm allein; es 
war außerhalb des Wirthshanfes, bei dem Weingarten; auf einem 
Tifche Tagen bie zwölf Artikel; Hipler habe fie ihm ausgelegt, wie 
ein Prediger, meinten die Bauern. ver Dipler une wohl von ganz 
Anderem. 

Zulest, fagt Göz, babe er ihnen. eine große Summe Gelbes 
angeboten, wenn fie ihm die Hauptmannfchaft erlaffen, und ihnen 
zugejagt, auf feine Koften zum Bund, zu Fürſten und Herren zu 
reiten, und allda nad) feinem Vermögen zum Frieden und zu aller 


* Wie unrenlich oder irrthümlich Göz von Berlichingen in feinen Schriften 
erzählt, fieht man auch wieder daraus, daß er unter ven Räthen der Bauern 
zu Gundelsheim Jakob Rohrbach nennt. Dit viefem aber hatte er nicht zu 
Gundelsheim, fondern zu Schönthal unterhandelt, und um dieſe Zeit befand 
fh Herr Jäcklein Rohrbach Yängft zu Maulbronn. (Bundesakten Fasc. 92. 
Nr. 18.) Wohl aber faßen die Heilbronner Wolf Meng und Hans Flur darin, 
„der. erfle als der Fürnehmflen einer.” (Bunvesatten Fasc. 99 a. Nr. 31.) Bon 
biefen guten Freunden fchweigt Herr Göz weislich. 

** Urgicht des Dionypflus SORn, 
 Shendafelbf. 
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Billigleit für fie zu Handeln; aber es habe nichts helfen wollen, es 
ſei Alles umſonſt gewejen. Die Bauernräthe haben ihn an die Haupt- 
leute verwiefen, die Draußen vor dem Thore, jeder bei feinem Fähn⸗ 
fein, hielten, und an ben ganzen Haufen. Göz ritt hinaus, fprach 
eine Rotte um die andere an, und man fchien da und bort auf feine 
Borftellungen hören zu wollen. So ritt er weiter zu ben hohen- 
lohiſchen Fähnlein. Da ſah er fih auf einmal umringt, ſah Büchfen 
angefchlagen, Spieße und Hellebarden eingelegt. ‘Diefen drohenden 
Bewegungen folgte das Gejchrei, er müſſe ihr Hauptmann werben, 
er möge wollen oder nicht. Sie haben mich, fagt er, gebrungen 
und geziwungen, ihr Narr und Hauptmann zu fein; hab’ ich mein 
Leib und Leben wollen retten, hab’ ich müfjen thun, was fie wollten. 
Mit Mühe habe er erhalten, daß ſie ihm, auf feinen Eid, am folgenden 
Zag im Lager bei Buchen, wohin fie. eben aufbrachen, wieber bei 
ihnen zu fein, einen Tag Bedenkzeit zuließen. Uebrigens ſaß Göz ſchon 
zu Öundelsheim mit ven andern Hauptleuten im Kriegsrathe, 
und er war ber Meinung, fie follen "dem Bifchof zu Mainz ein 
Haus zwei oder drei herum ruden.u Werd’ er fich ergeben, fo 
fommen fie barnach deſto ftattlicher mit dem von Würzburg zu Hanben. 
Die Bifchöfe werden alle abgehen, fagte Herr Wendel Hipler.* 

Räthe und Hauptleute waren ber fich eins, wenn Göz bie Feld⸗ 
bauptmannfchaft annehme, auf, jeden feiner Schritfe fcharfe Acht zu 
haben, und was er rathichlage, wohl zu prüfen; er follte ihnen 
nüglich fein, nicht ihr Herr. Würde er aber der Hauptmannfchaft 
fih weigern, fo müffe man ihn mit feinen Knechten gefangen nehmen 
und fehwerlich gegen ihn handeln. 

Herr Göz dachte felbft auch daran, daß im Weigerungsfall 
die Bauern wohl blutige Rache an ihm und allen ben Seinigen 
nehmen, und feine Freunde im Rath, der Kanzler, der Schultheiß, 
die beiben Heilbronner nicht mächtig genug fein dürften. So ritt 
er des andern Tages mit zwei Knechten gen Buchen, das Bauern- 
heer war inzwifchen in's Schefflenzerthal berüber und auf letztern 
Ort .vorgerüdt. Es war ben ritterlichen Kämpen unterwegs, wie 
er jagt, traurig zu Muthe, er wünfchte oft, Tieber in dem böfeften 


* Urgicht des Dionpfius Schmid von Schwabach, ver felbft mehrmals im 
Bauernrath faß. 
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Thurn zu liegen, ber in der Türkei wäre. Gr traf den hellen Haufen 
in allgemeiner Berathung, Räthe und Hauptleute hielten brinnen 
im Ring. Us er dem Haufen fich näherte, fiel ein Bauer feinem 
Pferd in die Zügel und gebot ihm fluchend, abzufteigen und ſich ge 
fangen zu geben. Es war ein Schneider von Pfebelbach. Herr Göz, 
der mächtige geiftliche Fürften befriegt hatte und ber gefürchtetfte 
Rittersname im Reiche war, mußte es erleben, von einem Schneider 
aus Pfedelbach fich aufgeforvert zu fehen, fich ihm gefangen zu geben. 
Du Haft gut reden, fagte Herr Göz, fo viele haft du um dich ftehen; 
wenn bu mich draußen im Feld allein fingeft, wollt’ ich dich loben; 
ich bin Doch zuvor gefangen. Der Schneider fagte, er erkläre ihm 
in Aller Namen, er müſſe ihr Hauptmann fein und fie gegen ben 
Bifchof von Würzburg führen. Herr Göz fpottete des Schneiders 
und fchlug das Lettere rund ab. Der Schneiver fluchte abermals 
und nannte ihn einen Pfaffenfreund., Göz ftteg ab, trat unter ben 
Haufen, in den Ring. Da fand er mehrere mainzifche Räthe. 
Man trug ihm von Seiten des Bauernraths aufs Neue die Feld⸗ 
hauptmannfchaft an. Göz verfuchte viel, um fie von ſich abzuwälzen. 
Sie nahmen feine Entfhuldigung an. Wenigftens, fagte er, werde 
ich niemals in eine fo tyrannifche Handlung willigen, wie die Er- 
morbung zu Weinsberg war. Es iſt gefchehen, fagte man ihm ba- 
gegen; wo nicht, gefchähe e8 vielleicht nimmer. Da Göz ven Ernft 
vermerfte und bie anweſenden Näthe des Erzbifchofs von Mainz ihm 
felbft zurebeten, fo fagte er: So ihr mich alfo zwinget und bringet, 
fo ſollt ihr wiffen, daß ich nicht anders handeln will, jofern mir 
Gott die Gnade gibt, denn was ehrlich, redlich und chriftlich ift, und 
Ehrenthalb geziemt und gebührt; und wo ihr nicht ehrliche, chrift- 
liche Handlungen vornähmet, wollt’ ich ehe fterben, als mich zu euch 
beivilligen. 

So wurde Ritter Gdz von Berlichingen des hellen lichten Haufens 
Feldhauptmann. 

Da er vernommen, daß der Zug nach Würzburg berathſchlagt 
worden, rieth er ihnen davon ab; der Biſchof ſei nicht ihr Herr. 
Laſſet uns den Feinden die Bäuche wenden, ſagte er, und nicht die 
Nücden. Bedenket eure Weiber und Kinder. Wenn ihr dorthin ziehet, 
ſo zieht der ſchwäbifche Bund daher, verderbt und verbrennt euch, 
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und mern ihr acht Tage aus fein, Yommt ihr darnach heim wie bie 
Zigeuner. Huch will Göz gefagt haben, fie ſollen ihren Obrigfeiten wieber 
gehorfam fein und Zinfe, Gülten und Frohnen leiften , fo wie e8 her⸗ 
kömmlich fei. Wenn fie beſchweret feien, ſollen fie die Befchwerungen 
an ihre Herren bringen. Die Bauern Iachten. Herr Göz berief fich 
auf Doktor Brenz, ven frommen evangelifchen Mann und auf fein 
Büchlein, das vom Gehorfam gegen die Obrigkeit handle. Er wolle 
e8 ihnen zu leſen geben, fagte er. Man börte Stimmen aus bem 
Haufen, bie über Brenz fluchten; Brenz ſei wieder vom Evangelium 
abgefallen, hieß e8. 

Bon ben Räthen und Hauptleuten fchlug es Göz heraus, daß 
fie ihm zufagten, feines Edelmanns Hans befchädigen, die Artikel 
milbern und beffere Kriegsordnung halten zu wollen. Unter dieſen 
Bedingungen fagte er fich ihnen auf vier Wochen als Hauptmann zu, 
und verſprach aufs Neue, ben Abel in ihre Sache ziehen zu wollen. 
Die Bauern. fchenften ihm zur Verehrung den Wildzug von Horneck. 

Göz von Berlichingen war nie an der Spike eines Heeres ge- 
ftanden; er war der Manın ver Feen Nitterftreiche, kein Felbherr, 
fein Taftifer: daß er aber nicht ohne ein kriegsverſtändiges Ange war, 
das zeigte er gleich dadurch, daß er es nicht für gut hielt, Das 
Würzburger Schloß zu belagern. Als er fich al8 Feldhauptmann des 
evangeliſchen Heeres fühlte, hatte er nicht gerade Luſt, gleich zum 
Anfang auf etwas wahrfcheinfich Exfolglofes auszugehen, Faſt außer 
aller Wahrfcheinlichfeit aber war damals wenigſtens bie Eroberung 
bes Frauenbergs. Herr Göz bemühte ih, Die Bauern zu überzeugen, 
baß es für fie natürlicher fei, borerjt bie NReichöftabt Hall zu über- 
ziehen. &8 war dies ein leichteres Unternehmen, militärifch nicht um- 
wichtig, weil auf biefem Wege die unmittelbare Vereinigung mit dem 
Gmünder⸗Gaildorfiſchen Haufen bewerfftelligt unb etwas vermieden 
worden wäre, was, wie einmal bie Sachen lagen, höchit nachteilig 
werben mußte, nämlich bie Bereinigung mit dem fränfifchen Heere, 
mit weldem bie Shmpathie durch Florian Geyer bereits ſtark geftört 
war. Auch hatte Herr Göz, wie die meiften Herren feines Standes, 
eine fo geringe Vorliebe für bie Reichsſtädte, als irgend für die 
geiftlichen Fürften, und sumal die feinen Stammgütern fo nahe 
ſitenden und fo wenig adelsfreundlichen Bürger von Hall zu bemiüs 





58 


tigen, wäre ihm nebenher noch beſonders behaglich geweſen. Es 
war ihm recht Ernft mit dem Halfer Zug. Er kannte feine Freunde, 
feine Senoffen, den fehwäbifchen und ben fränfifchen Adel, alle bie 
Herren, bie in der Haller Bürger Nähe fich unbequem fühlten: Herr 
Göz fagte in diefem Wiffen und Kennen den Bauern im Lager zu 
Buchen zu: wenn fie Hall überzögen, ftehe er dafür, ihnen Reiſige 
zuzuführen; ev wiſſe jetzt im die zweihunbert Pferde, die fie, wenn 
fie vor Hal ziehen wollen, nur befchreiben dürfen. * 

Es war nur natürlih, daß ein Kriegemann, wie &dz von Ber» 
lichingen, welchem Reiten und Schlagen Luft und Leben war, rad) 
jo langem Stillefigen, trog feiner vorhergehenden Abneigung ſich 
augenblidlich Iriegerifch geftimmt fühlte, wenn er fich unter biefen 
Zaufenden von Wehrhaften fah, unter dem Waffengelärm, von dem 
das Thal erbrauste; wenn er hinblickte über dieſen Wald von Helle- 
barden und Spießen, die doch manchen nervigten- Arm unter fich 
hatten, manchen geübten Krieggmann, manchen Bauer, über den mit 
der Waffe. und dem Freiheitögefühl .etwas vom alten Eriegerifchen 
Geift gekommen war. Da mußte ihn die Luft anwandeln, dieſe Macht 
gegen feine alten Feinde im fchwäbifchen Bund fich zu Nutz und Rache 
zu gebrauchen. Darum war es ihm auch gewiß ein Ernft, wenn er 
die Bauern aufforberte, dem ſchwäbiſchen Bund entgegenzurüden und 
ben Frauenberg liegen zu laſſen. ALS ein tüchtiger Krieggmann wollte 
er fich nicht viel mit Feſtungen abgeben, fonbern alle Haufen an fich 


ziehen, und fo.mit ungeheurer Uebermacht feinen und der Bauern 


gemeinfchaftlichen Feind, den ſchwäbiſchen Bund, im Freien aufjuchen. 
Nach einer oder zwei glüdlichen Schlachten mußten dann Feitungen, 
Schlöffer, Städte von felber fallen. Er überzeugte jedoch für jetzt 
die Bauern nicht von ber Richtigkeit feiner Gedanken; er mußte zus 
warten, wie weit e8 ibm fpäter gelänge. Gelang es ihm aber, wer 
wilt beitimmen, wie weit dann Göz geführt wurbe? Es ift ein wahres 
Wort, die Menjchen gehören von einem Tag zum andern nicht fich, 
jondern dem Schidfal. an. Auf den Wogen vom Sturme fortgetragen, 
wer hat es noch in feiner Macht, bie Segel, wann und wie er 
will, zurücdzuichen? 

Zunächſt vor ihnen lag jetzt das Mainzer Oberſtft. Dieſes 
*Urgicht des Dionyfius Schmid, Göz von Berlichingen's eigene Schriften. 
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“ Batte ſchon voraus Florian Geyer burchzogen, und wie er fidh 
mit feiner ſchwarzen Schaar von dem lichten evangelifchen Haufen 
getrennt hatte und wieder mit ben indeſſen zum fränkiſchen Heere 
angewachfenen Haufen Frankenlands in Verbindung getreten war: jo 
fieß er überall, wo er burchlam, nicht zum hellen Tichten Haufen, 
fondern zum fränkiſchen Heere hulbigen. So hatte er namentlich 
bie neun Stäbte auf dem Odenwald in eigener Perfon für den Bund 
mit dem fränfifchen Heere beeibigt, und war dann weiter gezogen 
auf Bifchofehelm, der Zauber zu. 

Das verbroß den Haufen vom Odenwald und Nedarthal. Diefer 
anerkannte den Vertrag nicht, welchen die neun Städte mit Dem 
Hauptmann der ſchwarzen Schaar gefchlofien hatten; fie mußten auf's 
Neue geloben in die Brüberfchaft des hellen lichten Haufens. Da⸗ 
burch wurde Die Spannung zwijchen ben Obenwalb -Nedarthälern 
und den Franken faft zur Spaltung. 

Bon Buchen zog der Haufen auf Amorbach. Herr Göz, ber 
Ritter, und Georg Meter, vie beiden oberften Hauptleute, führten 
die Spite des Zuge, hoch zu Roß; hinter ihnen ritt der oberfte 
Duartiermeifter Wolf Meng von Heilbronn, und die Räthe; vor 
jedem Fähnlein fein Hauptmann. In der Nähe vor Amorbach ritten 
die oberften Hauptlente mit den Räthen voraus, und ftiegen in ber 
mainziſchen Stellerei ab. 

Amorbach, das feinen Namen von dem heiligen Amor, feinem 
eriten Abte, führte, war ſchon zu Anfang des achten Jahrhunderts 
geftiftet und das mächtigfte Klofter im Odenwald. Es war ein Bene 
biftinerftift. ‘Die oberften Hauptleute ſchickten an den Abt ihren Be⸗ 
fehl, jogleich alle Brüder des Klofters im Refektorium zu verfammeln; 
fie haben mit ihnen zu reden, wegen einer Reformation des Gottes- 
baufes. Die Mönche liefen zufammen und Reinhard Leubinger, jener 
tapfere Doftor, trat auf und ſetzte auseinander , wie fie gekommen ſeien, 
eine Reformation zu machen, und wie ihnen alles Eigenthum bes 
Klofters an Geld, Silber und Gold zugeftellt werben müſſe. Die 
Brüder mußten feit faft achthundert Jahren hübfche Kleinodien an- 
gefommelt Haben, viele goldene und filberne Kirchengefäße, viel Gelb 
baar und in Kapitalien. Geld zu haben, läugneten fie, und Wahr- 
beit war es, daß fie einige Zeit viel zum Bauen verwendet hatten; 
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fie haben nichts Eigenes, fagten fie, als einundzwanzig filberne Becher, 
welche unter fie zum Gebrauche vertheilt feien. Jeder hatte einen 
folchen Becher in der Hand, und fie überreichten fie den Hauptleuten 
und Räthen zum Gefchenf, mit der Bitte, fie gegen ven Haufen zu 
Ihügen; denn fchon hörte man das nachgelommene Kriegsvolf des 
hellen Haufens vor und in ven Mauern des Gotteshaufes Tärmen, 

Das Klofter hatte das Schieffal Schönthale und der Häufer des 
Deutſchordens; ja ein fchlimmeres. Was da war, Gewanbe, Ger 
räthe, koſtbar mit Silber und Gold befchlagene Bücher, Früchte, 
Wein, Vieh, Hausrath wurde als gute Beute erflärt. Selbft der 
Altar wurde vein ausgeplündert, felbjt die Reliquien der Heiligen ; 
und der brutale Vebermuth und Raubmuth zerriß ſogar das herr: 
liche Muſikwerk, die Orgel, und legte die herausgenommenen Pfeifen 
zum Haufen der andern Beute. Die Bentemeifter zu Amorbach waren 
Jörg von Hal und Martin Neumann. Nachdem ber helle Haufe 
geplündert hatte, famen vie Amorbacher felbjt und die benachbarten 
Bauern, trugen vollends fort, was die Andern noch übrig gelaffen 
hatten, Alles, fogar bis auf die Bretter, die Dachziegel und bie 
vorräthig liegenden Backſteine. Man brach überall das Pflafter auf, 
um verborgene Schäge zu finden. Schon hatten die Hauptleute ges 
boten, dem wilnen Gefchrei des Haufens zu lieb, die Brandmeifter 
follen das Kloſter anzünden. Da kamen ſechs Abgeordnete des Raths 
von Amorbach und baten, das Gotteshaus nicht zu verbrennen, es 
ftoße zu nahe an ihre eigenen Häufer, und diefe möchten mit ihm, 
ja ganz Amorbach zulegt in Flammen aufgeben. Auf das nahmen 
die Hauptleute den Brandbefehl zurüd und befahlen den bloßen Ab- 
bruch. Nur die Zinsbücher des Stifts gingen in Flammen auf. Die 
Beute wurde verkauft und jeber Rotte ihr Theil davon. Auch Herr 
633 erfaufte, außer feinem Theil, bavon für 150 Gulden Kleinobien, 
darunter auch bie ſchöne blaue Inful, welche feine Hausfrau zer⸗ 
trennte, und die Perlen und Edelſteine daraus zu einem Halsſchmuck 
fih nahm. Die Bauern waren mit Herrn Göz Anfangs zu Amor- 
bach noch fo wohl zufrieden, daß fie ihm fünfzig Gulden an dem 
Kaufpreis für bie Kleinodien nachließen. * 

* Urgicht des Dionyſius Schmid. Das Einzelne weitläufig bei — 
©. 350-387, 
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"Herr Gsöz, der die geiftlichen Herren nie wohl leiden mochte, 
und dem das neue Evangelium fehr gelegen gelommen war, um 
fid darauf zu berufen, fühlte fich zu Amorbach recht in feinem fauft- 
ritterlichen Element, dem unglüdlichen Abt Jakob gegenüber, einem 
alten, wie es fcheint, fchwachfinnigen Manne. Er war geflohen, 
aber von den Bauern noch auf der Flucht ergriffen worden, -und 
eine wilde Rotte hatte auch ven hochwürbigen Herrn ausgeplünbert, 
ihn faft rein ausgezogen, daß er e8 als eine Gabe bes Mitleivs an- 
fah, als ihm ein Bäuerlein einen leinenen Kittel gab, fich barein zu 
hüllen. Drüben in ver Kellerei faßen und tranfen die Hauptleute. 
Sie ließen ihn holen, er fam in feinem leinenen Kittel, ſtand da, 
er ber alleinige alte Mann unter ven fiegesübermüthigen Oberften, 
und wurbe fcharf ausgefragt, wo das baare Geld bes Kloſters ver- 
borgen liege. Einen filbernen Becher hatte er noch bei ſich verfteckt. 
Göz, dem dies verrathen wurde, verlangte auch dieſen. Der alte 
Herr bat mit guten Worten, dieſen ihm zum Gebrauche zu lafjen. 
Da bedeutete ihn Berlichingen und berührte ihn mit feiner eifernen 
Hand auf eine Art, daß der Abt meinte, er habe ihn mit der Eiſen⸗ 
fauſt auf die Bruft geftoßen: Lieber Abt, ihr habt lang aus filbernen 
Bechern getrunfen, trinfet auch "wohl einmal aus ben Kraufen. Doc 
lteßen fe ihn an ihrer Mahlzeit Theil nehmen, bei der Iuftig aus 
ven fechzehn filbernen Bechern getrunken wurde. Als man bie ge- 
machte Beute vor bie Augen ver Oberften berbeibrachte, jeufzte ber 
Abt beim Anblick derſelben, befonvers als drei jchöne Becher vor⸗ 
gewiejen wurden. Lieber Abt, fagte Herr Göz, ſeid wohlgemuth, 
befümmert euch nicht; ich bin breimal verdorben gewejen, aber ben- 
noch bie; ihr. ſeid's eben ungewohnt. * 

Der helle lichte Haufen war am 30. April zu Amorbach an⸗ 
gelangt und lag mehrere Tage daſelbſt, während einzelne Abtheilungen 
zur Seite zogen, um Edelleute in die Brüderſchaft aufzunehmen und 
auf die zwölf Artikel zu beeidigen, auch Gotteshäuſer und Geiſtliche 


* Des.Abts Angabe, obgleich er fie nachher, weil er, da er allein war, 
keine Zeugen hatte, nicht beweifen konnte, hat fihon pſychologiſch viel mehr 
Wahrſcheinlichkeit für. fih, als die Berlichingen, der geradezu behauptet, er 
habe den ˖ Becher dem Abt nur in der Abflcht genommen, um ihn unbemerkt 
ihm wieder zurüdzugeben | 
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zu brandſchatzen und zu plünbern. Die Hanptleute des lichten Haufen, 
und bie Verftändigeren im Haufen felbft waren jchon ganz dafür 
gewonnen, den Adel eher in ihre Sache zu ziehen, als ihn zu be- 
fehden. So fah man jegt NRotten in Burgen einlehren und nichts 
nehmen und thun, als einen Trunk. Chrift Scheerer z. B. kam fo 
in ein Schlößlein, unweit Amorbach, mit feinen Genoffen, der Edel⸗ 
mann barinnen aß mit ihnen und fie mit ihm, und er erfuhr nichts 
Unangenehmes von ihnen. * Nicht fo gut hatten es die geijtlichen 
Häufer von Chrift Scheerer und Anvern. Das Klofter auf dem 
Gotthardsberge half er mit verbrennen, er felbjt ftieß einen Stall 
an. x 


Biertes Kapitel. 
Erläuterung der 12 Artikel. Hans Berlin und Weigand. 


\ i 

Der fchwachen Seite des Heeres, dem Mangel an Neiterei 
warb durch den gezwungenen Zuzug ber Nitter nicht ganz abge 
bolfen. Etwas ganz Anderes war, wenn der Adel ins Intereſſe 
gezogen wurde, und mit mehr willigem Herzen mitfocht. Darum 
hatte Hipler darauf angetragen, die Güter ber geiftlichen Herren zii 
jächlarifiren und die weltlichen Herren daraus zu entfchädigen für 
bas, mas fie durch Die neue Orbnung ber Dinge verlören. Herr 
Göz und fchon vor ihm Wendel Hipler hätten gerne auch die zwölf 
Artikel gemilvert, um dem Abel und den Städten den Anfchluß an 
die Sache der Bauern annehmlicher zu machen, eine Brücke über 
bie Kluft zu bauen zur Annäherung. Wuch um eine befjere Heer- 
orbnung war e8 zu thun. Da kam ihnen glüdlicherweife, da Steiner 
für fich die mißliche Sache, an den zwölf Artikeln zu ändern, über- 
nehmen wollte, Hans Berlin, der Rathöherr von Heilbronn, in 
ben Wurf, der wegen feiner gejchietten Verhandlungen auf Reichs⸗ 
und andern Tagen einen Namen hatte, 

In Heilbronn hatten, nach vem Abzug der Bauern, bie von 

* Bunbesalten Fasc. 99 b. Nro. 53. 

** Chriſt Scheerers Urgicht. 
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der Oppofttion, welche zurüdgeblieben waren, einen geheimen Aus- 
Schuß von Zwölfen gebildet, welcher feine Sigung in Hans Werners 
Haus hielt, und unter. Anderem damit umging, ben Rath abzu- 
fegen und Caſpar Zeh zum Bürgermeifter zu machen.* Auch von 
den Nedargartachern und den Bödingern gejchah dem Rathe Unan« 
genehmes. Heilbronn hatte beim Abzug des hellen, lichten Hanfens 
Briefe von den Hauptleuten darüber erhalten, daß bis zu einer künf⸗ 
tigen Reformation des Neiches Alles bleiben folle, wie es jegt wäre, 
dag Niemand den Andern entfegen, Niemand einem an Leib, Hab 
und Gut Eingriff thun ſolle. Dennoch zogen die Nedargartacher 
die dem deutfchen Haus in Heilbronn gehörigen Güter an fich, bie 
doch jchon vor dieſer Zeit auf zehn Jahre von Heilbronner. Bürgern 
um Zins beftanden waren. Die Böckinger fuhren den Herren von 
Heilbronn ungefcheut auf ihre Weide, deren Inſaſſen bie legtern 
viele Jahre gewejen waren. Jakob Rohrbach hatte früher mit Ein- 
zelnen des Heilbronner Raths es dahin abgerebet, daß dieſer ſchöne, 
von den Bödingern als ihr Eigenthum zurüdgeforberte Waſen ges 
meinfchaftlich benügt werben jolle, bis auf weitere Entfcheivung der 
Sache. Der Rath glaubte durch die Briefe des hellen Haufens tiefe 
bejonvere Abrede mit Jäcklein aufgehoben. Die Bödinger hielten fich 
an Jäcklein. 

Herr Jäcklein hatte fih von dem großen württembergijchen 
Haufen unter Matern Feuerbacher, einer Abrede mit diefem gemäß, 
wieder hinweg und ins Zaber- und Kraichgau mit einigen Andern 
begeben, um neue Mannfchaft in die Waffen zu bringen und fie 
dem württembergijchen Haufen gegen den ſchwäbiſchen Bund zuzu⸗ 
jhiden. Zu Maulbronn hatte er fein Hauptquartier im VlOjER, 
wo er es fich wohl fein ließ. 

Von bier aus fchrieb. er dem Rathe zu Heilbronn auf bie 
Klage feiner Böckinger: "Wir Jakob von Böckingen ſammt andern 
verorbreten Oberften zu Maulbronn verfünden und entbieten euch 
brüderliche Dienft und Liebe zuvor. Liebe Herren und Brüder, ums 
fommt für, wie Spän’ und Zwietracht fich erheben zwifchen euch 
und denen von Bödingen eines gemeinen Wafens halb. Es ift unfere 
brüderliche Bitte und Begehr, wollet anfehen diefe unfere brüdere 

* Bundesakten Fasc. 99 b. Nr. 5. 6. 9. | 


69 


liche Bündniß, darein ihr gehulbigt, und demſelben auch ohne Ein- 
rede nachkommen; alſo daß biefer vorbemeldte Waſen und Almand 
dienftlich fei euch und auch Denen von Böckingen bis auf weitere Ent- 
ſcheidung. Solches wollen wir und zu euch als unferen untrüglichen 
Herren und Brüdern verjehen.. * 

Die Herren von Heilbronn fühlten fich von Bruder Jäckleins 
Bornehmbeit jehr unangenehm berührt. Sie nahmen die Sache fo 
wichtig, daß fie ihren gefchiekteften Diplomaten, Hans Berlin, perfön- 
lich dem vorwärts ziehenden hellen Haufen nachjandten, mit „freund- 
licher Bitte an die oberften Feldhauptleute und Näthe, ihre guten 
Freunde und Brüder,» ihren Gefandten "von ibretwegen gütlich 
hören und ihm guten Willen beweifen zu wollen.u** 

Hans Berlin war, als die Bewegungen um Heilbronn an- 
fingen, zum ſchwäbiſchen Bund Hin und hergegangen; er war zuleßt 
dem Grafen von Helfenftein nach Weinsberg gefolgt, und hatte fich 
im Feldlager veffelben befunden, bis ver Graf, kurz vor dem Sturm 
auf Weinsberg, den Nachtrab des evangelifchen Heeres, während 
der Unterhandlungen, nieverftah. Während Heilbronn von den 
Bauern umlagert war, hatte er die Hut des Thores, Weinsberg 
zu; ſchon ba, finden wir, ließ er viele aus und ein; als die Bauern 
in ‚die Stadt famen, finden wir denjenigen in ihm, mit dem fie 
am liebften verfehren, und ber am beften für die Stadt mit ihnen 
zu handeln weiß. Es ift unverlennbar, Hans Berlin ift nicht bloß 
feiner Diplomat, in jebe Fuge ſchmiegſam; ber Geift des Volkes 
fommt felbft über ihn, wenn er inmitten des Volkes fteht; fie hat 
ihn berührt, die chriftliche Sache, die Sache des gemeinen Mannes; 
fonft müßten fie anders fein die eigenhändigen geheimen Schreiben 
von ihm, welche die Zeit uns erhalten bat; fonft hätten die miß- 
trauifchen Bauern nicht das unbebingte Zutrauen zu ihm an ben 
Tag gelegt, das. uns urkundlich aufbewahrt if. Es waren auch 
noch in dem erweiterten Rathe viele Oppofitionögliever, welche bie 


* Das Schreiben ift vom 29. April aus dem Lager zu Maulbronn, 
Handſchrift, Rechtſchreibung und Styl in Jäckleins Brief gehört zu vem Beften, 
was mir unter taufenden von en Urkunden der Herren zu Geficht 
gekommen iſt. 

*® Bundesalten Fasc. 92. Nro. 23 a. b, 
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Herren hätten ins Banernlager abfenden können, ſaß boch ſelbſt 
Wolf Leipheim darin; aber fie ſendeten Hans Berlin ab, und er 
machte dem Rathe von Heilbronn die Freude, ihnen alsbald zu 
fchreiben, daß ihn, ſobald er nach Amorbach gelommen, die Haupt- 
leute und Räthe fogleich in ihren Rath gezogen, und daß er Alles, 
das er wollte, erlangt habe. * 

Ste hatten eine Freude an ihm, die Hauptleute und Näthe im 
Lager zu Amorbach: das war der Mann, der ihnen wegen der zwölf 
Artikel aus der Verlegenheit helfen follte. Augenblidlihd wurde ihm 
mitgetheilt, daß er fich zum Dank für das, was man ihm zuge- 
ftand, „anderer ziemlicher Arbeit unterziehen, ihnen etwas Man- 
date und Anderes helfen machen müffe.« Ä 

Es wurbe ihm nichts Geringes zugeftanten, mehr als er und 
feine Herren erwarten Fonnten. Er wurde im Namen des hellen 
lichten Haufens, als deſſen lieber Bruder und Freund, beauftragt, 
an Statt und im Namen defjelben allen ungehorfamen, freventlichen 
Menſchen nach Geſtalt jeder Sache zu gebieten und zu verbieten, 
jelbjt zu ftrafen, namentlich eben zu ftrafen, der wider Die Briefe 
des hellen Haufens thue; eben, der irgend etwas einem nähme; 
Jeden, der noch nicht gehuldigt, in Huldigung zu nehmen. ** | 

Zugleich erging an Jakob Rohrbach ein abjchredendes Dekret 
von »&dz von Berlichingen zu Hornberg, Jörg Megler von VBallen- 
berg, oberjten Feldhauptmännern, Hans Reyter von Bieringen, 
Schultheiß und andern Hauptleuten des hellen lichten Haufens,« 
des Inhalts: Wir urkunden mit diefen Brief und fügen dir Jakob 
Rohrbach von Böckingen zu wilfen, wie daß uns glaublich berichtet 
ft, daß du über und wider unfere Paßporte andere Baßporte aus⸗ 
gebeit. — Hierauf ift unfere ernftliche Meinung, daß du folcher 
Paßporte wider und zu geben müßig gehen und davon abftehen 
wolleft, bei Vermeidung der Ungunft unferes chriftfichen helfen 
Haufens. — Wenn du wider folches thäteft, müßten wir gegen 
bih vornehmen, deſſen wir lieber BeRtEOgen fein wollten; darnach 
babe bich zu richten. *** 


* Bundesalten Fasc. 92. Nro. 23. 
** Bundedalten Fade. 92. Nr. 24. 
r Bundesalten Fasc. 92. Rr. 27. 
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Jörg Megler fiegelte „mit dem gemeinen Petfchirring bes lich⸗ 
ten Haufens“, deſſen Umfchrift wat: "Gottes Wort bleibet in 
Swigfett !« * dieſelben Worte, welche Jahrzehnte nachher noch 
Herzog Ulrichs von Württemberg Diener auf dem Aermel trugen. 

Dafür mußte Hans Berlin ihnen eine Erläuterung der zwölf 
Artikel und Zufäge dazu ausarbeiten, eine Wrbeit, die, wie er felbft 
fchreibt, feinen Herren zu Heilbronn infonders ehrlich und gut fein 
werbe.** Sr ſaß mit Wendel Hipfer, mit Göz von Berlichingen un 
Heinrich Maler von Wimpfen zufammen, veränderte und erinäßigte 
bie ftärkiten Punkte und fufpendirte mehrere ganz. Sufpenbirt 
wurben der fechöte, fiebente, achte und zehnte Artikel, dieſe follten 
ausgeſetzt bleiben bis zu einer künftigen Neichereform; bleiben alfo 
follte e8 beim Alten, vorerjt mit Frohnen, Güterabgaben, Hof. 
gülten und Güterbefig, und die Mängel in Betreff dieſer Puntte 
jolle jede Bauerfchaft erft bei der allgemeinen Neichsreformation 
bortragen. Der zweite Artikel wurde dahin abgeänvert, daß zwar 
ber Heine Zehnten nicht mehr gereicht, ver große Zehnten aber bei- 
behalten werben folle, bis zur Reichereform; bis dahin folle man 
biefen Zehnten in jeder Gemeinde unvertheilt aufbewahren. Den 
vierten Artifel änderte Berlin dahin, Daß die Jagd Jedem nur auf 
feinem Grund und Boden und einzig die Fiſcherei überall erlaubt 
fein folle; den fünften dahin, daß zwar die Walbungen unter bie 
Gemeinden gleich ausgetheilt, aber nicht anders die Holzhaue vor⸗ 
genommen werben jolle, al8 nach Beſcheid des Gemeinbegerichts 
und der von biefem geordneten Waldmeiſter. Nicht ein Jeder folle 
feines Gefallens darin hauen; auch fein Vieh bei Strafe in Berhau 
und Jungholz getrieben, noch die Beholzung verwüftet werben. Auch 
der elfte Artikel erhielt eine wefentlich andere Faſſung. Der Tod⸗ 
fall folle zwar ab fein, aber wegen Handlohns folle es hingelegt 
bleiben, bis zu weiterer Erfenntniß in ver Neichsreform. 

Befonders wichtig find die Punkte, welche als Zufäte die Er- 
läuterung der zwölf Artikel bejchließen : 

1) Keiner folle ohne Beſcheid plündern, noch hinaus zum 
Haufen zu ziehen aufmahnen; bei Leibesftrafe. 

* Bundesalten Basc. 92, Ar. 19. 
+2 Bundesalten Base. 92. Rr. 23, 
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2) Zinfe, Gülten und Schulven follen ohne Wiberrebe bis 
zur Reichsreform gezahlt werden. 

3) Alle Güter, welche weltlichen und geiſtlichen Obrigkeiten 
gehören, ſolle Niemand beſchädigen, und die weltliche Obrigkeit 
jedes Fleckens die bisher den Geiſtlichen zuſtändigen Güter zu treuen 
Handen nehmen und beſchirmen (d. h. ſequeſtriren). 

4) Keiner ſolle aus eigenem Frevel unbilligerweiſe einen An— 
dern, er ſei geiſtlich oder weltlich, beleidigen, ſondern — ſich 
des Rechts eines jeden Fleckens begnügen laſſen. 

5) In allen Städten, Dörfern und Flecken ſollen alle Unter⸗ 
thanen ihren vorgeſetzten Obrigkeiten gehorſam ſein, ſich keiner 
Strafe um verſchuldeter Sache weigern, und Rath und Gericht mit 
den Gehorſamen dem muthwilligen Frevel wehren und ihn ſtrafen. 
Wo ſich Jemand dawider ſetzte, ſich rottirte, oder dazu hälfe, der 
ſolle den Hauptleuten und Räthen des hellen Haufens angezeigt 
werben, zu ernftlicher Leibesſtrafe. 

Am Donnerftag nach Kreuz-Erfindung, den 4. Mat, vollendete 
Hans Berlin diefe Dellaration oder Erläuterung der zwölf 
Artikel," und am folgenden Tage wurde die Erläuterung in großer 
Sitzung der Räthe und aller Hauptleute des lichten Haufens ange 
nommen; wie es fheint, auch bier im engern Rath der Bauern 
nur durch Stimmenmehrheit, nicht durch Einftimmigfeit. - 

Die Einleitung zu dieſer fogleih in Drud gegebenen Dekla⸗ 
ration Tautete: Da biöher manchfaltige Irrung und Zwietracht, 
mancher Mißverftand bei gemeinem Volk über bie zwölf Artifel er: 
wachen ſei, und man dieſelben auf größere Freiheit gedeutet Habe, 
als die Artikel felbft enthalten, auch viel -Ungehorfam ver Unter- 
thanen daraus fließe, fo wie Verwüſtung etlicher nutzbarer Dinge, 
und ba zu beforgen fei, daß Alles, was zu Frieden, Einigfeit und 
gutem Frommen angefangen worden, in Zerrüttung unter ihnen 
ſelbſt kommen, Todtſchläge und andere Uebel entftehen möchten : fo 
haben fie, folches Alles zu verhüten, und ihr gutes getreues Vor⸗ 
nehmen zu handhaben, zu den zwölf Artikeln eine Erklaärung, und 
zu Hinlegung mehrerer Gebrechen eine Erweiterung derſelben ver- 
. faßt, welche etliche nothbürftige Stüde el ae una 
7 * Bundesalten dasc. 8. Nr. 30. 3 





63 


ſchloß damit, daß Alle, welche der Brüderſchaft oder Vereinigung 
bes hellen lichten Haufens zugethan feien, fich bei ernftlicher Strafe 
hach biefer neuen Ordnung bis auf fernere Erklärung zu halten haben. 
Sie ging aus im Namen der Hanptleute, Räthe und ganzer 
Berfammlung bes gemeinen chriftlichen Haufens des Odenwalds 
und Nedarthals: es fcheint aber, Die Hauptleute und Näthe des 
Innern Ausfchuffes haben dieſe Erläuterung vorerft nicht an den 
hellen Haufen gebracht, ſondern abwarten wollen, wie biefelbe von 
den Binter ihnen liegenden Gemeinden des Nedarthals aufgenommen 
würbe. Sie allda zu verfünden,. beauftragten fie ven geſchickten Hans 
Berlin felbft, und nachdem viefer mit dem innern Rath ver Bauern 
„noch Anderes hatte machen helfen,u wahrjcheinlich Die Grundzüge 
zu dem Entwurf einer allgemeinen Reichsreform, ritt ex mit ber 
Deklaration zurüd; Wie fie in den nächftgelegenen Gemeinden auf- 
genommen wurde, wiſſen wir nicht im Einzelnen: zu Böckingen ging 
es ihm fchlecht. Als er anhob zu verkünden, wie feiner den Andern 
aufmahnen dürfe bis auf des Haufens eigenes Erforbern, Jeder ben 
Andern bet feinem Herlommen und feiner Gerechtigkeit bleiben laſſen, 
alle Zinfe, Gülten und Anderes wie zuvor Teiften folle, da ſprach die 
ſchwarze Hofmännin, das Verkünden fei derer von Heilbronn Uns 
richten. Bei dem Leiden Gottes! rief fie, der Berlin wird euch be- 
trügen, ihr werbet verführt und betrogen; ich felbft will ein Meffer 
‚in ihn ftechen, und wer das thun will, der ftehe zu. mir, ich will 
zum Erſten Hand anlegen. Da ftand Bartlin Heilmann zu ihr „mit 
viel üppigen Worten,« und Herr Hans Berlin fand für gerathen, 
ihnen flüchtig zu entreiten. * | 
Die dem Lager von Amorbach nächften Gemeinden, in benen 
Hans Berlin die Deflaration verkündet hatte, ſchickten fogleich Bot- 
fhaften an ven hellen Haufen, es kam ihnen feltfam vor, daß fie 
jegt fhon, da fie faum frei ausgefchritten waren, ben Hals wieber 
unters alte Zoch beugen follten. Ste wollten meinen, ließen fie burch 
ihre Boten fagen, fie führen Krieg um ihre Freiheit; nun fei ihnen 
a worden unb geboten, fie follten eben thun wie vorhin. 
Erſt Dadurch, fcheint es, kam die Deklaration zur Kenntniß des 
hellen Haufens. Denn jetzt erſt treten ſie zuſammen, — ohne 
* Bundesakten Fasc. 99 a, Nro 16. 4. 2 
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ihre Hauptleute Gemeinde, hören bie Boten, von Hand zu Band 
gehen bie Abbrüde der Deklaration, und der Sturm bricht los, ber 
Haufe wüthet. Göz von Berlichingen, hieß es, fei ein Pfaffenfreund, 
darum wolle er fie fein Haus verbrennen Laffen; es thue nicht gut, 
man jage ihn denn durch die Spiefe. Man müſſe ihn tobtfchlagen, 
fchrieen Andere, ihn und Alle, die zu der neuen Orbnung geholfen 
und gerathen. * Die Erhitzteſten der Heilbronner, die beim Haufen 
waren, fehrieben Alles nicht nur Hans Berlin zu, fie fahen in den 
Rathsherren von Heilbronn vie Urheber, und zogen ven Haufen biefer 
Anficht zu. Leonhard Weldner eiferte mit großem Gefchrei: „Alſo 
muß der Haufen wieder vor die Stadt fommen, män muß den Rath 
über’s Rathhaus abwerfen und dann die Geiftlichen anftofen.** Ein 
Theil der Odenwälder befchloß mit den Heilbronnern, fogleich: wieder 
umzufehren und die Schlöffer Wildenberg und Limpach, die dem Stifte 
Mainz gehörten, und die man bisher verfchont hatte, den Götzen 
und Hiplern zum Trotz zu verbrennen, und alle Fürften, Herren 
und Edelleute, - die nicht auf die zwölf Artifel zu ihnen huldigen 
würden, todtzufchlagen.*** Einige fchlugen vor, man follte fich des 
Geſchützes bemächtigen, und die Deflarationsmacher fiten laſſen. 

Es lösten fich auch ohne Weiteres einzelne Yähnlein von Dem 
hellen Haufen ab, und ftreiften rüdwärts und zur Seite, um aus⸗ 
zuführen, was fie befchloffen hatten; unter diefen das freie Fähnlein 
- bon Heilbronn. } 

Die drei, die der Haufe als Urheber der Deklaration betrach- 
tete, waren um biefe Zeit nicht tm Lager fichtbar: Hana Berlin 
war nach Heilbronn zurücdgegangen, Göz dem Grafen Georg von 
Wertheim entgegen geritten; Hipler hielt fich wohl zurückgezogen, wenn 
er nicht auch ausgeritten war. 

Graf Georg von Wertheim Hatte etlichen feiner Bauern, welche 
zum Haufen gelaufen waren, ihre Güter verbrannt, um Die andern 
in Ruh und bei einander zu behalten; auch hatte er die geiftlichen 
Güter aus den Klöſtern in feine Verwahrung genommen. Wie nım 


* Rad) der Erzählung Berlichingens in feiner Selbfibiographie. 
** Bundesalten Fasc. 99 a. Nro. 32. 
** Urgicht des Dionyflus Schmid. 
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der belle Hanfen fich näherte, fanden alle Hinterfaffen ver Graf⸗ 
fehaft auf, überfielen und plünderten die Klöſter Bronnbach und 
Holzkirchen und bezogen ein Lager bei Derbingen. ‘Den Grafen felbft 
belagerten fie in feinem Schloß. Er erbot fich umfonft, die verbrannten 
Güter den Banern zu erftatten, die geiftliche Habe, die er an ſich 
genommen, ven Bauern folgen zu lafjen, und noch dazu eine Summe 
Geldes zu geben.* Die benachbarten Hinterfaffen ver Aemter Ro» 
tenfel® und Homburg, die dem Stift Würzburg gehörten, hatten 
gethan wie die Wertheimifchen, und die Gotteshäufer Triefenftein 
und Neuburg eingenommen. So von dem Aufftand feiner eigenen 
Untertbanen bedrängt, im Rüden vie aufgeftandenen Rotenfelfer und 
Homburger, vor fich ringsum den hellen Haufen und feine Streif- 
fchaaren, fah der Graf eigentlich nichts vor ſich, als in den evan- 
gelifchen Bund einzutreten. Schon den 4. Mai jtanden die von Wert- 
heim mit dem hellen Haufen im Vertrage ,** und die Hauptleute hatten 
an den Grafen das Begehren geftellt, fein treffliches Gefchüg mit 
Pulver und Kugeln ihnen zuzuführen. Ste wollten es gegen Hall 
gebrauchen. Ganz hatte Göz mit jenem PBlane nicht purchgelangt. 
Doch war die Meinung, zunächft auf dieſe Stadt zu ziehen, und 
nicht auf Würzburg, es hätten denn zubor die Franken die Stabt 
Würzburg inne. *** Göz hat fpäter oft behauptet, er hätte wohl nicht 
ange bei ven Bauern, bleiben wollen, hätte er nur von ihnen heraus- 
fommen mögen, aber er habe ver Auffeher fo viele gehabt, daß ihm 
davonzukommen nicht möglich gewejen. Anbere meinten dagegen, „wenn 
ihm nicht wohl mit dem Spiel gewefen, hätt’ er fich leicht mögen 
aus dem Staub heben.“ + 

Daß das vetztere wenigitens jegt noch der. Fall war, tit far: 
Herr Göz ritt ohne alle Bewachung dem Grafen Georg von Wert- 
heim entgegen, um ihn nach Amorbach zur Unterjchreibung des Vers 
trags zu geleiten. Auch Graf Georg ſcheint von einem gewiffen 
Sntereffe, wenn auch nicht von dem, was der Vollsbewegung ale 


* Müllner, Relation vom Bauernkriege, Handſchrift. 
** Schreiben Hand Berlins von dieſem Tage. 
»** Ebendaſ., Bundesalten Fasc. 92. Nro. 23. 
+ So ver Berfaffer der Hanpfchrift: Des fräntifhen Haufen Zug und 
Handlung. 


edelfte Grundlage unterlag, im Innern berührt gewefen zu fein: er 
gehört zu benen, von welchen feine Stanbesgenoffen glaubten, daß 
fie fich freiwillig der Sache der Bauern angefchloffen haben, und 
auffallend bleibt e8 immer, daß er nicht nur drei Tage darauf alle 
feine Gefchüge und ein trefflich gerüftetes Fähnlein ihnen zuführte, 
fondern von nun an feldft im Lager hlieb, ungeachtet auch er, wie 
die andern Herren, nur verpflichtet war, auf beſonderes Erforbern 
Kriegsbedürfniſſe und Leute zu ftellen, und in Perſon zuzuziehen. 
Der Enge Rath Wendel Hiplers, alle verbündeten Edlen fogleich zum 
Mitzug zu zwingen, um ihrer für alle Fälle ficher zu fein, wer 
bisher von den Bauern nicht beachtet worden. 

Auf dem Heimritt, unweit Amorbach, kam Herrn Göz einer 
des Haufens entgegen, es war ein Kriegsmann aus Heilbronn, den 
er wohl kannte, vielleicht Leonhard Weldner, der unter Franz von 
Sickingen gedient hatte. Der ſagte ihm an, was im Haufen indeſſen 
gehandelt worden, und wie ſein Leben in Gefahr ſtehe. Göz achtete 
nicht darauf und ritt weiter bis ins Lager. Da ſah er die Flammen 
des Schloſſes Wildenberg in der Ferne. Er ſchalt die Treuloſigkeit 
der Bauern. Stecht ihn von der Mähre herab! ſchrie es aus dem 
Haufen, und das wäre gefchehen, wären nicht Georg Metzler und 
andere Hauptleute dazwifchen getreten. Wer bat den Befehl gegeben, 
Wildenberg zu verbrennen ? rief Göz noch immer. voll Zorns. Georg 
Megler verficherte ihn, er wiſſe nichts davon; wahrfcheinlich fei Das 
Schloß von feinen eigenen Bauern, bie hinauf frohnen müſſen, an- 
gezündet worben. In Amorbach felbft fand Göz fein Duartier ge- 
plünbert. ‘Durch die Deklaration hatte er. das Vertrauen des Haufens 
ganz verloren, mißtranifch beobachtete man von jet an jeden feiner 
Schritte, und er war allervings von nun an mehr wie ein Ge- 
fangener im Zuge bes Haufens, denn als oberfter Felbhauptmann ; 
doch verhinderte er viel Brennen und Plünvern; denn noch war ber 
überwiegende Theil ver Räthe und Hauptleute für ihn. 

Da kam Botfchaft aus der Stabt Würzburg, daß bie befreun- 
beten Bürger derſelben Meifter würden, fobald das fränfifche Heer 
einerſeits, der lichte Haufen andererfeits, vor ihre Mauern zögen, und 
nun geſchah der Aufbruch fchnell noch am 5. Mai nach Miltenberg. 
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Sünftes Kapitel. 
Reichsfürften im Bunde ver Bauern. Zug auf Würzburg. 


In Miltenberg faß als Mainzifcher Keller ver oft genannte 
Friedrich Weigand, einer ver leitenden Obern des geheimen Volks⸗ 
bundes. Noch früher als die Fähnlein, welche fich zu Amorbach 
von dem hellen Haufen eigenmächtig ablösten, war eines vorwärts 
gezogen, unter Führung Auerbachers, eines befannten Dienftmanns 
Berlichingens, der manchen Ritt mit diefem und mit dem Thalacker 
gemacht hatte, Diefer Vortrab war fleißig, die Geiftlichen zu fchägen, 
Zinsbücher zu zerreißen,, ihnen die Weinvorräthe auszutrinten, und 
‚in den Häufern zu wüften. Selbft in Miltenberg plünderten fie. 
Am 3. Mai war Friedrich Weigand ins Lager zu Amorbach geritten, 
ohne Zweifel, weil er zu ven Berathungen bes inneren Rathes ein⸗ 
geladen worden war und fonft geheime Gefchäfte hatte; denn gerade 
an biefem und bem folgenden Tage wurde die Deklaration ber zwölf 
Artikel berathen und beſchloſſen. Wahrfcheinlich hat er fehon bier 
feine Beiträge zu einer allgemeinen Reichsreform vorgebracht, die er 
fpäter fchriftlich einfchichte, und Deren Eonzepte noch vorhanden find. 
Weigand felbft erzählt, die Hauptleute haben ihn durch den Beute 
meifter ind Lager nach Amorbach holen laſſen, aber, will er glauben 
machen, bloß um von ihm, als dem Finanzbeamten feines gnädigen 
Herrn zu Mainz „ſechshundert Gulden aus ber erzbifchdflichen Kaffe 
zu verlangen.u * Er erlangte hier auch einen Schirmbrief, von allen 
Anbern unterfchieven : Friedrich Weigand, hieß es darin, Hat fich 
mit Weib und Kind, Hab und Gut, an welchen Orten er's hätte, 
in unfern Haufen und unfere Verbrüberung begeben. Wir gebieten, 
daß er ganz ungefchäßt, unbeleidigt und unbebrängt, wie ein anderer 
unferer Mitbrüber gehalten werbe, bei VBerlierung eines Geben 
Leibs, Lebens und Gute. ** Zurüdgelehrt, fand er Miltenberg 
geplündert, doch vorerft fein Haus und Hof nicht bejchäbigt. Dieſe 
Art von Schirmbrief, wie er ſie nun aufzuweiſen hatte, ſchützte ihn, 
ſo ſchien's, vor allem Weiteren, und es endete der Unfug Milten⸗ 

= Bundesakten Fasc. 103. Nr. 5. 
. **. Bunvesälten Fasc. 92. Nr. 19. | 
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berg, noch ehe die Hauptleute mit dem hellen Haufen nachkamen. 
Der Bortrab zog das fruchtbare Thal der Mubau hinab auf 
Alchaffenburg. Sein Fühnlein ftärkte fich fehr durch den Zulauf 
aus allen Orten um biefe Stadt her. 

Im erzbifchöflichen Schloß zu Afchaffenburg faß des Shurfürften 
bon Mainz Statthalter, der hochwürbigfte Fürft und Herr, Wilhelm, 
Bifchof zu Straßburg und Landgraf im Elſaß, ein geborener Graf 
von Hobenftein. Der Statthalter hatte fchon in ben erjten Tagen 
der ausbrechenden Volksbewegung, zu Anfang April, die Bafallen 
bes Stifts aufgeboten, „fich in Rüftung zu fehiden und anheim zu 
halten, bis er weiter befchreiben werde, und alsdann ihm aufs 
ftrafite fammt Knechten und Pferven, mit gleifjendem Hauptharnifch 
zum Beſten gerüftet ihm zuzuziehen,« um dem Aufftand in Zeiten 
Widerftand zu thun. Zugleich gab er an alle Kellereien des Stifte 
Befehle, ven Knechten und, Pferden der nach Miltenberg, ale bem 
Sammelplag, gewiefenen VBafallen befte Koft zu geben. * Aber feine 
Bafallen waren fo fäumig als anderswo. Am 18. Upril, zwei 
Tage, nachdem bie Bauern bie blutigen Nepreijalien in Weinsberg 
genommen hatten, mußte er nochmals ausfchreiben, bei Verluſt ihrer 
Lehen, ihm zuzuziehen. Uber der Weinsberger Schreden lähmte Roß 
und Reiter im erften Augenblide, und der Statthalter ſah fich zu 
Aſchaffenburg von feinen eigenen Bürgern in feinem Schloß belagert 
und genöthigt, chen ind Lager zu Buchen feine Räthe zur Unter» 
handlung mit dem hellen Haufen abzufenden. Che der Vertrag ab⸗ 
geſchloſſen war, erfchien der Vortrab bes hellen Haufend in ber 
Stadt, und die Bauern ließen es fich wohl fein mit ben Bürgern 
in ben geiftlichen Häufern und Pfarrhöfen. Das befchleunigte den 
Abſchluß des Vertrags. 

Noch immer faß auf dem Mainziſchen Erzftuhle der Branben- 
burger Albrecht II. Es war aber mit ihm in ver legten Zeit eine 
große Veränderung vorgegangen; er: war ganz nahe baran, Luthers 
Rath zu folgen, der ihn aufforberte, das Beifpiel feines Wetters, 
des andern Brandenburgers, des Hochmeijters in Preußen, nachzus 
ahmen, fein Erzbisthum in ein weltliches Erbfürftenthum zu ver⸗ 
wandeln, und fogar zu heirathen. Als nämlich der Aufftand der 

* Schreiben des Statihaltere vom 10. April, 
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Bauern Immer weiter um ſich griff, da kam ibm die Beſorgniß, 
die geiftlichen Fürſtenthümer möchten in Deutjchland ihr Ende er- 
reihen, und Herr Albrecht, Cardinal, Churfürft, Erzbiſchof von 
Mainz und Magbeburg, fürchtete namentlich für fich felbft zuerft, 
ba alle Fürften, Herren und Stäbte längs dem Rhein bin und In 
deffen Nähe öffentlich oder heimlich die Macht der Geiftlichen be⸗ 
neibeten und ihnen feinb waren. Er trat mit Luther in Unterhand⸗ 
lung, daß er das Bolt vorbereite, eh’ er ben großen Schritt, fein 
Churfürſtenthum weltlich und erblich zu machen, thäte, Er that ihn 
jpäter nicht; feine Geliebte, die Rüdingerin, redete ihm denſelben 
ans, ba fie, eine Bürgerstochter, fich keine Hoffnung machen konnte, 
mit ihm den weltlichen Thron zu theilen; fie fprach ihm ins Ge 
wiffen, dem alten Glauben treu zu bleiben, und ba fie bald darauf 
ſchnell und unverhofft ftarb, ſah er in ver treuen Anhänglichkeit an 
den alten Glauben und geiftlichen Stand eine Treue gegen bie ge 
liebte Zodte. Che e8 nur jo weit fam, war ber Sturm ber Bolfs- 
bewegung im Mainziſchen ausgebrochen, und Churfürſt Albrecht hatte 
ſich entfernt und feinen Freund, ven aus feinem Bisthum verbrängten 
Bischof von Straßburg, ald Statthalter zurüdgelaffen. 

| Zu Miltenberg erjchienen die Räthe des Statthalter, Wolf 
Böheim ber Marfchall, Marx Stumpf und Andreas Rüder im 
Lager des hellen Haufens. Sie baten Göz von Berlichingen um 
feine Vermittlung. Freunde fprach er, ich bin felbft ein armer ge- 
fangener Menfch, und werbe dem Stift nichts fehaben, wenn ich ihm 
auch nichts nügen kann. Der Statthalter mußte wie die anbern 
Herren, mit dem Domkapitel zu Mainz, mit deffen Zuftimmung er 
unterhanbelte, die zwölf Artifel annehmen und geloben, Alles, was 
burch dieſen hellen Haufen und andere gemeine Haufen bernach von 
frommen, geſchickten, gelehrten und verftändigen Xeuten in biefen 
Sachen, und in allen andern chriftlichen Dingen und Anliegen ge⸗ 
meinen Landes erkannt und geordnet werben würbe, ohne Ausnahme 
zu befolgen. Bis dahin, bis zur allgemeinen Reichsreform, follen 
alle Stiftsunterthanen und Verwandte in Städten und Flecken auf 
ben Odenwald, welche zum evangelifihen Bunde gelobt und ge⸗ 
ſchworen haben, ſammt ben Kellereien und bem Schloß Gamburg 
unter ihren jetigen Vorgeſetzten und Amtleuten bleiben, und ber Erz⸗ 
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bifchof und Statthalter ihnen ihren Uebertritt zur evangelifchen Ver⸗ 
einigung nimmermehr in Ungnaben gedenken. Die beiden Städte 
Bifchofeheim und Kühlsheim follen bis eben dahin das gleiche Recht 
haben, ihre Amtleute und Keller zu fegen, und bie Einkünfte in 
diefen Städten unverändert bleiben. Wie die neun Städte auf dem 
Openwald, fo jollen alle anderen Städte und Flecken des Erzſtifts 
diefen Vertrag annehmen, und fehwören, ihn zu halten. Gehorfam 
ben verorbnieten Befehlshabern des hellen Haufens, jollen fie dieſen zu⸗ 
ziehen, wohin fie das Yager verlegten, mit allen Bedürfniſſen aufs Beſte 
verfehen, bei Strafe des Ueberzugs für Jeden, ver ſich widerſetzen 
würde. Auch ſollen alle Stäbte und Flecken, wo es vonnöthen wäre, 
bem hellen Haufen Beiftand und Zuzug thun mit Leib, Geſchütz 
und anderem Vermögen, ohne von dem Erzbiſchof gehinvert zu fein, 
und alle Städte dem hellen Haufen offen ftehen. Alle Klöfter und 
Klaufen, Mönche: und Nonnenhäufer follen geöffnet werden, bie 
darinnen ihren Habit ablegen; wo das nicht gefchähe, follen Haupt- 
leute und gemeine Bauerjchaft Macht haben, folches ihres Gefallens 
abzuftrafen, und welcher Priefter, welche Orbensperfon fich ihres 
fonderlichen Habits fortbedienen würde, die follen in dieſem Frieden 
und dieſer Bereinigung nicht inbegriffen noch fähig fein, darein zu 
kommen. Aller Adel des Stifts folle binnen eines Monats bei den 
Hauptleuten des hellen Haufens perfönlich erjcheinen, und in bie 
Vereinigung eintreten, Jeder, der es nicht thäte, überzogen werben. 
Und endlich mußte der Statthalter geloben, dafür, daß die Bauern 
abzögen, binnen vierzehn Tagen dem hellen Haufen für das ‘Doms 
kapitel und die ganze Pfaffheit des Stifts 15,000 Gulden zu Hanben 
zu ftellen, ven Gulden zu fünfzehn Bagen in guter Silbermünz, over 
zu vierzehn Basen, wenn es in gut Gold gezahlt würde; wo das 
nicht gefehähe, wolle. er nicht dawider fein, daß die Bezahlung von 
dem Haufen mit dem Schwert gejucht und erobert werde Marz 
Stumpf, der bauptfächlichite Unterhändler dieſes Vertrags, verhieß 
ihnen fogar, er wolle ſelbſt mit ihnen vor Würzburg ziehen. * 

Der Vertrag wurde im Namen des Erzbiſchofs von dem Statt- 
halter, dem Fürft-Bifchof Wilhelm und von Lorenz Truchjeß, dem 
Dechanten des Kapitels zu Mainz, gezeichnet und mit bes Stift und 
* Urgicht des Dionyflus Schmid, 
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Kapitels Inſiegeln verfehen, am 7. Mat. Die Gegenzeichnung geſchah 
von den Hauptleuten, Göz von Berlichingen und Georg Megler. 

Zu bemerken ift, daß die Verpflichtung gefchieht "auf die ge- 
druckten zwölf Artifel, welche von der evangelifchen Berfammlung an- 
genommen und unter ihr ausgebreitet find, fammt ver nicht darin 
begriffenen Erklärung und denen dieſen angehängten zu Amorbach 
verfaßten Artikeln. * 

So fuchten die Hauptlente alfo dadurch auszugleichen, daß fie 
zugleih auf die zwölf Artikel und zugleich auf die Deklaration ver- 
pflichteten. | 

Zu Miltenberg erfchien auch Graf Georg von Wertheim in 
Perfon im Lager , ergab fich an die Bauern, mit handgebenden Treuen, 
gelobte Leib und Gut zu ihnen zu-fegen, und fehiete ihnen von Stund 
an Proviant nach Kühlsheim, und als das Heer weiter zog, führte 
er fein Gefchüg mit Pulver und Stein ins Feld bei Kloſter Neu— 
bronn ihnen zu und zog mit ihnen gen Hochberg.** So wider feinen 
- Willen von der Maſſe und den Umſtänden gegen Würzburg fortge- 
trieben, hatte Göz von Berlichingen noch von Amorbach aus an den 
Biſchof von Würzburg als feinen Lehensherrn gefchrieben, wo bie 
Bauern das Stift überzögen, wie er beforge, jo fet er zu ben 
Bauern genöthet, wolle, was ihm Ehrenhalb zieme, biefes feiner 
Gnaden nicht verhalten, und fage ihm die Lehen auf. Am 5. Mat 
wurde ber Bifchof vom heilen Haufen fehriftlich aufgefordert, in vie 
evangeliſche Brüberjchaft einzutreten, und. die zwölf Artifel anzı- 
nehmen. Schidle er binnen vier Tagen feine Bevollmächtigte zur Ab⸗ 
ſchließung des Vertrags, fo werben fie alle Hinterfaffen des Stifts 
in ihren Schug und Schirm erflären und gegen ihn als ihren Feind 
handeln. Der Domprobft erwiderte, fein gnäbiger Herr der Biſchof 
fei nicht daheim, ſondern beim Pfalzgrafen zu Heidelberg; die Bauern 
möchten eine Botfchaft ſchicken, man werde gern mit ihr handeln, 
und wenn fie fi nur ans Evangeltum halten wollen, werde man 
fich leicht vereinigen. Man wolle es dem Bijchof berichten. 

Diefe Antwort traf den hellen Haufen ſchon bei Neubronn. Der 
Entſcheid der Hauptleute lautete, fie jehen wohl, bie Herven von 


* Aus der alten Handfchrift bei Schunk. II. Bo, 1. Heft, 
* Urgicht des Dionyfius Schmib. 
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Würzburg wollen Zelt: gewinnen, aber die Zeit erforbere eine End⸗ 
Schaft, darum wollen fie mit Ernſt vorfahren. * 

Das Heer eilte vorwärts, ohne zu wüften, ohne zu brennen. 
Wohl thatens aber jene ungehorſamen Fähnlein, die fich abgefondert 
hatten. Am 7. Mai zogen fie zu Miltenberg ein, während Friedrich 
Weigand wegen bes Abſchluſſes des Vertrags mit dem Statthalter 
Fürſt Wilhelm abwefend war. In Weigand fahen fie einen ber 
Dellarationsmacher, und ohne fih um feinen Schirmbrief zu küm⸗ 
mern, jtürmten fie feine beiden Häufer zu Miltenberg, plünberten 
und verwüfteten fie vergeftalt, "daß es dem Türken zuviel wär, Geld, 
Wein, Frucht, Harnifh, Wehr, Hausrath, all das Seine nahmen 
fie daraus fort, über 600 Gulden Werths.. ** Vom Heilbronner 
Fähnlein, das auch bei Limpach thätig geweſen, und ven Pfarrherrn 
zu Limpach Thomas Schlichtich gefangen mit fich führte,*** ging ber 
erfte Anjchlag dazu aus, in ver Herberge zum Schwert, und bald 
famen fie aus den Herbergen zum Eſel, zum Stern und andern 
hervor, und plünderten ; dem Schultheißen Conz von Aulenbach nahmen 
fie allein 25 Eimer Wein. F WUuch vom hellen Haufen entfenbete 
Streifjhaaren nahmen jedoch noch immer Schlöffer ein, beren 
Herren nicht in der Verbrüberung, deren Vögte entflohen waren. 
So auch das Schloß Rotenfeld. Der Herr von Rotenfel war Ber- 
lichingens naher Vetter, und Göz befahl und bat die dahin Ver⸗ 
orbneten aufs Höchfte, dem Schloß feinen Schaven zu thun, nichts 
zu nehmen, als was man ind Lager nothbürftig hätte, und ber 
Hausfrau behülflich zu fein, daß ihr nichts entwendet werbe, an 
. Hausrath, Kleider und Kleinodien. Die Hauptleute waren befonnener 
und gemäßigter geworden: nicht aus Luft am Wüthen, nur mit Plan 
und Zwed follte fortan die verzehrende Tadel geſchwungen werben, 
Rotenfeld wurde von den Obenwäldern gejchont; ebenfo das Schloß 
Homburg und das Umthaus Procelven. Göz rühmt fich nachher felbft, 


* Oechsle, ©. 122. Berlichingens Schreiben an ven fräntifchen Kreis. 

** Bundesatten Fasc. 103. Nro. 5. 6. 7. 8. Eine Reife von Schreiben 
Weigands. 

rs Bundesakten Fasc. 103. Nro. 19. Schreiben des Pfarrers ſelbſt. 

+ Bunvesalten Fasc. 103. Nro. 9 und 20. un Schreiben des Conz 
von Aulenbach. 
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es fei feinem Grafen ımb feinem Edelmann ein Haus verbrannt 
worben, fo lange er bei biefem Haufen gewefen. Bei Schönrain ftieß 
das Heer auf die Trümmer bes Priorats gleiches Namens, das den 
DBenebiktinern zu Hirfehau im Schwarzwalb gehörte. Es war wüſte 
und db. ‘Der fehwarze Haufen hatte es eingeäfchert, nachbem er 
Wein, Korn, Vieh und Hausrath herausgenommen. * 

Bon da an z0g der lichte Haufen auf Hochberg, und lagerte 
bier am 7. Mai Abende, im Angefichte von Würzburg: acht Ver⸗ 
ordnete gingen rückwärts ins Mainzifche Erzftift, um ben noch nicht 
verbündeten Gemeinden ven Bunbeseid abzunehmen. Unter viefen 
Berorbneten liest man den Heilbronner Wolf Meng,** zwei anbere 
Heilbronner, Chrift Merfer und Veit Keßler, wurden zum Kapitel nach 
Mainz gefhidt, um das im Vertrag bebungene Gelb zu holen, *** 
Jede Gemeinde mußte ſchwören bei Gott und allen Heiligen, ven 
jetigen und künftigen Hauptleuten und ber ganzen chriftlichen Ver⸗ 
jammlung vom Odenwald und Nedar, ihrer Ordnung und Verfaffung, 
laut des Vertrags ber Vereinigung, buchftäblich gehorfam, anhängig 
und beiftändig zu fein, und Alles zu Halten, was bie Artikel aus- 
weifen. Der lichte Haufen konnte ruhig diefe acht im Mainzifchen 
umgeben lafjen; Alles, was dem Rheine zulag, Frankfurt, Mainz, 
Worms, Speier, Rheingau, Rheinpfalz, die ganze Landfchaft bie 
Zrier hinab war in einer ben Bauern günftigen Bewegung begriffen. 


Serhstes Kapitel. 
Frankfurt, das Rheingau, der Niederrhein und Wefiphalen. 


Wie auf beiden Ufern des Stromes, in deſſen grünlichen Wellen 
fo viele Dome und Burgen, fo viele Herren- und Priefterfige fich 
fpiegeffen, vom Ober- bis zum Nieverxhein ſchon in ven erften Bunb- 
ſchuhen Fäden der Bewegung binabliefen, fo zeigen fich folche früh—⸗ 
zeitig bier auch beim Ausbruch des großen Vollsfampfes. Zu Frank—⸗ 


® Schreiben des Abis von Hirſchau. Stuttg. Staatsarchiv. 
** Bunpesalten Fasc. 103. Schreiben des Eonz von Aulenbach. 
+ Bunpesakten Fasc. 99 b. Eprift Scheerers Urgicht. 
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furt ängftigten ſich die fremben Kaufleute ſchon in der Faſtenmeſſe 
über eine Verfchwörung, die gegen Rath und Pfaffen im Werk fei, 
und man raunte fich zu, man werde nach der Meffe viel Neues zu 
ſehen befommen. &8 ſaß in der Stabt ein fremder Prädikant, ein 
Geiſtes⸗ und Gefinnungsverwanbter Carlſtadts, Doktor Gerhard Wefter- 
burg. Die Anhänger ver neuen Lehre fanden in ihm ihren Mittel- 
punkt; das Haus auf der Gallengaffe, worin er zur Miethe wohnte, 
war bei Tag und bei Nacht von Bürgern befucht, und fie nannten 
ihn den evangelifchen Mann. Sein eifrigfter Anhänger war Dans 
von Siegen, ein Schuhmacher. Wegen kirchlicher Dinge waren ſchon 
im Jahr zuvor allerlei Späne gewefen; die ewigen Zinje, womit 
die Häufer und Güter in Frankfurt mehr ald anderswo bejchwert 
waren, verurfachten bei der Bürgerfchaft folche Unzufriedenheit ſchon 
im Jahre 1523, daß der Rath von der ©eiftlichkeit begehrte, fich 
ihrethalb in einen billigen Vergleich einzulaffen. Auch vie feit 1488 
gemachten Auflagen auf Wein, Bier und Früchte erbitterten. 

Am Montag in der Oſterwoche, den 10. April,* traten mehr 
als fechshundert Bürger aus der Neuftadt und Sacfenhaufen auf . 
dem Kirchhofe zu St. Beter zufammen; es waren auch etliche fremde 
Perſonen darunter. * Anlaß nahmen fie von einer neuen Steuer, 
bie auf bie fogenannten Hellerfarren, Karren, die man in ben Meffen 
brauchte, gelegt wurde, und wonach Jeder, der fie gebrauchte, zwölf 
Pfennige geben follte, Sie gingen ſchnell zu allgemeinen Ratbfchlagungen 
wider ven Rath und die Geiftlichkeit über. Es war. eben Mittags 
12 Uhr. Die beiden Bürgermeifter Hamann von Holzhaufen und 
Hans Stefan von Kronftebt eilten mitten unter fie, um ihr Vor- 
nehmen zu erlernen. Die Berfammelten Tießen fie nicht umfonft fragen. 
Ein Sturm von Klagen erhob ſich über Pfaffen und Steuern. Die 
Herren juchen fie zu begütigen, der Rath werbe fie hören, fie follen 
ihre Bejchwerben. auffegen und vor ihn bringen. Die VBerfammlung 
wilf die Sache nicht. auf Die Tange Bank hingelegt Haben, fondern 
ſogleich beſſern, felbft beffern, bie Geiſtlichen reformiren. Sie ver 
hehlen ihnen nicht, daß ihr Vorhaben ſei, etliche Klöfter heimzuſuchen. 
+ Die Artikel haben ausdrücklich das Datum: Donnerſtass den 13. April 


| Kirchner irrt gänzlich in den Daten. .. 
** Dies fagt N Lersner in feiner Branfiure Eon 
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| Ob fie für ſich ſelbſt foreign. unb handeln, ober in — Auftrag? 

- fragt Hamann von: Holzhaufen die Vorberften. In weffen Auftrag? 

| verfegt Peter Dörfel, der Bendermeiſter; es gefihieht von unfert- 
wegen, von wegen ver Gemein und ‚aller Zünfte. Herr Hans Stefan 
wandte ſich an Peter Krieger, den Schneider, einen andern Volks⸗ 
mann, und er und Holzhauſen baten ihn, ſeine Freunde von den 
Klsſtern zurückzuhalten. Die Frankfurter aber wollten ihren Pfaffen 
thun, wie man, wie ſie gehört hatten, ihnen anderswo that. Haben 
die Pfaffen, ſchrie der Haufen auf dem Kirchhof, lang genug mit 
uns getrunken, ſo wollen wir einmal auch mit ihnen trinken. Reden, 
Bitten, Flehen, Verheißen, Alles, was die Herren verſuchen, iſt 
umſonſt, die Gewerke find blaumontagsluſtig, jubelnd geht es fort 
ing Prebigerflofter, da ward gegeffen und getrunfen, aus dem offenen 
Keller; von da ging's in den Frohnhof, man fuchte nach dem Schul- 
meifter, man aß und tranf wieder von vorn, doch ohne einen Frevel 
zu verüben. Am andern Morgen, den 11. April, brachten bie Sprecher 
bes Volles die Befchwerden vor den Rath, und Nachmittags machte 
ber Haufen verſchiedene Befuche bei den Frauenbrüdern (Harmelitern), 
in des Dechanten Haus zu St. Bartholomä, der mit Kochläus, dem 
fchreibfeligen Feinde der Reformation, entflohen war, und in ben 
Häufern anderer Geiftlichen, ohne: weiteren Minthwillen, als nur, 
daß fie als ungebetene durſtige oe famen. Nichts wurde befchäbigt, 
nichts fonft genominen. 

Der Rath, von diefen Auftritten überrafcht, fprach in gätlichen 
Vorftellungen zu den Zünften, wie fie durch Muthwillen und Auf- 
uhr die Stabt um ihre Gnadenbriefe, um Ihren Handel, ihre Meffen 
bringen könnten. Das Ieuchtete den zunächft beim Handel Bethei- - 
ligten, den Webern, Krämern und Arbeitern der Eifenwaaren, den 
Gefellfchaften auf Limburg und Franenftein wohl ein, die Andern 
aber, Zünftige und Unzünftige, legten Harnifch und Wehr an, zogen 
Alle auf den Roßmarkt und vereinigten fich hier mit den Sachjen- 
hänfern. und Neuſlädtern, bie bereits in Rüſtung fich bier aufgeftellt 
hatten. Die, welche ven Aufftan leiteten, Hatten nämlich das Ge⸗ 
rücht ausgefprengt,; der Rath wolle einen ſtarlen reiſigen Zeug und 
anderes Kriegsvolk in die Stadt hereinführen, um bie -Zünfte mit 
Gewalt zu TEEN: Das hatte Alles fo — die ee 
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gebracht. Vor der Stube der Schneider auf dem Liebfrauenberg 
follte die Mufterung durch bie Zunftmeister gefchehen. Dahin zogen 
fie vom Roßmarkt zurüd. 

Der Rath fchickte eilig Philipp Fürftenberg, den beredten Diplo- 
maten, ben beim gemeinen Mann beliebteften feiner Schöffen, an 
fie ab. Sie hörten nicht auf ihn, als er fte verficherte, bie Rei— 
figen und das Kriegsvolk feien ein aufgebundenes Mährchen, fie be 
mächtigten fich der Thore und ber Thürme, befegten die Mainbrüde 
und ftellten auf allen Plägen Wachpoften auf. Der gewanbte Fürften- 
berg that, als ginge er felbjt in ihre Sache ein, er rieth ihnen, 
einen Ausfchuß zu wählen und durch diefen mit dem Rath zu handeln. 
Alle Zünfte vereinigten fich zur Ausſchußwahl, und fie artikulirten 
auf ber Schneiderftube eine lange Reihe von Artikeln. Dann trug fie 
der Ausfchuß in den Römer, die Zünfte in Waffen und Yubel hinten 
nah. Die Gaffenbuben wollten das benügen, um in das Juden⸗ 
viertel zu fallen, die Zünfte wiefen die Buben von ſolchem Wuth- 
willen mit den Waffen zurück. Am Grünteonnerftag, ven 13. April, 
trat der Ausſchuß im Untoniterhof zufammen, fie machten noch einige 
Zuſätze zu den gejtrigen Artikeln und übergaben auch diefe dem Rath: 
der Artikel waren es jegt zufammen ſechsundvierzig. 

Die meiften derfelben tragen das örtlich ftäptifche Gepräge, nur 
einige find allgemeiner Art. Cine große Zahl war auch hier nur 
gegen bie Geiſtlichen gerichtet, viele gegen den Math und feine Ver⸗ 
waltung. Die Einleitung ift nicht unmerhoürdig. Nachdem der all» 
mächtige Gott den Geift der Wahrheit mit Offenbarung feines hei⸗ 
ligen Evangeliums in Vieler Herzen geſchickt und fie in ihrem Glauben 
erleuchtet hat, jo haben doch die geiftlichen NRotten, Mönche und 
Pfaffen dieſes vielfältig ohne allen Grund der Wahrheit zu unters 
brüden fich unterftanden, und noch befleißen fie fih, mit ihren tyran⸗ 
nifchen Anhängern das Evangelium, fo viel an ihnen ift, zu hindern. 
Sie möchten gerne durch einen Aufruhr das Volk parteien, wie ber 
Zeufel durch fie, als feine Glieder, das Volt ange verführt bat, 
und läfterlich und fchmählich breiten fie aus, daß die Barmherzig⸗ 
feit und fein heiliges Wort Aufruhr bringen folle ; fie thun es, da⸗ 
mit fie ihren Geiz, ihren Gigennug und ihre Gewalt mehr ale das 
Wort Gottes aufrecht erhalten. Altes freundliche Anſuchen an fie 
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bat nichts helfen wollen. Weil wir num Gott mehr als den Menfchen 
zu gehorfamen fchulbig find, tft hoch vonnöthen, daß wir das gott« 
loſe Weſen fahren lafjen, und eine göttliche brüberliche Handlung 
vornehmen, Gott dem Allmächtigen zu Lob, zu Ehren feines heiligen 
Wortes und Chriſti unfers lieben Herrn, und zu Förderung brü« 
berlicher Liebe und Einigfeit, und daß wir anfahen, uns felbft zu 
- zeformiren, bamit nicht Andere, Fremde uns zu veformiren anfüchen 
und beläftigen bürfen. So wollen wir unferer Beſchwerden, barein 
wir genothzwängt worben, uns ſelbſt erledigen, und uns unterein- 
ander fie mildern. \ 

- Zn der langen Fette von Klagpumften bilden fünf die Anfangs- 
ringe, brei die Mittelringe, fünf vie Ausgangsglieder, welche alle 
gegen bie Geiftlichen gerichtet find. Sie wollen das Necht haben, 
ihre Pfarrherren zu fegen und zu entfeßen, und daß man das Wort 
Gottes Tauter previge. Sie wollen, daß die Geiftlichen heirathen, 
ober wenigftens durch ihr Leben fein Wergerniß geben. Ste wollen, 
daß alle in ver Stabt wohnenden Geiftlichen alle bürgerlichen. Be 
fehwerben, namentlich Dienfte, Beben, Wachen, Hüten, Steuer und 
Umgeld mittragen und vor der Stabt Gericht Necht geben und 
nehmen follen. Sie wollen, daß die Stloftergeiftlichen angehalten 
werben, alles Kloftergut, welches fie in andere Städte hinweg ge 
ſchickt, wieder zurüdzubringen: e8 fei ven armen Bürgern, ben Frank⸗ 
furtern, von ihren Vorfahren abgebettelt und abgegeizt, und ftehe 
baher einer Gemeinde und nicht den Mönchen zu. Sie wollen, baß 
den Mönchen das Betteln, Predigen und Ohrenbeichthören gelegt 
werde. Sie wollen, daß fein Mönch und feine Nonne mehr in bie 
Klöfter der Stabt aufgenommen werde, wer barinnen fei, ohne 
Zwang herausgehen vürfe, und man die Briefe und Kleinodien forg- 
fältig überwache. Sie wollen, daß alle geftifteten Pfründen nicht 
wie bisher Eurtifanen (Günftlingen), fondern frommen, aufrichtigen, 
gelehrten Perfonen, die der Bürgerfchaft geneigt wären und fähig, 
das Volt im Worte Gottes zu unterweifen, verliehen werben, von 
den Stiftern, wenn ihres Gefchlechts noch welche leben, wo nicht, 
bon einem einfamen Rath. Wo es nicht nöthig wäre, folche Pfrün⸗ 
ben zu befegen, folle man die Renten und Zehnten davon in einen 
gemeinen Kaſten Iegen, ben man zu Gottes Ehre aufrichte, damit 
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bie Armen, Nothleivenden möchten verfehen werben un nicht vom 
Haus zu Haus betteln müſſen. Sie wollen, daß künftig alle Tefta- 
mente ber Almofen nicht anders al8 in einen gemeinen-Kaften kommen, 
der zu Gottes Ehre verorbnet werde, um damit arme Leute zu fpeifen, 
und bie bisher daraus zehrenden Jahreszeiten, Brüderfchaften, Bes 
gängniffe in den Kirchen follen ab fein: Sie wollen, daß die Eich nicht 
mehr in Händen ber Geiftlichen fei, ſondern des Raths, und daß pas 
jährliche Einfommen daraus nicht wie bisher dem Probft, fondern 
dem zu errichtenden Armenfaften zu gut komme Sie wollen, daß 
das bisherige Gepräng mit Seelenmeſſen und vergleichen Begängniffen 
aufhöre. Sie wollen, daß alle’ die Weiber, welche jegt mit ben 
Pfaffen leben und jet von ihnen kommen müffen ‚ fowie alle, bie fonft 
auf Hurerei fiten, bei Niemand behaust oder beherbergt werben. 

Unter ben gegen den Rath und feine Verwaltung gerichteten Ar⸗ 
tikeln zeichnen fich mehrere aus, welche den großen Unfug beweifen, 
ben die Herren des Raths Lange Zeit fich zu Schulden fommen ließen. 
Diefe Herren machten bie Kornwucherer und die Geldwucherer, und 
darum forberte die Gemeinde, daß künftig das Korn auf freien Markt 
geführt und dem Kornwucher der Reichen geftenert werben folle. Der 
Rath Tieß fich von Jedem, der nur eine Staffel, eine Schwelle, ein 
Kellerloch in feinem Haus: zu machen nöthig hatte, die Erlaubniß 
bazu mit Geld ablaufen: das follte jegt ab fein, ſobald die Bau⸗ 
meifter es zuläffig finden. Alle möglichen Dinge hatten die Herren 
bed Raths befteuert, oder fich zu einem Einfommen gemacht. Erzog 
einer z. B. eine Sau in feinem Haus, fo mußte er eine Abgabe bavon 
zahlen; felbft feine Eigengüter durfte einer nicht roden oder Bauen, 
ohne davon zuvor ben Gefchwornen Geld gegeben zu haben; bie 
Egarten im Wald entzogen fie der Gemeinde und verkauften fie an 
die umliegenden Fleden; felbjt das Holz im Wald verfauften fie an 
fremde Ortfchaften, daß dieſe mehr Nutzen davon hatten, als die . 


Gemeinde zu Frankfurt felbft; wurde Holz des Zahrs ausgegeben, fo .. 


fuhren die Reichen mit ihren Pferden zuerit hinaus, nahmen zuvor 
das fchöne Stammholz, und was tauglich war, hinweg, und den Armen 
blieben ‘die Stumpen; Die. Herren des Raths hielten auf allen Seiten 
große Schäfereien, welche ver Gemeinde die Waiden an allen Enden 
abäzten und die Wälber verberbten, fo daß für die Kühe, Schweine 
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und Schafe ber armen Bürger nur kümmerlich Nahrung blieb; jeber 
Bürger mußte Korn, Haber, Holz und Anderes, das er über bie 
Drainbräde führte, ob er es gleich in ber Stabt erfauft hatte, ver- 
zellen; fogar von feinem eigenen Gewächs an Wein mußte er Brüden- 
Zins geben; felbjt den Juden war ber arme Mann ganz preidges 
geben ; handelte er rechtlich darum, wenn er übervortheilt oder um 
das Seine von ihnen gebracht war, fo konnte er doch feinen Bor- 
theil erlangen, die Herren hielten e8 mit ven Juden und ließen fich 
von ihnen zahlen ; auch ven Advokaten war der gemeine Mann ganz 
preis, er litt „hinter die Advokaten und Fürfprecher gefährlich ge 
worfen« unter langer Verzögerung, unter ſchweren Gerichtsfporteln, 
unter großem Fürſprecherlohn; den armen Taglöhnern dagegen war 
ber Taglohn fo geringert, daß fie nicht mehr beftehen Fonnten ; dem 
veblichen, geſchickten Handwerker wurde fein Fleiß und fein Gefchid 
dadurch verfümmert, daß der Rath gegen Zahlung auch Nicht-Aus- 
gelernte und folche in's Handwerk aufnahm, vie es "nicht mit ver 
Hand beweijenu Tonnten, fonbern durch Gefellen das Handwerk führten; 
auch von den Sölonern des Raths hatte die Gemeinde zu leiben, 
fie verwüfteten mit ihren Hunden und Pferden den Armen das ge- 
baute Feld; am meiften litt die Gemeinde dadurch, daß, wenn ein 
Rathsfreund mit Tod abging, nicht der darein gewählt wurde, den 
redlicher Eifer für's Gemeinwohl, Verftand und Erfahrung, fondern 
ber, den Verwandtichaft und Reichthum empfahlen; fo ſah man 
einen Vater und feine zwei Söhne und feine zwei Brüder zu gleicher 
Zeit im Rath und auf den Schöffenftühlen figen; wollte eine Zunft 
fich nicht fügen, fo ftrich ver ehrfame Rath nach einem Recht, das 
er fich in den Zunftbüchern vorbehalten hatte, Das eine ober andere 
von den beiten Vorrechten derſelben. 

Gegen folche Unfuge trat nun die Gemeine auf, ba fie "wider 
Billigkeit und brüberliche Liebes feien, und verlangte theils Ub- 
ftellung, theils Minderung verjelben. Ferner wollten fie eine beſſere 
Gerechtigfeitöpflege: Feinen Bürger folle man, fofern er Bürgen 
ftellen Tönnte, um Schuld oder Frevel willen gefänglich annehmen, 
fondern zu Recht fommen Iaffen; einem Jeden folle man in ſchweren 
Sachen, dem Armen wie dem Reichen, längftens binnen vier Wochen 
zum Recht verhelfen, und bie Koften zur Hälfte mindern. Das große 
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Umgeld von Wein, Korn, Salz, Del, Fiſchwerk und Anderem, was 
in ver Stabt verbraucht werbe, folle dem armen Manne zu gut 
häfftig nachgelaffen werben; alle Gülten, geiftliche und weltliche, bei 
denen nicht Brief und Siegel bewiefen, wie fie erfauft werben, follen 
ab fein; alle eiwigen Zinfe mit Brief und Siegel abgelöst werben 
fönnen, die, für welche fein Brief vorhanden wäre, nicht mehr 
gezahlt werben. Der Heine Zehnten folle ganz ab fein; wo e8 von⸗ 
nöthen wäre, daß man Schaßung oder Beb geben müßte, folle nichts 
gefchehen, ohne Verwilligung der Gemeine, damit die Umlage auf 
Meiche und Arme nach gleichen Verhältniſſen gelegt werbe. 

Wo etwas Weiteres vonnöthen wäre, Diefes vorzutragen, be⸗ 
hielt fich die Gemeinde vor, mit angehängter Bitte, daß der Rath 
bis Ein Uhr Nachmittags des folgenden Tages Antwort barauf 
gebe. * 

Der Rath ſchickte die Artikel, da viele derfelben bie gelftlichen 
Herren beirafen, an biefe, und aus den Klöftern zurüd brachten 
einige Geiftliche fie wieder aufs Rathhaus. Ste waren zur Nach- 
gtebigfeit bereit, aber die harte Nothwendigkeit entlodte Thränen 
ihrem Auge, ihrer Zunge Vorwürfe, welche der Rath zurückgab 
unb über bie böſen Zeiten klagte. Sie berietben fi nun zufammen 
über eine Antwort, und Fürftenberg brachte diefe in den Antoniter- 
hof. Die Antwort beftand in halben Zugeftänpniffen. Damit waren 
bie Zünfte, fo gefällig fich auch Fürftenberg benahm, fo berebt er 
ihnen die Zugeſtändniſſe auseinander fette, nicht begnügt. Sie 
blieben bie ganze Nacht durch unter den Waffen, und der Aufftand 
nahm jeßt erſt eine brohentere Geftalt an. „Denn es waren viele 
darunter, welche aus andern Urfachen zum Aufruhr geſchickt und 
luſtig waren. Diefe haben in ver Sache fo viel gehandelt, und fol 
Geläuf im Harnifch gehabt, daß der Rath alles Regiments, Ge- 
bietens und Verbietens entübrigt, ja bes Leibes und Lebens, feiner 
Ehre und Habe nicht mehr ficher gewefen. Das Volk hat Niemand 
vom Rath bei fich haben wollen, hat fich felbft Kaifer, Pabft, Bi⸗ 
ſchof und Bürgermeiſter genannt.“ 

Am Samſtag Morgens vor Oſtern erſchien Hans von Siegen 


*Sechsundvierzig Artikel, fo die Gemein einem ehrſamen Rath der löb⸗ 
lichen Stadt Frankfurt fürgepalten. Dornflags ven 13. Tag Aprilis 1525. 
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bei dem Bürgermeifter, mit ber Erklärung, die Gemeinde wolle 
die vorgelegten Artikel ftrads und obne Abthun von einem Rath 
angenommen haben. Vom Liebfrauenberg her glänzten Spieße und 
Hanbbüchfen; Hunderte aus ben Zünften hatten fich dort in Waffen 
aufgeftellt, während ihr Sprecher dies nortrug. 

Die Herren des Raths überbachten, „es gebühre ihnen, Ein⸗ 
tracht und Friedleben zu fuchen, es haben fich ja bei vielen löb⸗ 
lichen Städten des Heiligen Reichs in dieſen forglichen Läufen ber- 
gleichen Händel begeben, und es fei Weitere® zu beforgen, wo nicht 
ftattliches Einfehen gejchehe,u und fie entfchloffen fich zuleßt, bie 
übergebenen Artilel zu bewilligen, und eine Schrift darüber auszu⸗ 
ftellen, „daß fie foldhe, wie fie von Wort zu Wort folgen und fo 
ferne fie mit Gott und Ehren zu halten möglich feien, gutwilfig 
halten werben ,« als Artifel, erheblich und gut zu gemeinem Nuten, « 
als Punkte und Rügen von Mängeln und Gebrechen, bie fich zu 
Frankfurt in vielfältigen Wegen erhalten haben.» Sie verpflichteten 
fih bei ihren gefchiworenen Eiden, bie Artikel feft und unverbrüch- 
lich zu halten, und gegen Keinen darum Ungunſt over Wiberwillen 
zu zeigen, burch feine kaiſerliche oder andere Freiheit, die fie ſchon 
haben ober fünftig erlangen möchten, fich verleiten zu laffen, daß 
fie wider bie Artifel thäten; fie gelobten das Alles für fich und ihre 
Nachkommen auf ewige Zeiten. * 

Es war Samjtag nach Oftern am 22. April, als ber Rath 
biefe Urkunde der Gemeinde ausftellte. Zwölf Tage lang hatte ber 
Kampf um bie Artikel gedauert. Jetzt wirbelten die Trommeln fröß- 
ih durch die Gaffen, alle Bürger eilten zum Römer, bie Artikel 
zu fehen, unterjchrieben von Rath, Stiftern und Klöftern ; fie wurden 
vorgelefen, und bie Herren des Raths und die Bürgerfchaft er- 
nenerten fich ihre Eide auf diefelben. Da zogen bie Wachpoften von 
den dffentlichen Plätzen, die lange gefchloffenen Thore öffneten fich, 
e8 zeigte fich Alles wieder befänftigt. 

Die Bürgerichaft Tieß diefe Artikel drucken und verbreitete fie 
in den Nheinftäbten, in der Pfalz und in den Gebieten des fchwäbi- 
chen Bundes, zum großen Verdruß der Obrigfeiten diefer Städte 


und Lande. In Frankfurt felbft trat zwar ber bisher in Thätigfet 


* Berwilligung eines ehrfamen Raths in die ſechsundvierzig Artikel. 
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gewefene zahlreiche Bürgerausſchuß ab, um mieber an fein tägliches 
Gewerb zu geben, und es blieb nur ein engerer Ausſchuß von Zehn. 
Diefe Zehner gingen von Haus zu Haus bei ven geiftlichen Herren, 
und befablen ihnen im Namen ver Gemeine, ihre Soncubinen fogleich 
zu entlaffen, wo nicht, Schadens gewärtig zu fein. In den Klöftern 
wurde ein vollftändiges Inventar von Allem, ‚was. da war, durch 
fie eingeforbert, und je weiter die Vollsbewegung in ben beutjchen 
Gebieten umber fortfchritt, defto kühner wurben bie Zehen in ihrer 
- Stellung gegen den Rath. Jetzt erhob ſich auch die Bauerfchaft im 
Frankfurter Stadtgebiet; und in dem Untoniterhof wurden bebenfliche 
Zufammenfünfte gehalten. Zugleich fam das Gerücht herein, Florian 
Geyers ſchwarze Schaar ziehe auf Frankfurt heran. Der Rath bat, 
ſprach, überzeugte, wie bie ‚ganze Stabi in's Verberben käme, wenn 
. jene Schwarzen hereinbrächen und bie vielen Meffegüter plünderten, 
welche fremde Kaufleute und Herren bei biefigen Juden hinterlegt 
hätten. Bald ging jedoch die Angft vor den Schwarzen vorüber, fie 
hatten eine anbere, entgegengefeßte Straße gefucht. Schon hatten - 
viele böfe Buben« in der Stadt daran gebacht, bei der Gelegenheit 
die Deutjchherren, Pfaffen und Juden auf die Schlachtbanf zu liefern. 
Geht's nicht nach unferem Willen, hatte man rufen hören, jo wollen 
wir der Artikel keinen halten. Als die Gefahr vor dem fchwarzen 
Haufen vorbei war, griff der Rath Ted darein; .er ließ zwei, welche 
arger Reben überführt waren, Cunz Hans und Henne Storf, ben 
Mezger, in den Thurm fegen. Auch ven Doktor Wefterburg bejchloß 
er, aufzufordern, binnen vierundzwanzig Stunden die Stabt zu ver⸗ 
laſſen. Der Doktor achtete nicht darauf. Der Rath ſah fich gend- 
thigt, in der Gegend, wo er wohnte, ftarfe Streifwachen auf» und 
abziehen zu laſſen; denn zahlreicher als zuvor und aufgeregter zeigten 
ſich Die nächtlichen Verfammlungen in feinem Haufe. Auf eine zweite 
freundlihe Warnung, zu gehen, antwortete der Doktor: Wenn es 
Gottes Wille ift, werde ich hinausziehen, vor der Hand bleiben. Die 
Rathöherren hatten dazu noch von den Zehnern zu erleben, daß 
biefe das Bürgerrecht für den Doktor verlangten. Sie hatten noch 
mehr zu dulden. In einer Nacht, als einige Herren bes Raths mit 
einer Schaar rathöfreunblicher Bürger die Runde in den Gaffen 
machten, trat gerade Hans von Siegen, ber Zehen einer, und andere 
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bes Volls aus des Doktors Haus. Was foll das fein? rief Hans 
von Siegen an, gilt es alſo wachen? ich; konnt' auch wohl Leute 
aufbringen. Und von ven Rathsherren wandte er fich zu den Vür- 
gern: O ihr Bürger, wann ihr wüßte, warum ihr alibie ginget, 
ihr würbet nicht mit ihnen gehen. Die Rathsfreunde verdruckten 
den Zormu und gaben Hanſen von Siegen feine Urſache zu Thät- 
lichkeiten, fondern für und für gute Worte. So ſchied Hans mit 
Laux, dem Kürfchner, Wild, bem Schneiver und. andern Bollemän- 
nern ab, adoch mit viel aufrührigen, ungeſchidten, a 
Worten.“ 

In dem benachbarten Mainz, in dem goldenen Mainz, wo 
ſonſt die Freude ihren Hof hatte, und das Volk, was die Natur 
betraf, ſo glücklich ſein konnte und nicht glücklich war, in der alten 
großen Stadt, war die Bewegung noch ſtärker, als in Frankfurt. Am 
25. April, als die Prozeſſion zum heiligen Kreuz geſchah, verſam⸗ 
melten ſich auf den Abend viele Bürger mit Harniſchen und Büchſen 
auf dem Dietmarkt; e8 waren Freunde der neuen Lehre, und vier 

Prediger verfelben, welche in ven Thürmen der Stabt gefangen ge= 
legt worben waren, wurben von ihnen befreit. Sie blichen die ganze 
Nacht unter den Waffen beifammen, und Alles, was der Vicebom 
und das Sapitel gütlich mit ihnen handelte, berubigte fie nicht. Mit 

der Frühe des Morgens. ließen fie durch die Stadt ausrufen, daß 
alle Bürger auf dem Dietmarkt zuſammenkommen ſollen; und ſie 
kamen herbei mit Harniſch und Wehr, fie nahmen die Schlüffel der 
Stadt an fich, ſchloſſen alle Pforten und führten das Geſchütz von 
allen Thürmen auf den Dietmarkt. Tag und Nacht war kriegeriſcher 
Laͤrmen in ber Stadt, fie ſchoſſen aus den Böllern, ſie drohten, 

bie geiſtlichen Häuſer anzugreifen, und, um ver Beſchädigung zu ent 
gehen, willigte das Domcapitel in alle Punkte, welche die Gemeinde 
der Stabt. ihn vorlegte. Es waren einundbreißig Punkte, höchſt ges 
mäßigt und billig; fie bezogen fich alle auf örtliche Beſchwerden.“ 
Noch einige Tage früher verfammelten ſich die Bauern und 
Bürger bes Rheingaues. Das Nheingau wurde mit Necht bie 
wahre Heimath des Adels und das Paradies der Pfaffheit genannt. 


* Die Artikel ver Bürgerfchaft zu Mainz flehen abgedruckt bei Schunk. 
Bd. II. S. 62- 74. 
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Sie verfammelten fich zuerft bei ihrer uralten Malfftatt, auf ber 
Lüzelaue zu St. Bartholomä, am 23. April, und forberten ihre 
alte Gauverfaffung zurüd. Sie entwerfen, wie die Stadt Mainz, 
gerade auch einumbbreißig Artikel, von welchen wir die merfwürbigeren 
ausheben. Wie die Schwaben forberten fie zuerft die eigene Wahl 
‚ Ihrer evangelifchen Prediger, und freie Lehre des Evangeliums. Dann 
wollten fie ben Zehnten auf ven breißigften gefeßt haben; davon folle 
das Predigtamt erhalten, das Uebrige für die Urmen verwenbet werben. 
Sie wollten, daß alle Güter im Rheingau, geiftliche und weltliche, edel 
und unebel, ihre Bebe geben und Gemeindedienſte verrichten ſollen, wie 
bie Bürger; nur die freiadeligen Lehengüter follen wie bisher davon frei 
fein. Sie verlangten bie alte Freiheit zurück, daß jener Rheingauer nur 
ba, wo er feßhaft wäre, belangt und gerichtet werben dürfe; ebenſo, 
daß alle Dienftmannenfchaft und fonftige Rechtsausnahme aufhöre, und 
Jeder fich mit Dem gemeinen Recht begnüge. Ferner forberten fie, es follen 
alle alten Zeftamente und Brüberfchaften, vie feinen Nugen gewähren, 
abgethan fein, und an fie Gült und Zins nicht mehr gegeben werben; 
erweisliche Grunbzinfe bleiben, aber für einen Schilling mit fünfzehn 
Abus, fowie die Wein-, Del» und Wachsgülten mit dem zwanzigften 
Theil ablösbar, alles Uebrige von Grunbzinfen abgethan fein, alle 
betrügliche Käufe und Verkäufe nicht mehr gelten, die Einfünfte aller 
Altäre, welche Günftlinge befiten, ohne ihr Amt perfönlich zu ver- 
ſehen, eingezogen und zum gemeinen Nuten verwendet; fein Jude, 
Bettelmönch, Stationiver im Rheingau gebuldet werben; die Klöſter 
amefterben, Palliengelver, die für ven Rheingau allein taufend Gold⸗ 
gulben betrugen, aufhören. Und endlich forberten fie, baß Bau- und 
Brennholz jedem Bürger frei zu Kauf und Verkauf werbe, frei 
Waſſer, Waid und Wild, das Hochtwild ausgenommen; daß, was efit 
Halbtheil gebe, künftig ein Drittel gebe; was ein Drittel, fortan ein 
Viertel u, f. w. gebe; Wittwen und Waifen eines jeden Fledens 
jollen von dem Math deſſelben verpflegt, das Haingericht nach altem 
Recht bewilligt werben. * 

Beſonders merkwürdig ift auch ein Artikel, ber ihre militärifche 
Vertheidigung betraf. Vormals waren alle Flecken des Rheingaus 


* Schunk L 174—236. Bodmann, rheingauiſche Altertfämer 264. 465, 
6. 16. 32. 188, | 
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mit Mauern, Gräben und Thürmen umgeben; und während das 
Land ſelbſt weftlich und ſüdlich durch den Rhein gedeckt war, hatte 
es gegen Oſten und Norven das fogenannte Gebide, d. h. eine zu⸗ 
fammenhängende Reihe von Gräben, Thürmen und dicht bewachjenen 
Heden zum Schug. Diefes Gebid unterbrach das Klofter Tiefenthal 
und ber Hof zum Uppen; durch das Klofter und den Hof allein war 
Das Land offen und zugänglich für einen feindlichen Leberfall, Darum 
verlangten die verfainmelten Nheingauer jett die Schleifung des 
Kloſters und des Hofes. 

Um dieſe Forderungen recht zu würdigen, muß man einen Blick 
auf bie alte Verfaffung ver Rheingauer werfen. Nach Bodmann, dem 
der Gefchichte feiner Landsleute tiefkundigen Aheingauer, hatten fie 
eine eigene Landesverfaſſung, fie bildeten im Erzſtift einen abgefon- 
berten Staat; fie follten genießen perfönliche Freiheit von dem Eigen⸗ 
börigfeitsband ; Freiheit des Ein» und Auszugs; Autonomie; daher 
eigene Landesgeſetzgebung und Freiheit, fich zu erklären; eigene Yand> 
und Dorfpolizei; eigenes Landrecht ; eigenes Schutz⸗ und Vertheidi⸗ 
gungsrecht; eigenes Sendrecht; Evofationsfreiheit an auswärtige Ge⸗ 
richte; Freiheit von Ladung und Bann ver Richter des heimlichen 
Stuhls zu Mainz. Von dieſen Freiheiten her fam es, daß die Rhein⸗ 
gauer Bauern den Geift ver Reichsſtädter athmeten; fie nannten fich 
auch immer Bürger. Churfürft Albrecht, viefer bei vielen fchönen 
Eigenfchaften verfchwenberifche und herrfchjüchtige Herr, hatte fich 
feit mehreren Jahren durch die alte rheingauifche Kandgrundverfaffung 
befchränft gefühlt, und er es ſchon im Jahre 1521 gerne gehört, 
als einige feiner Diener meinten, weil er ein Fürft fei, fet er nicht 
gebunden an das Gefeg, welches feine Vorfahren ihm aufgelegt; und 
er und feine Beamten hatten fich in diefem Sinne vielfach über bie 
Verfaffung hinweggeſetzt. Sp waren Hanptpunfte der rheingauifchen 
Befchwerbeartifel nichts weiter, als eine Behauptung und NRüdfor- 
derung alter guter Nechte, an denen bie neue fürftliche Politik ges 
rüttelt umd abgebrochen hatte. ‘Der rheingauifche Adel hatte mit ber 
rheinganifchen Landſchaft, von welcher er einen Theil ausmachte, ben 
Mitgenuß aller Landesfreiheiten, bejaß aber daneben noch ausjchließ- 
liche Freiheit von Perfonallaften und Abgaben, die freiheit von 
allen Renllaften, und einen privilegirten Gerichtsitand. Dieſe Frei⸗ 


Ä heiten, deren beide — auch die he Geiftlcchteit if, : berrädten das 
Gleichgewicht der übrigen Landesgenoſſen, wälzten den minder Be 
güterten alle Laſten zu, und erzeugten häufig nicht nur Klagen, ſon⸗ 
dern ſelbſt auch Widerſetzlichkeiten. Die nun aufgeſtandene Landſchaft 
hatte den Plan, ein volles Gleichgewicht herzuſtellen. | 
‚Die Berfammelten übergaben ihre Befchwerbeartifel dem Vicedom 
Brömfer von Rübesheim, ber gab fie an das Domkapitel. Um Zeit 
zu gewinnen, erbat fich dieſes drei. oder vier Tage aus, damit es 
prüfe, ob nicht einer oder mehr Artikel darin begriffen wären, weldhe 
wiber das göttliche Recht und vie Wahrheit erfunden würben. ‘Die 
Domberren hofften inzwifchen Hülfe aus ber Ferne, ober wenigſtens 
Nachrichten und Verhaltungsweifungen zu befommen. Zuletzt erflärten 
fie, daß einige Artifel im göttlichen Recht gegrünbet feien, andere 
nicht, und baten, bie Landfchaft möchte die Befieglung nicht eher 
fordern, bis darüber mit dem abwejenden Statthalter zu Aſchaffen⸗ 
burg verhandelt worden wäre. Einige der Landſchaft fanden dies billig 
und twilligten barein, andere wiberfegten ſich und verweigerten jeden 
Auffchub. Das waren vorzüglich die aus dem Mittelamt, aus den 
Schuitheißereien Winkel, Oeftrih, Hallgarten, Yohannisberg und 
. Mittelheim. Die Yohannisberger waren bie aufgeregteften darunter. 
Mit ihnen handelten in gleichem Eifer etliche aus dem untern Ant, 
zumeift aus ber Schultheißerei Eibingen: 

Die. Zohannisberger und Eibinger zogen bei boicher Zweiung 
der Landſchaft mit Harniſch und Wehr auf das Wachholder, ein 
Feld, eine kleine Stunde vom Rhein, nahe bei dem Ciſterzienſer⸗ 
kloſter Eberbach, eine mit Wachholdergeſträuch bewachſene Viehwaide 
Es war am Tage nach Philippi und Jakobi, als fie ſich auf das 
Wachholder lagerten und ſich zuſammen vereideten, bei einander zu 
ſtehen und zu bleiben. Es verdroß fie Die Zögerung des Domkapitels 
‚um fo mehr, als fie vernommen hatten, wie bie Bürgerfchaft zu 
‚Mainz bereit8 am 25. April von Statthalterfchaft und Domlapitel 
durch Vertrag die alten Freiheiten zurüderhaften hatte, welche ihr 
einft Adolf IE. entriffen. Erſt hier auf dem Wachholder arbeiteten fie 
ihre Artikel vollends: aus und wurden einig, dem Würfter und bem 
Domlapitel feine Aenderung derſelben zu geſtatten. Sie forderten bie 
ganze Landſchaft, wozu auch die Ritterſchaft gehörte, zu ſich auf 
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das Wachholder, und die Aufgebotenen erſchienen. Die Ritterſchaft 
ſäumte ſich darum nicht, weil fie durch dieſe Theilnahme vortheil⸗ 
hafte Bedingungen für ſich von der Landſchaft zu erlangen hoffte und 
erlangte. Am 5. Mai ſchrieben die Landleute an den Abel, und am 
Tten Morgens 9 Uhr erfchienen die Herren am beftimmten Ort auf. 
dem Rathhaus zu Eltvill, wo ihnen die Artikel vorgelegt wurden; 
auf den 9. Mai wurden fie auf das Wachholder felbft beftellt ; ſie 
ritten hinauf, unterwegs vegnete e8; fie ſchickten den Vicedom Brömfer 
an den Haufen, und fie ſelbſt kehrten im Klofter Eberbach ein. Bald 
- am ber Vicedom nach und fagte: Wollt ihr nicht alle todtgefchlagen 
fein, fo reitet mit mir zu ihnen hinauf. Sie ritten. Man fragte 
fie, was fie bei der Landſchaft thun wollen. Die Herren antwor- 
teten, wenn fie fie bei ihrer alten Herrlichfeit und Freiheit laffen 


wollen, wollen fie Leib und Gut zu ihnen fegen in Allem,. wozu fie u 


Fug und Recht haben. Auf das ſchwur gemeine Bürgerfchaft und 
Übel mit aufgerecten Fingern zufamnıen. *_ Uuch der Statthalter, 
Wilhelm von Hohenftein, Fürftbifchof von Straßburg, wurde von 
ihnen aufgefordert, perfönlich- auf dem Wachholver vor ihnen zu er 
ſcheinen. Gr kam mit dem Dombechanten Lorenz Truchfeß und an- 
‚dern Domherren und fürftlichen Beamten, um gütlich mit den Rhein⸗ 
gauern zu handeln. Von den auf dem Wachholver verfammelten: 
Rittern und Bürgern der Landſchaft Tah fi ver Statthalter ge⸗ 
zwungen, da rings um ihn her die Waffen glänzten und drohten, 
bie Artikel anzunehmen und darüber Verſchreibung auszuftellen. Auch 
bie Klöfter fahen fich in demſelben Zwang, fie mußten fi) ver⸗ 
ſchreiben, den Artikeln nachzukommen; das hieß eigentlich das Todes⸗ 
urtheil der Klöfter unterjchreiben ; denn fie verzichteten auf die meiften 
ihrer ‚bisherigen Einkünfte, verpflichteten ſich, die bürgerlichen Laften 
für ‚ihre Güter zu tragen, alle Gotteshäufer ausſterben und ber 
Landſchaft heimfallen zu laſſen, und Jedem, der. jegt ſchon austreten 
. wollte, 200 Gulden in Geld, feine Kleider und Bücher zum Ab 

ſchied zu geben, ſich alle Vierteljahre durch Edle und Bürger der 
Laͤndſchaft viſitiren zu laſſen und ihre Waldungen ſchon jetzt gemeiner 
2: Landſchaft zuzuſtellen. So verſchrieben ſich mit wenigen: Abänberungen 

2 Schreiben Friedrichs von Greifenklau. Dieſe, wie alle andern bieper- 

gehörigen Betunden bei un — 
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die öfter Eberbach, Johannisberg, Mergenthal, Aulhanfen, die 
Frauenklöſter Eibingen und Gottestbal. Sie mußten ihre Geſchütze 
bergeben und Lebensmittel. Da mancher und manche, welche bisher 
in ben Kloſtermanern fich nicht behagt hatten, unter folchen Be- 
dingungen bie Zelle zu verlafien eilten, die Klöſter aber nicht bereit- 
willig waren, ihnen das in ben Verträgen bevungene Geld zu geben, 
fo verlangte die Landſchaft, daß folche gleich beim Austritt 20 Gulden, 
ben Reſt ver 200 Gulden in vierzehn Tagen an Gelb oder Gut er- 
halten ſollen. Zugleich ließ ſich die Landſchaft alle Dokumente der 
Klöfter, alle Briefe über Zinfe und Gülten ausliefern, das Gebide 
wurde überall hergeftellt, und Ritter mußten es ſich gefallen laſſen, 
als Hauptleute zu dienen. Friedrich von Greifenklau, des Erzbiſchofs 
von Trier Bruder, wurbe oberfter Hauptmann bes gemeinen Lagers 
im Rheingau. Für die edeln Herren hatte ſich die Landſchaft in 
ihren Verträgen mit ven Klöftern fchöne Zelte ausbedungen. Beſon⸗ 
ders die alten Nonnen konnten fich in ven kriegerifchen Lärm, und 
darein, daß fie das Volt mit ihren Vorräthen unterhalten follten, 
gar nicht fügen. Die Aebtiffin von Gottesthal klagte in einem Schreiben 
an Greifenklau und die wohlweifen Räthe ver Landſchaft „mit jäm- 
merlichem Herzen den großen Frevel, Muthwillen und Schaben, den 
fie leiden müſſen von denen, bie auf und ab gehen vor ihrem Klofter, 
mit Eſſen und Trinken: fie zerftoßen ihnen ihre Thüren und ftechen 
mit ihren Spießen zu. Wenn fie das Klofter zerbrechen wollen, fo 
möge bie Lanbfchaft fie verforgen, daß fie bi8 an ihr Ende ihre 
Nothourft haben; dann möge fie mit dem Klofter thun, was ſie wolle.“ 

Die Rheingauer behagten fich, fo viele im Lager für nöthig 
geachtet wurden, wochenlang auf dem Wachholder; fie ließen fie fih 
fpmeden , die trefflichen Imſe und den edeln Aheinwein ber Eber- 
bacher Mönche, Noch lange fang das Vollslien von dem großen, 
dem berühmten Heidelberger ähnlichen Weinfaß des Gotteshaufes 
Eberbach, das die Bauern in diefer Zeit austranken.* 


* Als ich auf dem Wachholder faß, 
Da trant man aus dem großen Faß. 
. Wie befam und das? 
Wie dem Hunde das Gras, 
Der Teufel gefegnet uns das, 
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| Vom Mainziſchen aus Tief vie Vollsbewegung ſchnell über die 
Landſchaften dieſſeits und jenjeits des Rheins hinab, und fing an, 
über eine größere Strede Norbveutfchlands fich zu verbreiten, und 
zwar in ben Städten überall in jenem Geifte der Mäßigung, mit 
jener Orbnung, wie fie von den höher gebildeten Bürgern zu er- 
warten war, und wie fie fih in Frankfurt, in Mainz, wo auch 
nicht ein Haus eines Geijtlichen beſchädigt wurde, wie fie. fich felbft 
bei den Bauern des Rheingaues zeigte, ohne wüſten Tumult, wenu 
auch nicht ohne die nothwendigen Begleiter jeder kriegeriſchen Bewer 
gung; ohne Blutvergießen , ohne grobe Gewaltthat der Rohheit oder 
des Uebermutbs. Es galt bloß die Abftellung unwiderſprechlicher Miß⸗ 
bräuche in politifchen und veligiöfen Einrichtungen, es galt gefell« 
Ichaftliche Fortſchritte, e8 galt vorenthaltene Rechte des Menfchen, 
bes Bürgers. Am Niederrhein waren bie Boten des neuentdeckten 
Evangeliums frühe thätig geweſen, und es hatte fich felbft im Cöl⸗ 
nifchen und in Weftfalen ein Geift des Widerſtands ımd der Auf- 
klärung verbreitet. Al Herman V. aus dem gräflichen Haufe Wied, 
der auf dem erzbifchöflichen Stuhle zu Coln faß, zu Paderborn, wo 
er Fürſt⸗-Biſchof war, Einige wegen des Evangeliums zum Tode ver- 
urtheilte und das Urtheil vollziehen laſſen wollte, jagte ihm ber 
Scharfrichter ind Angeſicht: Gnädigſter Herr, fordert das nicht von 
mir; ich bin nur angeftellt varum, daß ich Mörvern und Dieben 
die Köpfe abfchlage, nicht aber ehrlichen Leuten. Der Erzbifchof wollte 
bierauf die Verurtheilten nach Cöln bringen laffen, aber der Fuhr⸗ 
mann, ver fie führte, brachte fie ftatt nach Eöln nach Soeſt, und 
die dortigen Bürger fegten fie in Freiheit. Zu gleicher Zeit, als die 
Wiedertäufer am Oberrhein arbeiteten, wendeten fich auch folche 
fchon an den Niederrhein. Allenthalben in ven rheinifchen Stäbten 
fand fich politifcher und religiöſer Brennftoff genug vor. Ueberall 
war ber Unwille des Volles gegen die Geiftlichkeit groß, überall der 
Rath unzufrieden mit dem Biſchof; das Volk mißvergnügt, weil bie 
Geiftlichen nicht mit der Gemeinde die bürgerlichen Laften trugen und 
bennoch die Bürgerfchaft vielfach in ihren bürgerlichen Gewerben bes 
einträchtigten, indem folche Gewerbe in den Klöftern felbft oder von 
Unterthanen ver Geiftlichfeit getrieben wurden; der Magiftrat war 
in Spannung und Zwift mit Bifchof und Erzbifchof, weil das un 
7 


Zimmermann, Bauernkrieg. II, 
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beftimmte Berhäftniß, worin bie Gerichtsbarkeit bes Biſchofs und 
die Rechte des ſtädtiſchen Magiftrats miteinander ſtanden, zu häufigen 
Kreuzungen und Reibungen Anlaß gaben; alle, Voll und Rathe- 
herren, waren gegen ihre hohen geijtlichen Herren, weil überall das 
immer mehr zum weltlichen Fürſtenthum auswachſende Bisthum bald 
offen, bald heimlich die Privilegten der bürgerlichen Freiheit ber 
Städte unaufhörlich benagte, viele ganz nach und nach durchlöchert 
hatte. In vielen Stäbten war es eine Spannung zwifchen Gemeinde 
und Rath, zwifchen dem gemeinen Mann und ver Ehrbarfeit, weil 
der Stabtratheunfug oft über alles Maß binausging.* Jene Treus- 
loſigleit im ftädtifchen Haushalt, jene allerlei Hanbgriffe, die ſtädti⸗ 
ſchen Einkünfte für fih und ihren Luxus auszubeuten, welche den 
Magiftraten zur Laft fielen, waren es in vielen Städten, was bie 
Gemeinde gegen ven Rath gereizt und auf den verfchiedenften Punkten 
Deutfchlands zwifchen ven Jahren 1511 und 1514 Aufſtände ber 
Gemeinde hervorgerufen hatte. 

Das war e8 nun auch, -was jegt, im Jahre 1525 in den 
Rheinftäbten Boppart und Weſel die Gemeinde in die Waffen brachte. 
Die Herren des Raths hatten zu fehlecht Haus gehalten. Die Ge 
meinbe. nütte die Gelegenheit der allgemeinen Vollsbewegung,. fegte 
den Rath ab, und wählte neue Männer aus fi, bie fortan bie 
Aufſicht über die ftädtifche Verwaltung üben jollten. Richard von 
Greifenklau, der Erzbifchof von Trier, händigte dem aufgeftandenen 
Stadtgemeinden Schrift und Siegel darüber ein, daß er die Ber 
faffungsveränberung anerfenne und beftätige. ‘Der geiftliche Churfürſt 
war erfchredt, da in Trier jelbft Rath und Gemeinde in voller 
Gaͤhrung waren, und von ihm forberten, daß bie Geiftlichen bie 
bürgerlichen Laſten mittragen follten, ja fie verlangten ſelbſt, daß 
das Domkapitel die geiftlichen Gefälle. mit ihnen theile, welche bei 


den Reliquien im Dome fielen. Weiter unten am Rhein war de 


uralte volfreiche Cöln in gefährlicher Bewegung. Die Gemeinde ftand 
bier feindlich gegen beide zugleich, gegen ben Erzbiſchof umd gegen 
den Rath. Schon im Jahre: 1513, tin ber verhängnißvollen Zeit 
ber Bundſchuhe, war bie Gemeinde gegen den Rath aufgeftanden, 


* Meber ſolchen vergleihe man m Gemeiner, Regensburger 
Chronit IV. 362. 
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Batte ben Bürgermeifter enthauptet, die Mitglieder des Raths ver 
bannt, ımb nur bie Kriegsmacht des Erzbifchofs und Blutgerüfte und 
Hinrichtungen hatten es dahin gebracht, daß wieder Rathöherren in 
Köln beitehen konnten, und nicht bie Gewerke unbefchränkte Herren 
waren. Jetzt im Jahre 1525 war bie Gemeinde wieder rührig auf, 
Tag und Nacht wieberhallten die Zumftftuben und die öffentlichen 
Pläge von Verfammlungen, Waffen und Neben, und eine Partei 
ging darauf um, die Freiheit ganz zu gewinnen, und fie mit bem 
Blute nicht nur ber geiftlichen Herren, ſondern auch der bürgerlichen 
Ariſtokratie zu befiegeln. Es fchien, alle beveutende Stäbte am Rhein 
wollen zu Schäbelftäbten bes geiftlichen und weltlichen Herrenthums 
werden, und es wolle hier ebenfo wie in den obern Landen. ein blu- 
tiger Kampf für die veligiöfe und bürgerliche Freiheit fich entwideln; 
Schon zeigten fich ähnliche Auftritte in Coblenz und Bonn, in Cleve 
und Düfjelborf, und in ber Reſidenzſtadt des Biſchofs von Münfter, 
in Weftphalen. Einige Prebiger und Schullehrer hatten hier in Münfter 
bie nene Lehre von der chriftlichen Freiheit verbreitet, und bie Folge 
war, daß zuerft einige Rotten vor bie Klöfter kamen, und mit Une . 
geftüm Speife und Trank forderten. Den 20. März wollten einige 
das an der Stadt gelegene Nonnenklofter Nizink plündern. Es miß- 
lang. Die e8 angezettelt hatten, wurben bes andern Tags durch 
Häfcher auf das Rathhaus geführt. Es kam zum Auflauf, es folgten . 
ihnen faft alle Handwerker nach, um fie zu ſchützen. Die Raths⸗ 
herren zitterten und wußten fein anderes Mittel, als vie Maſſe 
burch Diänner, die als populär befannt waren, um bie Urſache 
des Auflaufs. fragen zu Laffen. Da fchricen Hunderte burcheinander, 
ber Eine dies, der Andere das. Die verjchievenen Stimmen liefen 
barauf hinaus : die Geiftlichen feten von alten bürgerlichen md bienft- 
lichen Laften frei, und Haben doch fo nöthig als irgend einer den 
Schuß von den Befeftigungswerfen und Wachen der Stadt zu ges 
nießen; fie treiben gegen bie Würbe und zum Nachtheil der Bürger 
bärgerlisen Umtrieb aller Art, Brauereien, Webereien, andere 
Handthierungen dem Herlommen zuwider, durch ihre Hörigen auf 
den Dörfern, durch Mönche und Nonnen in ven Klöftern; man folle 
vor den Nonnen zu Nizint und won den Brüdern bes Springbrunnens 
die Rechnungen ihrer jährlichen Einnahmen nehmen, Verwalter jegen, 
j * 
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ihnen ſo viel reichen, als fie zu ihrem Bedürfniß nöthig haben, und 
das Uebrige zum Beften der Armen anwenben; auch ihnen die Leine 
weberjtühle zerbrechen oder wegnehmen, damit der Nugen, den fie auf 
eine unerlaubte Welfe an fich gezogen, den Bürgern wieder zukomme. 
Würde die Obrigfeit dem nicht abhelfen, und ver Habfucht ver Klerifei 
nicht ftenern, fo müßte fie beide, Obrigkeit und Pfaffheit, gleiche 
Verachtung treffen, und man müßte fie für Tyrannen und Unter: 
drücker des Volks anfehen; fie verbienten um folcher Gefinnungen 
willen das Schwert, damit man rechtichaffene Männer an ihre Stelle 
wählen fünne, bie fih das Wohl ber Bürger angelegen jein ließen. 

Der Rath las aus ihren Mienen, in ihren Bewegungen ben 
Ernſt deffen, was ihr Mund fagte. Es entging ihm auch nicht, daß 
das Volk Flug geleitet war, die VBorficht, mit ber fie ihre erften 
Angriffe nur auf Die geringen Klöfter richteten, um bie vornehme 
Kleriſei nicht zu veizen. Der Rath verhieß den Bürgern die Er- 
füllung ihres Verlangens und jchichte einige aus feiner Mitte nebft 
einigen aus ber Bürgerfchaft, populäre, aber gemäßigte Männer, in 
bie beiden Klöfter. Das Volk aufzureizen, hatte einer ausgefprengt, 
es feien wohl hundert Webftühle in dem Nonnenklofter Nizink: in 
Wirklichkeit fanden fich nur elf; man brachte fie nebft ven Rech⸗ 
nungen auf das Rathhaus in Verwahrung. Während dem Abbrechen 
biefer Webftühle rief Hans Groete, um ver Rache des Volkes eine 
andere höhere Richtung anzumweifen, vemfelben zu: Die Reichen haben 
Geld genug, wenn einer 1000 Dufaten befigt. Rotten ſchwärmten 
nom Klofter weg in den Straßen umher. Man hörte laut an ben 
Eden predigen, Knechtfchaft und Irrthum haben ein Ende, und 
Sreiheit und Wahrheit jeien zu den Menfchen herabgefommen. Geift- 
liche Federn jegten ihnen vierunbbreißig Artikel auf, die fie dem 
Rath vorlegten, mit dem Verlangen, daß der Rath fie annehme 
und bahin wirke, daß bem Vorgange bes Raths der Bifchof, die hohe 
Geiftlichleit und der Übel in der Annahme nachfolgen: durch bie 
einmüthige Genehmigung diefer vier nämlich erhielt ein Beſchluß Ge- 
ſetzeskraft. ‘Die vierunbbreißig Artikel enthielten hauptfächlich dieſe 
Forderungen: es follen einige Abgaben aufgehoben werben, vie Ein- 
fünfte, Hanbthierungen und Ausſchweifungen ver Geiſtlichkeit einge 
ſchränkt, die Bettelmönche nicht geduldet, die Prozefje abgekürzt, bie 
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Mblniſche Reformation angenommen, ber Kirchenbann umb ein ge 
wiſſes Feft abgeftellt werben, welches die Geiftlichfeit alljährlich be- 
ging, um das Andenken an einen gewiffen Sieg zu feiern, ven fie 
bei einer ftreitigen Bifchofswahl über die Bürger erfochten hatte. (56 
waren Artifel, meift billig; einiges darunter fehien ungerecht. Es 
zeigte fich, die Führer des Volles waren vernünftige Männer, denen 
es am Herzen lag, nicht zu tollen, fondern ihre Brüber von fe 
manchen ungerechten Gerechtigfeiten frei zu machen. Das Volk um- 
gab in Maſſe pas Rathhaus, und drohte Gewalt zu gebrauchen, 
wenn man .in feine Forverungen nicht gutwillig eingebe. ‘Der Rath 
fagte Alles zu. Auf das forderte das Boll, der Rath folle die Zu- 
ftimmung der hohen Geiftlichleit, die fih in ver Stabt aufbalte, er- 
preſſen; Bifchof und Adel feien dann leicht zu beftimmen. Auch 
Dazu verjtand ſich der Rath und fchickte fogleich an die Domberren. 
Nach einiger Weigerung unterzeichneten fie aus Furcht vor dem Volle, 
wandten ſich aber gleich darauf in einer Schrift an ven Grafen 
Triedrih von Wied um thätigen Schuk, und wanderten aus, um 
vor dem Volke ficher zu fein. So ftanden die Sachen hier bis gegen 
Ende des Mai. 

In genanerem unmittelbarem Zufammenhang mit ber großen 
Bewegung in Schwaben und Franken ftanden die Vorfälle am Ober- 
rhein, im Breisgau, in der Markgraffehaft Baden, in ver Rhein 
pfalz und im Elſaß, von wo aus ber Aufftand ſchon in Lothringen, 
in die welfch redenden Gebiete eindrang. 


— — — — — 


Siebentes Kapitel. 
Die Haufen am Oberrhein. 


Es iſt erzählt worben, wie Thomas Münzer am Oberrhein 
umberwanbelte und wirkte, zu Mühlhauſen im Sundgau, zu Bafel, 
zu Zürich, im Klettgau und Hegau, und wie hier allenthalben Wi e- 
bertäufer theils ſchon da waren und mit ihm in Verbindung 
traten, theils zahlreich von ihm ausgingen, und wie dadurch bie 
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bereit6 zuvor aufgeftandenen Bauerfchaften geftärkt, andere erft in bie 
Waffen gerufen wurven, das Wort Gottes zu handhaben. Um bie 
große Wirkung der wiebertäuferifchen Senbboten zu wirbigen, muß 
man bebenfen, wie fchnell fie an Zahl wuchſen und wie fenereifrig, 
vom Geiſt bingeriffen und hinreißend ein jeder arbeitete. Selbft 
Wunder wurben zu Hälfe genommen, die man an ihnen und Unbern 
geicheben fich erzählte. Als die Allgäuer zu Unfang Aprils ſich bes 
wegten, da fagte man fich, breunende Säulen bewahren fie nächt- 
licher Weile wie einft bie Kinder Iſraels in der Wüſte.“ Als in 
ber Nacht vom 5. April e8 vierzehn Täufern und fieben Zäuferinnen, 
welche zu Zürich im Kegerthurm gefangen lagen, und unter welchen 
die vornehmften Häupter waren, auszubrechen gelang, ba ging bie 
Sage, fie feien durch ein Wunder befreit, Engel haben fie, wie 
einft die Apoftel, aus dem Gefängniß heramsgeführt. ** Cinige, bie 
im ihrer Ueberſpannung entweber e8 gar fich felbit glauben machten, 
ser Andere es glauben machen wollten, waren fed genug, in bie 
Stadt zurüdzufehren, wo fie fogleich wieder ins Gefängniß gelegt 
wurden; die Andern entwichen in die benachbarten Gebiete, vum bie- 
jenigen, welche fich des Wortes Ehrifti annehmen wollen, zufanımen 
zu ſuchen, und fich mit denſelben durch bie Taufe zu verbinden.. *** 
Bon da an ift ihre Wirkung unverfennbar auf dem Schwarzwalde 
m Waldshut, wo in wenigen Tagen gegen 500 Perſonen getauft 
wurden; in Stabt und Gebiet von Schaffhaufen und Bafel; 
im Sundgau, namentlih um Mühlhauſſen herum; im obern und 
untern Elſaß. 

Während anderswo, wie in St. Gallen, die Wievertaufe in eine 
Harlekinade, in Aberwig und Narrheit ansartete, und Ekel ober 
Lachen erregte, war fie längs des Oberrheins hinab gefchäftig, eine 
Taufe der Knechte zur Freiheit zu werben, die in den Staub Ge- 
brüdten aufzurichten, die Vereinzelten zu vereinigen, und ihnen bie 
dein Manne gebührende Waffe in die Hand zu geben, die Menfchen- 
würde zu erfechten ober fich dafür zu wehren, nämlich das Schwert. Und 
ſchnell fehen wir es flüffig werben, fich fammeln und vorwärts fluthen ; 

* Herold, Handſchrift. 
"+ Füßli, Beiträge I. 249. 
*8* Belle Manz's Verantwortung, bei Füßli, Beiträge I. 253. 








es will ein Strom werben, ein einziger Strom: dem Rheine gleich 
will fich die freiheit Bahn brechen, von den Alpen hinab bis in bie 
Niederlande. 

In den legten Tagen des April verbreitete fich in ber Stabt 
Bafel die Furt, ein Aufruhr innerhalb ver Mauern felbft fei vor 
der Thüre. Am Abend vor dem erften Mai wollte fih in ber Ka⸗ 
thebrale ſogar eine Bewegung erheben, fie wurde aber fehnell bes 
fchwichtigt. Des andern Tages fpät am Abend ſammelte fich bie 
neugläubige Partei, und machte Mieng zu Thätlichleiten; aber ber 
Math mit dem größeren Theile der Bürger auf feiner Seite, war 
wach, und fo wagten jene nichts. Es hieß, fie feien darauf umge⸗ 
gangen, die Klöſter zuerft, dann die Häufer ver Geiftlichen zu plün« 
dern, ben fleinen Rath, dem fie nicht trauten, und bie ganze Klerifei 
mit einem Schläge umzumwerfen. . Die Zunft ber Weber hätte am 
Steinenflofter den Anfang dazu machen follen. Sie haben Alles 
Dazu gerüftet, und einen heimlichen Handel mit den Bauern draußen 
gehabt, ihnen die Stabt zu übergeben ; fie haben ihnen das Eſchemer⸗ 
und St. Albanthor offen Halten wollen. In ven Klöftern waren 
bie Mönche fo in Angft, daß fie fchneller als fonft fangen, und ſchon 
um 10 Uhr Nachts zu Morgen beteten. 

Auf die erfte Nachricht von der drohenden Gefahr waren auch 
bie Herren des Raths in ſolchem Schreden, daß fie fich kaum zu 
verfanmeln wagten. Der Schultheiß der Kleinftabt verlor aber mit 
einigen Andern die Geiftesgegenwart nicht, er rief den Rath Abends 
acht Uhr zufammen, es wurben die nöthigen Befchlüffe fchnell gefaßt, 
Scharen Bewaffneter machten bie Runde in ben Baffen, bie Bürger 
von SKleinbafel übernahmen die Hut der Brüde und erklärten ſich 
bereit, ihre Geiftlichleit und ihre Klöfter gegen jeden Angriff aus 
ben andern Stadttheilen zu vertheibigen. Auf diefe Maßregeln bin 
ließen die Verſchworenen ihre Anfchläge fallen. * . 

Die Führer der revolutionären Partei in der Stabt waren, wie 
man Verdacht hatte, Wilhelm Stör von Diefjenhofen und der Weber 
Ulrich Leyderer. Das Haupt derer in Baſellandſchaft war Stephan 
Stor, Leutprieſter und Prädikant zu Lieſtal, der ſich im Jahre zuvor 

* Handſchrift des gleichzeitigen Carthäuſers Georg zu Baſel, bei Ochs V, 
491. 495. 


96 
verehelicht Hatte. Er war in ben letzten Tagen vor dem erften Mai 
in ver Stadt Bafel, und leitete, wie es feheint, auch hier als 
oberste Hand die Bewegung. ALS dieſe mißlang, ließ er fich über 
die Stadtmauer herab, und entwich in ver Nacht zu den Seinen. * 

Am frühen Morgen des 1. Mai faß der Rath zu Bafel und 
vernahm, um ber Sache auf den Grund zu kommen, viele Bürger. 
Da, fagt der Earthäufer, ver e8 erzählt, ba zeigte fich, daß Leute, 
die vorher nicht öffentlich reden durften, jekt vor dem ganzen kleinen 
Rath keck über die Befchwerden und Laften der Bürger und über die 
Mißbräuche in der ftädtifchen Verwaltung fich herausfießen. Doch 
ſchien es ſich herauszuftellen, daß es mit den Anfchlägen in ber 
Stadt keinen Grund habe, und daß es ein leeres Gerücht fe; ba- 
gegen erfchien bie Stimmung auf dem Lande draußen als eine bes 
brohliche. Etliche Rathsgeſandte wurben fogleich in Die Aemter ver- 
orbnet, um bie Befchwerben ver Landſchaft zu hören. Als dieſe in 
Lieſtal einritten, fah man die Bauern in den Aemtern Farasburg, 
Homburg, Walfenburg, Ramftein aufbrechen, zufammenziehen, bie 
andern zum Zuzug aufmahnen, unter Bebrohung, ihnen fonft bie 
Häufer zu verbrennen. Sie haben Befehl dazu von der Obrigfeit 
ſelbſt, follen fie nach Einigen gefagt haben. Die geiftlichen Häufer 
zu Schönthal, Olfperg, Iglingen und an andern Orten wurben von 
Ihnen geplündert, die Klofterleute, die nicht zuvor flüchteten, wer- 
trieben, auch der Stiftsfelfer zu Lieftal wurde geleert. 

Die Rathsgeſandten aus Baſel ſchickten an die Bauern, und 
beriefen auf den nächften Morgen, ven 3. Mai,'in ver Frühe ihre 
Ausſchüſſe zu ſich nach Lieftal herein. Sie erinnerten biefe, als fie 
erfchtenen, an alles Gute, das fie in Kriegszeiten, Theurungen und 
Feuersbrünſten von Bafel empfangen, und baten fie, nach Haufe 
zurüdzufehren, fie wollen ihnen nachreiten, ihre Beſchwerden an 
Ort und Stelle hören, und fie hoffen zuverfichtlich, der Rath werbe 
ein billiges Einfehen varein haben. Die Ausfchüffe beriefen fich auf 
den Haufen, und Tießen umfchlagen zu einer Gemeinbe vor das obere 


. * Stephan: Stör felbft fagte nachher im Verhör zu Straßburg, er habe 
ſich am erften Mai auf der Lanpftrafe befunden, um feiner Frau, die zu Lie- 
flal war, Arznei zu bringen, und als er gehört, daß zu Lieftal das Ton in 
Aufruhr fei, habe er geeilt, um daſelbſt feinen Wein zu retten. 
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Thor. Hier wurde gerathichlagt, und bald begaben fich bie Aus⸗ 
ſchüfſe wieder hinein zu den Rathsgeſandten und zeigten ihnen an, 
bie Mittag werben fie ihre Befchwerbepunfte fchriftlich eingeben. 
Während die Gefandten zu Tiſch faßen und aßen, hörten fie plötzlich 
umfchlagen,, alle Bauern waren im Aufbruch : fie zogen zum unters 
Thore hinaus, Baſel zu, und ließen die Geſandten ohne Antwort 
zu Lieftal ſitzen. Das Ende ver Berathichlagung in der Bauern 
gemeinde war gewejen, geradezu auf Bafel zu ziehen, und fie hatten 
fich dafür eidlich zuſammenverpflichtet.* 

Stephan Stör war längſt unter ihnen und an ihrer Spike, 
Tags zuvor, 2. Mai, hatte er einen Brief an die Zünfte zu Baſel 
gefchrieben, worin er, ganz in Münzers Geift und Rebeweife, fie 
nicht nur zu einer gemeinfchaftlichen Zufammentretung, wo fie Alte 
in einen Geift verfammelt fein würden, ermahnte, ſondern ihnen 
zu bebenfen gab, daß fie Gott einen Gefallen damit thäten, wer 
fie fich dem Worte Gottes zu gut wider ihre Herren festen. ** Diefex 
Brief wurde, ſcheint e8, von ben Herren zu Bafel aufgefangen; fie 
nannten ihn einen fchändlichen Morbbrief.« 

Ste beriefen gleih darauf (anı 3. Mai) alle Bürger anf ven 
Zunftftuben zufammen, fagten ihnen aufs Freunblichfte zu, jede Bes 
ſchwerde, bie einer hätte, anhören und heben zu wollen, und fragten 
fte, ob fie Willens ſeien, Lieb und Leid mit ihrer Obrigfeit zu ertragen, 
Da fanden fich, fo ſchien es, Alle willig. 

Indem kam Botfchaft, Die Bauern ziehen mit Macht gegen bie 
Stadt heran; bie Thore wurden gefchloffen, die Sturmgloden ftärm- 
ten, ein Jeder lief im Harnifch an feinen Lärmplatz. Da zeigten 
fih auch fchon die Bauern in ber Nähe des Efjchemerthors beim 
Käppelein, in großer Zahl. Sie hatten gehofft, dieſes Thor offen 
zu finden; fie hatten darauf gerechnet, daß ihr Brief an feine Ber 
ftimmung gelangt, und ihre Unfunft den mit ihnen Einverſtandenen 


* Ochs V, 497, will daraus folgern, daß die Wirdertäufer dabei keine 
Hauptrolle gefpielt haben. Ohne Grund. Nicht zu. ſchwören, war ein Artikel 
nur einer Fraktion von Wiedertäufern, bei weitem nicht aller; die Wievertäufer 
ver That, die Prädikanten Vorwärts, die münzerifchen Senpboten alle hielten 
fehr auf Bunveseide und Zufammenverpflichtungen. 

++ Snftrultion der Basler Geſandten beim Verhör Störs. 
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bekannt fei. Ein Theil ver Bürgerfhaft wollte einen Ausfall machet; 
andere wollten das Gefchig von ven Wällen die Bauern begrüßen 
laſſen. Klüger waren die Herren des Raths. Sie ſchickten, geleitet 
won mwohlgeräfteten Bürgern, ven Bürgermeifter Meldinger und Adel⸗ 
berg Mater, zu hören, warum fie in Waffen vor bie Stabt fich 
legen. Die Bauern gaben kurzen Beſcheid, dabei ließen fie fich doch 
auf Einiges im Einzelnen ein. Im Allgemeinen wollten fie, wie ber 
j arkundliche Erfolg zeigt, auf bie Grundlage der befanuten zwölf Artikel 
in Betreff der Prebigt des Evangeliums, der Steuern, der Zinfe, 
ber Sehnten, der Srohnen, ber Geiftlichfeit, was die Bauern anderer 
Lande wollten. Die Rathsherren nahmen dieſe und andere örtliche 
Artikel mit fih zurüd in die Stadt, mit dem Verfprechen, baß ber 
Rath fie in ernftliche Berathung nehinen werde. Die Bauern quar- 
tirten fich zur Nacht zu Muttenz, Mönchenftein und in ver Um— 
gegend ein, eine Rotte befuchte das Meine Klofter Engenthal, eine 
andere Schauenburg oberhalb Pratten, eine britte das rothe Haus; 
fie nahmen daſelbſt, was ihnen beliebte, thaten aber ven Gebäuden 
feinen Schaden. 

Gleich, als die erften Geſandten in bie Aemter abgegangen 
waren, hatte der Rath Eilboten nach Zürich, Bern, Luzern, Frei 
. burg und Solothurn geſchickt, und ſchon am Tage nach ver Ankunft 
ber Bauern vor der Stadt ritten Botfchafter diefer Kantone in Bafel 
ein, nach kurzer Befprechung mit dem Rath zu den Bauern wieber 
hinaus, gewannen den Haufen. Die Mehrheit ließ auf ihre Zufage, 
ihnen zum Vortheil zu vermitteln, und auf Die Zufage tes Rath, 
Ihre Beſchwerden zu heben, fich bewegen, nach Haufe zurüczufehren, 
und gab fogar ihre Führer preis, indem Bafel ausprüdlich von der 
ben Landleuten ertheilten Ammeftie diejenigen ausfchloß, die ven Brief 
an die Zünfte gefchrieben und angegeben haben. Dadurch, daß ber 
Math die meiften Forderungen ver Landſchaft fogleich von ſelbſt zu⸗ 
geſtand, wie Aufhebung des kleinen Zehnten, der Leibeigenſchaft, des 
böfen Weinpfennigs, das Recht der Freizügigkeit, Frohnnachläſſe, 
Nachlaß des Todfalls u. |. w. — dadurch waren tie Häupter bes Auf- 
ftands außer Wirkung gefegt. Stephan Stör that fich hinweg ins 
Elijah. In wenigen Zagen war in Bafellandfchaft Alles beenbigt, 
bie Wemter huldigten aufs Neue, und der Rath und Die. Herren bes 
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Nathe ſtellten ihnen die Grfeichterungsurfunden ans, mit wiberfiue- 
bendem Gemüth ; denn fie festen in das Rathsprotokoll zu Beach⸗ 
tung für alle ihre Nachfolger im Rath eine Stelle, welche alljährlich 
bei Einführung des neuen Raths abgelefen wurde, und worin ge 
fagt war, fie follen eingedenk fein, daß dieſe Freiheiten der Stabi 
von ihren Unterthanen Durch Ueberzug abgebrungen worben, und fie 
ſollen in biefem Sinne mit der Landſchaft handeln und fich ſelbſt 
vor Untreue derſelben bewahren. Die Amneftie wurde auf die Stabi 
Bafel nicht ausgedehnt. Gegen 40 wurden aus ber Weberzunft, 
Männer und Weiber, gefangen gelegt, nach acht Tagen aber wieber 
entlaffen, gegen Urfehbe ewigen Schweigens über das, was man im 
Gefängnig mit ihnen gerebet. Ulrich Leyderer wurbe gegen brei Mo» 
nate gefangen gehalten, geſtreckt und gemartert, „fie hätten gern viel 
von ihm gewußt,» aber er wollte Niemand verratben, und ver- 
mochte durch feine Marter dazu gezwungen zu werben ; ed wurbe nicht® 
auf ihn gebracht, und er mußte frei gelaffen werben, gegen Urfehde 
zu fchweigen, bet Strafe des Schwerts. * 

Im Bisthum Bajel, namentlich im Laufenthal, hart an bew 
Grenze bes Sundgaus, und im Solothurnifchen vanerte der Aufs 
ftand fort. Sie hingen zufammen mit den Sundgauern, welche 
aus den vier Aemtern Pfirt, Lanvfee, Altkirch und Thann feit 
Georgi zu Felde Tagen. Sie ftüsten fich auf die Schweiz, nämlich 
auf die Volksſtimmung darin, freilich nicht auf die Herren, . 

Die Schweiz, das Land der Freiheit, wie fie fich felbft gerne 
nannte, nahm eine eigentbümliche Stellung gegen die Volksbewe— 
gungen bei Nachbarlande; felbft diejenigen Kantone, in denen das 
Evangelinm gefiegt hatte. Sie verboten ftreng den Ihrigen, ben 
aufgeſtandenen Nachbarn zuzulaufen oder Vorſchub zu thun: fie 
fürchteten die Anſteckung für ihre eigenen Untertbanen, ben Verluſt 
des den Eidgenoſſen gemeinfchaftlichen Thurgaus, aus dem ber 
Landvogt meldete, wenn man ihm nicht helfe, werde Thurgau für 
fie verloren fein. Dadurch hatten fich die Eidgenoſſen verunlaßt 
gefehen, 30,000 Mann zum Wuszug bereit zu Halten, eine Art 
Beobachtungsarmee gegen die an ihren Grenzen bewaffneten Auf 

* Nah Urkunden und den gleichzeitigen Handſchriften von dem Earthäufer 
Georg und von Ryf, Ochs V. 492—523. 
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fände, * Waren aber auch bie Stadtherren an die golbene Chren⸗ 
kette franzöfifchen Dienftes gebunden, und fo ariftofratifch als ir⸗ 
gendwo, im Volle hatte fich der alte Freiheitsgeift damals noch nicht 
vertagt, es ſympathiſirte mit ven ſchwäbiſchen Bauern, und troß des 
Berbots der Kantone zogen ſechs Fähnlein freier Knechte aus ber 
Eidgenoſſenſchaft, jenes: 500 Mann ftarf, in ven Sundgau. Die 
Bauern im Oberelfaß und Sundgau hatten fie geworben, gegen vier 
Bulden monatlichen Sold, um fie und ihre Dörfer zu verwahren. ** 
Den Kern ber Bewegung bes Sundgaues bildeten die von Habs⸗ 
heim, Rixheim, Eſchenzweiler, Zimmerdheim und andere nächit Mühl 
haufen gelegene Dörfer. Allenthalben aber im Lande „warb ein un- 
erhörtes, feltfames Gefchrei von ven teufliichen Bauern vernommen, u 
wie der Augenzeuge fagt. Doc führten die Bauern nicht den Teufel 
in ihren Fahnen, ſondern fie hatten ein weißes Fähnlein, darin 
mit großen Buchſtaben Jeſus Chriſtus gefchrieben ftand, Mit dieſem 
Faähnlein waren Einige ſchon vor der bewaffneten Erhebung felbft 
in die Stadt Mühlhaufen hineingegangen und hatten von den Bür⸗ 
geen Gaben gebeifcht, indem fie laut den Reim halb fingend umriefen: 
„Steuert an's Fähnlein der Gerechtigkeit, 
Uns armen Bauern zur Seligkeit.” 

Dberfter Hauptmann bes Sundganer Bauern war Hans 
in ver Matten. 

In der Stadt Mühlbaufen felbft ging es auch nicht rubig 
zu. Am 23. April votteten fich die Zunftbrüber zu den Schmieden 
zufammen und machten einen Anſchlag, nach ber. Abendzeche den 
Lüzelhof zu plündern, wie es fcheint, nicht ohne Einverftändniß mit 
ben Bauern draußen. Denn als eben ver Rath der Stabt feine 
Maßregeln dagegen ergriff, und den Schmieven Ruhe gebot, fah man 
Di Bauern von Rixheim mit fliegendem Fähnlein und neben ber 
Stabt daher ziehen. Sobald fie dies fahen, erzeigten fich die Zunft« 
genoffen befto wilder, ihr Zunftmeifter, Hans Grüneifen, der fie zur 
Ordnung ermahnen wollte, mußte vor ihnen entfliehen, doch behielt 
ber Rath die Oberhand. Am folgenden Morgen ließ er alle Zünfte 

* Abfchievefammlung in Bern, bei Zellweger. 


*s Chronik von Muͤhlhauſen, Handſchrift, verfaßt von Jakob Heinrich Petri 
und Joſua Fürftenberger. 
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verfammeln,, und ftellte ihnen das unbotmäßige Betragen ihrer Mi⸗ 
bürger vor, worauf fie in fich gingen und abbaten. * 

Zugleich mit den Sundgauern erhoben ſich bie Bauern ber 
Grafſchaft Mömpelgard. Diefe überrheinifche Befigung war dem 
vertriebenen Herzog Ulrich von Württemberg geblieben. Sie ums» 
ſchloß, neben Mömpelgard felbft, die Herrichaften Blamont, Cloͤr⸗ 
mont, Chätelot, Höricourt, Granges, Cherval und Paſſavant, lauter 
burgundifche Neben, an ver Grenze ver Schweiz und bed Sundgaues, 
Die Mömpelgarver hatten fih dem Herzog immer treu erwiefen ; 
fie hatten am armen Conrad jede Theilnahme verſchmäht, und als er 
vertrieben war, in der Schweiz fih für ihn bei Anleihen verbürgt ; 
unter feinen Mömpelgardern wohnte er auch im „fchwarzen Gemach« 
bes Schloffes, wenn er nicht in die Schweiz ritt ober auf Hohent⸗ 
wiel war, um zu werben und zu rüften. ‘Die Bauern erhoben fidh 
nicht gegen ihren Herrn, den Herzog, fondern im Sinne ihres Herrn 
gegen die Häufer der Adeligen und Priefter. Dieſe plünberten fie. 
Die Fahne, welche fie führten, zeigte das württembergifche Hirſch⸗ 
born und neben demfelben einen Bunbfchub. ** 

Die Häufer der Gelftlichen waren es auch zunächft, auf welche 
fih Die Sundgauer warfen. “Die Klöfter Delenberg, Schönenfteinbach, 
Ottmarsheim und andere Stifte wurden von ihnen geleert; die Ur- 
barien und Zinsregifter verbrannten fie; fonft thaten fie den Hänfern 
und Menfchen keinen Schaden. "** 

Der Sundgau und das obere Elſaß ftanden unter dem 
Erzherzog Ferdinand, Zu Enfisheim war ber Si der öfterreichifchen 
Regierung diefer Lande, und des Erzherzogs Landvogt war damals 
Wilhelm von Rappoltftein, ein edler, viel erfahrener Herr. Er hatte 
das heilige Grab gefehen, war als Oberfter des Kaifers Mar wider 
Benebig zu Felde gelegen, war deſſen und feiner beiven Nachfolger 
geheimer Rath, und hatte einige Male in Ungarn glüclich wiber bie 
Türken gefochten. 7 

Uber auch er, des Erzherzogs Statthalter, war jett nicht tm 


* Müplpäufer Chronik, Handſchrift. 

+ Nach Duvernoy und handſchriftlichen Quellen. Heid, Herzog Ulrich II. 260, 
*** Mäplpäufer Chronik, Hanpfchrift. 

+ Herzog, Elfaßer Chronik. * 
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aß; er war am Oftermontag aus Enſisheim mit fünfundzwanzig 
wohlgerüfteten Pferden zum fchwäbifchen Bund hinweggeritten. Am 
Sonntag Duafimobo hatten alle Bürger zu Enfisheim dem Ritter 
Hans Immer von Gilgenberg als einftweiligem Statthalter zufchwören 
müſſen, jeder Bürger mußte ſich mit Mehl verfehen; auch wurden aus 
der Landſchaft viele Fußknechte in die Stadt gelegt, viele Edlen und 
Prälaten mit ihren Knechten herein befchrieben. Am Marfustag 
zählte man nicht mehr als über 100 geworbene Knechte in Enfie- 
beim, bei der Mufterung auf dem Grien; Oberfter war Hans Jakob 
von Waldner. * Bon allen Seiten waren unbejchrieben viele Adelige 
und Mönche und Nonnen aus den Klöftern nach Enfisheim geflüchtet, 
da die Bauern überall einfielen, die Bürgerfchaft in ben andern 
Städten, wie in Rappoltsweiler, Bergen, Colmar, Freiburg und 
Breifoch, zwieträchtig war, und Enfisheim noch als ein Hort galt, 
obgleich man hier zunächit eine Belagerung durch die Bauern er- 
wertete. Am Donnerftag, den 4. Mai, fam ein Gefchrei nach Enſis⸗ 
beim berein, als wäre ber Bauernhaufen von Habsheim auf und 
wollte fich theilen. Es waren auch dreierlei Meinungen im Haufen, 
die Einen wollten gen Regisheim, die Anbern gen Wittisheim, bie 
Dritten auf Sennheim zuziehen. Endlich vereinigte fi ver Haufe 
und zog auf Battenheim. ‘Die Lärmtrommel, die Sturmgloden 
brummten, alles Wehrfähige war in ver Stabt auf, alle Even, 
welche darin Tagen, alle geiftliche Herren ; da fah man ven Prior von 
St. Velten, den Abt von Münfter, den Commenthur von St. Jo⸗ 
hann zu Sulz, den Weihbifchof von Straßburg und andere mehr im 
Harniſch zu Roß, mit ihren Nittern und Knechten. Auf das ging 
das Yelus-Chriftus- Fähnlein, das fchon im Angeficht der Mauern 
war, wieder hinter fich, und zog linfwärts, und lagerte fich zu Eiſen⸗ 
heim. Am Samſtag darauf ritten Abgeorbnete von Schletiftabt und 
Kaiſersberg, zweien von den elf reichsfreien Elſaßſtädten, in Enſts⸗ 
heim ein, um zwifchen ven Bauern und ber djterreichifchen Regierung 
einen gütlichen Vergleich zu bewirken.; am folgenden Montag kamen 
in gleicher Abſicht Abgeordnete aus Bafel und Mühlhaufen. Während 
biefe zu Enfisheim hanbelten, zwangen die Bauern, jetzt der vers 

* Die handſchriftliche Epronit dieſes Edeln, Waldners von Freundflein, 
iſt im Raͤchſtfolgenden Hauptquelle. 
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einigte Oberelfaßer und Sundgauer Haufen, am Mittwoch, den 
10. Mai, Sulz, am Freitag, ben 12ten, Gebweiler, in ben evan⸗ 
geliichen Bund zu huldigen. Vom Lager zu Eifenheim aus geſchah 
die Eidabnahme. Sie ftraften auch hier wie anberswo nur die nicht 
evangelifche Geiftlichfeit: in beiden Städten, wie in ben umliegenden 
Dörfern nahmen fie Alles, was den Mlöftern und weltlichen Prieftern 
gehörte. Am 15. Mai fchwuren die von Sennheim zu dem Jeſus⸗ 
Chriſtus⸗Fähnlein, Alles herum mußte huldigen. Zu Enfishelm wachten 
alle Nacht gegen 40 vom Abel mit Gewehr in vier Notten, ſammt 
- 18 Bürgern. Am Tage waren an jebem Thor fech® Adelige, ein 
 Priefter und zwei Bürger. Wo man fie herbefommen konnte, nahm 
man weitere Knechte, jeden zu vier Gulden Monats, in den Solp, 
und am 17. Mai, als man von dem reißenden Umfichgreifen des 
Aufftandes hörte, beſchickte Vogt, Schultheiß und Nath die Prälaten, 
die geiftliche und weltliche Priefterfchaft in Enfisheim, "wegen ber 
Bauern, welche der Teufel leibhaftig befeffen.« Wir bitten und be 
fehlen euch, hieß es, mit Gottesdienſt allen Fleiß zu thun, daß Gott 
Frieden befcheeren und feine um unferer Sünde willen verhängten 
Strafen abwenden wolle. Darnach, war bie Meinung, follen fie 
frohnen, wachen und an den Thoren gleich denen vom Abel Hut haben. 
Alle Geiftlichen gelobten es; nur ber Kirchherr vermeinte, das Lehr 
tere nicht halten zu können. 

Im Mittelelfaß hatte fich der Aufftand noch früher gebilbet. 
Ans mehreren Heineren Bauernlagern hatte fich der fogenannte nie- 
bere Haufen vereinigt, deſſen Hauptquartier bie fchon im zehnten 
Jahrhunderte geſtiftete Abtei Altorf war, im Bisſthum Straßburg. 

In den Ofterfeiertagen traten gegen 1100 Bauern bier zufanmen, 
zogen am Mittwoch, den 18. April, ins Kloſter Altorf und lagen 
ba in die acht Tage; die Mönche und ven Abt vertrieben fie; was 
fie fanben und. nicht verzehrten an Wein und Korn, das mwurbe wie 
der Hausrath verfauft, etliche8 abgebrochen. 

Zu gleicher Zeit fammelte fich ein Lager weiter oben um Dam. 
bach und Epfig, biefe warfen ein weißes Fähnlein auf, daran daſ⸗ 
felbe, was um das Sigill des Obenwälberhaufens, geſchrieben ftanb: 


"Das Wort Gottes bleibet in Ewigkeit.“ Ein Theil diefer Bauern 


zog nach Ebersheim -Münfter an dem Rhein, unter dem Vorwand, 
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nach alter Gewohnheit Korn entlehnen zu wollen. Man ließ fie ein,. 
und fie nahmen das Klofter, feßten fich darin und nannten fich von 
jet an den Haufen von Ebersheim- Müniter. 

Die im Willerthal (Albrechtsthal) und im großen Bann thaten 
fich auch zufammen, und zogen in ven Dfterfeiertagen in das Klofter 
Hurxhofen, nahmen e8 ein und vertrieben den Abt. Sie zogen auch 
herab bis auf die freie Stabt Schlettftant und von ba wieder zurüd 
nach Hurhofen, zerzerrten und zerbrachen das Klöfterlein, zerriffen 
den Glockenthurm, führten vie Gloden, die Kelche und alle Gottes- 
zier hinweg, zerriffen alle Bücher und Schriften in den Käften und 
brachen felbjt die Dächer ab. Die Bauern um Berken zerriffen ven 
Zempelbof. | 

Die von Mittelweyer, Beblen und Sigolsheim fammelten fich 
‚gleichfalls in den Ofterfeiertagen, gegen 300 Bauern, und fielen am 
Georgentag in das Klofter Bur (Boos), einen Pfleghof der Ciſter⸗ 
zienjer- Abtei Pairis, in ber überaus anmuthigen Gegend zwifchen 
Mittelweyer und Reichenweher. Auch biefe Bauern waren wie bie 
der Grafſchaft Mömpelgard württembergifch. Sie gehörten zur Herr- 
haft Reichenweyer, und die Heine Stadt gleichen Namens war 
der Sit des Grafen Georg von Württemberg, des Bruberd von 
Herzog Ulrich. Diefe württembergifche Herrichaft Hatte "Übrigens Erz- 
berzog Ferdinand auch am fich gezogen; der Vogt hatte jeden Bürger 
dem Haufe Defterreich den Bürgereid ſchwören laffen. * Aus bem 
Stadtchen Reichenweyer gejellten fich mehrere Bürger zu den Bauern. 
Sie vertrieben den auf dem Hof Bur fitenden Orbensgeiftlichen, 
tranlen ven Wein aus, warfen in ber Kirche bie Heiligen von ben 
Altären und zerriffen jelbft die Dächer und ven Einbau des Haufe. 
Des andern Tages ritt der Vogt von Neichenweyer, Bajttan Link, 
zu den Bauern hinaus nach Bux. Warum, fragte er fie, thut ihr 
folches ohne Geheiß eurer Obrigkeit? Herr, [prachen die Bauern, 
es ift traum viel befier, wir thuns, als daß andere frembe Bauern 
fämen, und thäten folches. ** 

* „Am 25. April hab’ ich Eckard Wiegersheim dem König Ferdinand ven 
Bürgereiv gethan.“ Handſchrift von Eckard Wiegersheim. 

* Sauptquelle für diefes und das Folgende tft die eben angeführte Hand⸗ 
jeprift von Eckard Wiegersheim, eines Bürgers aus Reichenweyer, welcher von 
pa an bis zur Niederlage bei Scherweiler unter den Bauern Augenzeuge war. 
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Die aus dem Urbisthale, in welchem bie Schlöffer Hoheneck 
und Hutenburg und das Pfarrborf Urbis lagen, fielen in bie benach- 
barte Abtei Pairis und verfauften baraus ſelbſt das Blei am ‘Dache, 
das Andere wurbe zerftört: Die Kirchenzierden führten fie in die Kirche 
von Urbis, und die Mönche vertrieben fie. Auch Alfpach fuchten fie 
beim, vertrieben daraus die Nonnen und verbrannten bie Abtet. 

Weiter unten bei Barr verfammelte fich auch ein Fähnlein. 

Alle diefe einzelnen Lager gehörten zu dem Altorfer ober 
niedern Haufen, und fie zogen ſich auch nach und nad) in ein Lager 
zufammen. Zuerft ritten etliche Bauern von Beblen hinab nad) Ebers- 
beim, ſchwuren zu bem dort ftehenden Haufen als Brüder, und fagten 
zu ihnen, fie follen herauf ziehen, fo wollen fie fich mit ihnen ver- 
einigen. Die Ebersheim-Münſterer antworteten, bie zu Bur und 
fie haben fchon zufammen gefchworen, bei einander zu leben und zu 
fterben. Ihrer feien elf Haufen (fie meinten wohl bieffeit8 und jen- 
feitö des Rheins), und verfelben Ein fei ein Ding. 

Der Eid der Elſaßer Bauern beftand auch in zwölf Artikeln, 
aber nicht ganz gleich mit den berühmten zwölf Artikeln. Ste wollten: 
1) das Evangelium nach der rechten Meinung geprebigt haben; venn 
es jei ihnen zuvor verhalten unb nad dem Geiz und Eigennuß 
geprebigt, und ber arme Bauersmann in große Befchwerbe gebracht 
worden. 2) Wollten fie feinen Zehenten mehr geben, weder großen 
noch Heinen. 3) Auch feinen Zins und feine Gülten mehr; wo etwa 
einer einem zwanzig Gulden auf Güter für ein Jahr geliehen, fo 
folle er einen Gulden Zins alle Jahre und Bies fo Iange geben, bis 
die Schulp wett fei. 4) Alle Waſſer follen frei fein. 5) Alle Wälber 
und Holz frei. 6) Das Wildpret frei. 7) Keiner folle Teibeigen 
mehr fein. 8) Wollten fie feinen andern Fürſten und Herrn haben, 
ald der ihnen gefalle; darunter verftanden fie fpäter den Kaiſer. 
9) Gericht und Recht follen bleiben, wie von Ulters her. 10) So 
etwa ein Amtmann wäre, ber nicht für fie fei, fo wollten fie Ge- 
walt haben, einen nach ihrem Gefallen zu fegen. 11) Solle fein 
Todfall mehr in die Kirche gegeben werben, und 12) Wo etwa vor 
Zeiten eine Herrfchaft Allmanven an fich gezogen, und Eigenthum 
daraus gemacht hätte, fo follen dieſe wieder, jowohl Matten als 
Aecker, zu einer Allmand werben. 

Bimmermann, Bauernkrieg. II. 8 
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Das waren die Artikel, welche ver Elſaßer Eid enthielt. Wer 
bei ihnen hat fein wollen, fagte Eckard Wiegersheim, ber mußte 
ſchwören, dieſe Artikel heffen zu handfeſten, ober er mußte entlaufen. 

Dieſe Elfaßer-Artifel zeichnen fi) vor ben berühmten zwölf Ar⸗ 
tifeln durch größere Schärfe und Kürze aus, und Flingen an bie Ar⸗ 
tifel derer in den Salzburger und öfterreichifchen Bergen.. Waren das 
wohl die urfprünglih von Thomas Münzer am Oberrhein verfaßten, 
aus denen nachher, wie er jagt, anbere gemacht worben, gemäßig- 
tere, ausführlichere, die berühmten zwölf? Aus. einer willfürlichen 
Bariante eines nicht gut unterrichteten Berichterftatters Tann bie Ver⸗ 
ſchiedenheit nicht erflärt werben: ber fie uns aufbewahrt hat, Edarb 
Wiegersheim, Hat fie felbft im Bauernlager befchworen, und mußte 
fie wohl fennen. * 

Edard Wiegersheim und andere Bürger zu Reichenweyer leifteten 
eben, e8 war Nachmittags am 25. April, dem König Ferdinand ben 
Bürgereid, als die Bauern, die zu Bux lagen, mit einem aufgeredten 
Fähnlein vor dem untern Thor zu Neichenweher erfchienen, unter 


ihren Hanptleuten Hans berlin und Heinrich Egen, zwei Bürgern 


aus Reichenweher. Sie begehrten in die Stabt, um mit ben Bürgern 
zu Abend zu zehren. Die in der Stadt wollten fie aber nicht herein 
laffen, „ob es gleich, jagt Eckard, unfere Bürger und eitel Bauern 
aus unferer Herrichaft waren.« Rath und Vogt gaben ven Bauern 
durch die aufgezogene Fallbrüde zur Antwort: wollen fie mit ihnen 
zu Abend zehren, jo follen fie fie nicht mit gewehrter Hand und 
einem aufgeredten fliegenden Fähnlein befuchen. Sie möchten wohl 
kommen und mit ihnen ejjen und trinken, aber folchergeftalt nicht. 
Doch fchenkte der Rath den Bauern ein Ohm Wein vor das Thor, 
"Sie tranfen, erzählt Eckard, kaum vier Maß davon. Hätten wir 
- fie herein gelaffen, ich weiß nicht, wie es und ergangen wäre, Es 
waren viele in der Stabt, die e8 mit ven Bauern hielten, und- fig 
hatten fie kommen heißen; wann fie hereingelommen wären, fo wäreg 
fie zu ihnen gefallen und. Herren und Meifter gewejen, wiewohl fie - 
Niemand etwas Leids zu thun begehrten.“ 

Den 26. April Tiefen Rath und Vogt der. Gemeinde zuſammen 
(äuten und nahmen ihr einen Sid ab, Leib, Ehre und Gut einander 

* Handfhrift von Edard Wiegerspeim von dem elfaßtfchen Bauernkrieg. 
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vetten zu Helfen, und bie Feinde abzutreiben, unter bem Vortrag, 


daß wer nicht mit in dieſem Eid ſein wolle, der ſolle abtreten. Das 
war der Gemeinde lieb, und auch nach Bur hinaus ſchickte man den 
Vogt, zwei vom Rath und zwei von ber Gemeinde, bie Bürger draußen 
abzumahnen, baf fie, wenn fie das Klofter ausgegeſſen Hätten, wieder 
heim und ‚nicht weiter zögen; fo wolle die Stadt es ihnen verant⸗ 
werten helfen. Die Abgeorbneten rebeten gätli mit den Bürgern, 
und Freitag Nachts ven 28. April zogen alle wieber von Bur ab, 

ein jeber in feine Gewahrfam, jeder mit einem Stück Beute, 
Indeſſen bewegte fich das Lager von Ebersheim⸗Münſter. Nach 
einander wurden von ihnen die Klöfter Itenweiler, Trutenhanfen, 
Hohenburg, Igennen-Münfter, Eſchart und andere Orte beimgefucht ; 
"Bfoffen und Juden zu ftrafen,u kamen fie; fie zogen am Gebirg 
herauf auf Dambach und Epfig, nahmen beides ein, und fchiekten 
eine Botſchaft in's Ried: Die von Markolsheim und alle Bauern 
im Ried mußten zu ihnen fchwören und den britten Dann zum 
Hafen ftellen. Wolf Wagner, ver Oberfte, hatte zehn Hauptleute ' 
unter ſich, darunter Dederhans von Ebersheim, Schlemmerhans Ruler 
von Plinſtweiler, Segenmacher von Kenzingen und andere. Schönau, 
Saſy, Rheinau und alle benachbarten Orte nahmen fie ein, und die 
Bauern von Öebirg hatten ununterbrochen ihre Botfchaften im Haupt- 
quartier Wolf Wagners. Dadurch wußte biefer, daß bie Gemeinben 
überall für bie Sache des Haufens feien, und wo fie kaͤmen, man 
fie einlaffen und zu ihmen ſchwören werde Am Sonntag Yubilate, 
7. Mai, vereinigte der durch die Willerthaler und Riedbauern ver- 
ftäxfte Haufen ſich mit den Hänflein won Bart, und bie vereinigteit 
Fahnlein legten fich vor St. Pildt (St. Hippolyt),* umd nahmen es. 
Tags darauf zogen fie vor Oberberfen, und da man ben Play nicht 
aufgeben wollte, rücten fie herauf und kamen nach Beblenheim. Da 
ftelen die don Beblenheim, Oftheim , Mittelweyer und Hunnenweyer 
za ihnen. Denſelben Abend ritt der Vogt von Reichenweher zu ihnen 
hinaus, und fragte fle, warm fie da feien? Dazu, war bie Ant- 
wort, daß ihr zu und ſchwören und unſere zwölf Artikel handfeſten 
helfen follt; werbet ihr bie Stadt uns nicht aufgeben, fo wollen wir 
einen großen Gewalt mit Bolt bringen, und eich belagern. Der 
9 Auf ven Laudkarten gewöhnlich Belt, unweit Schlettſtavt am Landgraben; 
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Vogt fprach, er wolle ihnen morgen eine Antwort von dem Rath 
und ver Gemeinde wiffen laſſen, ritt in bie Stabt zurüd, läutete 
in aller Frühe die Gemeinde zufammen, und fragte fie, ob es ihr 
lieb wäre, und fie dem Rath beiftehen wollte, bie Bauern nicht herein 
zu laffen, und fich zu wehren, fo lange e8 ginge? Da ſprach ber 
Eine: Ich hab’ fein Pulver oder Stein, die bie Bauern ſchießen 
möchten. Der Andere ſagte: Ich hab’ Feine Hellebart, bie die Bauern 
Schlagen möchte, Der Dritte: Ich hab’ feinen Spieß, ber die Bauern 
ftechen möchte. Wohlen, fagte der Vogt, rathſchlagt mit einander, 
was ihr thun wollt, denn ich muß fie eine Antwort wifjen laſſen. 
Sie wurden Rath, was die von Berfen und Rappoltsweiler thäten, 
das wollen fie auch thun. Auf das ritt der Vogt mit zweien vom 
Rath, und zweien von ber Gemeinde nach Beblenheim, und er fragte 
die Beblenheimer, warum fie fo vorfchnell zu ven Bauern geſchworen? 
Sie hätten wohl warten können, bis die von Reichenweyer fich er- 
geben hätten, fie wären alsdann noch früh genug gelommen. Da ant- 
wortete ein Theil derer von Beblenheim: Ihr von Reichenweyer habt 
uns nie fein Guts gethban, wir fagen euch ab, und wo wir euch 
Böſes thun können, das wollen wir nicht unterlafien, deß follt ihr 
euch zu uns verjehen. Da fchwieg ver Vogt, und überbracdhte dem 
oberften Hauptmann diefes Haufens, Wolf Wagner von Rheinau, 
die Antwort der Stadt, wie die Bürger bes Sinne wären, daß fie 
fie nicht wollen herein lajjen, was aber Berken und Rappoltsweiler 
thäten, das wollen fie auch thun. Auf dieſes Wort griffen die Bauern 
einen vom Rath, Stephan Erdinger, und einen von ber Gemeinde, 
Oswald Diefenbach, nahmen fie gefänglich an, und behielten fie draußen. 
Doch ehe der Vogt noch mit ben zwei Andern in die Stabt einritt, 
ließen die Bauern bie beiden Gefangenen wieder frei, zogen vor 
Berken, und forberten den Pla auf. Die vor Berken ſprachen, fie 
wollen ihnen bis morgen eine Antwort geben, und ſchickten Botfchaften 
an bie benachbarten Städte herum, um auf morgen einen Tag zu 
Reichenweper zu halten. Allda Tamen aud) die von Berfen, Rappolts- 
weiler, Kiensheim, Amersweyer und Kaifersberg in Reichenweyer zu- 
jammen. Die fünf Städtchen waren wohl eins, fich einander zu Hülfe 
zu kommen, Berken nicht aufzugeben, fonbern fich zu unterftehen, 
ſolch' Volt aus dem Lande zu fehlagen. Aber Kaifersberg wollte ſolches 
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nicht thun. Es Fam zu keinem Schluß. Die von Berfen fprachen: 
So wollen wir uns jo lange wehren, als wir vermögen; und ritten 
wieder hinweg. Daheim fagten fie der Gemeinde, wie e8 ergangen 
war, ımb ließen, entfchloffen die Stadt zu erhalten, den Bauern 
abfagen. Diefe waren indeffen weiter gezogen. Zu Zellenberg, wo 
ſechs Hauptleute vor das Thor ritten, ſchwuren Bürger und Vogt 
‚zu Ihnen. Auch die Dörfer in ber württembergifchen Herrſchaft Hor- 
burg am Rhein, bie zu Benweiler, Huffen und Weber bei Colmar 
ſchwuren zu ihnen. Der Haufe hatte fich in einzelne Fähnlein auf- 
gelöst, die hin und ber zogen, ven Bundeseid einzunehmen ; im Haupt⸗ 
quartier zu Hunnenweyer waren am 9. Mai nicht mehr al8 1200 mit 
zwei Fähnlein beifammen. Hier traf fie die Antwort derer von Berfen. 

Da fandte der oberfte Hauptmann feine Befehle in alle Flecken, 
die zum Bunbe gehörten. Ueberall umher wachten plöglich nach einander 
in den Städten und Dörfern, die zum Haufen gefchworen hatten, 
bie Sturmgloden auf, und mahnten zum Zuzug zur Bauernfahne. 
Noch am felben Tage erichten Wolf Wagner bei Neffenfreuz und vor 
Berlen. Am Mittwoch ruhte er und erwartete bie Zuzüge. Sein 
Haufe Tag in ven Weinbergen; Tein Schuß fiel, weber in die Stabt, 
noch aus der Stadt; er hatte hineingefchrieben, wo fie einen Mann 
erfchößen, wolle er die Stabt fchleifen und feinen Stein auf dem 
andern laffen. Die zu Reichenweher verfammelten Städte ſchickten auch 
Gefandte mit der Bitte: daß fie ab- und nicht weiter herauf zögen. 
Die Hauptleute aber gingen ihnen mit vielen glatten Worten ent- 
gegen, wie fie in brüberlicher Liebe da feien, und nicht anders können, 
denn fürber ziehen. Bald waren gegen 14,000 Bauern beifammen. 
Da das die Frauen in Berken fahen, wollten fie den Vogt zerreißen. 
Es waren auch etliche Bürger in der Stabt, bie es mit denen draußen 
bielten. Vogt und Rath, in Furcht vor weiblichen und männlichen 
Feinden in der Stadt, fehwuren auf das zu ben Bauern und ließen 
fie herein. Die Bauern zerriffen den Juden ihre Gefegtafeln und 
Bücher, welche fie gern um 400 Gulden gelöst hätten, zerbrachen 
ihre Schule, fperrten alle Juden in ein, Haus, alle bei ihnen ver- 
feßten Pfaͤnder thaten fte auch in ein Haus, und festen zwei Schaffner 
darüber. Wer fein Pfand Löfen wollte, dem warb es gegeben, und 
bie Schaffner ſammelten das Geld, bie auch der Juden Gut ver- 
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handeln mußten. Den Geiftlichen tranfen fie — Wein aus, und 
bielten jeltfam. Haus. Die von Berken mußten fechzig Mann aus 
ihrer Bürgerfchaft zum Haufen ftoßen laſſen, ber am Freitag, ben 
12. Diet, aufbrach, und am 13ten vor Rappoltsweiler fich Tegte. * 
Zu Rappoltsweiler bielt Herr Ulrich, Herr zu Rappolt- 
ftein, Hohened und Geroldseck im Wasgau, feinen Hof, der Sohn 
jenes öfterreichifchen Landvogts und Ritters des goldenen Vließes, Wil- 
helms von Rappoltftein. ** Rappoltsweiler war eine fefte, durch brei 
Thore in vier Bezirke getheilte, der evangelifchen Lehre heimlich zu- 
gethane Stadt. In der Ober» und Nieberftabt zeigten fich ſchon em 
23. April Spuren von Unruhen. Während Junler Ulrich mit Be 
kümmerniß wahrnahm, wie fi das Boll drunten zu Altorf ſam⸗ 
melte, und wie Niemand wußte, wo hinaus, umb er feige Stabt 
forglich hütete, daß ſich daraus feiner hinaus thue, und zu einem 
- Haufen ſchwore, da trat ihn unter ber Kirchthüre Leonhard Prechter, 
einer des Raths, an, er habe gehört, etliche Bürger der Oberftabt 
haben zu andern aus ber Niederſtadt geſagt: Sobald ihr gegeſſen 
habt, laßt euch bei einanber auf dem Markt finnen, ba wolle wir 
bie Sachen anfangen. Auch nom Klofter haben fie geredet. Wie Herr 
Ulrich das vernahm, ließ er das Klofter mit Bewaffneten bejegen, 
und die Glodenfeile aufziehen, damit man nicht Sturm läuten Fönne. 
Dann berief er Drei des Raths zu fi. Was ift denn das für ein 
Wejen ? fprach er fie an. Die Herren des Raths vermeinten, man 
wolle fie fragen, darum, daß fie zum Sakrament in beiderlei Geſtalt 
gegangen feien, und entfchulbigten ſich. Junker Ulrich belehrte fie, 
daß er davon rebe, wie bie Gemeinde in das Klofter fallen — 
und es zu verderben Willens ſei. Herr, fagte Urban Heidelberg, es 
geht die Sage, wie ich von vielen Bürgern in meinem Wirthshaus 
gehört habe, der Landvogt wolle dieſe Nacht mit 1500 Pferben 
fommen, unb die Stabt überfallen und darin Alle umbringen ober 
ſchädigen. Man fagt, das Gerücht fei von einem ber berrfchaftlichen 


* Hanpfehrift des Eckard Wiegerspeim. Die rappoltfleinifche Hardſchrift 
hat nur 5000 Bauern. 

*8 Bon hier an fließt uns eine dritte Hauptquelle für’ EMaß in ver 
Handſchrift eben dieſes Herrn Uri von Rappokifiein: Vom Bauerusufrupe 
im April und Mai 1525. 
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Wächter ausgegangen, das Läpplein genannt. Man ließ das Läpplein 
durch den Weibel holen. Über da liefen die Bürger zu, fehrieen: 
ichlagt Sturm! ein Feder laufe zu feiner Wehr! Bewaffnete Bürger 
entriffen dem Weibel den Gefangenen, führten ihn über ben Markt 
bis in bie Nieberftabt, und da liefen fie mit igren Wehren zufammen. 
Der Junker mit noch etlichen von Adel ging auf den Markt und 
rebete mit der Gemeinde, wie er wohl leiden möchte, daß, wer alfo 
zornig fein wolle, und mit ben Gewehren lärme, draußen bei ben 
böſen Bauern wäre. Was das Alles bedeuten folle? Da antworteten 
fie ihm, wie der Wächter die Rebe von dem nächtlichen Ueberfall 

des Landvogts ausgebracht habe, und da man ihn in ben Thurm 
legen wolle, fo beforgen fie, er werbe peinlich gefragt, und müſſe 
anders fagen, damit fie verkürzt würden. Der Junker entjchuldigte 
feinen Vater, ven Lanbvogt, und hieß das Läpplein aus ber Nieder 
ftabt holen. Sie brachten den Wächter mit Spießen. Er Tonnte Nie 
mand angeben, von dem er ſeine Sage gehört habe, und der Junker 
ließ ihn in den Käfig Iegen, nicht ohne Widerwillen ber Bürger. 
Sie begehrten auch, wie fie fo beifammen waren, einen Trunf aus 
bem Klofter, und man mußte ihnen zwei Ohmen Weins in jebes 
Viertel verwilligen; ſie zogen von einander und tranfen. Nach einigen 
Stunben behaupteten fie, e8 komme auf ven Wirth, Herrn Martin 
Spörlein, heraus, daß er das Wort von des Landvogts Kommen 
gerebet. Gnädiger Herr, rief Martins Kellnerin, in bie Herrenftube 
ſtürzend, fie wollen meinen Herrn im Haus zu todt ſchlagen. Martin 
flüchtete in die Kirche; fie holten ihn heraus mit ſeltſamem Gefchrei, 
und rückten ihm vor, er babe das Wort in ven Neben gerebet. Herr 
Martin geftand, daß er gejagt, ich Hör’, es kommen viel Reiter ind 
Land, Die werden ung ftrafen. Gr habe es aber gejagt ohne allen 
Ernit, in guten Scherzen und Schwänfen, als er bei Martin Hof- 
ſchneiders Hausfrau geſeſſen. Die Bürger behaupteten, es ſei dennoch 
etwas an der Sache, entweder folle man Herrn Martin auch ein- 
legen ,. oder das Läpplein aus bem Käfig laffen. Nach vielem Gefchrei 
ber Bürger fagte ver Junker: Wenn ihr darum bittet, jo will ich 
auf euere Bitte ihn heraus laffen. Der befreite Wächter, auf bie 
Bürger pochend, kam unter bie Herrenftube mit viel fpöttifchen Worten : 
Es Hat es mir Gott im Schlaf eingegeben, und es ſteckt mir im 
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Herzen; ich will e8 fagen, wenn es Zeit wirb, wie es gegangen ift. 
Gott geb’ euch eine’gute Nacht, und mir auch eine. Xäpplein, ſprach 
ber Junker, find’ ich, Daß Du's erlogen, werb ich Dich hernach noch 
ftrafen. Etliche Bürger aus der Oberftabt verlangten, man folle bie 
Thore in den Stäbten nicht ſchließen, ober fie gar abbrechen, damit, 
wenn ein Lärm werbe, fie zuſammen kommen möchten. Dagegen 
jeßte fich der Junker. Als fie fchrieen, rief er, fie follen zufrieben 
. fein, er babe noch fo viel fromme Bürger, und wolle fie fonft 
ftrafen. Damit fehieben ſie ab, kamen aber bald wieder. Es fet viel 
Judenwein in der Stabt, fagten fie, den wollen fie trinlen, und 
fein anderes Glas. Der Yunfer ließ das zu, fie ftachen noch Diefen 
Abend in Wolf Schneiders Keller ein Faß von zwei Fuber an, Mann 
und Weib holte, und ed war ausgetrunfen, ehe es ſechs ſchlug. Da 
ſchlugen fie die Glocken an und riefen Alles, was Bürger heiße, auf 
ben Markt. Als ihrer bei vierhundert zufammen waren, trat Schott 
ber Schneider auf, und ſprach: Ihr Brüder, wir wollen morgen 
zufammen kommen und zufammen fchwören, und wer nicht mit uns 
ſchwören will, dem wollen wir durch's Haus laufen, und ihn zu 
der Stabt hinaus ftoßen. Wem das lieb ift, ber heb’ eine Hand auf. 
Da ſah man alle Hänbe aufgehoben. Sie bejekten biefen Abend noch 
die Wachen außerhalb und innerhalb ber Stabt mit 100 Mann in 
Wehr. Die Uhren verrichteten fie fo, daß der Wächter fihon nach 
eins den Tag anblies; fie Tiefen an bie Thore, und nahmen ben 
Thorwächtern die Schlüffel .ab. Darauf brannte einer eine Haubite 
(08, und gleich fing man an, auf drei ober vier Heine Streiche an 
die Sturmglode zu fchlagen. ‘Der Junker warf fich zu Pferd und 
ritt hinab bis zur Bürgerſtube, wo er über 150 Dann in Harnifch 
und Wehr mit Fadeln fand. AU fein Reden und Erbieten half nichts. 
Sie haben ftürmen Hören, fagten fie, und geſchworen, wenn fie bie 
Glocke Hören, wollen fie dazu laufen. Sie wilfen nicht, wer geftärmt 
habe, aber fie wollen ba warten, bis es Tag werbe. Was fie dar⸗ 
nah Raths werben, das geſchehe. Sie begehrten auch das Stabt- 
rähnlein, das ihnen aber jest nicht wurbe; darauf zogen fie hinab 
bis auf den Markt, wo bie Bürger zu Hauf fanden. Sie begaben 
fi in Herrn Hanfen von Hattftabt Hof. Als man Frühmette läu- 
tete, machten fie einen Ring, Junker Ulrich vitt herein, beflagte_fich, 
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daß er ihr Gefangener fei, ba ſie bie Schlüffel zu allen Thoren 
haben, und ermahnte fie an Eid, Ehre und Verantwortung. Junker, 
ſchrie einer, Ihr habt noch eine Pforte hinten am Hof, ba mögt Ihr 
wohl binaus gehen. Andere baten ben Junker, ſammt dem Adel 
abzureiten, fo wollen fie mit ver Gemeinde handeln, und ihm gute 
Antwort geben ; fie wollen’8 machen, daß es ber Herrfehaft und Ge⸗ 
mein nut und gut fein möge. Gott geb’ euch Glück dazu, fprach der 
Junker und ritt ein wenig ab. Schott, der Schneider, ſetzte ſich 
mit Anbern zufammen, und fle fchrieben ihre Artifel auf, fehicten 
fogleih zu den Prieftern. Diefe mußten ohne alle Bedenkzeit 
darauf ſchwören, und alle bürgerlichen Laften auf fich nehmen; da⸗ 
gegen wurde ihnen Schuß zugefagt. Auch der Rath mußte fchwören. 
Junker Ulrich weigerte fich des Eids, ihm erließen ſie ihn, nicht 
aber den Mbeligen bei ihm, welche Seflehenmänner ver Herrſchaft 
Rappoltftein waren. "Ste müffen ſchwören,“ war das Geſchrei, 
„oder machet fie gefehwind hinausgehen. So fehwuren fie, und 
man ließ fie abreiten. 

Die Bürger wußten mehr Aubenwein; den tranfen fie zum 
Imbis, und wählten beim guten Glas einen Ausfchuß von 150 Mann 
und vier Hauptleuten. Nach dem Imbis Taken die Hunbertfünfzig, 
die num anfingen zu regieren, über die Artikel, änderten und ftrichen 
daran, und ſchickten fie fo an den Junker. Diefer ſah gleich, daß 
fie nicht ganz fo im Hofe Morgens wären verlefen werben; doch 
verfprach er gleich, daß er für feine Perfon bie Artikel gern an« 
nehmen wolle, für feinen Herrn Vater aber und für feine Brüder 
fönne er feine Antwort geben. Sie willigten darein, eine Botfchaft 
an ihn nach Enfisheim oder Freiburg zu fchiden. „Inzwiſchen, er» 
zahlt Junker Ulrich, haben fie Judenwein getrunfen unb wohl ge 
lebt, und viel feltfame Neben getrieben von Prieftern und Abel und 
Herrfchaft, und wollten mir auch das Hinterthor zumanern und bie 
Brücken abwerfen. Ste haben auch mit ven Prieftern zu Nacht ges 
zehrt, bis um tie Mitternacht, und wenig gearbeitet, weber Weib 
noh Mann. Dem Läpplein ging es fchlecht, e8 Tieß fich In offener 
Gemeinde vernehmen: Der Rath diefer Stadt, der wird die Gemein 
Verrathen. Da wurbe bas Läpplein gethürmt und peinlich gefragt; es 
geftand, daß alles auf Die Herrfchaft Gerebete von ihm erbacht ſei, 
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und der Math der 150 verurtheifte e8 zum Strang ; "bock geſchah 
ihm Gnade, und e8 warb nur das Haupt von ihm genommen.“ 
Am 25. April kam Junker Ulrichs Bruder Georg vor das Jungfern⸗ 
thor. Ich bitte Dich, fagte Ulrich, reit hinweg, denn ich bin ein 
Hefangener Mann, und veit bin zum Herru Vater, und fag ihm, 
daß er denen, die man zu ihm fehiden wird, nichts thun möge, 
oder ich und bie Edeln werben alle erwürgt. Da ritt Junker en 
hinweg nach Freiburg zu feinem Vater, und Samſtags darauf, ben 

29. Abends, kam die Botjchaft von Freiburg zurüd. Der Landvogt 
empfahl feinem Sohn Nachgiebigkeit gegen vie Bürger. Und Sonn⸗ 
tags und Montage, den 1. Mai, hörten fie bie Predigt, und am 
2. Mai eröffnete Junker Ulrich die Artikel, die fein Vater zugeſtaud. 
Mittags, nach Anhörung der Artikel, ſah man die Weiber aus ber 
Nieverftabt mit einem Lumpenfähnlein und etlichen Weinftichen durch 
bie Stabt ziehen; fie gingen auf Peter Bogelweids Haus los, da 
war nSetterkewein,u ben wollten fie haben. Der Junker beſchwich⸗ 
tigte fie aber mit zwei Ohmen vom Judenwein. Den tranten fie, 
deun zogen fie hinaus in bie Sulz, Weiber und Männer mit Yerten, 
unter Trommelſchall, fällen bie Bäume in der Sulz und trugen 
beim, Weib und Mann, jedes eine Stange. Auf ven heiligen Kreuz 
tag ließ der Junker 15 Centner Tleifch kochen, und aus nier Vier⸗ 
teln Mehl Brod baden, und fie aßen und tranfen bazu bon Herrn 
Martin Spörleins Wein, ven fie nicht anders begnabigten, als bis 
er ihnen zwei Fuder und vier Ohmen Wein gab. Hab’ dabei man- 
ches feltfame Wort von Weib und Mann hören müſſen, ſagt Herr 
Ulrich von Rappoltſtein. 

So ſtand es in Reppoltoweller, als bie Nachricht kam, daß 
ber Haufen unter Wolf Wagner von Rheinau auf St. Hippolyt 
ziehe. Herr Ulrich fchidte Enbres Ziegler, einen Bürger, hinab auf 
Rundichaft. Er hatte von ihm erfahren, daß er Freunde unter dem 
Haufen habe, und ihm eingefchärft, ‚fich der Bauern fonft gar nichts 
anzunehmen, auch nicht zu fagen, was fie in der Stabt für ein 
Leben haben. Endres Ziegler zog hinab, handelte mit den Bauern, 
und zeigte ihnen an, wie man auf fle zehn Viertel gebaden habe, 
und wie vie Gemeinde fie, wenn fie fommen, wohl empfangen und 
wohl Halten wolle. Gr ritt mit ben Hauptleuten voran und in 
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St. Pildt ein, und empfing von ben Hanptleuten zwei Schreiben, 
eines an den Junker, ein anderes an die Gemeine, daß fie fich 
‚zum chriftlichen Haufen verpflichten follen. Als fie das erſte Mal vor 
Berken abzogen, kamen fie felben Abend um 3 Uhr auch vor Rap⸗ 
poltöweiler, hielten vor dem Thore Sprach, und begehrten vor bie 
. @emeinde felbft zu kommen. Sie gaben mit viel guten Worten zu 
verfteben, was ihr Wille und ihre Meinung fe. Dann zogen fie 
mit vielen Drohworten ab, daß fie fich ftärfen und wieder kommen 
wollen. Noch einmal ritt Schlemmerhang, einer der Hauptleute, 
zuräd, unb befprach fich felbft mit Junker Ulrich. Das ift pas 
Evangelium nicht, fagte biefer ; ich verftehe das befjer, denn ihr und 
a eure Haufen; ich Habe das barin nicht gelefen. Schlemmerhang 
bat um Proviant. Da fagte der Junker, der Hauptmann folle hin- 
weg reiten, ex wolle fich bedenken, und ihnen etwas ſchicken; abex 
- er folle fi) bald hinweg machen, fonft würb’ er zu ihm fehiehen. 
Hoch genug, wär’ gut chriftlich | rief Schlemmerhans, und fprengte 
bavan. ALS ver Haufe ben Hof bei der Kapelle hineinzog, lieh ber 
Junler doch etliche Schlangen über fich gehen und ebliche Hafen. Auf 
bem Graben begegnete er Endres Ziegler. Die Leut’ haft Du us 
zugewiefen, rief ver Junker ihn an und fegte ihm bie Waffe an bie 
Bruſt; erfahr ich das gewiß in einem Jahr, es fol Dir nicht gut 
werden. Auf dem Graben hin und her fielen auch Neben, bie nicht 
im Einklang waren mit ber Zufage, die die Bürger Tags zuvor dem 
Zunfer getban, bei ihm zu halten und Niemand Fremdes herein zu 
laſſen. Da rief der Junker unter fie hinein, welcher ben erften 
Roth gibt, daß man fie herein laſſen fol, in den will ich meine 
Wehr ftoßen, und eb’ ich. wollt, daß fie herein Tommen follten, ey’ 
wollt ich mit einer Schlange ben erften Schuß unter fie thun. 
Aber die Scene änderte fich fchnell. Bei einer Zufammenkunft 
zu Solmar, wo bie bebrängten Städte Rath fuchten, und Herr 
Hans Immer von Gilgenberg und Friedrich von Hattftabt, bie kaiſer⸗ 
lichen Räthe, felbft erfchienen, fprach ber Lektere gerabezu, er Länge 
gar leinen Troſt geben, und es folle ein Syeber zu bem Seinen Iugen. 
Und gleich darauf, am 13. Mai, fahen die Kappoltsweiler, wie 
fie Fähnlein an Fähnlein daher zogen, die Bauern, zu Neffenkreuz 
über alle Matten, wig bie Hauptleute voraus zum Thore rittem, 
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während der Haufe bei dem Kreuz hielt. Sie hatten kein Geſchütz, 
nur zwei Felbfchlangen und zwölf Hafen, bie fie Herrn Philipp Wezel 
von Marfilien abgenommen. Junker Ulrich Tieß innen Sturm fchlagen, 
das Volk lief im Harnifch zufammen. Während bem gingen etliche 
von dem Bürgerausſchuß und bie vier Hauptleute zu ben bäurifchen 
Hanptleuten-hinaus vor's Thor, mit ihnen zu veben, was ihre Mei⸗ 
nung fei. Die Bauernhauptleute begehrten Geleit in bie Stabt 
hinein und wieder heraus. Man gab es ihnen, und fie ritten ein. 
Die Bürger ſchickten nach dem Junker; er kam und hörte der 
Bauernhauptleute Begehren. „Das war mit klugen Worten, wie er 
es ſelbſt rühmt, wie ihr Bornehmen fo redlich und ehrlich ſei; fie 
begehren weber Schloß noch Stabt, fondern allein, daß man Das 
Evangelium helfe fchügen und fehirmen, daß es lauter und Mar ger 
prebigt werde; fie felen auch Niemand feind, als ven Pfaffen, Mön- 
hen, Nonnen und Juden; dieſe allein wollen fie ftrafen.« | 

Der Junker rief die Gemeinde auf dem Markte zuſammen. 
Nachdem er fie daran erinnert, wie fie zufammen geſchworen haben, 
tum Leib und Gut, und Abel und Priefterfchaft zu fchügen, und 
Niemand Fremdes herein zu laſſen, fchloß er: Ihr feht, die Feinde 
find vor der Stabt, ihre Hauptleute bier innen. Wollt ihr num 
mich fchiemen, ober die Bauern herein Taffen? Auf das begehrten 
fie die Artifel der Bauern und ihre Forderung zu hören. Der Yunfer 
wollte fie durch den Schulheren, Meifter Heinrich, vorlefen Laffen. 
Der Graufopf foll nicht leſen, ſchrieen ſie. Da Tas fie Gabriel 
Scheerer, einer des Ausfchuffes. Darauf wollten fie fih bedenken 
und berathen. Der Junker ritt in Claus Magnus Herberge, ben 
Erfolg abzuwarten, und trank. Auf dem Markt war großeö Ge- 
fhrei. Die Einen wollten die Bauern herein, und die Andern file 
braußen haben. Der Einlaß war aber bei Vielen ſchon längft be— 
ſchloſſen; denn e8 war Alles heimlich feit Tagen zu ihrem Empfang 
vorbereitet. In alle Viertel der Stabt waren bereit8 aus bem 
Klofter Fäffer mit Wein geführt, zehn Viertel Brob waren aus bem 
Klofterkaften gebaden worben, und in Euchartus Glafers Haus aufs 
gehäuft. Und jett fchütteten bie Bürger auf dem Graben das Bulver 
aus und fagten, wer unter bie Bauern ſchieße, in ben wollen fie 
eine Hellebarbe ftechen und ihm zu tobt ſchlagen. Weber Baumeifter 
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noch Bürger wollte ſich überhaupt recht zur Wehr ſchicken, und der 
gemeine Mann ließ ſich hören, fie haben keine Spieß, um Bauern 
zu ftechen. Und zulest fah ver Junker gar, wie Fouriere der Bauern, 
von Bürgern berumgeführt, bereits an bie Häufer Quartier an- 
jehrieben, und an Claus Magnus Haus, wo er gerade trant, ein 
Galgen angefreivet ftand. So konnte der Ausgang der Berathung 
auf dem Markt nicht zweifelhaft fein. Wolf Sattler Tieß endlich 
abftimmen, und die Mehrheit war, die Bauern einzulaffen. Einige 
Bürger eilten zu dem Junker: Gnäbiger Herr, wißt ihr Rettung in 
einem Tag oder zweien, jo wollen wir- uns halten; wißt ihr nichts, 
fo iſt's eben fo gut wie eingelafjen ; denn laſſen wir fie nicht gleich 
ein, jo nehmen wir Schaden von ihnen, und müſſen fie hernach bock 
einlaffen. Ich weiß feine Rettung, antwortete der Junker, als bag, 
in acht Tagen foll Rettung fommen, da fol Rettung fommen. Da 
fagten die Bürger, diefe Rettung währe zu lang. Der Junker wußte 
eigentlich von gar feiner Hülfe, weder in acht noch in vierzehn Tagen, 
er war ganz abgefchnitten, ganz verlaffen, wie er fagt, vom Regenten, 
von Bater, Brübern, Freunden, Städten und. Fleden. Gr ritt 
wieder in ben Hof zu den Hauptleuten. ch will euch Wein, Fleiſch, 
Brod und Geld für den Abzug geben, nur ziehet hinweg! fprach 
und bat er. Aber fie gingen nicht darauf ein. Damit ‚wollte er 
fie abſcheiden laſſen. Sie ſaßen auf ihre Roſſe. ‘Da lief der Thor⸗ 
wärter mit Andern herzu und meldete, bie Bauern draußen ziehen 
zum Strengenbach, und fangen an, bie Reben in ben Weingärten 
abzuhanen uud das Lager zu fchlagen. 

Der Haufen hatte bisher noch immer zu Neffenfreuz gehalten: 
jest, da zwei Stunden verfloffen waren, ohne daß die Hauptleute 
zurüdfehrten, z0g er über alle. Matten zur Hunnenweher- Kapelle 
über die Streng, ein Flüßchen, vor die Stadt. 

Da ſchrieen die Bürger : blieb der Haufen über Nacht, wird” 
ed der Stadt wohl taufend Gulden fehaden. Der Junker ließ jchnell 
burch Meifter Heinrich einige Artikel auffegen, gegen deren Zufage 
er fie einlafien wolle. Es waren Vorbehalte, daß er ben Hof, 
Adel, Briefter und Kloſter frei haben, fein. Geſchütz hinaus laſſen, 
nicht vor Enſisheim ziehen, ber Herrichaft Lehenherren und Anderes 
fich. vorbehalten wolle, „Sie gingen nicht auf Alles ein, und einer 
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ber Hauptlente fagte zu ihm: Es ift das Evangelium, daß ber Vater 
wider den Sohn, und ber Sohn wider ven Vater fein muß. Alfo 
sitten fie zum Thor hinaus. 

Als der Thorwart fragte, ob er den Haufen herein laſſen folle, 
antwortete der Junker: Ich will e8 dich nicht heißen, ich bin nicht 
Meifter ! Und ritt davon auf den Markt. Ihr Habt fie herein haben 
wollen, fprach er bier ; Habt ihr’& gut gemacht, fo werbet ihr's wohl 
feben; ihr habt ihnen gern, wir aber ungern aufgemacht. Mein 
Wille #3 wicht geweſen, rief ihm. der Bürger Zinnagel entgegen. 
Hätteft du, verfegte ber Syımler, und andere Knaben vor dem fo 
geſchrieen, jo wär's beſſer geworben ; aber wie ihr's gemacht habt, 
fo habt's. 

So wurde der Haufen eingelaſſen. Es war wiſchen 5 und 6 Uhr 
Abends, am 13. Mat. Die Hauptleute nahmen des Stadtſchreibers 
Hans für fich. Zu Nacht wurden ihnen die Schlüffel zu allen Thoren 
gebracht. Die Bauern hielten fich mit Effen und Trinfen die Nacht 
burch waidlich. Aus ben Häufern ber Geiftlichen befetzten ſie fich 
ihren Tiſch. Am andern Morgen, es war Sonntag, Tiefen fie in 
das Kofter. Sie zerftörten es nicht, doch ging es nicht ganz olme 
Unfug ab; denn fie trugen nicht nur bie Vorräthe heraus ımb ver- 
nichteten bie Zinsbücher, ſondern fle nahmen auch etkiche Bilber aus 
ber Kirche, etliche Gemälde wurben von Ihnen befchäbigt, das Fahn⸗ 
fein in ber St. Catharinenkapelle zerriffen, barans machten fle Hofen- 
Bündel, aus den Stangen ber Klefterfähntein Profofenftäbe; Bruder 
Jakob, der Mönch, wurde gefteßen und fo erfchrect, daß er zehn 
Tage darnach ftarb. ‘Der größte Schaden aber geſchah dem Kloſter 
von vielen Bürgern aus der Stabt. Die Priefter wurden um 50 Gul⸗ 
ben gefchägt, und jevem bafür ein Schirmbrief gegeben. Die Bürger 
mußten ben Hauptleuten. fehtwören, daß fie dad Evaungelium ſchützen 
helfen, und wo ein Bell wäre, das bie driftlichen Brüder beleidigen 
weite, ihnen mit Leib und Gut zuziehen wollen. "Doch fo, ba 
dieſer Eid ihnen an ihren vorigen Eiden, bie fie ihren Herrſchaften 

gethan, unabbrächlich fet; fie follen im Gegentheil ihren Herren wie 
son Witers bes dienen, gehorſam fein, und ihnen Zins, Gewerf 
mad ländlichen Frohndienſt Teiften, und mit nichten gebenken, vo 
fe ihren Herzen micht gehorfem fein mollen.u Wh ber Hoc mußte 
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ihnen ſchwören, auch mit Vorbehalt der Eide, bie fie Iren ven 
herren gethan. 

Das Alles Hingt gar nicht nach ben zwölf Elſaßer⸗Artikeln: es 
ift unverfennbar, dieſe Haufen hanbelten von nun an im Einklang 
mit dem großen evangelifchen Heere nom Obenwalb und Nedarthai, 
und vie Deklaration der zwölf Artikel war von den Elſäßern williger 
angenommen worben, als von ben Neckarthalern. 

Die von dem benachbarten Gemar ſchickten Abgeordnete mit ber 
Bitte, ihre Stadt in den chriftlichen Bund aufzunehmen. Daburch 
erreichten fie, daß der heile Haufen nicht zu ihnen hinab zog; bie 
Hanptleute ſchickten nur 50 Sinechte hinab, um den Bürgern ben 
Bundeseid abzunehmen. Zu den Abgeorbneten fagten Die Hauptlente, 
fie follen ihren Zehenten geben, denn ber. jei von ber Herrfchaft er» 
kauft; aber das Seelbuch foll ab fein, und bie Priefter zu Gemar 
und Rappoltöweiler follen Weiber nehmen und deutſche Mefje halten, 

Um 1 Uhr Nachmittags, den 14. Mai, zogen bie Bauern um 
Nieverthore wieder hinaus, ſammelten fich auf der Matte und zogen: 
por Reichenweyer, wo fie jelben Abend noch anlamen, fie hatten zu 
Berken an dreißig Fuder Wein, und zu Ruppoltsweiler ebenfo viel 


getrunfen und verberbt, und „Niemand nichts für ihre Irten (Zeche) 


bezahlt.u * Von ben Ueberbleibſeln thaten ſich natürlich die. Bürger 
noch fange. gütlih. Da die von Weichenweher gejehen „hatten, daß 
ſich die zwei Stäbte ergaben, und die Bauern mit foldher Gewalt 
kamen, rüfteten fie fich, fchlachteten neun Ochfen, boten es ihnen 
an und ließen fie ein. Die Stadt ſchwur zum cpriftlichen Bund, 
und ließ 30. Mann zum Haufen ftoßen, Rappoltsweiler hatte 60 Mann 
geben müſſen. Die Auswahl **. von Reichenweger wollte unter bas 
. weiße Fähnlein, das bie aus dem Reichenweyerer Flecken Beblen- . 
- heim gemacht, hatten, und das zur felben Zeit Lenz Mayer von 
Hunnenweyer trug, nicht ſchwören. Die Reichenwehrer — die 

von Beblen ſollen das Hauptpanner zu Reichenweyer holen, und 
dazu ſchwören; ſie ſelbſt aber ſeien nicht ſchuldig, zum Fähnlein 
derer von Beblen zu ſchwören. Da verſprach — der oberfte 


* Handſchrift Herrn Ulrichs von Rappoktflein, | 
= inter den Ausgewählten war auch Eckard — der verſaſſe 
— unſerer Handſchriften. | 
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Hauptmann über Die Bauern, Wolf Wagner von Rheinau, fie follen 
nicht unter ihr Fähnlein gehen dürfen, fondern es folle ein neues 
gemacht werben, zu dem Alle aus der Herrichaft Reichenweyer 
fhwören. Auch in der Stadt Reichenweyer genofjen die Bauern bes 
Weins: zwanzig Yuber wurden ihnen von ben Geiftlichen und aus 
dem Zehnthof preißgegeben, und Montag Abends zogen fie ab und 
vor Kiensheim. Am andern Morgen buldigte auch diefe Stabt und 
fieß fie ein. Cine feitabentjendete Schaar nahm denen von Sigols- 
beim ben Eid ab. Die Hauptlente forberten auch Kaifersberg auf,; 
die wollten fich aber nicht ergeben, fo wenig als die von Amers⸗ 
weher. ALS fie aber Mittwoch mit Macht vor bie legtere Stadt 
famen, war bie Stimmung darin gezweit. Die Herren felbft hielten 
den Bürgern vor, ob fie fie nicht wollen herein laſſen. Das Für 
und Wider in der Stadt wurbe fo heftig, daß die Bürger fich herum 
fchlugen, und etliche auf die Mauer liefen und zu den Bauern, bie 
draußen waren, fchrieen : Liebe Brüder, kommt uns zu Hülfe; wir 
wollen einander ſelbſt bier innen erwürgen. Alſo thaten fie das 
Thor auf, die Bauern u binein, und nahmen auch bier ben 
Brubereid ab. * 

Während bier oben im er aßer Land die Bauern Kleinere Stäbte 
einnahmen, hätte der zu Altorf unten liegende Haupthaufe beinahe 
Straßburg gewonnen. Diefe große und mächtige Stabt des Reiches 
batte auch eine ganz eigenthümliche Stellung mitten in ver Volls⸗ 
bewegung, die um ihre Mauern fluthete. Man kannte feit lange 
Straßburg als eine Stadt, in welcher Obrigkeit und Bürgerfchaft als 
ber jchweizerifchen Freiheit fehr zugetban galten. ** Im letzten Jahre 
noch hatte die Stadt Bürger und Bauern anderer Herrfchaften, 
welche wegen Aufftandes von ihrem Herb flüchtig waren, ins Bür⸗ 
gerrecht aufgenommen. Die Bürger waren ber neuen evangelifchen 
Lehre fehr geneigt, jeder Präpifant und Reformator fand hier offene 
Arme, und aus dem Munde ber Bürger hörte man die Fühnften 
Neben. Doch begünftigten fie ven Aufftand nicht unmittelbar. Nur 
einige Bürger fetten fih mit Erasmus Gerber aus Molsheim, un- 
weit Straßburg, dem oberften Feldhauptmann des Altorfer Haufens, 

* Handſchrift des Eckard Wiegerspeim. 
+ Bundesaklten, Urkunde som 10. Mat 1507. 


121 


in Verbindung, und wollten ihm bie Stabt in die Hände fpielen ; 
aber der Anſchlag wurde entdeckt, und einige Bürger liefen bafür 
das Reben. 

Als der Anfchlag auf das fefte Straßburg, deſſen Gewinnung 
von unberechenbaren Folgen für den ganzen Krieg und für ganz 
Dentfchland gewefen wäre, mißlungen war, erhob fich der Haufe 
am 28. April, 20,000 Mann ftarf,* und z0g am Gebirg hinab 
auf Elſaß⸗Zabern zu, die Refidenz des Bifchofs von Straß- 
burg Clfaß- Zabern war feine Feite wie Straßburg, aber noch 
immer für die Bauerh ein guter Waffenpla und Stützpunkt. Zwei⸗ 
undfünfzig Thürme und 365 Zinnen zählten ihre Befeftigungswerte, 

Der nhelle Haufe von Elſaß,“ wie Erasmus Gerber 
das von ihm befehligte Bauernheer in feinen Schreiben nennt, legte 
ſich zuerſt in die gefürftete Reichsabtei Mauersmünſter, eine halbe 
Meile Wegs von Zabern. Fürjt- Abt war bier feit einem Sabre 
Caſpar Riegger von Dillingen, ein guter, aber ſehr furchtfamer 
Mann. Die Abtei war fehnell eingenommen und ber Abt felbft fah 
ſich gefangen. Doch thaten ſie ihm nichts, "und ließen ihn feine 
Straße ziehen, er gelangte unverfehrt nach Saarburg; aber der große 
Berpruß, den ihm die Bauern gemacht, verbüfterte feine Einbilbungs- 
fraft fo, daß es ihm nachher vorfam, als hätten die Bauern ernftlich 
ihn lebendig fchinden und unmenfchlich braten wollen. So fchauerlich 
erzählte er es wenigftens dem Herzoge von Lothringen. Mauers⸗ 
münſter felbft aber war ven Bauern ein Stein des Anftoßes. Mehr 
als in andern Gotteshäufern wüftete hier der Haufen. Bilder ber 
Heiligen wurden zerfchlagen, die Kloſtergebäude zerriffen, und mit - 
ver Bibliothel machten fie ihre Feuer an; man fah auf den Feldern 
ganze weiße Streden von Blättern aus Kirchen- und Heiligenbüchern. 
Und in der Sommenthurei von St. Johann, nahe bei Zabern, fol 
man in den Trümmern von Büchern und Schriften bis an die Kniee 
gegangen fein, und im Lager ber Bauern habe es geglänzt von 
Kelchen, Kannen, Patenen, von goldenen und filbernen Kirchenge⸗ 
räthen und Altarfchmucd aller Art. Die von Mauersmünfter mußten 
zu dem Haufen ſchwören, und zu dem Gleichen wurde bie Reſidenz 
Elſaß⸗ Zabern aufgefordert. Die Domberren und ber Adel der Stadt - 

* Hanpfchrift des Eckard Wiegersheim. 

Zimmermann, Bauernktirg. I, 9 
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ſchickten Gilbsten an den Herzog Anton von Lothringen um Hülfe, 
und biefer erbot fich, eine Beſatzung in die Stadt zu werfen; aber 
bie Bürger antworteten, fie wollen feine Franzoſen; und felbft ven 
deutfchen (niederlänbifchen) Knechten, welche man im Die Stadt legen 
wollte, jchloffen fie die Thore. Sie kannten die Zügellofigfeit ber 
Lothringifchen Banden zu gut, fie öffneten ihre Stabt lieber ven 
Bauern und fehwuren in den hriftlichen Bund. Um 10 Uhr Morgens 
am 13. Mai zogen die Bauern in Zabern ein, und bejeßten es mit 
ftarfer Macht inner- und außerhalb der Mauern, hinter Schangen, 
bie fie aufwarfen : fie erkannten die Wichtigkeit dieſes Punktes , don 

dem aus ‘auch leicht in Lothringen einzubringen war. _ | 

Und fie hatten ven Plan, vorzurüden nicht. nur bis Lothringen, 
fontern ing Herz von Frankreich: es ging die. Sage unter bem 
Landvolk, der Kern des frangzöfifchen Adels fei in der Schlacht bei 
Pavia gefallen ober gefangen, und bie Unterwerfung ber Lande ſei 
ein Leichtes. 

Ein vorgeſchobener Haufe hatte ſich bereits früher in dem 
Saargau geſetzt und die Abtei Herbolzheim an ver Saar zum Stütz⸗ 
pumft genommen. Herbolzheim, eine Nonnenabtet, Iag ſehr nor- 
theilhaft zwifchen Wald und Gebirgen, vorn durch die Saar gedeckt. 
Bon bier aus zogen fie viele Bauern and dem Herzogthum Loth⸗ 
ringen an ſich. 

In Lothringen ſelbſt ſetzte ſich ein Haufen von 4000 Bauern, 
ſie ſtiegen über das Gebirge und verſchanzten ſich in dem Walde bei 
Saar-Gemünd. Wie tief der Geiſt der Freiheit bereits in Lothringen 
eingedrungen war, zeigte fich bald. Als die Yothringer in der Umgegend 
don Dienze gefragt wurben, ob fie bereit feien, zu leben und zu fterben, 
im Gehorfam ihres guten Herzogs Anton und für den katholiſchen 
Glauben, verfammelten fich gegen 400 auf einer Wiefe bei der Stadt, 
rathfchlagten unter fih und gaben dann die Antwort: wenn man 
ihnen für ihr Vieh die Weide in den jungen Holzungen laſſe, uud 
ihnen bie zwölf Artifel durch Vertrag bewillige, welche bie Deutfchen 
jenfeit8 des Rheins haben ausgehen Tafjen, jo wollen fie. gehorſam 
‘ bleiben, unter diefer und feiner andern Bedingung. Zu gleicher Zeit 
gingen über 400 aus ber Burgoogtei hin und fchloffen fi an Die 
beit Saar-Gemünd verfchanzten Bauern. Viele anbere Unterthanen , 
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der Grafen von Naſſau, Saarbruck, Salm, Bitfch und Zweibrücken 
liefen auch zum Haufen; manche Tehrten wieder zu ihren Hütten zu» 
rück, wurben verhaftet und in die Gefängniffe von Naucy und Vic 
weggeſchleppt. Bon Herbolzheim aus. nahmen fie die . benachbarten 
Dörfer und Städte in den chriftlichen Bund auf, und während ſich 
das Gehirg herauf burd) verſchiedene Fleinere Lager die Verbindungs« 
linie zwifchen Saar - Gemünd, Herboßzheim und Elfaß- Zabern, von 
da weiter hinauf durchs ganze Elfaß bis zum Fuße ver Alpen z09, 
eine Reihe von Lagern und Haufen, welche faft alle als oberften 
Feldhauptmann Erasmus Gerber anerkannten, 309 fich eine andere 
Linie von Herbolzheim nach dem großen Lager bei Neuburg vor. 
dem Hagenauer Forſt, gegen ven Rhein und die Rheinpfalz; und 
nur durch den Rhein gefchtenen waren faft parallel mit ben brei 
großen Elſaßhaufen drei Haufen prüben in Bewegung, im Breisgau, Ä 
in der Ortenau und im Kraichgau. | 

Unten am Hagenauer Forft, bei Pfaffenhofen, Sammelten 
ſich um Oftern die Bauern, und vermehrten fich ſeitdem täglich aus 
ben umliegenden Herrfchaften. Ihr Hauptquartier nahmen fie in dem 
Kofter Neuburg am Wald. Diefes Kloſter plünderten fie. Selbft 
die Gräber wurden nicht verſchont. Die Herren von Lichtenberg hatten 
ihr Begräbniß darin, fie öffneten die Gruft und gerjchlugen ihre 
Bildniſſe und Wappenfchilbe.. Auch die Klöfter St. Walpıng, Sür- 
burg, Biblisheim, Königsbrüd leerten fie. Ä 

Gleichfam zwei vorgefchobene Lager des Hauptquartiers zu Neu⸗ 
burg, ftanden, das eine links, bei dem Kloſter Stürzelbrunn im 
Wopgau, das andere nahe bei. ver freien Stabt Weiffenburg 
auf dem Steinfeld. Das erfte nannte ſich ven Kolbenhaufen, auch 
den befdorenen Haufen, ein Name, der barauf zu deuten” fcheint, 
daß fie es namentlich auf die Bejchorenen, die Mönde, abgejehen 
haben ; das andere führte den Namen Kleeburger Haufe. 

Der Kolbenhaufe plünderte am 30. April das Klofter Stürzel- 
brunn, in der Grafſchaft Bitfch, zerftörte darauf Lindenbrunn und 
Grevenftein, Schlöffer und Höfe, die dem Grafen Emich von Leiningen 
gehörten, und Landeck, das Schloß des Pfalzgrafen Ludwig. Von ba 
rüdten fie weiter auf Ramberg,. das Schloß des Kämmererd von 
Dalberg, plänberten und verbrannten e8; ebenfo delmftein, bie Burg 
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Alberts von Bock, am Gebirg Hinter Neuftabt. Nach dieſem nahmen 
fie Anweiler und Berg - Zabern. 

Der Kleeburgerhaufe war im eigentlichen Sinne aus dem Haupt- 
lager von Neuburg ausgegangen. In dem legtern war eine Zeit lang 
auch ein Weiffenburger Bürger, der Bachus genannt. - Als es ihm 
nicht gelang, als Hauptmann fich geltend zu machen, ging er von 
Neuburg hinweg mit 200 der Seinen, und brachte die Umgegendb von 
Weiffenburg, vie Graffchaft Velden; und das Amt Kleeburg in Auf- 
"stand, zwang die Ridtfelfer und den Flecken Schweilhofen zum Bei⸗ 
tritt, und nahm fein Hauptquartier auf dem Steinfeld vor Weiffen- 
burg. Von bier aus belagerte der Kleeburgerhaufe dem Probft von 
Weifjenburg fein Schloß St. Remigius am Beewald. Die ftarfe Be⸗ 
fagung, bie er darein gelegt hatte, vertheibigte fich gut. Indeſſen 
Inüpften die Bauern mit den Rebleuten in Weiffenburg an, dieſe 
erhoben einen Aufftand in der Stabt, dem ber Rath nicht zu wehren 
vermochte, und fie überfielen das Klofter, zerriffen des Stifts Ur⸗ 
barien und Zinsbücher, etliche des Raths mußten aus der Stabt 
weichen, der Brobft und der Schultheiß Wolf Brittenader erfuhren 
viel Schmach und Veberdrang, und vie Bürger lieferten den Bauern 
Geſchütz und Pulver vor das Schloß St. Remigius; die Beſatzung 
ſah ſich gezwungen, es zu verlaſſen, und die Bauern plünderten und 
verbrannten es am 1. Mai, worauf ſie ohne Widerſtand den pfalz⸗ 
gräfiſchen Flecken Selz am Rhein einnahmen. Ueberall in den Klöſtern 
und in ben Häufern der Geiſtlichen waren die Bauern fröhlicher 
Dinge, da war König Artus Hof, und männiglich koftfrei.« 

Man fürdhtete Das Eindringen der Bauern jelbft in Frank⸗ 
reich. Es Hieß, fie warten nur die Ankunft aller verbrüberten Haufen 
ab, um diefen ihren Plan auszuführen. Der Herzog von Lothringen 
bejegte eilig bie Gekirgspäfje am Fuße der Vogefen bei St. Died, 
Raon, Saargemünd und Blamont. * 

* Handſchriften von Wiegersheim und Rappolifiein. Alte Handſchrift bei 
Schunk. Herolds Elſaßer⸗Chronik. Haarer, Inteinifch und deutſch. Laurentius 
Pilladius, Kanonitus zu St. Diey. F. R. Rusticiados libri sex, a. 1548. 
Nicolaus Volzir de Seronville des nobles et excellens faits du duc Antoine. 


Memoires de Martin du Bellay, L. 3. in ver Collection universelle des Me- 
moires etc., Tom. 18.p.7—8. Calmet, Histoire de Lorraine T. V. p. 494—520, 
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Achtes Kapitel. 


Breisgau. Baden. Rheinpfalz. 


Bildeten im Weften dieſe Elfaßer Haufen die erfte Linie der 
großen beutfchen Voltsbewegung, fo ftanden in zweiter Linie nur 
burch den Rhein von ben Elſaßern getrennt, wie gejagt, wieber brei 
große Haufen, vom Schwarzwald herab, wo vorberöfterreichifche und 
marfgräflich-babifche und mancherlei andere Gebiete ſich durchkreuzten, 
bis im die Pfalz, und in wenigen Stunden fonnten die bieffeits und 
jienfeit8 des Rheins fich vereinigen. 

Der Schwarzwaldhaufe unter Hans Müller von Bulgenbadh 
bewegte fich in den erften Tagen des Mai weftlich, um in Verbindung 
mit andern Haufen aus dem Vorberäfterreichifchen und der Marks 
graffchaft das fchöne und fefte Freiburg im Breisgau einzunehmen. 
Schon als zu Ende des vorigen Jahres ver längft gefürchtete Bund⸗ 
ſchuh ſich in ven obern Landen allenthalben zu regen anfing, waren 
die Evelleute von vielen Seiten her, aus dem Breisgau, dem Elſaß, 
bem Sundgau in das fichere Freiburg geflohen.* Wie der Übel, flüch- 
teten geiftliche Herren jebes Rangs Leib und Gut hinter die Mauern 
diefer feften Stabt; ver Markgraf Ernſt von Baden fich, feine Ge⸗ 
mahlin und feine Kinder. Das viele geflächtete Gut mußte lockend 
für Die Bauern fein, und es hieß, feine Stabt fei heftiger gegen die 
Bauern als Freiburg; fie fei ein wahrer Sammelplag, ein allgemeines 
Bollwerk für die Herren, für Fürften, Prälaten und Abel; man mäffe 
fie ftürmen und dem Boden gleich machen. 

Hans Müller von Bulgenbach verftärkte feinen Haufen mit jebem 
Schritt. Alle Gemeinden, die freiwillig oder gezwungen in die evan- 
gelifche Brüverfchaft eingetreten waren, mußten ihm Geld, Lebens» 
mittel, Mannfchaft, Büchfen und Pulver verabfolgen, theils ſchon 
zuvor, theils jet erft, da er ihrer beburfte; bie fchon früher Mann» 
fchaft geftellt hatten, mußten ihre Zuzüge jet verſtärken. Die längft 

erbrüderte Stadt Walbshut, eigentlich die Wiege des evangelifchen 
unbes, hatte am 22. April breißig Bürger mit dem Stabtfähnlein, 


® Schreiben vom 17. Sept. 1524 im Stuttgarter Staatsarchiv. 
‚ 
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und am 3. Mai wieber eine Heine Schaar mit Geſchütz auf Wägen 
zum Haufen des Schwarzwalos ftoßen laſſen. J— 

In der Abtei zu St. Blaſien fürchtete man einen Beſuch des 
Haufens. Der Abt packte den ganzen Kirchenſchatz, im Werthe von 
13,000 Gulven, in Fäffer, um ihn nach Klingnau in ber Schweiz 
zu flüchten. Die Fuhrleute fuhren in Waldshut damit ein, als wär 


es ein Weinwagen; man wußte aber oder ahnte den Inhalt der Fäffer, 


die Bürger fchlugen die Thore zu, hielten den Wagen an, fanden 
den Schag und brachten ihn in die Gewölbe des Johanniterhauſes. 
Der Vogt von Gutenberg und der Probſt von Bernau hatten den 
Wagen geleitet. Diefe beiden wurben einige Zeit in Waldshut zu- 
rüdgehalten, der Kirchenjchag aber bis nach Ausgang des Kriegs; 
ba gab ihn Die Stadt an das Klofter zurüd. Einige Tage darauf 
befegten die Walbshuter das Schloß Gutenberg und ‚die Probftei 
Gurtzwyl; beive gehörten zum Stift St. Blafien; es wurbe bier 
weder zerftört noch gebrannt. 

‚ Um 4 Mai fingen ftreifende Bauern einen Bürger von. Bil- 
lingen, und, ba. diefe Stabt fo feinblich gegen bie Bauern fich be- 
wiefen hatte, und bei ihnen in Acht umb Aberacht war, weil fie 
Bauern hatte nieverhauen laſſen, Fnüpften fie den. Villinger an einem 
Baume auf, 'und zogen weiter. Der hängende Bürger griff in bie 
Zafche, fand fein Meſſer, ſchnitt fich felbit ab und entwifchte.* 
| In diefen Tagen ging, was.der Abt Yohann zu St. Blaften 
. gefürchtet hatte, In Erfüllung. Einer der Unterhauptleute des Schwarz- 
waldhaufens, Conz Fehle von Rievermühle, aus ver Darbacher Einung, 
Hauptmann der Hauenfteiner, erhielt die Weifung, den Artikelbrief 
an ber großen reichen Abtei zu vollftreden. Der erſte Maitag wurde 
bem ftolzen Gotteshaus ein ſchwerer Leibtag, es ſah das Fähnlein 
der Hauenfteiner in feinen Mauern, und das, was das Gotteshaus 
ſich zum Heil gethan zu haben glaubte, bie vorfichtige Flüchtung des 
Geldes und des Archivs, Das wurde. fein Verderben. Im Zorn 
dariiber wütheten bie Bauern. Conz Jehle, ver Hauptmann, der nicht 

nur ein erfahrener Krieggmann war, fondern ein wohlmelnenver 
Menſch, wurbe nicht ober wenig gehört: er fuchte der Zerſtörung, 
dem Vandalismus, ver Rohheit Maß und Stel zu Iesen, aber bie 
* — Chronik, Handſchrift. 
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Bauern waren durch die guten Weine erhitzt, bie fie in ver Abtei 
fanden, und mit denen fie fo verderblich umgingen, daß man in ben 
Kellern bis an die Kniee im Wein geftanden fein fol. Mit dem Wein 
wirkte der alte Zorn über Leibeigenfchaft und neuefte Beeinträchtigung 
in bergebrachten Rechten bei denen, welche pas Gotteshaus als bie 
ihm mit Treue, Ehre, Leib und Gut Einverleibten anfah. Seine 
Freunde waren feine fchäblichiten Feinde. Es geſchah ihm wie einft 


Chriſtus, der von feinen eigenen Schälern verlafjen wurbe. * “Die 


Brüder des Klofters hatten fich geflüchtet. Die Bücher wurben wie 
überall behandelt; im alten und neuen Münfter, in allen Kapellen 
bie Gemälde, die gefchnigten Bilder, die fchönen Fenſtergemälde, alle 
Zierrathen zerfchlagen, des Frohnaltars Heiligthümer herausgemwählt, 
die Reliquien aus den Särgen gefchättet; was an Edelſteinen, Elfen⸗ 
bein, koſtbaren Metallen dabei gefunden ward, ausgebrochen, ale 
gute Beute: die Kunſt, bie Arbeit und die Freude edler Gelfter er- 
lag bier unter ben gemeinen Händen der Bauern, wie fle fo oft 
erlag unter ven edeln Fäuften der hochgeborenen Herren; ber raub- 
begierige Finger drüdte ven Edelſtein aus feiner kunſtvollſten Faffung, 
und preßte das feinfte Goldgetriebe zum Beutelnollen fich zuſammen. 
Auch das Sakramenthäuschen wurde von den Wein- und Glaubene- 


erbhitzten Sroberern aufgebrochen und zerfchlagen, die Hoftien fehütteten 


fie auf die Erbe, und einer ftieß ſich mehrere Iachenb in den Mund; 
er wolle nun auf einmal genug’Herrgotte effen, fagte er. Die Roh⸗ 
beit war fo groß, daß felbjt diejenigen Kunftwerfe, die auch dem. 
gemeinen Menſchen in’s Ohr und in's Herz bringen, nicht verfchont 
wurden, nämlich das wunderfame Glodenfpiel der Abtei, das ihnen 
und allen ihren Gefchlechtern zu Freude und Leid geläntet hatte. Bon 


‚den zweiundzwanzig Gloden wurben zwanzig zerfchlagen, verkauft, 


wohl auch zum Theil zu Kugeln umgegoflen; nur die zwei größten, 

in dem Wendelftein, vermochten fie nicht herab zu bringen. Daß 

daraus Kugeln für bie Gefchüge gegoſſen wurden, wenn dies gleich 

sicht urkundlich gefagt wird, ift darum wahrfcheinlich, weil der 

St. Blafier ausprüdlich erzählt, daß überall das Eifenwerf und Blei 

ausgeriffen und daraus Kugeln gegofjen wurben, | 
Sechs Tage lagerten die Hauenfteiner in St. Blafien. Das ber 
* Eigene Worte des St. blafiſchen Berichterſtatters. 
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nadybarte St. Blaftfche Hans zu Todtmoos wurde auf gleiche Weiſe 
heimgeſucht. Doch weder hier noch in St. Blafien wurde gebrannt.* 
Bon da zogen fie dem hellen: Haufen zu, der unter Hans Müller 
am 7. Mai über Wolterdingen nach Vöhrenbach fich bewegte. Unter- 
wegs ließ Müller vie Schlöffer Zinpelftein und Neufürftenberg ein« 
nehmen und verbrennen. Der Obervogt zu Fürftenberg hatte fich fo 
gegen die Bauern benommen, daß fie ihn durch Die Spieße jagten. 
Villingen lehnte Müllers Aufforderung zum Beitritt in bie Brüber- 
Ichaft abermals ab, und ohne fich mit feiner Belagerung aufzuhalten, 
zog ber Lettere auf Triberg, nahm das Stäbtchen ein, - erjtürmte 
das Schloß, plünberte diefes und brannte e8 dus. Auch der Vogt 
dieſes Schlofjes, Obermann, follte durch die Spieße, das Uracher 
Fähnlein bat für ihn und vettete ihn. Der Abt Nikolaus von St. Georgen 
ging dem Haufen mit feinen Mönchen entgegen, lud ſie felbft bei 
fich zu Saft, und gewann mit feinem Wein, feinen Karpfen und feinen 
freundlichen Gefprächen, womit er feine Säfte bewirthete, fie fo fehr, 
daß das Klofter ganz unverfehrt blieb und weiter nicht beläftigt wurde. 
Am 11. Mat brach der Haufe auf und z0g über Furtwangen nad 
ben Klöftern St. Märgen und St. Peter, reftaurirte fich hier wieber, 
und ftieg auf der gerabe Freiburg zuführenden Straße in's Kirch 
zartner Thal herab, auf Freiburger Stadtgebiet, am 13. Mat. Die 
Burg Wißned auf einem Berguorfprunge dieſes Thales, welche bie 
beiden Damals nach Freiburg führenden Straßen beherrfehte und 
dem Freiburger Bürger, Freiheren David von Lande, gehörte, wurde, 
wie die Burg Lande, von dem Hanfen erftürmt und ausgebrannt, 
den Dörfern ber Bunbeseid abgenommen, unb bei Kirchzarten das 
Lager gefchlagen. 

Der Oberfte ver Schwarzwälder hatte den Angriff auf Freiburg 


* Selbſt die den Artikelbrief Vollſtreckenden brannten im Berhältniß nur 
felten, Alle Gefchichtfehreiber bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts Taffen 
gleich alle Klöfler, fo auch St. Blaflen nieverbrennen. St. Blaflen verbrannte, 
- aber erft im Jahre darauf, mitten im Frieden. Calmeis Gefchichte von Loth» 
ringen läßt die Bauern vom Elſaß überall nur ſchänden, morden und brennen, 


Die Waprheit ifl, was wir erzählt haben. Schänden, Morven und Brennen 


aber war Sache der lothringifchen Herren, wie INT: der Zunfer Ulrich von 
me urkundlich bejeugt. 
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mit den einzelnen Hanfen, die im Breisgau und in ber Markgraf 
ſchaft fchon zuvor in Waffen waren, verabrebet. 

In der Markgrafichaft Baden regierten damals des noch febenden, 
aber geifteöfranten Markgrafen Ehriftoph beide Söhne, Ernft in der 
obern, Philipp in der untern Markgraffchaft. Da die marfgräflichen 
Gebiete mit dem Vorberöfterreichifhen und mit dem Straßburgifchen, 
felbft mit dem Hanauifchen und Chberfteinifchen fich gränzten und 
freuzten, und non den einzelnen Haufen jeber faft aus allen biejen 
Gebieten Bauern unter fich zählte, fo kann man diefe Haufen nicht 
nach Herrichaften, ſondern nur nach ihren Oberften richtig unter- 
fcheiben. 

Da tritt uns zuerft der Haufe des Veltlin Hans Ziler aus 
Amoltern bei Kiechlingsbergen, unweit der Stadt Endingen, entgegen. 
Hans Ziler war Tange als Kriegsmann im Dienfte des Adels ge- 
weien. Im Wirthshaus zu Kiechlingsbergen waren die erſten Fäden 
des Aufftandes geknüpft worben. Die Eingeweihten traten bald darauf 
weiter unten zu Weißweil am Rhein, unterhalb Hinzingen, auf einer 
einfamen Matte, zufammen, wo fie einen Steg hinter fich aufzogen, 
um vor jeber Ueberrafchung ficher zu fein. Hier wurde das Lebte 
zum Aufſtand vollends bejchloffen, fie festen fich mit dem Elſaßer 
Haufen yon Ebersheim-Münfter in Verbindung, ihre Boten brachten 
ans dem Lager von Käftenholz über ten Nhein herüber die zwälf 
Artikel, wie es jcheint die Dellaration, und auf biefe wurbe der 
. Brübereid geleiftet; zu Schlettftabt wurde ihnen das Fähnlein ge- 
macht, zu Sasheim ließen fie es zuerjt fliegen, und ver Hof des 
Kloſters Thennenbach zu Kiechlingsbergen war e8, dem fie ven erften 
Befuch abftatteten. Der Orbensgeiftliche, der auf dieſem Hofe ſaß, 
war längft zuvor aus Furcht vor dem Ausbruch der Unruhen hin- 
weggegangen. Schon am 5. März, an ver Pfaffenfaßnacht, als der 
Schaffner altem Brauch gemäß einige Ktechling&berger bewirthete, hatte 
Wolf Krumeifen feine Gefinnung verrathen und gerufen: Zrag nur 
auf, Pfaffe, was bu haft; denn bald werben wir's ung felbft nehmen. 
As fie nun wirklich kamen, um ſich Alles felbft zu nehmen, va ſah 
man Alles rührig, Männer, Weiber, Kinder, an ber Beute Theil 
zu befommen. Der heilige Geift wirkt in dem Volle, frohlockte Jäcklin 
Kurzmann, Gott wil’s aljo haben, es muß fo fein! ‘Der Kern 
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dieſes Haufens bifvete ſich aus der Umgegend des Kaiſerſtuhl s. Neben 
Hans Ziler war Matthias Schuhmacher von Riegel Hauptmann. Die 
Geiſtlichkeit längs des Kaiſerſtuhls mußte die Schirmbriefe, welche 
für alle Haufen der evangeliſchen Brüderſchaft gültig waren, theuer 
erkaufen, der Pfarrherr zu Jechtingen mußte 20 Gologuben, Korn 
und Wein geben. 

An diefen Haufen fchloß fich der Vogt zu Munzingen, Hans 
Schechtelen, freiwillig an, nachdem die Edeln von Munzingen nach 
Freiburg ſich geflüchtet hatten. Der Vogt rief die Gemeinde zuſammen, 
als der Haufe in ſeine Nähe kam; er forderte fie auf, in die evan⸗ 
geliſche Brüderſchaft zu treten, und gleich waren ſo viele dafür, daß 
ſie drohten, Jedem, der ſich weigere, einen Pfahl vor das Haus zu 
ſchlagen. Der Pfarrherr weigerte ſich, vor der Gemeinde zu erſcheinen; 
der Vogt ließ ihn an einem Strick vor dieſelbe führen und nannte 
ihn einen Verräther. Nach Mengen ſchickte er an den Haufen, ſie 
ſollen kommen, er habe ein volles Haus. Der Haufe kam, das Schloß 
zu Munzingen wurde geplündert. Unter dem Haufen war auch der 
Pfarrherr zu Niederrimſingen, Andreas Mezger von Badenweiler, 
der mit ſeinen Bauern ausgezogen war. Er half Keller und Speicher 
leeren, und trug ſelbſt drei Fruchtſäcke zu dem Wagen herab. Der 
erste, ſagte er, ift die Frühmeſſe, der andere die Mittelmeſſe und 
der dritte das Frohnamt. Als das Schloß leer war, hieß es, das 
Wurmneſt müffe zerftört werden. Der Pfarrherr fette fich felbft auf 
das Dach und half es abdecken. Die Schläffer Höhingen, Daxwangen 
und Kranznau wurden auf ven Boden ausgebrannt. Faplin von Staufen 
und der lange Fifcher waren Beutemeifter, Hans Karrer ftieß das 
Schloß Kranznau an, auf Befehl ver Hauptleute. Auch die Nonnen- 
abtei Wonnethal wurbe von biefem Haufen ausgeraubt, wobei Claus 
Zimmermann von Malterbingen Beutemeifter war, und fie ging in 
Flammen auf; ein Kiechlingsberger warf die erjte Brandfadel barein. 
Auch die Städte Burgheim, Endingen und Kenzingen mußten fich 
ven Bauern öffnen und zu ihnen ſchwören. Zu Endingen hatte Hans 
Ziler fo viele von feiner Partei, daß er wohl wußte, daß er nur 
vor der Stabt zu erfcheinen brauche, um fie fich geöffnet zu ſehen. 
In Kenzingen hatte der Schultheiß des benachbarten Dorfes Herbels- 
beim. Einverftänbniffe, und kannte die Öelegenheiten, Die öſterreichiſche 


N 


131 


Herrſchaft Kenzingen war damals als Pfandſchaft in ben Händen 
Wolfe von Hirnheim, der als Rath bei der nach Tübingen geflüc- 
teten Stuttgarter Regierung war. Er fchrieb aus ber Ferne nad 
Kenzingen, die Stadt folle fich ja nicht mit Geiftlichen ober ihren 
Gütern belaften, um. bie Bauern nicht auf fich zu ziehen, und gleich 
darauf forderten die Bauern die Stadt auf, alles barin nieberges 
legte Gut von Klöftern und Geiftlichen an den Haufen herauszugeben. 
Der Roth ber Stadt weigerte fich deſſen, trat aber, von allen Seiten 
bebrängt, in bie evangelifche Brüberfchaft ein. An Wolf von Hirn- 
heim fchrieb ver Rath, feine Pfanbfchaften zu retten, ſolle auch er 
zu ben Bauern geloben, wie es fehon fo viele vor ihm gethan. Denn 
überall hatten in Hans Zilers Hand gezwungen, ober um dem Zwang 
zuvorzukommen, ben Brubereid abgelegt: Freie, Edle, Grafen. Mit 
Graf Georg von Tübingen gab es einen Auftritt, ähnlich dem mit 
dem Grafen von Hohenlohe auf dem Grünbühl. „Bruder Georg,« 
ſagte Jäcklin Kurzmann zu dem Breisgauifchen Grafen, "bein Leib 
ift 'mein Leib, mein Leib bein Leib; dein Gut mein Gut, mein Gut 
‚bein Gut; wir find alle gleiche Brüder in Ehrifto.« | 
| Daß Kenzingen fo jehr bevrängt war, kam daher, daß nicht bloß 
ber Haufe Hans Zilers, fondern auch ein Haufe aus ber Ortenau 
ſich zugleich davor legten. Die in der Stabt ſchätzten beide Haufen 
zuſammen auf 12,000 Mann. Oberjter Hauptmann des legtern 
Haufens war Georg Heid von Lahr ; unter ihm ftanden ald Hanpt- 
leute Jörg Schätlin, Claus Schinimer, Hans Letzmann und Yalob 
Kurſel. Der Haufe war znfammengefloffen aus dem Straßburgifchen 
Amt Ettenheim, aus der dem Markgrafen Philipp zugefallenen Herr- 
fchaft Lahr und aus dem Diersburger Thale. Die Abtei Schnttern 
wurbe zuerft von Georg Heid von Lahr heimgefucht. Der Abt floh 
nach Freiburg, und hinter fich Ionnte er die Flammenfäulen feines 
ausgeplünderten Gotteshaufes fehen. Auch die Abtei Gengenbad litt 
durch die Bauern, denen fich Bürger aus ven der Abtei gehörigen 
Stödten Gengenbach, Offenburg und Zell am Hammersbach anſchloſſen. 


Die Abtei Gengenbach verlor nicht® durch Plünderung, wohl aber 


mußte, fie anerfennen, daß fortan die Ortenauer von der Knechtſchaft 
frei fein follen. Deun bis daher hatten alle Ortenauer, männliche 
“und weibliche, jedes Jahr einen Zinspfennig zum Zeichen ihrer Knecht⸗ 
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ſchaft in die Reichsabtei zahlen mäfjen. Damit war ed nun aus, 
und bie Ortenauer blieben frei, da ber Abt Philipp, ein Herr von 
Eſelsberg, auch fpäter ohne Erfolg beim Kaifer Hagte. Das war 
Berluft genug für die Abtei zu dem Verlufte ver drei Städte Gengen- 
bach, Offenburg und Zell bin, die ihre ‘Dienftbarfeit ablösten und 
in ben Reichöverband traten. Das Klofter Ettenheim-Münfter, auf 
der Scheide zwifchen dem Breisgau und der Ortenau, wurde außgeleert 
und ausgebrannt. Auch Schlöffer gingen im Rauch auf, daß fefte Haus 
Dautenftein dem Hans Werner von Plieffen, und die Ulmburg; ber Edle, 
ber auf der letzteren faß, verblutete unter den Händen ber Bauern. 

Oberfter des Haufens der obern Markgrafſchaft, d. h. der Herr- 
ſchaften Röteln, Saufenberg und Badenweiler, war Hans Hammer: 
ftein; unter ihm befehligten al8 Hauptleute der Brefher von Schopf- 
beim, Moriz Neivhard von Wolpach, Jakob Scherrer, Martin Lang, 
Hans Schmiblin von Badenweiler. Bor ihnen war Markgraf Ernft von 
feinem Schloffe Röteln mit feiner ganzen Familie nach Freiburg geflohen. 
Bon bier aus ſchickte er Briefe, begleitet von Vermittlungsfchreiben 
der Stadt Freiburg, worin er fich zu jeber Erleichterung ihrer Bes 
fchwerben bereit erflärte. In den erften Tagen des Dat hielten fie 
Berfammlungen zu Kandern und Badenweiler, und beriefen die Amt⸗ 
leute bes entflohenen Markgrafen: Diefe machten mannigfache Vor- 
ſchläge und Erbietungen im Namen ihres Herrn. Die Bauern trauten 
dem Marfgrafen nicht; fie wußten aus Erfahrung, daß Ernft nicht 
das volfsfreunbliche, menfchlich-bilfige Herz feines Brubers Philipp 
hatte; fie beriefen fich auf die zwölf Artikel ver Walbbauern, auf 
diefe haben fie gefchiworen, und fie feien auf, ein anderes Regiment 
zu machen. Wolle Markgraf Ernft nichts fein, als des Kaiſers Statt- 
halter, und wolle er ihnen die zwölf Artikel zufagen, jo wollen fie 
ihn bei feinen Schlöffern und Herrichaften bleiben laſſen. Als einem 
Herrn gehorchen werben fie fortan nur dem Kaiſer oder deſſen Statt⸗ 
halter; ver Abel, als bevorrechteter Stand, müfje ganz aufhören, 
jebes Amt mit Bauern befegt werben und der Markgraf felbft nichts 
weiter als ein Bauer, ein großer freier Grunbbefiger fein. Das 
bünfte dem Markgrafen Exrnft verbärmlich anzuhören.“ Für jetzt bes 
Schloß er: „Es Gott dem Allmächtigen und ver Zeit zu — n* 

* Schreiben des an an die Stadt Baſel. 
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Der Weigerung bes Markgrafen, den Bauern irgend zu genügen, 
folgte der allgemeine Sturm. Die Schlöffer Röteln, Saufenberg, 
Badenweiler wurben von ihnen genommen und befegt; in Heiters- 
beim, an der Gränze bes äfterveichifchen und des marfgräffichen Ge- 
biets, wo fie dem Sundgauer und Oberelfaßer Haufen bie Hand 
bieten konnten, nahmen. fie ihr Hauptquartier. Die zu St. Blafien 
gehörigen geiftlichen Hänfer zu Nollingen, Weitnau, Sitzenkirch, 
Bürglen, Gutnau und Krozingen wurden von ihnen ausgeleert. Die 
Amtleute wurben vertrieben, bie Geiftlichen hatten theils das gleiche 
Loos, theils mußten fie im Haufen mitziehen; doch entflohen bie 
meiften zuvor. Im Lager zu Heitersheim vereinigte fich auch der Haufe 
vom Kaiferftuhl mit dem Haufen derer von Nöteln - Badenweiler. 
Die vom Kaiferftuhl änderten hier in der Hauptmannfchaft. Hans 
Ziler mußte dem Georg Müller fich nachgefegt fehen, und er trat 
darüber ab und wurde als Hauptmann bei dem Ortenauer Haufen 
angenommen. Georg Müller war Rathsfchreiber ver Stadt Staufen, 
und batte den Bauern Stadt und Schloß Staufen geöffnet. Zum 
Dante dafür machten die vom Kaiferftuhl ihn zum Oberften über 
thre vier Fähnlein. Die Stadt Neuenburg wurde gemeinfchaftlich be- 
lagert und bald zum Eintritt in die evangelifche Brüberfchaft gende 
tbigt. Die Gotteöhäufer von St. Ulrich und Sölden wurden von 
ihren eigenen Hinterfaffen ausgeleert. Auch die Schlöffer Biengen, 
Kirchhofen und Bollfchweil wurden ausgeplüudert. Markgraf Ernft 
eilte von Freiburg nach Breifach, von da nad Straßburg, um 
Kriegsvolt zu werben wider feine Bauern. Er Tonnte feine Reifigen 
aufbringen. Selbft die Stadt Bafel fchlug ihm ihre bewaffnete Unter- 
ſtützung ab. &r machte nun durch Abgeordnete diefer Stabt gütlich 
feinen Bauern die beften Anerbietungen. Sie blieben dabei, nur 
wenn Markgraf Ernſt e8 bei Kaifer, Erzherzog und ben andern 
Fürften und Obrigfeiten dahin bringe, daß Alles, was er ihnen an- 
biete, auch ven Andern, mit welchen fie in Brüderſchaft und Einigung 
feien, zugeftanden und gehalten werbe, nur dann können fie ftille 
ftehen und Frieden machen. Die Stadt Bafel übernahm e8, bie Unter- 
handlungen fortzufegen, und Markgraf Ernſt fagte verfelben zu, durch 
fie ober andere fich weifen zu laffen, wenn die Beſchwerden feiner 
Untertbanen gegrümbet erfunden würden, 


"134 . 


Ein anderer Haufe hatte ſich in der Markgrafſchaft Hochberg, 
ber untern Marfgraffchaft, gebilvet. Oberſter veifelben war Klewi 
Rüdi. Unter diefem Haufen litt am meiſten das reiche Klofter Then⸗ 
nenbach, das feinen Schaben auf mehr als 30,000 Gulden anfchlug, 
alſo nach jegigem Gelbfuh gegen eine Drittels-Millien. 

Als Kenzingen von ben vereinigten Haufen eingenommen war, 
befprach ver Oberfte ver Schwarzwälder in biefer Stabt ven allge 
meinen Zug auf Freiburg mit den andern Oberften. 

Während die Schwarzwälder den Zuzug der andern vor Freiburg 
erwarteten, befuchten fie bie Nonnenabtei Günthersthal, und am 
"15. Mat vertrieben fie den Edeln Martin von Rechberg aus feiner 
Stadt an ber Elz, aus Elzach, wenn a vielmehr ber Hanfe Klewi 
Rüdis dies ausführte, 

In Freiburg felbft war bie Roth Arab; denn biefe Hauptftabt 

des Breidgau’s war von Kriegsvolk ſehr enthlöst, da fie Die in 
ihrem Sold ftehenden Landsknechte vor einigen Wochen ben näher 
bebrängten Stäbten Billingen, Laufenburg und Sedingen zu Hülfe 
geichiett hatte. Auf alle ihre Schreiben kam ihr Niemand zu Hülfe, 
und so konnte fie den gefährlichften Punkt, den Schloßberg, der bie 
ganze Stadt beherricht, nur mit 124 Mann befegen. Uber Alles, 
Bürger, Übel, Geiftliche, Studenten der Univerfität traten in bie 
Waffen, und man befferte die Feftungswerfe aus; Mundvorrath und 
Geſchütz war zur Genüge vorhanden. Als die Schwarzwälper bei 
Kirch⸗ Zarten Iagerten, ſchickten die Freiburger hinaus und ließen 
fragen, warum fie jo im Lande herumziehen, und was fie namentlich 
hier wollen. Hans Müller von Bulgenbach antwortete fchriftlich 
- unter Anderem: „Ihr wiſſet der Herren Schinveret wohl, und es be= 
frembet uns, daß ihr den. Herren beholfen fein wollet, uns arme 
Bäuerlein auf dem Lande zu zwingen, noch länger widerrechtliche 
Gewalt zu dulden. Wir wollen, daß das Gotteswort. dem gemeinen 
Manne verkündet und. vemfelben nachgelommen werbe, und begehren 
freundlich an euch, ihr wollet euch zu uns in unfere Brüberfchaft 
verbinden, um brüberliche Liebe zu machen mit einem ewigen Frieden, 
und das göttliche Necht zu handhaben. Noch am gleichen Tage fchrieb 
er zum zweitenmal und brängenver in die Stabt hinein. Erſt bes 
andern Tags kam die Antwort. Die Stabt ſprach von ihrem Gib 
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gegen Defterreich,, fie fei geneigt, etwwaige Schindereien einzelner Herr: 
ſchaften zu vermitteln, die Schwarzwälder möchten daher abziehen 
und bedenken, wie göttlih und felig es jei, im Frieden zu leben. 
Die Bauern. fchrieben gleich zurüd, fie wollen ihre Herren bei Allem 
belafjen, was fie nach gättlichem Recht zu fordern haben, aber mehr 
nicht, und bie Herren follen nur nicht ferner wie, bisher fprechen, 
fie feien das Recht, und den armen Leuten nicht das Ihre mit Ge 
malt nehmen. Und am andern Tage, dem .16. Mai, fehrieben bie 
Schwarzwälder abermals, fie handeln micht ohne ihre Brüber, bie 
Breisgauiſchen Haufen. Freiburg ſolle und müfje in die Brüber- 
fchaft treten, und dazu ſechs des Raths, ſechs aus ber Gemeinde in 
den Ring des Haufens herausfchiden. 

Auf dag hin rüdte Hans Müller, der Oberft, fein Lager näher 
on die Stadt, und fchichte als lebte Aufforberung die Worte hinein: 
Wollet ihr auch Brüder mit uns fein, fo. wollen wir mit euch ale 
Brüder leben ; wo nicht, fo wollen wir in eure Stabt brechen, und 
wo ihr uns einen Mann fchäbiget, wollen wir feine Barmherzigkeit 
mit euch haben. Diefes Schreiben war unterzeichnet : Hans Müller, 
Hauptmann auf dem Schwarzwald, ſammt den andern Hauptleuten 
und Räthen ber heiligen evangelifchen Brüderſchaft. 

Denn an biefem Tage, e8 war ver 17. Mai, hatten fich Die 
einzelnen Haufen des Breisgau’s bereit um Freiburg zufammengezogen, 
und zwanzig fliegende Fähnlein konnte man von den Thürmen ber 
Stadt aus zählen, weitlich und nördlich die vom Kaiferftuhl, ver 
untern Marfgraffchaft und der Ortenau, gegen das Kirch- Zartertbal 
und die Berge hin die Schwarzwälder, und neben biefen, auf Dem 
Feld von St. Georgen, die von der obern Marfgraffchaft. Nichte 
konnte mehr heraus oder "hinein in die Stabt fommen. Dieſe ant- 
wortete auf die legte Aufforderung nicht. Die Bauern befegten zuerft 
bie Karthaufe auf dem Johannisberge und plünberten fie aus. Dann 
gruben fie die Kanäle der ‘Dreifam, das Waſſer zu allen Brunnen 
und Mühlen in der Stabt, ab. Vier Bauern fchlichen ſich vor das 
Blockhaus auf dem Schloßberg, der Heine dortige Poften, überrascht, 
zog fich zurüd, die Bauern winften ven ‚Haufen herbei und das 
Blodhans war genommen. Die edeln Herren in der Stadt faßen, 
wie ihr Brauch war, an bem fchönen Maiabend vorm Ritter und: 
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tranfen : da machten plößlich gegen fünfhunbert Hakenſchüſſe, bie 
vom Schloßberge her auf ven Münfterplag fielen, ihnen bemerklich, 
was gefchehen war; „wußte Niemand, wie es zuging.« Sebermann 
ftand die ganze Nacht auf dem Fifchmarkt in Wehr und Orbnung. 
In der Dunkelheit zogen bie Bauern ihre Nothſchlangen an Striden 
ben Berg binauf und verfchanzten fich proben, und mit dem Morgen 
begann die Befchießung der Stabt. Sie fchoffen fo ſchwere Kugeln 
berein, daß manche Wände, ganze Häufer zufannmenftürzten. Auch 
der Helm bes Münſterthurins wurde berabgefchoffen. Bald wirb 
ber Thurm zu Freiburg dem zu Kirche Zarten gleich fein! jubelte Die 
Rohheit. Es verlautete im Haufen, wenn fi die Stadt nicht felbit 
ergebe, müſſe man Pfaffen, Adel und die großen Köpfe todtfchlagen. 
Ya ein Bauer fagte: „könnt' ich Alle zu Freiburg mit einem Schuß 
umbringen, ich würde mich nicht fparen.« Der junge Abel in ber 
Stabt wollte berausfallen, wurbe aber hart vor dem Thore zurüd- 
geichlagen, und einen Freiherrn von Falfenftein tödtete eine Geſchütz⸗ 
kugel. Mit fliegenden Fahnen zogen alle Haufen um bie Stabt herum, 
um denen brinnen ihre Macht recht augenfcheinlich zu machen. 
„In der Stadt jelbft waren manche unter ber Gemeinde, bie 
entweber mit denen draußen im Verftänbniß waren, ober der Bauern 
Sache für ihre eigene anfahen. Sn offener Gemeinde rief einer: 
uWer für die Bauern ift, ftehe zu mir! ihre ‚Sache ift eine heilige 
Sache, fie wird Fortgang haben. Der Rath ſetzte ihn ind Ge- 
fängniß, mußte ihn aber den Zünften wieder freigeben. Wuch bei 
ven Wachen felbft nahm ver Rath allerlei Untren und Gefährlichkeit 
wahr, und er beforgte, fie möchten über die Mauern hinaus mit 
den Bauern allerlei böfe Anfchläge und Praktiken gemacht haben. 
Auf das hin bat die Stadt um einen Stillſtand. Am Sonntag 
Abend gewährte diefen Hans Müller bis Dienſtags früh 4 Uhr. 
Inzwiſchen wurbe unterhandelt ; die Bauern beftanden auf dem Ein- 
tritt in die evangelifche Brüberfchaft und auf einem einfachen Ya 
oder Nein. Da das Ya bis zur Zeit nicht ausgefprochen wurde, 
hoben die Bauern wieber an zu jchießen. Die drinuen baten um 
Verlängerung bes Stillſtands bis Morgens 8 Uhr. Es wurde wieder 
Sprache gehalten, und noch an. biefem Tage, Dienftags 23. Mai, 
trat die Hauptitabt des Breisgau's zu ben Bauern. ‘Der Oberfte 
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ber Schwarzwälder, und dreihundert Bauern mit ihm wurden fogleich 
in bie Stabt mit gewehrter Hand eingelaffen, um den Bürgern ben 
Brubereid abzimehmen. Die Bürger ver Stabt, eigentlich aber bie barein 
geflüchteten Prälaten und Adeligen, zablten 3000 Gulden Brand⸗ 
ſchatzungz dadurch kauften fie die Sicherheit ihrer Perſonen und ihrer 
Güter auf dem Lande. Die im Gebiet der Stadt liegenden Klöfter 
und Gotteshäufer zu ftrafen, abzuthun, zwifchen Stadt und Land⸗ 
haft zu theilen, das ſollte einer künftigen Berathung vorbehalten 
fein. Auch mußte die Stadt vier Gefchüge und ein ſeidenes Fähnlein, 
baran Das Wappen Altöfterreichd, dazu eine Anzahl Mannfchaft 
zum Haufen ftellen. 

Merkwürdig ift, daß auch bei diefem Vertrag, ben hauptſächlich 
ver Schwarzwälder Oberfte abrebete, ver Erzherzog Fer— 
dbinand und das Haus Defterreich eine Rolle wie im Hegau und 
Allgau fpielt. Defterreichs Landeshoheit wurde von dem Schwarz. 
wälder und ben andern Hauptleuten unbebingt anerlannt. Es ift bei 
Hans Müller von Bulgenbach dieſes Eingehen in das dfterreichiiche 
Intereſſe bier darum nicht zu überfehen, weil es auch einiges Licht 
wirft auf fein eigenes Benehmen gegen Herzog Ulrich von Württem⸗ 
berg und gegen ben württembergifchen Haufen, ein Benehmen, das 
auf die Wendung des ganzen großen Krieges von Einfluß war. * 

Nachdem fie ven Eid und alles Uebrige empfangen hatten, zogen 
die Banern ab am Abend vor Himmelfahrt, ven 24. Mai. Bis zu 
dem Dorfe St. Georg geleitete fie Rath und Bürgerfchaft der Stabt; 
bier bielten Abgeoronete der Stadt Breifah, um ihre Stabt mit 
den Bauern zu vertragen. Che wir aber bem weitern Gange ber 
Dinge in diefer Gegend folgen, müfjen wir hinabgehen in Die Ortenau, 
die Pfalz und die an fie grenzenden Lande. 

Der Haufe, den wir als einen Ortenauifchen Tennen gelernt 
haben, war nur ein Ueberreft zweier großer Haufen, welche fich in 
ber Ortenau bereits wieder aufgelöst hatten. Der eine derfelben 
war vor Oberkirch und fpäter vor Offenburg gelagert, der andere 


* Hug, Billinger Chronik, Handſchrift. Schreiben des Ulrich Zaflus vom 
2. Zuni 1525. Hauptquelle: Schreiber, Taſchenbuch für 1839, aus einer 
Reihe Urkunden der Archive von Freiburg, Waldkirch, San Schaffhauſen, 
und aus Handſchriften der Zeitgenoſſen. 
Bimmermann , Bauernkrieg. I, M 
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hatte zu Schwarzach und zwißdden Bühl und Steinbach, unweit Baden⸗ 
Baden, feinen Staud. Das Gebiet des Aufſtandes hier war theils 
Öfterreichifch, theils ftraßburgifch, geßenrene dem Markgrafen 
Philipp von Baden zugehörig. 

Selbſt in den Landen Philipps, eines Fürſten, der vor vielen 
andern ſeines Standes und ſeiner Zeit Wohlwollen und Einſehen 
hatte, war ſo viel Zündſtoff im gemeinen Mann vorhanden, daß die 
markgräflichen Bauen uam Durlach herum ſchon in den erſten Tagen 
ber ausbrechenden großen Bewegung auf waren, und gegen britthalb« 
‚taufend unter ihrem Hauptmann Hans Winkler vor Durlach ſich 
legten. Die Bürger der Stadt boten den Bauern bie Hand, fie 
festen am Palmtag, ven 9. April, ihren Amtmann gefangen und 
öffneten den Bauern die Thore. Auch Pforzheim nahmen die Letztern 
ein, plünderten und verwüſteten das Kloſter Gottesau und verftärkten 
ſich felbft aus dem württembergifchen Schwarzwald. Beſonders 
zeichneten fid in Diefen Haufen die Bauern. von Berghaufen aus, 
und Marigraf Philipp glaubte im Anfang, durch Strenge dieſe 
ſchrecken zu Können. Er ſchickte feine Reiſigen nad) Berghaufen und 
ließ etliche Häufer anzünden. Es fchien zu wirken; feine Bauera 
zerftreuten füch in ihre Hütten; als von ber Grenze ber ein Windzug 
kam, ber fie ſchnell wieder aufwirbelte, von jener Landfchaft her, 
welche als eine der exjten vor Jahren den Bundſchuh aufgeworfen 
hatte. Es war ber bereits früher kurz angeführte Haufen bes 
Brurains, unter ben Hauptlenten send. Wurm und Johana 
von Hall. 

Es waren meift zum Bistum Speier gehörige Unterthanen, 
bie zwifchen dem Rhein und ber Kraich, ver Pfinzig und dem Unter⸗ 
ſchwarzwald faßen. Ya dem großen Dorfe Malſch traten in ver 
Charwoche Schon gegen 500 Bauern zufammen. Auf dem Biſchofs⸗ 
ſtuhl zu Speyer faß damals Georg, ein Bruder des Nheinpfalzs 
grafen Ludwig. Sobald er durch ausgeſchickte Kundſchafter von dem 
Vorgang Genaueres hörte, fuchte er fie durch gütliche Worte und 
Bitten vom Abfall zurückzuhalten, ſowohl die in Malſch als bie 
‚andern Flecken. Sie werben, amtmorteten fie zum Then, fich zu 
dem halten, welcher der Stärfere wäre und fie zu ſchützen vermöchte, 
, Die in Malfch ſelbſt ſchickten Aufgebotsfchreiben an bie Nachbqr⸗ 
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gemeinven umher, khnen mod) in felber Nacht wohlgerfiftete Zuzüge 
nad Mali zu ſchicken, und ber göttlichen Gerechtigfeit einen Bei⸗ 
ſtand zu thun; wo nicht, fo follten fie Leibs und Lebens unflcher 
fein. Sie fislen in ven herrfehaftlichen Stiftsfeller zu Malſch und 
befegten den nahen Pletzberg. Der Biſchof gedachte, vie Zeit 
möchte mehr Böfes bringen und aus längerem Verzug Gefahr ent- 
fiehen, er jchidte den Edeln Hans von Bühel, genannt von 


Wachenheim, ven Vogt im Brurain, mit feinen Reifigen ab. Ihm 


gab er eine Zahl Bauern zu, die fich gegen den Bifchof alles Ge- 


. horfams exboten hatten, und unterwegs ftieß ver pfälzifche Mar- 


ſchall von Habern mit zweihunbert Reitern und etlichen leichten Ge- 
ſchützen zu ihm. Da jedoch das Lager ver Bauern anf dem ringsum 
mit Wein bewachſenen Pletzberg durch die Rebpfähle gedeckt und. ihm 
ohne großen Schaden mit Pferden nicht wohl beizukommen war, das 


herbeigeführte bäuriſche Fußvolk aber, ſtatt gegen die auf dem Berg 


zu fechten, zu ihnen überging, mußten die Reiter wieder abziehen, 
und der Haufe vermehrte ſich ſo ſchnell, namentlich auch aus den 


Rheinauwohnern, daß der Fürſtbiſchof von feiner Burg Odenheim 


Philippsburg) zu feinem Bruder, dem Churfürſten, nach Heidelberg 
flüchtete. Der ganze Brurain war in den Waffen, die Städte 
Bruchfal, Odenheim, Rotenburg, Kißlan ſchloßen fich dem Aufſtand 


an, und alle umliegenden Flecken, und zwar die meiften davon gleich 


auf: De erſte Aufforderung. Dieſe Eroberungen, ſagte man am 


Heidbelberger Hof, ſeien nicht ſchwer geweſen, da Alle ringsum gleich 


böfen Geiſtes und leiner um din Haar beſſer ſei als der andere. 
"Sie fielen nun aus dem Brurain ‚mit fliegenden Fahnen in bie 


m geftillte Marvtguafichaft Baden ein, vereinigten ſich mit den un- 


zufriedenen Bauern derſelben, trieben in Kirchen und Klauſen plün- 
dernd und wüſtend fih um; une namentlich litten bie KAoſter Herren⸗ 
alb und Frauenalb von ihven Befuchen. 

Markgraf Philipp wählte, um fein Sand nicht verheeren zu 
taften,, den Weg gätlicher Unterhandlungen mit ven Bauern, er that 
jewen lieber ihren Willen, und tvat mit ihnen in Vertrag. 

Daffelbe that er auch in ber Ortenan bei ven beiden Haufen 
non: Oberkivch und Schwarzach. Auf einem Tage zu Achern ließ er 


Surch ‚feine getreuen Räthe und durch die Rathe ber Stadt Straß- 
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burg mit den Ortenauern Bauern gütfich Handeln. Es wurde zu⸗ 
geftanden, baß bie beiden Bauernhaufen „nicht in arger ober bos⸗ 
hafter Meinung, auch nicht ihren Herrfchaften zuwider,» jondern 
darum zufammen gelommen, Befferung der Predigt und billge Er⸗ 
leichterung ihrer Beſchwerden zu erlangen, und Markgraf Philipp 
und bie Straßburgifchen Räthe gewannen fo fehr das Vertrauen 
der Bauern, daß biefe ihre beiden Haufen in Frieden auflösten und 
nur einen Ausſchuß zurückließen, um auf bie Grundlage ber zwölf 
Artikel gemeinfchaftlih mit ven Räthen ihrer Herrfchaften. ihre Be⸗ 
fchwerben zu regeln und zu heben. Am 27. April gingen bie Or⸗ 
tenauer frieblich zurüd an ihren Herd; nur einzelne Rotten nahmen 
den gütlichen Austrag von Achern nicht an, bildeten jenen Lahriſchen 
Haufen, und zogen unter Georg Heid ins Breisgau, wo wir fie fanden. 

Am 22. Mai, auf dem Tage zu Renchen, wurbe ber Vertrag 
zwifchen den Herrichaften und ben Bauern ber Ortenau vollendet, 
und am 25. gefiegelt und befchiworen. 

Nicht ganz zwar wurden barin die zwölf Artikel angenommen ; 
ohne zu große Verlegung des Beſtehenden hätte ber Markgraf biefes 
nicht können. Uber große Erleichterungen räumte der Vertrag feinen 
und anderer Herrichaften Unterthanen ein: Wahl des Pfarrers durch 
ben Lehensherrn mit Zuratbziehung des Gerichts und eines Aus- 
fchufjes der Ortsgemeinde; Tautere fchriftmäßige Prebigt; Penſionirung 
nicht tüchtiger, bereits angeftellter Geiſtlicher, Entlaffung ohne Penſion 
für die, welche jegt die Pfarreien befigen, aber entweber noch Kinder, 
oder Jugendhalb zu ven Pfarreien nicht tauglich wären; Aufhebung 
des kleinen Zehnten, Herabfegung des Heu⸗ und Hanfzehnten auf 
den Zwanzigſten, Einziehung des zur Befoldung der Pfarreien blei- 
benden Zehnten an Wein und Getreide durch ehrbare verorbnete 
Perſonen, unter wefentlichen Erleichterungen in der Art des Bezugs ; 
Aufhebung aller Stolgebühren, da vielmehr ber Pfarrherr einem 
jeden Pfarrkind ohne alle befondere Belohnung gewärtig fein folle; 
Freizügigkeit; unbefchräntte Heirathsfreiheit; Entrichtung ber Steuer 
und des ‚Dienftes nur im Ort, da ein Jeder gejeffen wäre, und 
DBergleichung der verfchiebenen Herrfchaften barüber unter fich felbft; 
Abſchaffung der Leibeigenfchaft, falls im heiligen Neich insgemein 
dies abgethan würbe; Jagdfreiheit in Betreff des ſchädlichen Ge- 
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wilds und des Geflügels ; mit Ausnahme des grünen Antvogels und 
ber Faſanen und bes. eigentlichen Wildprets, boch Das Letztere fo, 
daß die Herrfchaften vorzufehen haben, damit folches den Armen an 
ihren Früchten und Gewächſen nicht fehabe, und daß Jedem zugelaffen 
fein folle, feine Güter zu verzäunen, zu vergraben ober zu vermachen 
gegen das Gewilb, und jedes Wildpret, was auf eigenem Grund und 
Boden begriffen würde, namentlich wilde Schweine, mit Jägerrecht 
zu fahen ober zu fchießen; Rückgabe der Fiſchwaſſer, die feit Mtenfchen 
gebenfen einer Gemeinde entzogen wären, an bie leßtere als ihre 
Allmand; Abgabe von Bau- und Brennholz nach Nothdurft und mit 
Drbnung an die Unterthanen ; feine Frohnen als für vie, welche 
von Alters ber damit befchwert wären, und auch für dieſe nur fo, 
daß jede Mannsperfon ihrer Herrfchaft nicht mehr als des Jahrs vier 
Zage zu frohnen, die Herrfchaft aber dafür hinreichend Eſſen oder acht 
Pfennige ftatt des Eſſens zu geben fchulbig wäre; &rfeichterung ver 
Sült nach Ertrag des Guts auf unparteiifches Erkenntniß bin; feine 
Strafanfäge, als nach rechtlichen Erkenntniß durch unparteiifche 
Geſchworene, und Gericht nur an dem Ort, wo ber Frevel begangen 
worben ; Wiedergabe entzogener Wiefen, Meder oder Allmanven an 
bie Gemeinden ; Aufhebung des Todfalls vom Augenblide des Ver- 
trags an; Neichung des Ehrfchages bis zur allgemeinen Reichsreform 
in der Ermäßigung, daß nur, wo einer über 50 Gulden werth 
ſchuldfrei Hinterlaffe, die Erben eines halben Gulden werth reichen, 
bei 100 Gulden Verlaffenfchaft und darüber nicht über einen Gulden, 

Diefe und antere Erleichterungen gewährte Markgraf Philipp 
von Baben, als Theivigungsherr, und die Räthe der Stadt Straßs 
burg als XTheidigungsleute in ihrem Namen und im Namen ver 
andern betheiligten Herrfchaften, Biſchof Wilhelms von Straßburg ; 
Reinhards Grafen zu Zweibrüden und Herrn zu Bitfch und Lichten« 
berg; Wilhelms des Grafen zu Fürftenberg und Landvogts in ber 
Ortenau; Philipps des Grafen zu Hanau; Wilhelm Hummels von 
Staufenberg; Wolfs von Winde und ihrer mitverwandten Grafen, 
Herren und Ritter. So wußte ein ebler Fürft die Bibel fich beffer 
als Luther und Melanchthon, wie wir bald fehen werben, auszulegen, 
und dem Chriſtenthum gemäß in ben zwölf Artikeln Das zu finden, 
was feinen Unterthanen zum Velten war, (Entgegen ver machia⸗ 
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velliftifchen Politit, welche lehrt, daß ver Fürft gegen aufgeftanbene 
Unterthanen bie Gewalt ber Güte vorausgehen laſſen, fie mis Ueber 
macht nieberwerfen ober mit Lift binhalten müffe, um ihnen zuleik 
nicht8 zu geben; entgegen ber fürftlichen Diplomatit, welche bem 
Volke niemals ein Recht des Kriegs und Friedens zugeſtehen und ſelbſt 
in der gerechteften Nothwehr gegen unertröglich werdende Ungerech⸗ 
tigkeiten nur Majeſtätsverbrechen und Mebellen ſehen will, hatte 
Markgraf Philipp auf den Nothruf des Volles gehört, ben gewal⸗ 
tigen Naturfchrei der gedrückten Menſchheit; er hatte ihn ver⸗ 
ſtanden, ihn und ven Geiſt ver Zeit, dem ber alte Drud ver Jahr⸗ 
hunderte widerſtrebte, und ber in geiftlichen und weltlichen Verhäktniffen 
auf Freiheit, wenigftens auf Freiheiten gerichtet war; und eu haste 
es erkannt, daß es eines chriftlichen Negenten Pflicht jet, durch 
Gerechtigkeit und Milde, durch Anerkennung der Grunpfäge ber. Var⸗ 
nunft und bes Chriſtenthums, eher als durch Wafſen und Tyyg bie 
geftörte Ruhe im Innern des Staates herzuftellen und In neu Ge⸗ 
müthern das [oder gewordene Band neu zu knüpfen, als deſſen Schleife 
das Chriftenthum allein bie wech elſeitigen Rochte her Regierenden 
und Regierten anerkennt. 

Und er Hatte in ſich und außer ſich ſeinen Lohn bafür, nicht 
nur vor Gott und Nachmelt, fondern auch in feiner Zei, WS 
wollten fie der Welt zeigen, mie fie Menſchen und Christen ſein kannen, 
wenn man auf ihre Bitten, Wünjche und Forderungen höre, und 
wie fie nur Brutalität mit Brutalität zurückmeifen: alle big Bauern, 
welche die Uebereinkuuft von Achern angenommen hatten, jah man 
bis zum Abſchluß des Vertrags von Menchen weber einem andern 
Haufen zuziehen, noch Jemand befchäbigen, und nad bemferken 
blieben fie in Ruhe und im Treue gegen ihre Herricheften. Markgraf 
Philipp hatte das Vertrauen alles Volls, weit üben bie Gränzen 
feines Landes.* 

Auch der Haufe des Brurains verlieh fogleich nach ben Ber: 
trag, den der Markgraf mit ben Seinen gefchloffen, die Markgraf⸗ 
ſchaft, und zog in’g Bisthum Speier, mit ihm bie Bowegungsluſtigen 

* Mehrere Berichte im Stuttgarter Staatsarchiv. Aftenftüde der Berkräge 
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ber Durlacher Bauern. In fieben: Abtheilungen festen gegen viert⸗ 
halbtaufend, ungefähr die Hälfte des vereinigten Haufens, bei dem 
Dorfe Schred über. ven Rhein, und überfchwemmten ven Speiergan. 
Sie lagerten fi) namentlich in dem Klofter Hörbt und in dem Klofterhof 
- Mechtersheim, und leerten hier vollends Keller und Korufpeicher von 
bem, was ihre Vorgänger übergelaffen hatten; dann fuhren fte bei 
Rheinsheim wieder über den Rhein ‚zurück, und vereinigten ſich bei 
Philippsburg wieder mit ber andern Hälfte ihres Haufens, die bes 
Raths geworben war, auf die Stabt Speher zu ziehen ‚ und bie 
bovtige Geiftlichleit zu ftrafen. 

Idhre Vorgänger im Klofter Hördt waren Rheinpfälzer. In ber . 
Rheinpfalz felbft nämlich Hatte zwar Pfalzgraf Ludwig, der Kur 
fürſt, Alles gethan, um fein Land vor ver Anſteckung des um fich 
greifenden Brandes. zu wahren; dennoch fielen bie Funden auch auf 
biefen Boden herüber, und das eine Zeitlang glimmenbe — | 
flammte auf, Ä 

In einem ſchönen Dorfe bei Landau, in Nußdorf, war acht 

Tage nach Oſtern Kirchweih. Auf der Nußdorfer Kirchweih pflegten 
immer viele Bauern aus ben umliegenden ‘Dörfern zuſammen zu. 
kommen. Hier war es nun auch, wo 200 Bauern zufammenfchtouren,. 
einen Haufen zu machen. Noch in berfelben Nacht lagerten fie bei 
dem Möuchshof Gailweiler auf einem Berge. Bon hier aus ſchickten 
fie einzelne Rotten in bie umliegenden Dörfer, biefe wedten bie 
Bauern aus dem Schlaf, bevebeten Durch gute und böfe Morte viele 
zu ihrem Bund, und vermehrten fich in biefer felben Nacht fo, daß 
hie Morgenröthe wohl 500 auf dem Berge fand. Sie bejchloffen, 
in das Siebeltinger Thal zu fallen, und die Bauern veffelben auch 
zu ihrem Haufen zu bringen. Zeitlich erfuhr biefe Dinge Jalob 
von Bledenftein, der churpfälzifche Vogt zu Germeräheim, er machte 
fich in derfelben Nacht mit feinen Reiſigen auf in's Siebeltinger Thal, 
das in fein Amt gehörte, und berebete bie bafigen Bauern, daß fie 
ihm zufogten, mit ihm gegen bie Unruhigen von Gailweiler ziehen 
zu wollen. Als vie Legtern dies hörten, gingen fie, im Gefühl, noch 
zu ſchwach zu fein, auseinander, wie Rauch in den Wind auf, und 
der Vogt ritt heim nach Germersheim, in gutem Troft, daß Alles 
ruhig bfeiben werbe; er hatte fie an ihre Pflichten erinnert. Nach 
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wenigen Tagen lief es an bemfelben Orte von allen Seiten rührig 
zufammen, junge und alte Bauern ſchwärmten in das Stift Klingen⸗ 
münſter, in das SKlofter Hörbt, in das Johanniterhaus zu Ham 
bach, in ven Mönchehof zu Mechtersheim, aßen und tranfen Tag 
und Nacht, und eigneten fich bie fchönen Viehheerden zu. 

Sie hatten zum Vorwand ihres Zufammentritts genommen, fie 
wollen dem bejchornen oder Kolbenhaufen, der gerabe in Anweiler 
fich gefet hatte, Wiperftand thun. Es waren meift Bauern aus ben 
Dörfern Neufaftel, Magdeburg, Kirchweiler und dem Siebeltinger 
Thale, vie fich unter diefem Vorwand zufammengethan und fich jetzt 
mit den Nufdorfern und Gailweilern vereinigt hatten. So reichten 
hier dieſe Schwärme den Haufen des untern Elfaßes die Hand. Klöfter, 
Flecken, Schlöffer rings herum nahmen fie ein; das Klofter Eifenftall 
verwüfteten fie mit euer, wie das Frauenflofter zu Heylsbruck; 
Bechingen und andere Burgen brannten fie aus, fo Kropfberg am 
Gebirg; in das Schloß des Hans von Dalberg legten fie bloß eine 
Befagung. Dann vereinigten fich alle zum Abthun der Schlöffer und 
Klöfter zerftreuten Schaaren, zogen hinab auf Winzingen und fchlugen 
ihr Lager auf dem Viehberg bei Neuftabt an der Hardt, am 30. April. 
Am 1. Mai ſchon öffneten Die Bürger in dem wohlbefeftigten Neuftabt 
ihre Thore, gefchredit Durch Die Drohungen der Bauern. Die Bürger 
jelbft zwangen ben Amtmann darin, die Bebingungen berfelben anzu⸗ 
nehmen, und die Hauptleute nahmen ihr Hauptquartier in der Stabt. 

In den gleichen Tagen ſammelten fich auch die Bauern, zuerft 
nur bei. 300, im Gebiet des Grafen von Leiningen bei Bodenheim. 
Sie verftärkten fich aus Pfeversheim, und zogen weiter von Ort zu 
Drt, immer wachjend, auf Hochheim bei Worms, Tuben ſich Mittags 
den 30. April im daſigen Nonnenklofter zu Gaft, und kehrten am 
Abend bei den Klofterfrauen zu Liebenau ein. Von ba ging es in 
das Stift Neuhaufen, wo zwei der Stiftsherren fich an fie anfchloffen, 
Philipp Schindel und Sirt Mayer; fie erfreuten ſich an ben Stifte« 
porräthen, und zogen nach dem Schloß Flörsheim, das den Edeln 
von Dalberg gehörte, wo fie bald eingelaffen wurden, gegen 40 Mann 
zum Mitzug nöthigten und ſechs Doppelhaken mit fortnahmen, alle 
Bürger aber in ihren Bund beeibigten. Von da ging ver Zug nad 
dem unter Mainziſcher und Pfälzifcher Herrfchaft ftehenden Oſthofen, 
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fie verwäfteten das daſige Stift, zwangen alle umber gefeffenen Bauern 
zu ihrer Brüberfchaft, und Tagerten fich darauf in dem großen Leis 
ningifchen Flecken Bechtheim. Von bier aus fielen fie in Wefthofen 
ein, dem fchönften Orte dieſer Landſchaft, fetten fich über ven Trüm⸗ 
mern ber Rojenburg hinter Wefthofen, und ftanden fo, 3000 ftart, 
im Shurpfälzifchen Amt Alzei. 

Am pfälzifchen Hofe, wo man fich über bie reißenden Fortſchritte 
des Aufftandes mit Sprüchwörtern, wie: „gleich und gleich gefellt 
fich gern,“ und nein Bauer gleicht bem andern, wie eine Milch ver 
andern“ zu tröften fuchte, hatte man gerabe um biefe Zeit den Mar⸗ 
shall Wilhelm von Habern mit 300 Pferden und 500 zu Fuß nad 
Alzei als Beſatzung geſchickt, um weitern Abfall zu verhüten. Unter- 
wegs vernahm er, daß die Bauern zu Wefthofen lagern, und er 
richtete feinen Zug dahin. Wie die Bauern das hörten, zogen fich 
auch die, welche noch in Wefthofen Lagen, aus dem Flecken auf: bie 
rebenumfränzte Rofenburg, und ftellten fich fampffertig. Des Mar» 
ſchalls heiße Kampfluft fand fie jedoch, wollte er nicht Viele der Seinen 
aufopfern, Hinter den Weinbergen unangreifbar. Er ließ breimal 
feine Geſchütze unter fie gehen. Aber der Marſchall felbft weiß nichts 
bon einem Erfolg dieſer Befchießung zu rühmen; nur al® es dun⸗ 
felte, und die Bauern, bie fein Gefchü hatten, von dem Weinberg 
herab in den Flecken und noch in verfelben Nacht auf ven Haufen 
bei Neuftabt fich zurückzogen, will er gegen fechzig Bauern, vielleicht 
wehrlofe Wefthofer, durch feine Reifigen erftochen haben. Denn der 
Rückzug des Haufens war fo wenig eine Flucht, geſchah fo in Ord⸗ 
nung, Muße und Siegesfreubigfeit, daß fie fich auf dem Zug von 
Wefthofen bis Neuftabt noch durch neue Brüder vermehrten, und ver 
Marſchall an Nachfegen oder Angriff nicht dachte. Sie aber lagerten 
fih im Flecken Wachenheim, das nahe Kloſter Limpurg bot reichlichen 
Unterhalt, und fie tbaten Alles von hier aus, um bie ganze Ums 
gegend fich zu verbrübern. 

Churfürft Ludwig von ver Pfalz, der noch Tange nicht Kriegs⸗ 
volk genug beifammen hatte, um mit Gewalt vorzugehen, berieth fich 
mit feinen Räthen, wie dem Uebel auf gütlihem Wege Einhalt ges 
than werben möchte. Unterhanblumgen, wie die zu Achern, lagen 
nahe; noch näher bot fich ein Vorgang im Speterifchen. 
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38 der Vrurammiſch- Speieriſche Hufen über Openheime (Pf 
lippoburg) auf bie Stadt Speier zog, Hatte fih Biſchof Georg 
ſelbſe entſchieden. Diefe Stabt war feit lamge wegen ihren an bie 
Bischöfe verlorenen Reichsfreiheit mit der Geiftlichkeit in Zwieſpalt, 
und der neuen Lehre fehr zugethan. Die Domberren verſahen fick fe 
wenig Gutes, daß fie baten, Bürger ber Stabt werben zu dürfen 
Der Rath ſchrieb an ven Rath von Heilbronn, ob man bafeläft die 
Geiſtlichen in's Bürgerrecht aufgenommen. Um fo mehr flinchtete ber 
Biſchof, es möchte Die innere Gaͤhrung in ber Stadt mit dem bäu—⸗ 
rijchen Aufſtand ſich verſchmelzen, fobald die Bauern ſich vor die 
Tore legten, und es möchten fo bie veichen Schätze des Domſtifts 
mit der Hauptftabt verloren gehen. Er nahm fein Kreuz auf ſich 
und ritt mit dem wormſiſchen Kämmerer Dietrich non Dalberg und 
Bernhard Gäler von Ravensburg zu ven Thoren Heidelbergs hinaus, 
. md ritt fort und fort bis in's Lager der Bauen, von denen er 

ficheres Seleit erlangt hatte. Hier fchloß er, wie wide aubere Herren 
vor. ihm gethan, perfünlich mit feinen Unterthanen einen Vertrag ab; 
und Damit fie vefto ſchneller hinwegzögen, ließ er ihnen zufagen, daß 
bie Beiftlichen per Stadt Speier ihnen aus 200 Maltern Bred, 26 Juber 
Wein und für 100 Gulden Fleifch nach Rheinhaufen nachjchiden fellen. 
Es war am 30. April, die Bauern brachen ihr Lager ab, und gingen, 
nachdem fie den Vertrag durch einen: legten Schmaud gefeiert, ruhig 
auseinander mit Urlaub ihrer Hauptleute, welche ihren Sig in Bruchfal 
nahmen, mit ber Kanzlei und einer Heinen Schaar; hier blieben fie 
mit der Dörfern in folcher Verbindung, daß fie fchnell, ſobald fie 
wollten, 5000 bis 6000 Bewaffnete unter ihre Fahne verfammeln 


kounten. 


Wie ſein Bruder, der Biſchof, that nun auch der Chur⸗ 
fürſt von der Pfalz ſelbſt. Er meldete ſeinen Bauern, daß er ſich 
nik ihnen in einen gütlichen Vertrag einlaſſen wolle. Die Bürger 
bon Neuftabt vermittelten zwifchen ihm unb ben Bauern. . Haupt» 
leute und Näthe des bei Winzingen auf dem Viehberg gelagerten 
Hanfens beftimmten Tag, Stunde und Ort zur Verhanblung, ber 
Shurfürft folle perſönlich am nächſten Tage, Mittwoch ven 10. Mai, 
nach Sonnenaufgang, auf freiem Felde bei dem Dorfe Forſt mit 
. feinen Räthen fich einfinden, doch nicht mit mehr als dreißig Pferben, 
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unter wechfelfeitigem ficherem @eleit. Der Churfürft erfchten, und 
es erfchienen auch zuvor ſchon am felben Ort die verorbneten Haupt⸗ 
leute und NRäthe der Bauern, und empfingen mit Ehrerbietung den 
Hürften. Das Geſpräch, die Unterhandlung begarin, und fiehe ba, 
mit fliegenden. Fähnlein, in. Reih und Glied, rüdten bie beiben 
Hanfen von Wachenheim und Winzimgen, an bie 8000, heran und 
ftelften fich. ia der Ferne auf. Nach Längerer Verhandlung fun mon 
von Beinen Seiten gätlich überein, daß die Magen der Bauern auf 
einem bemnächft abzuhaltenden Landtag gehört, ihre Begrünbeten Bes 
ſchwerden auf den Grund der zwölf Artikel gehoben werben follen. 
Worüber fie fich der 12 Artikel halb vergleichen, das folle jetne Wege 
haben; bes, worüber fie fich micht vertragen könnten, der Entfche- 
bung ber Stände des Reiche anheimgeftellt werben. Dagegen ſollen 
die Bauern hie eingenommenen Schläffer, Städte und Fleden ihren 
Herrſchaften zurücigeben, nichts mehr aus benfelben beziehen, ihre 
Haufen auftöfen unb zu ihrem Herb und Gejchäft zurärffehren. Ludwig 
fagte alien Berzeihung, völlige Strafiofigfeit,, feine ganze Gnade zu. 
Beiderfeitig wurde ber Vergleich beſchworen. Auf das zogen beibe 
Haufen. in ihre alten Lager zuräd; ver Churfürſt ritt, begleitet von 
ber Meuftüdter Bürgerſchaft, wiever in Neuftabt ein. Am folgenben 
Tage erſchienen bie Hauptleute der Bauern wieder ver dem Chur⸗ 
fürften, um mit ihm den Ort und bie Zeit des allgemeinen Land⸗ 
tag® feſtzuſetzen. Der Fürft z09 fie an feine Tafel. Da fah man 
Bauern und Yanbesheren zufammenfigen, zuſammen effen und trinken. 
Er hatte, fo. ſchiens, ein Herz zu ihnen und fie zu ihm; er befttmmnte 
Ort und Tag, und entlieh fie gnädig. Dann vitt er beim nach. 
Heinelberg, und ſchrieb fogleich in ver ganzen Pfalz ven allgemeinen 
Lvandtag anf Pfingften nach Heidelberg ans, wit dein Befehl an alle - 
feine Herren, Witter und Amtlente, michts gegen den Vertrag. 
zu thun⸗ | Ze 
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Henntes Kapitel. 
Anfang der Bewegung im Württembergifcen. 


Es war jener Knecht Dietrich Weiler, Marr Hengftein, ber 
bie erfte Sunde von den Scenen zu Weinsberg nach Backnang brachte; 
er hatte fich, wie ein anderer Knecht, der dem Probft von Backnang 
zugehörte, fo abgelaufen, daß er nicht weiter kommen Tonnte; bes 
Probfts Vilar brachte die Schreckensbotſchaft weiter nach Stuttgart, 
wo gerade bie Landſchaft verfammelt war. Die Landichaft ſchickte 
unmittelbar darauf an die Bunbesräthe nach Ulm, um Anzeige ber 
neueren Vorfälle zu machen, und um Hülfe zu bitten. Die Bundes» 
räthe erwiberten, fie tragen großes Mitleid über das Unglück, welches 
das Land betroffen habe, aber an Allem fei der Erzherzog, bie 
Regierung und die Landſchaft felbft Schuld; es ſei unverantwortlich, 
wie nachläffig, langſam und unvorfichtig bisher von ihnen gehandelt 
worden ſei. Nach der Bundeseinung habe jeder Bundesſtand feine 
Beftungen und Stäbte jelbft gehörig zu befegen, in Württemberg aber 
jei fein einziges Schloß zur Gegenwehr befegt. Man habe ſchon fett 
langer Zeit gewußt, daß die hohenlohifchen Bauern im Aufftand feten, 
und daß diefer Bauernhaufe feinen Kopf nach dem Fürftenthum wende, 
man habe aber nicht einen Mann beftellt, die Grenzen zu beden, 
ſelbſt das Schloß Weinsberg fei weder im Gebäu noch mit Befagung 
in wehrhaften Zuftand gewefen. Nun verlange man eilige Hülfe von 
dem Bunde, der aber könne ohne eigene große Gefahr fein Kriegs- 
volk in Oberfchwaben nicht trennen und ſchwächen. Defterreich habe 
bisher nichts gethan, was ihm als Bundesſtand obgelegen wäre. Selbft 
bas bein: Bunvesheer ftehende erzherzogliche Kriegsvolk habe noch bei 
6000 Gulden Sold zu fordern, und könne von ver Durchlaudht fein 
Geld bekommen. Wenn der Erzherzog nicht mehr dazu thue, fo werbe 
man zulegt mit Spott, Schimpf und Schanden aus dem Felde ziehen 
müſſen. Was der Bund für das verlaffene und bebrängte Fürften- 
thum thun könne, fei allein, daß Jörg Truchſeß, ſobald er vorerft 
mit Oberſchwaben fertig jet, alddann auch Württemberg zuziehen werbe.* 


* Stuttgarter Staatsarchiv. 
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Es war ganz wahr, das Fürſtenthum Württemberg befand ſich 
im hülflofeften Zuftand, bie wenigen Anorbnungen zur Gegenwehr 
waren über alle Begriffe unzulänglid. Der Erzherzog felbit war 
nicht im Lande; was er an Kriegsvoll auftreiben konnte, hatte er 
feinem Bruder nach Stalten ſchicken müfjen. Die Landeskaſſen waren 
‚alle erfchöpft, befonders auch durch die Anftalten, die man gegen Her⸗ 
zog Ulrich aufrecht Halten mußte; die Unterthanen felbft waren größe 
tentbeil® fo unzufrieden, daß man ihnen nicht viel trauen konnte. Im 
Februar und fpäter ergingen zwar von Stuttgart aus die gefchärfteften 
Befehle an alle Grenzbeamte, vem bebrohlichen Eindringen der Hegauer, 
Sowie den fchenfifchen und gmünbifchen Bauern ftanbhaft zu begegnen; 
alle Prälaten und Klofterämter wurben angewiefen, bei ben gefähr- 
lichen Läufen, bie fich nicht nur gegen ven heiligen Glauben, fondern 
auch fonft gegen alle Obrigkeit zeigen, Gebete und göttliche Aemter 
anzuftellen, damit Gott die heilige chriftliche Kirche und alle Obrigs 
feit erhalte, und Frieden fchenfe. Zugleich erhielten die Obervögte 


nebft den im Dienft ftehenden Rittern und Previfionern die gemef- 


fenften Befehle, fich den Emporern entgegenzuftellen und alle Ber 
bindung der Unterthanen mit den fremden Aufrührern zu verhüten. 
Daß aber Kriegsvolk ins Fürſtenthum Tonıme, dafür forgte man nicht, 
es war ganz entblöst; felbft während man faum bie nöthige Manns 
ſchaft zu. dem anbefohlenen Zug des fchwäbifchen Bundes auftreiben 
konnte, follten dem Erzherzog in der Schnelle 30 ausgerüftete Reiſige 
aus dem Württembergifchen zugefchictt werden, um fie nach Mailand 
abzugeben, und voll Unmuth fohrieb Herr Georg Truchfeß an feinen 
Vetter, ven Statthalter, es wäre wohl nöthiger, Pferde nach Würt- 
temberg bereinzufchiden. Die Landfchaft ftellte wieberholtes dringendes 
Geſuch an Ferdinand, fich des Landes anzunehmen, ba man von 
allen Seiten ber von aufrührerifchen Bauern überzogen zu werben 
fürchten müffe, eine hinreichende Anzahl Kriegsvolk zu ſchicken, und 
in eigener Perfon nur nad) Ulm wenigftens berauszufommen, er fe 
ja der Gubernator des Reichs, und ohne fremdes Kriegsvolk könne 
den unverfchämten Neben der Leute nicht begegnet werben; mit Herzog 
Ulrich möchte er fich auf irgend eine Art vertragen, bamit man ber 


großen Sorgen und Koften frei werbe; auch rathen fie, ben Doktor 


Mantel frei zu lafjen, denn das Anhalten um ihm könnte leicht fo 
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groß werben, daß man ihn doch frei geben wirkte; man Tästke ihn 
ja Urfehde ſchwören laſſen, das Fürſtenthum zu meiden.“ 

Über die Landſchaft konnte nichts erhalten als wiederholte Ver⸗ 
tzöftungen, daß bereits alle Anordnungen getroffen feien, wm dem 
Fürſtenthum mit Kriegsvolf zu Hilfe zu lommen; fie möchten füch 
indeß nur ſtandhaft und wie fromme Leute halten. Er felbtt möge 
jeyt mit Teinem Fuß aus Tyrol hinaus fommen, aber x ſei in 
Handlung mit etlichen Fürften, zu Sicherung des Landes Württemberg. 

Es hatte dies feine Richtigleit. Von der öfterreichifchen Re⸗ 
gierung wurde wegen eines gemeinfchaftlichen fräftigen Widerftandes 
gegen die aufgeftanbenen Bauern mit Kurpfalz, Baden, Heſſen uud 
Trier ein Heiner Congreß zu Moosbach eingeleitet, wobei vorzüglich 
der Kurfürft Ludwig von ber Pfalz der Regierung in Stuttgant die 
nachdrücklichſte Hülfe zufagte, aber bie in ſeinem eigenen Lande aus⸗ 
brechenden Unruhen machten ihm vorerft die Erfüllung unmöglich. 

Und ſchon fing ſich das Württemberger Land ſelbſt au zu be 
wegen, und zwar auf eine Weife, die ber äfterreichifchen Regierang 
beſonders unheimlich jein mußte, wegen bes Manns von Twiel, bes 
vertriebenen Herzogs. 

Die Uracher, Münfinger und Blaubeurer Ulp waren unter den 
eriten, bie in Bewegung kamen; zu gleicher Zeit regte fi) das Ba⸗ 
linger Amt und die Rofenfelver. Die Legtern waren auch im De 
zember vorigen Jahrs und im legten Februar und März die me 
ruhigſten gewejen, mit den Tuttlingern und allen Dürfen um 
. Schwenningen. Wie man hier veben hörte, es thu lein Gut, Die 
Herven werben dann zu tobt gejchlagen, jo hatten fich auch heimliche 
Berbrüberungen gebilbet, die durch bes Vogtes Abmahnung «fie 
jeien zu ring, gegen gemeine Laudſchaft kaum ein Fleverwifggs ſich 
nicht abthätigen ließen. Die Bauern im Balinger Amt vereinigten 
fich zur jelben Zeit, al& die Haufen von Baltringen, vom See unb 
im Hegau wieder in Bewegung kamen, mit bes Roſenfeldern, ber 
broßten bie Amtsftabt Balingen, "und weberten ringöweis wider unb 
für.u Ihre Hauptleute waren ber Pfarzer von. Digisheim und ber 
Hrühmefjer von Dürrwangen. Hug Werner von Ehingen, ber Ober⸗ 
vogt, hatte es fchwer, bie Stadt zu halten, da er feinen eigenen 

* Schreiben vom 30. März uns 2. April. 
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Leuten nicht gang traute. m Habe keine Gewalt mehr, ich barf 
feine mehr fahen, ich muß beſorgen fie laufen zufammen,u ſchrieb 
ex. Auf der Uracher Alp, wo es feit dem arınen Conrad nicht ge- 
heuer war, waren ſchon zu Anfang Februars gegen 400 Bauern 
zufammen getreten umb hatten befchloffen, Teinen Heinen Zehnten 
mehr zu geben, Niemand eigen zu fen, keinen Herrendienſt mehr zu 
leiften, jeden gegen bie Gewaltthaten der Herren zu fehügen, und 
Schlöffer ımd Mlöfter abzuthın. Man habe, fagten fie, viele Bundes⸗ 
umb andere Tage gehalten, und nie einen Bauern dazu bevafen; nun 
fei'8 en ihnen, fie wollen tagen und vaihſchlagen, aber Teinen Herrn 
noch Edelmann dazu nehmen. So berichtete Leonhard. von Stain 
ww die Megierımg unterm 5. Februar 1525. In ber Mitte: Des 
März waren die Bauern von Ebingen and Münſingen in. Bewegung, 
die Uracher Alp ſchloß fi) daran, und die Bewegung ſetzte füh bis 
im das Lenninger Thal hinab fort. * Als bie Leipheimer au ver 
Donan auf waren, zogen ihnen an Mariä Verkündigung Blaubenver 
mit einem fliegenden Fähnlein zu, und als ber Leipheimer Haufen 
am 4. April zerfprengt wurde, umb Tauſende über die Donaubrüche 
fich zurädgogen, wandten fich bie Flüchtigen ius Würstembergifche, 
verſtärkten fich mit Andern auf dem Nüdzug und zogen über. bie 
Alp Hinab vor Pfullingen, und lagerten fich daſelbſt. ** Nubolph von 
Ehingen, der Obervogt von Tübingen, ſammelte ein Mufgebot. gegen 
fie, aber wer im Land von Weib und Rind hinweg aufgemahnt 
wurde, beſchwerte fih.*** Die Bauern um Weilheim, Mürtingen 
und im Ermsthal kamen felbft in Aufregung. . Die Aufrührer laufen 


ſchon überall in Stadt und Amt herum, und beginnen allerlei Pral- 


tilen, ſchrieb Reinhard Spät, ber in Stadt Unach befehligte, ‚om 

Die Regierung. Viele liefen bei Pfullingen zufammen, in bie damfenb 
Bauern aus ber Nähe und Ferne. Die Stabt Pfullingen öffnete 
fich ihuen am, 6.. April, und fie forderten nun auch die freie Reichs⸗ 
ſtadt Nentlingen auf, ſich ihnen anzufchliegen als evangeliſchen Berür 
dern; fie rechneten um fo mehr Darauf, da Reutlingen wegen jhros 
Neformatore Alber umb wegen bes Evangeliums. in Baun und 

* Bericht des Stadiſchreibers von Urach, vom 49. Mir, 
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Acht war: Aber Alber ımb ber Rath der Stabt hielten bie &e- 
meinde feit, daß fie bie Bauern zurüdwies und bie bünbifchen 
Fähnlein zu Fuß und zu Roß einließ, die der fchwäbifche Bund und 
ber württembergifche Statthalter gegen die Bauern aborbnete. * Auf 
biefes gingen die Bauern von Pfullingen wieder zurüd, als von Ulm 
herab, von Stuttgart und Tübingen herauf, von Urach herüber unter 
Dietrich Spät, der auf Hohenurach, ver Burg, als Obervogt faß, 
bie Reifigen und das Landaufgebot heranzogen. Was beſonders auf- 
fiel und zu reden machte, das waren ihre Fahnen und ihre geheimniß- 
vollen Reben von ihrem Anführer. Sie hatten zwei Fähnlein von 
weißer Seide, oben die Figur Gottes mit ausgefpannten Armen, 
darunter die Mutter Gottes und an jedem Ed ein Hirfchhorn. Man 
werbe in kurzen Tagen bören, wer ihr Hauptmann fei, fagten fie: 
bies und das Hirfchhorn reimte man zuſammen auf ven vertriebenen 
Herzog Ulrich. ** Am 2. April drangen auch Rotten von dem Gail⸗ 
dorfiſchen Haufen ins Göppingeramt ein, um Württembergifche Hinter- 
faffen in ihren Bund zu bringen. Schon von Flein aus hatte Jäck⸗ 
lein das Bradenheimer Amt an fich zu ziehen einen Verſuch gemacht. 

Sp lag für das Fürftenthbum Württemberg ber Feuerbrand 
fon hart an allen Eden und Enden, und doch blieben mit Aus—⸗ 
nahme von Tübingen und Zuttlingen alle Schlöffer und feften Plätze 
des Landes im fchlechteften Zuftande, fo viele Hägliche Berichte auch 
von den Beamten einliefen. Die Verlegenheit ftieg, als die beiden 
erſten Mitglieder des Regimentsraths, Wilhelm Truchfeß von Wald⸗ 
burg der Statthalter, und Doktor Winfelhofer der Kanzler, am 
11. April von Tübingen aus nah Stuttgart fehrieben: "Ste feten 
beide mit berber und fchwerer Krankheit beladen, und müſſen ihrer 
Leibeoblodigkeit Halb wünjchen, von allen Gejchäften und Anfragen 
verfchont zu bleiben. In Urach Hagte Dietrih Spät, Schloß und 
Stadt fei ganz übel verfehen, er habe e8 ſchon fo oft angezeigt, und 
auf alle feine Schreiben feine Hülfe erhalten. *** Bon ber ftarfen 
weitläufigen Feſtung Neuffen meldete der Burgbogt, er jet von Lies 
ferungen,, Wein und Gelb ganz entblößt, bie ganze —— zähle 

* Galler, Reutlingen. 271. 


** Stuttgarter Staatsarchiv. 
sr Schreiben vom 20. April im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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6 Knechte, und er könne nicht einmal biefen ihren Sold auszahlen : 
er bitte um Gelb und mehr Knechte und mache ven Vorſchlag, daß 
ihm einftweilen bie brei beberzten Pfaffen, bie fich unten in der Stabt 
Neuffen aufhalten, und zu Vertheidigung des Schloſſes wohl zu 
brauchen wären, zugefchictt werben möchten. * Hans von Baldeck 
zu Hertenel, der als Hauptmann nach Maulbronn beorbert war, 
bat, ihn wieder zu entlaffen, die Leute feien ſchwierig, er habe fein 
Gelb feine Knechte zu bezahlen, fein Bulver und keine Kugeln, über: 
dies keine Schügen,, bie ſchießen können, und er fei darum burchans 
feinen Nuten zu fchaffen im Stande. ** Am bitterften beffagte fich 
der Burgvogt, Bafttan Emhart von Hobenafperg, man habe nach 
Marbach, Beftgheim und anders wohin Landsknechte gefchict, ven 
Aſperg aber, wie es fcheine, ganz vergeifen ; auf alle Schreiben an 
ben Statthalter befomme er nicht einmal Antwort, und noch weniger 
Mannfchaft und Geld. Wenn e8 daher fchlimm geben follte, wolle 
er Teine Derantwortung haben. Bei ihm ba oben auf dem Aſperg 
fet keine Frankfurter Meſſe, wo er Alles haben könne; fich felbft 
habe doch die Negierung in Tübingen mit Allem reichlich verfehen, 
fo daß es fcheine, fie kümmere fich nichts darum, ob Städte und 
Schlöffer verloren gehen, wenn nur fie in Sicherheit fet. *** 

Der Schlag von Weinsberg warf Die Regierung vollends nieber, 
verwirrend, betäubend. Vögte Magen, nicht bloß, daß fie feine Ant⸗ 
wort erhalten, fondern, daß man fie felbft darüber im Ungewiſſen 
laſſe, wo die Regierung fich befinde; manche Leute feien von Stutt- 
gart mit der Meldung wieder nach Haufe gelommen, es habe ihnen 
Niemand ihre Briefe abnehmen wollen. Dem Beifpiele der Re⸗ 
gimentsräthe folgten manche Beamte, fie entfernten fich von ihren 
Boften, folche, die entweber als erklärte Feinde Herzog Ulrichs bes 
lannt, ober-burch harte Behandlung ihrer Untergebenen verhaßt waren, 
und bei einem Aufſtand von biefen oder jenen für fich fürchten mußten. 
So flüchtete fih Burkard Fürderer, der Bogt zu Stuttgart, ein 
Tobfeind Ulrichs, auf den Afperg ; fein Bruder Jakob, der Vogt 
zu Kirchheim, auf das Schloß Neuffen; er habe, berichtete er an 

* Schreiben von eben demfelben Datum. 
”s= Schreiben vom 21. April. 
re Schreiben vom 24. April. 


Zimmermann, Bauerntrieg. 11. 11 


154 


bie Regierung , ſich wegen bes Herzogs Ulrich mit: manchen böfen | 


Buben verfeindet, die es jet mit den Bauern halten und gegen den 
Adel und die Obrigkeit böfe Reben führen; er fei von allen Seiten 
ber gewarnt worden, nicht in Kirchheim zu bleiben. Seit ber gemeine 
Mann zu Weinsberg den Herren fo furchtbar vergolten hatte, war 
ed feinem ariftofratifchen Beamten in feinem Amtskreis mehr geheuer, 
und alles Defterreichifche floh von Stuttgart nach Hohentübingen, 
als ber Bauernaufitand fih von Amt zu Amt fortpflanzte. 

So triftige Einwendungen auch die Landſchaft gegen die Zweck⸗ 


J mäßigfeit eines Landaufgebots unter gegenwärtigen Verhältniffen er 


hoben hatte, die Regierung wußte fich gegen die nahen Odenwälder 
und -Böcinger durch Nichts zu helfen, als durch ein Landaufgebot. 
Laufen, das Städtchen am Nedar, das zunächit beproht war, wurde 
zum Sammelplag ver. einzelnen Fähnlein des Aufgebots beftimmt. 
Auch in dem unmittelbar an das Heilbronner Gebiet ftoßenven 
Bottwarthal war in der Woche vor dem Palmtag die Auswahl 
bes Volkes vor fich gegangen, und Dietrich von Weiler, der Ober- 
vogt, hatte fih nun berubigter nach Weinsberg begeben, als Stabt 
und Amt Bottwar ihm antwortete, treulich an ber Herrichaft bangen 
und Herzog Ulrich zu Teinem Herrn haben zu wollen. Der Morgen 
des Diterfeftes (16. April) war zum Auszug nach Laufen beftimmt. 
Der ausgewählten Mannfıhaft war gerade auf dem Rathhaus ber 
Trunf gereicht, den man vor bem Abmarfch zu geben ;pflegte. ‘Da 
entſtand ein Gemurmel, ein Theil der Miannfchaft weigerte fich zu 
ziehen. Dietrich von Weiler hatte fich fehr getäufcht, als er jene 
Erklärung, welche Einzelne im Namen Aller gegeben hatten, auch 
für die allgemeine Gefinnung und Meinung nahm. Das Feuer hatte 
- auch ſchon bier gezündet. Jäcklein hatte es hereingetragen, als er 


am Sonntag Judica auf ſeinem Streifzug, auf welchem er Sont⸗ 


heim und Gartach zur Verbündung zwang, auch auf Beilſtein und 
Bottwar gezogen war: er war damals durch den Vogt und die Ehr⸗ 
barkeit zurückgewieſen worden; daß es ihm aber nicht ganz mißlungen 
war, das zeigte ſich jetzt. Die Botſchaften, die vom hellen Haufen 
von Neckarſulm aus ausgegangen waren, hatten neuen Zündſtoff 
hinzugetragen. 


Zum Hauptmann der Auswahl des Votwarthale war der — 


dl 
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herr Matern Feuerbacher gewählt... Als er bie Stimmung feiner 
Manuſchaft fah, nahm er Urlaub. Man hatte Kunde im Thal von 
- dem Zug des hellen Haufens auf Weinsberg, das ganze Ofterfeft 
über herrfchte in Bottwar Beſorgniß und Aufregung. Es Tonnte 
bier nicht an rührigen Umtrieblern fehlen, venn das Amt Groß—⸗ 
bottwar war fchon im armen Conrad unter ben erften Fenerherben ' 
bes Aufſtandes geweſen. Und jetzt, nach einem Jahrzehend, lebten 
noch Viele, die damals thätig geweſen waren; Manche, bisher ver- 
bannt, mochten jegt wieder in die Heimath einzufommen verfuchen, 
jener Ludwig Dietrich, jener Michael Kranzer, jener Barthlen Uls 
bacher. Nicht weit davon hatten im armen Conz bie Kirchberger ein 
. eigenes Fähnlein des armen Conrad, eine eigentliche Bundſchuhfahne, 
fliegen laſſen, und in dem nur eine Stunde entfernten Beilſtein 
lebte wohl auch noch Meiſter Eberhard, der Apotheker, der in der 
Einberufung eines Landtags nichts mehr ſehen wollte, als daß die 
Regierung die guten Leute mit Affenſchmalz beſtreichen wolle.“ Es 
zeigte fich auch gleich, daß im Thal Leute waren, die es wußten, 
wie man es bei einem Aufſtande zu machen habe. _ | 

Zwiſchen Beilftein und Bottwar, über dem Dorfe Winzerhaufen, 
erhebt fich ver wald⸗ und weinreihe Wunnenftein, damals ein 
vom Volt viel befuchter Berg, wegen feines Nirchleins, das bem 
Erzengel Michael geweiht war, und wohin weit und breit, als einen 
berühmten uralten Heiligtum, viele Taufende wallfahrteten. ‘Denn 
an biefes knüpfte ber Glaube des Volles einen beſondern Segen : 
wenn bie Anne Sufanne, wie bie große geweihte Glocke darin ge- 
tauft war, ihr fchönes Geläut anfchlug, fo gingen: ihr die Wetter 
von fern aus dem Wege, und mancher Hagelfchlag, ber fich über 
die benachbarten Gebiete warf, galt dem Volfe, als bon der weg⸗ 
fäutenben. Glocke ihnen zugeſchickt. ** 

Auch diesmal nahm ein Gewitter vom Bunnenftein ber, an 
dem es ohne Schaden vorüber ging, feinen Zug über ganz Württem- 
Berg. Denn auf dem Wunnenftein tiefen Bürger und. Bauern est 
zufammen. | | 


* Stuttgarter Stontsarsiv. ‚ 
*s Man vergleiche: den aa zum Bunnenfein, Befigbeim 1842, ein 
fine — nm 
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Der Zulauf auf den Berg hatte fchon ven Tag über Statt. 
Abends erfcholl die Sturmglode, und jetzt ſah man aus den Häufern, 
aus den Gaſſen der Stabt hervor Yunge und Alte in Harnifch und 
Wehr Tommen, um dem Berg zuzulaufen. Der Vogt Hans Heinrich 
Scertlin und ber Bürgermeifter verſchwendeten die beften Worte, 
um fie zu bewegen, wenigjtend heute daheim zu bleiben; fie ver- 
fprachen ihnen eine freie Zeche, zwei Eimer Wein und zehn Gulden 
Geld zu ihrem Ergögen, wenn fie blieben; aber fie liefen dem Berge 
zu; Melchior Ulbacyer führte fie. 

Jetzt wandte fich der Stabtfchreiber an den Pfarrherrn, Meifter 
Peter, mit ber Bitte, ihnen nachzugehen und fie zur Rückkehr 
zu bewegen. War bviefer Meifter Peter wohl berfelbe, ber vor 
zehn Jahren die Pfarre verſah, jener Peter Gfcheitlin vom armen 
Conrad her? Die Schilderung paßte auf ihn; denn ber Stabt- 
Schreiber meinte, „der Pfarrherr vermöge viel beim gemeinen Mann; 
wäre wohl gar deſſen eine Urfach, daß fie hinausgelaufen; denn 
er jet Iutherifch.u Aber das Laufen fam nur mit jeder Viertelftunde 
mehr in Zug. Man mußte ihnen Trommeln und Fahnen berans- 
geben, und fo ging's dem Wunnenftein zu. 

Sie lagern auf dem Berge. Man kann fie weit umber wahr- 
nehmen, ihre Wachtfeuer, beim Einbrechen der Nacht, hinter Beil- 
ftein auf ben Höhen bes Weinsbergerthald und auf dem Schloffe 
von Qöwenftein, auf dem Edelſitz des Lichtenbergs und im Stifte 
Oberftenfeld, von der Höhe von Buch und von den Trümmern bes 
mwürttemibergifchen Stammfchloffes, auf dem Afperg und auf dem 
Stromberg, auf der Burg Hohenftein und auf dem Deutſchordens⸗ 
Schloß Stodheim, auf den Thürmen des Schlofjes Weiler zum Stein, 
auf dem Edelſitz Stettenfeld und den Ritterburgen Helfenberg und 
Wilded — von al’ biejen Höhen und feften Häufern des Adels und 
von mehr als 40 Ortfchaften umher Tann man drei Nächte nach 
einander den Himmel erleuchtet fehen von den Wachtfeuern des ſchnell 
zu Laufenden wachjenden Bauernhaufens auf dem Wunnenftein, eine 
für viele unheimliche Helle, als Weinsbergs Gefchichten befannt wurden. 

Aber auch vom Wunnenftein aus fehen fie gleich in der erften 
Nacht viele hundert Fackeln und Feuerzeichen durch den Dunſtkreis 
zittern brüben aus dem Zabergäu herüber. Es ift nicht vom Strom⸗ 
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berg, was fo hell Yeuchtet, es ift Hinter demſelben vom Heuchelberg 
berüber, deſſen mächtige fehwarze Wanb die trogigen Felſen und 
Mauern beutfchherrifchen Eigenthums trägt. Es find ihre Brüder, 
die den Artilelhrief vom Schwarzwalb vollziehen. 

In dem wiefen- und menjchenreichen, fruchtbaren Zabergäu, 
das zwiſchen bem Stromberg und dem Heuchelberg hinläuft, war 
ber arme Conrad ſchon befonders rührig gewefen, wie im Bottwar⸗ 
thal. Da war Pfaffenhofen, wo vor 10 Jahren der arme Conrab 
fih auf die Brüde bei der Kirche ftellte und rief: "Hier fteht ber 
m Conrad, und ich bin der arm Conrad, wer mir geloben will, 
tret her zu mir! Da war Güglingen, wo zur gleichen Zeit Caſpar 
Summenhard, Paul Kolb und der rotb Enderle mit Sturmgeläut 
bie freie Gemeinde proflamirten und vor des Vogts Haus fchrieen: 
Hier fteht der arm Gonrab mit Grund und Boden und fonft fein 
Herr.u Da war Bradenheim bie Amtsſtadt, wo fie einft bie Leute 
mit Spteßen zum armen Conrad tragen wollten, und mit den Reichen 
zu theilen, für bie beite Sach’ erflärten, die je erbacht worben. * 
Der Sturm des Yahres 1525 hatte bier bloß Die noch unter ber 
Ache glimmenden Kohlen von 1514 wieder in Flamme zu blafen. 

Hans Wunderer von Pfaffenhofen war es, um ben ſich 
bier der Haufe fammelte, zuerft aus den Gemeinden Bradenheim, 
Meimsheim, Haufen, Haberfchlacht, Kleebronn und Kirchheim am 
Nedar. Heinrich Aueff von Kirchheim fagte zu Ritter Peter von 
Xiebenftein: „Ich will dir die Sporn abziehn, daß bir dad Blut 
muß über bie Ferſen ablaufen. In der Nacht vom Ofterfeft auf 
ben Oftermontag griffen fie das deutfchherrifche Schloß Stocksberg 
an. Das feite Haus war fchnell genommen. Sie fanden darin ſchöne 
Vorräthe, die fie wie das Geſchütz an ſich nahmen: das letztere 
beftand in 6 Hafenbüchfen, 15 Handbüchſen, 2 Falconetlein und 
1 Pöller. Dann warfen fie Feuerbrände hinein, und in die Morgen» 
bämmerung des Oftermontags fchlugen die Flammen auf, welche ven 
trogigen und prächtigen Deutfchherrenfig ausbrannten. 

Bradenheim felbft hielt fich noch gegen den Haufen; er wandte 
fi an der württembergifchen Gränze bin nach Derdingen, befannt 
aus dem Bundſchuh des Joß Frig, und ergoß fich von da über bie 

* Stutigarter Staatsarchiv, 
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Güter des Klofters Maulbronn, ließ bie Bauern beffelben zu 
fich geloben und griff dann das Klofter felbft an. Abt und. Convent 
‚hatten fich bei Annäherung der Bauern entfernt, da fie ihre eigenen 
Leute fehwierig ‚fahen und wenig Snechte im Slofter Tagen. Doch 
wurde das Klofſter felbft von biefen ivenigen fo geſchützt, daß ber 
fchöne Bau von ven Bauern feinen Schaben litt. Unterhalb. Mauf- 
bronn fchloffen fie fich ‚mit den Bruchrainer Bauern zuſammen; war 
doch der Bruchrain bie erfte Wiege des Bunbfchuhs gewefen, und 
unter ben Hauptleuten Friedrih Wurm und Johann von Hall, 
zwei Bürgern aus Bruchfal, hatte fich ja ſchon in ven erften Tagen 
ber Charwoche ein Haufe gebildet. Zum Theil mit dieſen verftärkt 
fehrte Hans Wunderer auf die Botfchaft vom Anfftand im Bottwar- 
thal ins Württembergifche zurüd, forberte die Städte Bradenheim 
am 18. und Bietigheim am 19. April zum Eintritt in die evangelifche 
Verbrüberung auf, plünberte am gleichen Tage das. Klofter Rechents⸗ 
bofen, und verbrannte einen Theil deſſelben. Das Aufforberungs- 
fhreiben an Bietigheim Tantete: "Weil Gott ver Allmächtige uns 
erleuchtet hat mit jenem Wort, und erflärt, wie ganz und gar wir 
beraubt gewefen des täglichen Brods nicht allein, fondern auch bes 
ewigen, und weil er uns jegt Kraft und Macht verleiht, und wie 
wir feitiglich glauben, verleihen wird, fo begehren wir, daß ihr zu 
ung Tommet und uns treulich helfet, ober es wird fo kommen, daß 
ihr nicht Iachen werbet.u* In Bönnigheim verbrannte ber Haufen 
das Schloß der Ganerben. Bon Rechentshofen aus näherte er fich 
fowohl dem Weinsberger- als dem Botiwarthal, da Boten von 
biefem wie von jenem ibm ven Vorfchlag einer Vereinigung brachten, 
‚die zu Laufen am Nedar gefchehen follte. 

Die auf dem Wunnenftein befchloffen, Matern Feuer 
daher zu ihrem oberften Hauptmann zu wählen, und. „müßten fie 
ihn dazu zwingen.“ In Großbottwar war bie Ehrbarteit und ber 
Vogt, Hans Heinrich Schertlin, in großen Bängniffen. Noch immer 
wußte man nichts Sicheres, wie es zu Weinsberg ergangen wäre, 
und fehon war es fpät Abends am Ofterfeft, der Vogt Hatte einen 
eifenden Boten um Nachricht ausgefchict, und um Rath an feinen 
Dbervogt Dietrich von Weiler. Der Bote war: noch immer nicht 
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zurüd, und es dunkelte ſchon. Echertlins bed Vogtes Frau weinte 
in Matern Feuerbachers Haus, fo bange war ihr: fie hatte vor 
zeben Jahren zu Schorndorf den armen Conrad durchgemacht, und 
bort fchon ihren Dann in Lebensgefahr durch die Bauern gefehen. 
Feuerbacher fprach ihr ermuthigend zu, aber ihre Thränen und ihre 
Aengſien ftedten ihn felbft an, daß ihm bie Augen überliefen. Matern 
war bei aller Kräftigkeit eine weiche gutmütbige Natur, dabei per⸗ 
fönlich befannt mit den meiften abeligen Herren ber Umgegend; benn 
er hatte ein Wirthshaus, und ver Adel fprach gerne und fleißig bei 
ihm ein. Während er die Frau des Vogts tröftete, und dabei fich 
felbft ängftlicher Beforgniffe und Ahnungen nicht erwehren Tonnte, 
rief fein Heines Töchterchen am Fenfter: „O weh, Vater, flich, fie 
laufen daher !u „Nun, fagte Feuerbacher, das muß Gott's Mutter 
erbarmen, daß ich in meinem eigenen Haus nicht ſoll ficher fein.“ 
Seine Hausfrau bat und drang in ihn, bis er fich verbarg; fie 
ſchloß ihn felbjt in eine Kammer ein und ging wieber hinab in bie 
Wirthſchaftsſtube. „Betet, Kinder, betet,“ fagte fie, aber fie weinten 
alle zufammen wie die Vögtin. Plötzlich wurde die Thüre aufge- 
ftoßen, und Biere drangen herein, einer mit einer Zimmerart, ein 
anderer mit einer Hellebarbe, zwei mit Büchfen. "Wo tft der Feuer⸗ 
bacher.?u fchrieen fie. Die. Hausfrau verficherte fie, er fei ausgegangen. 
Sie glaubten ihr nicht. Sie ſtießen unten eine Thüre nach ber 
andern auf; als fie ihn hier nicht fanden, fuchten fie nicht weiter. 
Drohend fchrien fie die Feuerbacherin an: „Er muß ber, er muß 
zu ung auf den Berg; fagt ihm das, oder er ſoll feines Leibs und 
Lebens nicht ficher fein, wir wollen ihm. einen m vors Haus 
ſchlagen, und ihn preismachen aller Welt.u 

Feuerbacher rührte fich nicht, Bis fie fort waren, dann ging 
er zum Vogt auf den Markt und gab ihm ven Nath, bie Thore 
ſchließen zu laſſen; immer ftärfere Gerkchte waren herein gekommen, 
daß Weinsberg erftirmt,. der Adel daſelbſt teils erichlagen, theils 
gefangen fei. Auf Schertlind Bitte ritt Feuerbacher mit dem Bürger- 
meifter in der Nacht nach dem nahen Höpfigheim, zu Herrn Lud⸗ 
wig Spät dem Aeltern, aus deſſen Haufe auch einer bei dem Adel 
zu Weinsberg war; man hoffte von ihm etwas Gewiſſes zu erfahren. 
Mit dieſem Rittersmann und deſſen Vetter befprach fich Feuerbacher 
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eine halbe Stunde in ver Nacht, was zu thun fei, auch was er 
thun folle, da bie Bauern ihn durchaus zum Hauptmann haben 
wollen, fie geben ihm gute und böfe Worte; wenn er nicht komme, 
drohen fie ihm mit dem Tod; wenn er komme, wollen fie einen 
großen Herrn und Grafen aus ihm machen. O des armen Grafen, 
fagte Herr Spät, ihm auf bie Achfel klopfend. Feuerbacher ging 
hinaus und kam nad) einer Weile wieder herein. „Junker, ſprach 
er, ich habe mich da eines bedacht. Nachbem als es jett zu Weins⸗ 
berg gegangen ift, möcht e8 auch hier über Abel und Geiftlichleit 
bergehen. Wenn ich bei ihnen wäre, fo acht’ ich, ich wollt etwas 
bet ihnen vermögen; aber Junker, Ihr müßtet mich bernach über 
das, wie e8 gemeint ift, verantworten. Herr Spät ging barauf 
ein und gab ihm fein Wort, befonders empfahl er ihm, bie Seinigen 
abzuhalten, daß fie fich nicht zu dem Weinsberger Haufen fehlügen. 

So ritt Fenerbacher von dem achtunbfechzigfährigen Herrn mit 
deſſen gutem Rath hinweg, und noch eine Meile weiter, auch ben 
Bogt zu Marbach zu fragen. Auch diefer billigte es, und wie er 
beim fam, war fein Vogt mit der Anficht der Anbern ganz einver- 
ftanden. So ging er in aller Frühe am Oftermontag auf ben 
Wunnenftein, in Begleitung des Bürgermeifters, er fand mehrere 
Hunderte ſchon im Lager. Er verfuchte e8, fie zur Heimfehr zu 
ihrem Herbe zu bereben. Nichts davon! fehrien fie ihm entgegen; nach 
Weinsberg zum hellen Haufen wollen fie ziehen. Feuerbacher ftellte fich 
an bie Kirche, fie traten in einem Ring um ihn her. Hört ein Wort 
und thut das nicht, rief er; Tommt der Weinsberger Haufen Ind Land, 
dann geht es Reichen und Armen übel; denn er wirb nur bas Land 
auszehren, brandfchagen und ververben. Bleibet im Land, wir find 
ftarf-genug mit den andern Yemtern, für ung felbft unferer Befchwerben 
108 zu werben, und brauchen dazu des fremden Haufens nicht. 

Die Verfammelten fanden ven Vorſchlag vernünftig, aber fie 
meinten, dazu müſſe Feuerbacher bei ihnen bleiben, und fie Tießen 
ihn nicht, bis er einwilligte, ihr Hauptmann zu werben. 

Der Adel hatte e8 nicht zu bereuen, daß Matern Tenerbacher 
an die Spike ber württembergifchen Volfsbewegung trat. Als ge 
wiſſe Botfchaft von Weinsbergs Fall kam, und von ber Hinrichtung 
der Edeln, darunter auch vom Tod ber beiden von Weiler, Vaters 
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und Sohns, ſchickte er fogleich einen Bürger von Bottwar auf das 
Weilerfche Schloß Lichtenberg, „daß nicht ein Schreier zum Schloß 
reite und bie rauen beleidige und fie mit der Nachricht vom Tode 
ihres Gatten, Vaters und Sohns fränfe.u Die Frau des jungen 
Weiler ſchrieb ihm Briefe, „bie einen Stein hätten erbarmen mögen ;« 
er bewirkte fogleich von feinem Haufen einen Schirmbrief für fie. 
Die junge Frau hatte befürchtet, die Wunnenfteiner werben jebt ſo⸗ 
gleich auf den Lichtenberg Iosgehen, und ihn verbrennen; auch Andere 
hatten das gefürchtet. Die Hausfran des Ritters Wolf Ruch von 
Winnenden hatte ihre Koftbarfeiten auf den Lichtenberg geflüchtet; 
auf bie Nachricht vom Tode der beiden Weiler holte fie biefelben 
wieder berab, fie hielt fie auf dem Schloß nicht mehr für ficher. 
Unterwegs wurbe fie von berumfchweifenden Bauern rein ausges 
plünbert. Noch am Abend des Oftermontags fah man einen Ritters⸗ 
mann ben Wunnenftein herauffteigen, einen Schweinsfpieß auf ber 
Achfel, in fchlechtem Rod, Es war der Ritter Wolf Ruh. Er ging 
zu Fuß, er wollte nicht burch ‚ritterliches Erſcheinen die Bauern 
reizen, fondern wie einer der Ihrigen fommen. Feuerbacher lächelte, 
als er den Junker in ſolchem Aufzug ſah, und wie er von ihm das 
Gefchehene vernahm, gebot er fogleich Die Herausgabe bes Ge⸗ 
raubten. Einige Bauern murrten und weigerten fich deſſen. 
„Geſellen, rief Feuerbacher, wann e8 die Meinung bat, fo hättet 
ihr mich können zu Haus laffen, und hättet mich nicht follen dringen, 
euer Hauptmann zu fein. Ich bin nicht ausgegangen, einen Edel⸗ 
mann ober fonft wen zu beleibigen, ſondern allein zu verhindern, daß 
ber Weinsbergifche Haufe nicht herüber komm’, brenn’ oder mord'. 
Plündern ift nicht evangelifch noch göttlich. Der Ritter zog mit feinen 
Kleinodien dankbar heim, und fpät noch pries er e8, wie Matern 
tum Gutes gethan habe, und wünfchte ihm, daß es ihm wohl gehen 
möge. Die Regierung zu Stuttgart ſchickte Abgeordnete an ven Hanfen 
Feuerbachers, um ihn durch Unterhandlung hinzuhalten. Die Abge- 
ordneten kamen Dienftags ven 18. April um Mittag auf den Wunnen- 
ftein. Ste wollten die Bauern zum Auseinandergehen bewegen, rich« 
teten aber nichts aus. Die Bauern fagten ihnen, fie haben eine gute 
Sache; von nun an müſſe Recht und Gerechtigleit gehanbhabt und 
das heilige Evangelium und Gotteswort fchlicht und Lauter verkündet 
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und bemjelben gemäß gelebt werben, nicht mehr ber Dimperle dam⸗ 
perle, ober daß ber eine auf ver Kanzel vom Weiffen, der andere 
kom Schwarzen, ber britte vom Blauen fage. Die befondern Be- 
ſchwerden, die ein Ort habe, müſſen abgeftellt, und im Allgemeinen 
bie zwölf Artifel angenommen werben, die von ber Donau ausge⸗ 
gangen feien. Auseinanbergehen werben fie nicht eher, als bis ihnen 
dieſes alles erfüllt fei. -Die Abgeordneten fagten, die Landſchaft 
wolfe auch nichts Anderes als eine chriftliche Orbnung, die Gerech- 
tigkeit und bie Iautere Lehre des Evangeliums. Weber bie einzelnen 
Befchwerben und über bie zwölf Arsfel könne ein Landtag am Beſten 
entſcheiden, fie follen ihre Beſchwerden fchriftlich auffegen. „Nichts 
davon, nichts Davon,u unterbrach fie ein Gefchret. "Sa, riefen einige, 
wenn der Landtag jebt im Augenblid und im. freien Feld gehalten 
würbe.u Auf die Ermahnung, fich wenigftens ber Gewaltthätigfeiten ° 
zu enthalten, fagten fie, fie wollen Niemand beleibigen, aber Effen 
und Trinken werben fie fuchen, jedoch nicht bei den armen Leuten, 
fonbern in ben Klöftern und bei ven Edelherren. 

Dann ließen fie den Rathefchreiber von Großbottwar auf ben 
Berg holen; er mußte ihnen ihre Artikel zu Papter bringen, um fle 
am andern Tage ven Abgeorbneten vorlegen zu können. Diefe gingen 
inbefjen nach Stuttgart zurück, um zu berichten und Verhaltungs« 
befehle einzuholen. 

Es ift nicht zu überfehen, daß die Bauern, während ſie auf 
dem Wunnenſtein lagerten, täglich die Meſſe hörten. In dem ur⸗ 
alten Michaeliskirchlein las ihnen der Pfarrer von Winzerhauſen auf 
ihr Verlangen die Meſſe, und ſie verſicherten ihn dafür Leibs und 
Guts; auch blieb Matern Feuerbacher, og! er noch ange. lebte, 
Yatholifch Bis an feinen Top. 

Die Regierung ſchickte die Abgeordneten mit dem Vorſchlag eines 
augenblicklich zu Marbach abzuhaltenden Landtags zurück. Sie trafen 
den Haufen nicht mehr auf dem Wunnenſtein. Die Bauern waren 
nach Gemrigheim gezogen, fie zählten ſchon gegen 3000. Der Pfarr⸗ 
berr zu Gemrigheim war bei ihnen fehlecht angefchrieben, fie wollten 
ihm durch das Haus laufen. Um ihm zu fehügen, verlegte Feuer⸗ 
bacher fein Hauptquartier in das Pfarrhaus. Darüber murrten bie 
Bauern fo, daß fie den Hauptmann abfegen wollten, Feuerbacher 
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war gerade im Affelt, als bie Abgeorbneten ver Regierung zu ihm 
lamen. Zuerft verfuchten fie nochmals, die Bauern zu bewegen, daß 
fie zu ihrem Herde zurüdgehen; beſonders Pfeffer von Beilftein 
machte ihnen bie einbringlichften Vorftellungen. "Liebe Gefellen, fagte 
er, was foll euer Zug? ihr werbet etwa weit das Land aushin ziehen, 
ven Pfaffen die Fenſter ausfchlagen, Thüren abbrechen, Ziegel auf 
den Dächern verfchlagen und was berlei mehr tft. Luget, was Nuk 
werdet ihr davon empfahen?u Als fie Alles erfolglos fahen, blieben 
fie bei dem Vorfchlag eines Landtags ftehen. Feuerbacher antwortete 
heftig: „Wir wollen fchlechthin Teinen Landtag haben; denn man 
bat viele Landtage gehabt, und wenn man heimgelommen ift und 
gefragt hat, was man bringe, jo mußte man bie Antwort hören: 
nich weiß nichts, wir müffen eben Geld gebenlan — Wir wollen 
auch kein Geld mehr geben, darum ziehet zu uns; kommet ihr, fo 
fehet ihr uns; kommet ihr nicht, fo müffet ihr ung bennoch fehen.« 
| Seuerbacer war früher felbft auf Landtagen geweſen; er wußte 

aus Erfahrung, was davon zu halten und zu erwarten war; es ver⸗ 
broß ihn, daß man die gerechten Befchwerben ver Bauern fo mit 
gar nichts abfpeifen wollte, und auf feine Anträge gar nicht achtete, 
- Im Gefühl ferner Wichtigkeit rief er: Man follte ja auf den Knieen 
- ganze Strafen weit zu ihnen rutfchen, und wenn: fie auch voller Koth 
wären; benn wenn er und fein Haufe nicht gewefen wären, fo wäre 
der belle Haufen Odenwalds und Nedarthals, welcher all’ das Uebel 
und Morden angeftellt babe, in das Land gezogen, und hätte baffelbe 
mit Morven und Brennen angefüllt; er und fein Haufe haben es 
allein verhütet. 

Er erflärte, nur auf bie Grundlage ihrer Artikel laffe fich mit 
ihnen unterhanbeln; er verlas diefe, und bat die Abgeordneten, morgen 
im Lager zu Laufen wieder zu ihnen zu kommen, dann könne er fie 
ihnen einhänbigen; fett feien fie im Begriff, aufzubrechen, um fich 
mit dem Haufen aus dem Zabergäu zu vereinigen. Damit un 
fie auf. 

Die Bauern Hatten ſchon früher wirklich Luſt gezeigt, das Schloß 
Lichtenberg, wo bie Weiler'ſchen Wittwen in Trauer ſaßen, zu zer⸗ 
ftören; jetzt auf ihrem Zuge zeigten fie das gleiche Gelüfte gegen bie 
beiden Schlöffer Liebenftein, das auf ber rechten, und Hohenftein, 
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das auf ber linken Seite des Nedars ihnen auf ihrem Zuge ins 
Sefiht Fam: Matern Feuerbacdher wiberfegte fih mit Erfolg, der 
Zug ging ohne Schaben an beiden vorüber; aber viele murrten darum 
fo fehr, daß fie es zu Kaltenweſten burchjegten, daß Matern, weil 
er zu weich fet und es mit dem Abel babe, feiner Hauptmannfchaft 
entfetst wurde. Am 20. April war das Lager zu Laufen. 

Die Bürger von Laufen hatten bei Zeiten nach Stuttgart um 
Hülfe gefchrieben, aber feine bi zum Anzug der Bauern erhalten. 
So fchloffen auch fie fi ihnen an. Als fpäter die Hülfe unter 
Führung des Stuttgarters Ludwig Ziegler ankam, erklärten fie, jett 
fei e8 zu Spät, fie fragen nun nicht mehr viel nach den Stuttgartern. 

Bor der Stadt an der hoben Mauer, im freien Felde traten 
die Abgeorbneten zum letztenmal mit Feuerbacher zufammen. Feuer⸗ 
Bacher erklärte ihnen, daß es nun nicht mehr in feiner Macht fei, 
die Artikel ihnen zu übergeben; es hing dies wohl mit feiner Ab⸗ 
jegung zufammen. Einer der Abgeordneten machte das Erbieten, fie 
wollen Alle zufammenziehen, man folle dann im freien Felde einen 
Landtag halten, wo nach Art ver alten Vollsgemeinven getagt würbe, 
und dem Erzherzog die Artikel zufchiden. Die Bauern in Feuer⸗ 
bachers Begleitung fahen aber in allem Erbieten mit echt leere 
Borfpiegelungen. „Wir wollen feinen Landtag ha’n, fchrieen fie; wenn, 
wir einen Landtag ba’n, fo landtaget man nienz, benn daß man 
Geld muß geben.u Feuerbacher brach endlich ab: „Wüßten bie prinnen, 
daß ich fo lange mit euch Herren rathſchlage, fie fchlügen mich zu todt.“ 

So gingen die Whgeorbneten nach Stuttgart zuräd, Yeuerbacher 
nach Kaufen binein, wo fie ihm auf’8 Neue die Hauptmannjchaft 
übertrugen. Es war ihm nicht wohl dabei, er hatte fich glücklicher 
gefühlt in feinem ſchönen wohlhäbigen Wirthehaus, wo die ebeln 
Herren und Frauen feine Gäfte waren, und er fie mit dem fühlen 
Bottwarwein beviente. Zwar famen fie auch jegt zu ihm, viele der 
alten, edeln Bekannten, aber in anderer Abficht, theild zu Laufen, 
theil8 fchon zu Gemrigheim, theils auf dem Weiterzuge. Man ſah 
die Herren Hans und Peter von Liebenftein, Herren Wilhelm Valey, 
der auf Hobenftein faß, die Lämmlin von Bönnigheim, Caſpar von 
Weiler; man fah die edle Frau von Nippenburg, die Herren von 
Sachſenheim, Philipp von Kaltenthaf bei Feuerbacher erfcheinen, im 
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dager der Bauern; fie erbaten fich und erhielten Schirmbriefe. „Lieber 
Junker, fprach Feuerbacher zu Ritter Valey unter vier Augen, ich 
ſchaͤme mich, daß ich unter dem elenden Volk fein, und alfo vor 
euch ftehen fell... Ein Rüdtritt aber von ver Sache der Bauern 
wäre jet ſchon lebensgefährlich für ihn gemwefen. 

Seit dem Lager von Laufen hatte fich im Haufen gar Manches 
verändert. &8 waren Zuflüffe in den Haufen gekommen, unreinfter 
und blutiger Art. Zuerft waren die Zabergäuer und Hans Wunberer 
felbft von viel Heftigerem Sinne; das zweite Element, das hinzu kam, 
war aber noch verderblicher: e8 war Jäcklein Rohrbach, der Haupt: 
mann der Bödinger. Auf eine Botjchaft, die von Heilbronn kam, 
daß ſich „die Schwaben« auch fammeln, war Herr Jäcklein gleich 
auf und zog mit 200 der Seinigen, Darunter die berufenften Schreckens⸗ 
männer, zum Württembergifchen Haufen. * Jäcklein beſprach fich nicht 
nur mit ihnen, er blieb bei ihnen, und zog mit ihnen vorwärts ind 
Württemberger Land. Sie festen Fenerbachern einen Ausjchuß von 
32 Bauern zur Seite. Sie nannten fich: „der helle chriftliche Haufen.“ 

Ueber eine jede Sache von Wichtigkeit entfchieb der ganze Haufe 
dur Stimmenmehrheit, und Feuerbacher mußte Manches, was er 
nicht wollte, ausführen, weil e8 ber Haufen wollte. Doch hielt er 
darauf, fo lang und fo viel es ging, daß fein Haufe Die Hände vom 
Raub fauber ließ. Es war gerade Herr Reinhard von Sachfenheim 
im Lager, als einer vom Haufen vor die Hauptlente gebracht wurde, 
ber auf der That ergriffen worden war, wie er einem einen Beutel 
abfchnitt. In einem Ring von mehr als 80 Bauern fagte Feuer» 
bacher zu dem Beutelfchneider: „Böswicht, Er muß durch Die Spieß, 
und wenn Er voll Teufel wär! ich meinte, wir wären des Evange—⸗ 
liums, ver Ehrbarleit und Gerechtigkeit wegen da; fo fehe ich wohl, 
wir find da Sedelabfchneidend wegen. Wenn es gilt, den Edelleuten, 
Pfaffen und ver Ehrbarkeit durch die Häufer zu laufen, fo wären 
wir gute Kriegsleut. Welcher reich ift, ber muß reich bleiben; und 
welcher arm ift, der muß arm bleiben! 

Der Haufe rücte nun fehnell vor, aufs Herz bes Landes; fie 
wollten alte ftreitbaren Arme der Stäbter und Bauern im ganzen 
Fürſtenthum an fich ziehen, und alle Städte und Aemter mit Güte 

* Urgicht des Dionyſius Schmid. | | 
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ober Gewalt dazu bringen, zu ihnen in ihre chriſtliche Verſammlung 
zu kommen unb zu helfen, baß der arme Mann fortan unbefchwert 
fei, und das heilige Evangelium nach dem Worte Gottes verfünbigt 
werde.u In biefem Sinne ergingen Aufforberungen nach allen Seiten 
bin. Schon am 20. April hatten fie an Chriftoph Gaisberg, ben 
Forſtmeiſter auf. dem Neichenberg, bie Aufforberung geſchickt, fich zu 
ihnen zu begeben, und den Karſthans, ber. bei ihm gefangen fiße, 
mitzubringen. Der Forftmeifter faß weit genug von ihnen weg, mei⸗ 
Ienweit feitwärts auf feinem Berge, und eilte vorerft nicht, ben be⸗ 
fannten Vollsprebiger Karſthans ihnen zuzuführen, da ihr Zug in 
anderer Richtung fich bewegte, und am 22. April fie ſchon zu Bie⸗ 
tigheim fich Yagerten, fünf Stunden von Stuttgart. z 
In diefer Hauptftabt war bie Verwirrung ohne Gränzen. Die 
Bauern waren auf 6000 angewachfen, und ver Stabt fchon fo nahe. 
Es galt, e& weder mit den Bauern, noch mit der ‚öfterreichiichen 
Regierung oder dem fchwähifchen Bunbe zu verderben. Die Verlegen- 
beit der Rathsherren war groß, um fo größer, ba fich unter ber 
Bürgerfjchaft immer auch ein Anhang bes vertriebenen Herzogs fand, 
ber im Stillen nur auf eine günſtige Wenderung ber Dinge wartete, 
und ba e8 fehr ungewiß war, wer obflege. Faſt alles verfügbare 
Kriegsvolk war in bie Ferne abgegeben, und das Lanbaufgebot zeigte 
fich überall ſchwierig. Die Regierung hatte, da Laufen zu den Banern 
überging, bie Uufgebote nach Marbach gewiefen, und bie Auswahl 
der Vogteien Bietigheim und Gröningen hätten Befigheim befeten 
follen. Uber der Hauptmann Ludwig Ziegler berichtete, e8 feten eitel 
reiche Gefellen, und unwillig, fich in folcher Gefährlichkeit in eine 
Beſatzung zu geben. Zu Marbach waren wohl in die 1200 Mann 
beifammen, theils fremde Sölbner, meift Landeskinder; aber auch 
fie wurden meuteriſch, wie der chriftliche Haufen ſich vorwärts be= 
wegte. Ihre Hauptleute verfuchten umfonft, fie in Orbnung zu halten, 
unb als fie von Rathhausabwerfen, von Tobtfchlagen hörten, flohen 
fie davon: nur eine Feine Zahl des aufgebotenen Laudvolls wurbe 
nermocht, als Befakung in ber Stadt zu bleiben;. der größte Theil 
zerſtreute fich in feine Heimath, am 21. April. 
Die legten Mitglieder der Sfterreichifchen Negterung zu: Stutt- 
gart hielten ſich nicht mehr ficher, und flüchteten fich nach Hohen⸗ 
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Tübingen; felbft ein Theil ber ftäbtifchen Ratheherren veriteß feinen 
Poften, nur wenige blieben zurück. Dieſe wählten für den gefllichteten 
Bogt einen Amtsverwefer in Paul Wenzelhäufer, und ein Dekret 
der Regierung von Tübingen aus gab ihm in Lorenz Adermann 
einen Gehülfen zur Seite. Beide beriefen bie Yürgerfchaft auf den 
Markt, ermahnten fie bei ber herannahenden Gefahr zur Ruhe und 
Ordnung, und forderten fie auf, einen Ausſchuß von 27 vertrauten 
Bürgern zu wählen,‘ bamit man fich mit benfelben über die zu er- 
greifenden Mafregeln berathen könne. Die Bürger traten in bre 
Rotten zuſammen, auf dem Leonharbsplag, auf dem Markt umb 
auf dem Turnierader, dem jegigen Spitalplak. Sie überließen ein- 
ftimmig die Wahl des Ausfchuffes den Herren... Diefe wählten ihn, 
und Rath und Ausſchuß faßten fogleih ven Beſchluß, mit ben 
nächiten Aemtern Cannſtadt, Waiblingen, Schorndorf, Leonberg, 
Göppingen, Kirchheim und Nürtingen ſchleunigſt zufammenzutreten, 
und mit bewehrter Monnfchaft einen eigenen Haufen aufzuftellen,, um 
bie Unterländer-Bauern von weiterem Vorrücken in das Land fo Tange 
abzuhalten, bis Jörg Truchſeß mit ber verheißenen Hülfe anfäme, _ 
Die Abgeorbnieten an bie genannten Städte gingen ab, andere bes 

gaben fich in das Lager der Bauern nach Bietigheim, um Kundſchaft 
einzuziehen, und durch neue Unterhanblungen Zeit zu gewinnen; fie 
batten darum den Auftrag, einen gemeinen Landtag auf freiem fFelbe, 
wo nur Bürger und Bauern tagen follten, anzubieten, um auf dieſem 
bie Beſchwerden aller Städte und Dörfer vorzunehmen. Die Abge- 
orbneten an die Bauern waren lauter Mitglieder bes Bürgeraus- 
Ichuffes: Mattheus Müller, Lorenz Könlen, Leonhard Meſſerſchmid 
und Theus (Mattheus) Gerber. Dieſer machte den Sprecher. Vor⸗ 
mals Trabant Herzog Ulrichs, ein rüftiger. und berebter Bürger von 
Stuttgart, hatte er nach der Schilderung des Raths bei mehreren 
bürgerlichen Angelegenheiten ben Sprecher gemacht. Theus Gerber 
ficherte den Bauern im Namen ver Stuttgarter deren Bereitwilligfett 
zu, zu Abftellung ihrer Beſchwerden bei der Landſchaft das Befte thun 
und für. Alles beforgt fein zu wollen; fie möchten daher nur ihnen 
ihre Wünfche vorlegen, einftweilen aber nicht weiter vorrücken, ober 
wenigfteng Stuttgart umgehen und das alte Lager im Nedarthal beziehen, 
wo man ihnen von Stuttgart aus ihre Bedürfniſſe beiführen werbe, 
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Feuerbacher verwarf pas Erbieten. Das Evangelium, fagte 
er, Recht und Gerechtigkeit, der Weinsbergifche Handel, die Erhe⸗ 
bung der ganzen deutfchen Nation, die Verwäftungen und Berau⸗ 
bungen, die barans entjtanden feien, zwingen fie zu biefem ihrem 
Treiben; fie wollen das Fürftentgum in ihre Gewalt bringen, und 
dann erſt, wenn dies gefchehen fei, nicht aber jet auf einem Land⸗ 
tag, eime hriftliche Reformation machen. Und wie foll dieſe endlich 
gemacht werben ? fragten die Abgeorbneten. Feuerbacher verwies 
fie abermals auf die zwölf Artikel von der Donau als Grundlage, 
und forderte bie Stuttgarter auf, „auch mit unter das Zoch Ehrifti 
zu ziehen.“ Er werbe Stuttgart fchonen, fagte er. Die obenge- 
nannten Aemter, an vie fih auch Winnenden fchloß, meinten aber, 
es fei befjer, felbft einen Haufen zu bilden, als fich mit dem Zaber- 
gäu-Bottwar- Haufen zu vereinigen und unter befjen Befehl fich 
zu ftellen. 

Des andern Tages, Sonntage ven 23. April, erliehen bie 
Bauern ein Aufforderungsfohreiben an die Hauptftabt, worin, ihr 
längftens noch 36 Stunden Bedenkzeit geftattet wurben. "Wir haben 
uns ‚\fchrieben fie, aus göttlicher Ordnung und chriftlicher Liebe, zu 
Aufgang, Nährung und Erhöhung göttlichen Worts und des Evan⸗ 
geliums, daraus wir feine göttliche Ordnung verftehen, und Gott 
zu Lob, chriftlicher Orbnung zu Aufgang, uns Allen zu Schuß, 
Schirm und Befriedigung,. mit Hülfe Gottes bes Allmächtigen em 
recht chriftlich und frienlich Regiment zu machen vorgenommen, unb 
werben es mit eurer Hülfe und mit Rath gemeiner Landſchaft ernftlich 
vollftrecken. Alſo erfordern wir euch mit der Stabt, dem ganzen 
Amt und der Gemeinde von Stund an over zulängft auf nächften 
Montag zu Nacht euch in unfere Brüderſchaft und in unfern Schub 
und Schirm zu ergeben. Wo ihr euch dawider feet, werbet ihr ung 
Urſache geben, gegen und wider euch mit hellem chrifilichen Haufen 
zu ziehen, euch mit ver Hülfe Gottes zu zwingen, und mit folchem 
Ernft zu handeln, baß ihr und eure ganze Gemeinbe darüber Scha- 
ben und Unrath leiden müfjet.« 

Noch zu Bietigheim zeigten fie den Ernſt. Der Vogtsamts- 
verweſer diefer Stabt weigerte fich, für Stabt und Amt den Befehl 
zum Zuzug zu dem Haufen auszufertigen: er wurde, auf Hans 
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‚MWunberers Befehl, in Eiſen gelegt, in ven Thurm geworfen und 
man fprach davon, ihn durch die Spieße zu jagen. Der führer 
des Fähnleind vom Beflgheimer Amt trat herbor und fagte, wo 
man das thäte, würben er und alle Befigbeimer nom Haufen ab⸗ 
ziehen. „Es muß fein!“ fuhr Hans Wunderer auf, „Ihr wollet,ü 
erwiberte ber Bejigheimer , „Gotts Wort handhaben. Gotts Wort 
will nicht, daß man im Blute wade.u Das und Feuerbachers Ent- 
fiheib rettete den Gefangenen. Wir wollen ihn, entſchied biefer, 
bes Lebens fichern, wen er Be daß er kein Vogt mehr 
ſein will. 

Ohne alle Furcht, wegen der Seftigfeit feines Haufe, war der 
Vogt auf dem Aſperg rührig auf gegen bie Bauern. Herr Georg 
Truchſeß, einer ver ‚beiten Feldherrn feiner Zeit, pflegte bie Ans: 
fhweifungen feiner Kriegsleute im Nauben und Brennen mit den 
Worten zu entſchuldigen: „Man muß bedenken, daß ein folch Volt 
in einem ſolchen Zug nicht ins Bockshorn zu zwingen if. Nach 
diefem Wort des in feinem Heere fo mächtigen und gefürchteten 
Feldherrn wäre es von dem wackern Rathsverwandten und Wirth zu 
Bottwar, Matern Fenerbaiher, zu wiel: verlangt, wenn man ihm 
aufrechnen wollte, daß, trotz feines Befehls und feiner Strenge, von 
feinen Bauern doch manche auf Plünbderung liefen: manche Raub⸗ 
gefellen mögen auch nicht zum Haufen gehört, fonbern die Nähe 
deſſelben bloß zu ihren Privatunterucehmungen benützt haben. Auf 
folhe Marodeurs, wie fie zu zehn, zwölf, zwanzig berumliefen und 
plünderten, machte der Aſperger mit. feinen hundert Knechten, bie 
er oben hatte, fleißig Jagd. „Würde man ihm,“ ſchrieb ex an bie 
Regierung, mur noch etliche Reiter und Geld ſchicken, jo wollt er 
ben Bauern viel zu fchaffen machen; damit könnt er fo viel aus⸗ 
machen, als der halbe Bund.« Wegen biefer Rührigkeit des Vogts 
und ber Nähe des Afpergs wurde auch den Markgröningern, bie eine 
Botfchaft ind Bauernlager nach Bietigheim ſchickten ‚und fich ber 
Verbrüderung anjchloßen, von ven Hauptleuten der Zuzug zum 
Haufen erlaffen, gegen brei Eimer Wein und einen Wagen Brob, 
was fie dieſem zuflihren mußten. 

Bon Bietigheim zog der Haufen noch am Abend des 22. nach 
Sacfenheim; fie wollen mit Reinhard von — zu Nacht 


Zimmermann, Bauernkrieg. U. 
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efien, ſagten fie; von da weiter über Horkheim, um aus dem Zaher⸗ 
gön, dem Maulbronneramt und dem Kraichgau Verſtärkungen ou 
fich zu ziehen, Wahrſcheinlich vereinigte fich bier der Hauptmann 
Anton Eiſenhut, Pfarrer zu Eppingen im Kraichgau, mit ihnen, 
der bald herauf neben Feuerbacher genaunt wird. Darauf wanbten 
fie ſich wieder zurück nach Vaihingen au ber Enz, wo fie am 2äften 
und 24ften. ihr Lager hatten. 

Auch der Vogt von Vaihingen war unter den zu Weinsberg 
umgelommenen Edeln. Schon am 18ten hatten die Vaihingar an big 
Öfterreichtfche Regierung gefehrieben, am Nedar habe ſich ein Haufen 
zufaummengethan, dem noch immer mehr zuziehen; fie fürchten, es 
möcht ihnen gelten, wie fie auch Warnung erhalten haben, Sie 
feien zu Beſetumg nos Schloß. und Stadt zu ſchwach, erbieten fich 
aber zu. aller Treu. Doc weil ihr Vogt Hans Conrad Schenf von 
Winterftstten in Weinsherg gefallen, fie aber arme ſchaffende Leut 
eine Berftand der Handlung feien, Bitten fie um Hülfe. 

Hülfe war ihnen keine gelommen, wohl abex am 21ften eing Auf« 
forberung ner Boauern, ihnen 60 Mann fommt Feldgeräth zuzim 
ſchicken. Die Gemeinde war nicht einig; mon befürchtete, Die Ehr⸗ 
horleit mödte von dem gemeinen Mann, ber fich zu ven Bauery 
neigte, gegianngen werben, feinen Willen zu thun. Der Rath batte 
durch eine Botſchaft ind Bauernlager mit der Entfchuldigung, feine 
Lente feien alle im Felde heſchäftigt, um Aufichub gebeten. Jetzt 
hatte die Stadt die Bauern vor ihren Mauern, und jie mußte fich 
an fie aufchließen. Das Schloß griffen fie nicht an, ba eine Bot⸗ 
ſchaft wen Stattgart fie au ſchnellem Vorrücken auf dieſe Stadt ber 


ſtimntte. 


Georg Rathgeb, ein Stuttgarter Bürger, verrieth den Bauern, 
wie der Rath mit den andern Städten ſich ihnen feindlich entgegen 
ſtellen und ſie hinhalten wolle, bis das im Anzug begriffene Bundes⸗ 
heer Stuttgart erreicht hätte. Auf dieſe Botſchaft hieß es: Vorwärts 
Stuttgart zu! Am Morgen des 25. meldeten die Hauptleute von 
Schwieberbingen ans her Stabt, daß fie fish auf den Abend im 
Stuttgart einfinden und fih mit ihnen beratken werben. Die Stabt 
jolle fich darum mit Lebensmitteln verfehen, damit fein Mangel ent- 
ftebe. Um der Hauptftabt die Ausflucht abgufchneiden, als wäre es 
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gegen ihre Ehre, unter bie Befehle ver Bauern fich zu Stellen, wurbe 
bemerft, vie Bauern haben mit ver Befegung ihres Feldregiments 
biöher gewartet, weil fie e& mit dem Rathe ber Reſidenz beſetzen 
wollen. ! 
In Schwieberdingen hatte ſich der Haufe ſchon genöthigt geſehen, 
von dem Herrn von Nippenburg etwas Wein, Vieh und Anderes 
zu entlehnen, mit der Erklärung, folches mit der Zeit heimzahlen. 
zu wollen. Die VBorräthe Stuttgarts thaten ihnen Noth. 

Theus Gerber wurde mit Anbern in Eile zum zweiten Male 
den Bauern entgegen gefchicht, mit ver Bitte, Stuttgart boch gewiß 
mit Sinquartirung zu verſchonen. Die Hauptleute jogten es zu, 
und ſchon gingen Wagen mit Fleiſch, Brod und Wein in „bas alte. 
Lager im Nedarthal,u auf die Wieſen gegen Berg für bie Bauern 
ab, und dieſe fchlugen fich linkwärts von der Schwieberbingerftraße 
Cannſtatt zu. Da brach ein furchtbares Gewitter mit Strömen 
von Hagel und Regen aus und burchnäßte Die Bauern, ‚Auf. das 
fuchten fie warm Quartier und näherten fie) dennoch der Stabt. 
Sie erflärten, jie wellen nichts gegen -Taiferliche Majeſtät vornehmen, 
Niemand von berfelben abtrünnig machen, Niemand fich huldigen 
laſſen. Wolf. König, ein Stuttgarter Bürger, öffnete ihnen ohne 
allen Auftsag das verſchloſſene Siechenthor. So zogen die Haupte: 
lente mit dem Bauernbeer ein, Vielen zur Freude, Vielen zum 
Schreden, ber fich noch jehr fteigerte, als man neben ven Haupt⸗ 
leuten und unter ihnen jo Manchen ſah, der nur zu gut befannt war.. 
Da ritten bie Weinsberger Schreckensmänner mit ein, vor Allen 
ausgezeichnet Andreas Remy von Zimmern, der des Grafen von 
Heffenftein Pferd ritt und deſſen Gugelhut mit der wallenden Feder 
auf Hatte, und Jäcklein Rohrbach, ver bes Gerichteten bamaftene 
Schaupe trug. Aber aud) ein anderer Anblick brachte theild Freude 
theils Furcht. Da ſah man nämlich unter den Hauptleuten auch 
Ramey Harnafcher einreiten, einen reichen Stuttgarter Bürger und 
Wirth, Herzog Ulrichs Freund, ver ſchon im Jahre 1519 dem Herzog 
wieder ins Land zu helfen gefucht, und barüber felbft das Laub 
hatte verlaffen müſſen. Herzog Ulrich hatte ihn von Mömpelgard 
aus ins Zabergäu geſchickt, „Ucht zu haben, was es für ein Wehen. 
ſei,“ und bie Hauptleute hatten ihn in ihren Rath aufgenommen. 

; * 
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Manche, felbft vom Ausſchuß und aus dem Rath, hatten bie An- 
tunft der Bauern kaum erwarten können. 

Der Ausſchuß und die Rathöherren waren auf dem Rathhaus 
verſammelt, alle Bauernhauptleute begaben ſich ſogleich dahin. Ma- 
tern Feuerbacher wiederholte die vorige Erklärung, daß ſie nichts 
gegen die Regierung vorzunehmen und nur eine chriſtliche Ordnung 
einzuführen geſonnen ſeien, daß aber das ganze Land zu dieſem 
Zwecke mit ihnen gemeine Sache machen ımb auch Stuttgart ihnen 
eine wohlgerüftete Mannjchaft mit einem Hauptmann abgeben nrüffe. 
Sogleih wurde der Stabtjchreiber Elias Meichner berufen, er 
mußte fich mit feinen Schreibern fegen und bei vierzig Schreiben 
ausfertigen, an Städte und Edelleute, daß fte mit ihren Unter- 
tbanen dem hellen chrijtlichen Haufen wohlgerüftet zuziehen und ben 
göttlichen Handel und Gerechtigfeit zu befördern fuchen follen. Dar⸗ 
auf quartirten fich die Bauern ein. Der Rathsherr Heinrich Gabler, 
ein eraltirter Freund der Bollsfache, gab elf ſeidene Fähnlein vom 
Rathhaus an die Bauern ab, führte den Hauptmann Andreas Remy 
felöft in fein Haus, und überließ ihm ſeinen Sohn ale Trabanten. 

In der Stabt war Alles ficher vor ben Bauern. Nur bie 
Bebenhänfer-Pflege, der veichverfehene Hof bes reichverſehenen Klo⸗ 
ſters Bebenhaufen wurbe von ihnen heimgefucht. Ste durchſtachen 
fieben oder acht Weinfäffer mit ihren Spießen, daß es wie aus 
vielen Röhren lief, und Alles ſchnell Wein genug zu trinfen hatte; 
viel: Tief aber auch dabei in ben Keller. Der Pfleger hatte fich auf 
pas Gerücht, wie übel bie Bauern mit den Geiftlichen verfahren, ge⸗ 
flüchtet, und bat aus feinem fichern Verfted die Rathsherren von 
Stuttgart, fie follten den Hof für ihr Eigentdum ausgeben. Da 
überdies trunfene Bauern fich hören ließen, man müſſe das ganze 
Gebäu zertrümmern, fo wurden, um allem Unfug zu begegnen, bie 
Bürger Lorenz AUdermann, Paul Wenzelhäufer und Peter Traut⸗ 
wein in ben Hof geſetzt, um die Abgabe von Früchten und Wein 
zu beforgen. Die Hauptleute Tiefen die Bauern durch ihre PBro- 
fofen abtreiben, und durch Trommelſchlag verkünden, daß Niemand 
aus dem Hof etwas holen folle. Die nicht unbebeutenden Vorräthe des 
Hofs, in Ordnung abgereicht, kamen dem Ausfchuß für den Haufen 
gar fehr zu ftatten. Der Abt aber berechnete nachher 162 Eimer 
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Wein, 220 Scheffel Dinkel und 800 Scheffel Haber, und verlangte 
dafür von ven Stuttgartern 1790 Gulden Schavenerfag, weil fie 
feine VBorräthe „muthwillig in ihren Nuten gebraucht hätten.“ Das 
von, baf bie Stuttgarter ihm ven Hof vor der Zerftörung bewahrt 
hatten, wollte er nichts wiſſen; man achtete aber feine Yorberung 
wider alle Billigfeit. 

Die Stuttgarter Priefterfchaft wurde von ben Hauptleuten 
ſchonend behandelt; es wurde von allen Stifts- und Pfründherren 
in Ganzen nur ein Hülfsgeld von 400 Gulden geforbert. 

Einem andern geiftlichen Herrn, dem Prediger an St. Leon- 
hard, Dr. Johannes Mantel, verfchafften fie die Freigeit. Er wurde 
zu Nagold gefangen gehalten, und als er durch vie Hauptleute des 
hriftlichen Haufens erlöst wurbe, war er faft blöd von ber großen 
fchweren Gefängniß,. fo daß er damit in einem Briefe an Matern 
Feuerbacher fich dafür entſchuldigt, daß er nicht perfönlich vor ihnen 
erfcheine. 

Nur zwei Tage blieb das Banernheer in ven Mauern Stutt- 
garts. In denſelben befegten fie ihr Felpregiment im Einzelnen, 
e8 wurden beſonders Schag-, Sefel-, Straf und Beutemeifter auf- 
geftellt. Solche Beutemeifter waren namentlich neben Andern: Paul 
Merk und Conrad Plyß. Sie hatten die Hülfs- und Strafgelber, 
zunächſt der Geiftlichfeit, zu beftimmen und einzuziehen, während 
andere für bie Proviantlieferungen, für Aufzeichnung, Aufbewahrung 
und Vertheilung der Vorräthe zu forgen hatten. Als Paul Merk 
feine Wahl Fund gethan wurbe, trat er vor den Haufen, zog fein 
Hütlein ab, bebanfte fich höflich für das Zutrauen und fprach: "ch 
will der recht Bifchof werben. Wer hätt’ gebacht, baß ich bie 
Pfaffen weihen joll’!« So fröhlichen Muth und beſonderes Ge- 
fallen brachte er zu feinem Schagmeifteramt, ihn nannte man vor⸗ 
zugsweife ben Pfaffenfchäger. Unter ven PBrofofen wird Hans 
Mezger von Befigheim genannt. Auch einen Schultheiß des Haufens 
hatten fie, wie die andern Haufen fie hatten: e8 war Wilhelm 
Sceerer von Marbach. Ihr oberfter Schreiber war Meifter Joachim 
von Nordheim. 

Unter den vielen Aufforderungen zum Zuzug oder zu einer 
Erklärung erging aud eine an die freie Reichsſtadt Eßlingen, unterm 
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36; April. Diefe für die damalige Zeit bedeutende und fehr fefte 
Stabt war feit der Bewegung zu Weinsberg nicht ohne Sorgen 
für fih. Am 21. April fchrieb der Rath an den fchwäbifchen Bund, 
Da die Bauern immer näher rüden, fo bitten fie um ven Zujak 
des Bundes. Ihre Stadt habe eine weitläufige Zarg, bie fie nicht 
befegen können, und body dürfen fie auf Beiſtand ale Bunbesglieb 
und auch barum rechnen, weil das Reichsregiment und das Reiche- 
Tammergericht ihren Sit bei ihnen haben. Der Bote brachte fol- 
genden Tags eine abfchlägige Antwort, „weil jever Stand feine 
Pläge felbjt zu bejegen habe. Sie follen auch beim Reichsregiment 
am Hülfe anfuchen.« Statt eines Beiſtands fchidte vielmehr ber 
Bund, da der Aufftand immer weiter um fich greife, eine neue 
Geldanlage und die Forberung bes alten Neftes. Das Reichsregi⸗ 
ment bielt fih im Eplingen nicht mehr fiher und begab fich nad 
Geißlingen, an bemfelben Tage, als die Aufforderung ber Bauern 
nah Eßlingen kam. Der Rath der Stabt gab dem Boten ber 
Bauern al8 Antwort die mündliche Frage mit, wer fte ermächtigt 
habe, eine Taiferliche freie Reichsſtadt aufzuforvdern? Die Bauern 
fchidten ein zweites Schreiben: „Ihre Meinung fei bloß, zu willen, 
weſſen fie fich zu ihnen zu verfehen haben, und ob fie fich auch der 
chriftlichen Orbnung gemäß halten wollen. Es gefchehe ihnen Un—⸗ 
recht, wenn man fage, daß fie die Stabt vom Kaifer abbringen und 
Zeine Herrfchaft haben wollen. Ste müffen fich wegen ber frem- 
den Nationen zufammen thun, von benen fie, jo wie man mit 
Weinsberg erbärmlich umgegangen fei, Uebels zu beforgen haben. 
Sie ald ein Glied des Neiches begehren bloß einen Verſtand mit 
ihnen, um fich gemeinfchaftlich vor - fernerer Beihäbigung fremder 
Nationen zu hüten.u 

Der Rath) antwortete, man babe ihnen vorhergeſagt, ſie ſollen 
hinreiten, wo fie hergekommen feien; dieſe Antwort gebe man ihnen 
_ wieder. 

Der Rath konnte wohl fo fprechen, Alles in Eßlingen war 
einhellig, und um ben gemeinen Dann bei gutem Willen auch 
fort zu erhalten, gab man ihm vecht zu eſſen und zu trinfen; 
die Höfe der Geiftlichen in der Stadt wurden auch mit an- 
gelegt, und das Reichsregiment berwilligte ihr 200 Knechte: "bie 
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Eßlinger follen fie einftweilen befolden, es werde wieder vergütet 
werben. * 
| Auf das fiel eine Schaar Bauern in das hart vor Eßlingen 
gelegene Klofter Weil ein, das in württembergifhem Schirme ftanb, 
und plünderte es, da es die Schatung nicht zahlte. Durch tapferes 
Schießen: derer von Klingen wurden fie wieder vertrieben und 
zogen über die Brüde bei Türkheim ab. Auch das Gflinger Htofter 
Sirnau auf der. andern Seite der Stabt plünberten und zerfiöt- 
ten fie.** 

Es war den Bauern Ernſt mit dem, was fte über „bie fremden 
Nationen gegen die Eßlinger erflärtn. Ihre Hauptmacht erhob 
fih von Stuttgart gerabewegs dem Rems⸗ und Filsthale zu, um dem 
Gaildorfer Raubhaufen abzumehren, . ver in viefe beiden 
Thäler hereingeprungen war. *** 


Behntes Kapitel. 


Der Gailvorfer Haufen zerfiört Murrpart, Lord, Adelberg und die Kaifer- 
- burg Hohenflaufen. 


Als vom Lager von Schönthal aus bie ZTauberfähnlein zum 
Zaubergrunbe zurüdfehrten, da gingen auch bie ans dem Hallifchen 
Geflüchteten, unter ihren Hauptleuten Leonhard Seitinger und 
Weidner aus Geißlingen und ihrem Fähnbric Philipp Baumann 
ans Münkheim, nach ihrer heimathlichen Lanbfchaft zurüd. Sie 
fanden die Gailporfer zu einem großen Haufen angewwachfen, und 
im Begriff, fich täglich mehr zu verftärken. Wie die Bewegung bes 

* Acht Schreiben und Berichte des Eßlinger Archivs. 

*s Eßlinger Archiv. 

+ Für den Aufſtand im Wurttembergiſchen find die PTR ER 
1) Theus Gerber’s, des Stuttgarter Hauptmanns, Prozeßakten, ein in 2 Folio⸗ 
bänden vorfandenes Zeugenverhör. 2) Matern Feuerbachers, des Bauernfaupt- 
manns von Bottwar, peinlihe Prozeßatten, ein Verhör von faft 100 Zeugen. 
3) Eine Reihe Schreiben und amtlicher Berichte. Alles im Stuttgarter Staats- 
Archiv. Ebendaſelbſt befinvet fi auch Über diefe Partie ein hanpfchriftlicher 
guter Auffab des Regierungsraths Günzler. 


176 


Haufens vom Obenwald und Redarthal fortgefchritten war, jo war 
in gleichem Grabe faft der gemeine Mann am Kocher und im 
Gebiete ver Schenten von Limpurg, ber Hinterfaße ber Reiche- 
ftänte Gmünd und Hall, von Tag zu Tag mehr in Bewegung 
gekommen. Trotz der begütigenden Worte ihrer Rathsherren waren 
die Haller Bauern abermals aufgeftanden und weggezogen. Durch 
das Glück ihrer Brüder in Franken und im Nedartbal hatte fich ihr 
Muth wieder gehoben, bis zum Webermuth. Man fah Bäuerinnen, 
bie aus ber Umgegend ihre Waaren zu Markt brachten, in Hal 
berumgeben, und ſich Häufer auswählen, die fie nun bald befiten 
würden. Sie werben nun bald auch große Frauen fein, fagten fie 
zu den Stabtfrauen. Gailporfer Hauptleute und Bauern gingen täge 
lih in der Stabt aus und ein, mit weißen Kreuzen auf den Hüten, 
ohne daß der Rath fie anzuhalten wagte; fie machten Beſuche und 
Beſtellungen; ein Sichelfhmid verjah fie mit Büchfen, und ein 
trunfener jimger Bauer bramarbaßirte in ber Trinkſtube zu Hal, 
er wolle mit feinen Brüdern des hellen Haufens, ehe ein Monat 
vergehe, bie Stadt gewinnen, ben innern Rath durch die Spieße 
jagen, den äußern köpfen, die Bürger zufammenftechen, die Lands⸗ 
nechte zu Pulver brennen und andere Stäbte damit bejchießen. Der 
Rath legte ihn in den Thurm, ſchickte ihn aber des andern Tages 
früh zu dem Thore hinaus, ehe die Landsknechte aufftänden und ihn 
in Stüde bieben. Der Rath erinnerte und bat feine Bauern aufs 
Sreundlichite, ihre Weiber und Kinder zu bebenfen, ihrer Arbeit da⸗ 
beim zu warten, und fich vor dergleichen Dingen zu hüten, veren 
Schaben fie nicht verftehen; dann wolle er, wie er ihnen zugefagt 
habe, das Beſte mit ihnen thun. Aber die Bauern verließen dennoch 
Weib und Kind, fie hofften mit Beute beladen wieder heim zu 
fommen und doppelt freundlich in ihren verlaffenen Hütten empfangen 
zu werden, wenn fie Freiheit, Gut und Geld brächten. Ueber ven 
fhwäbifchen Bund, den ihnen der Rath als Schreckbild in der Ferne 
zeigte, machten fie fich Iuftig, fie fangen Spottverje auf ihn, als 
hätten ſie ihn fchon verfehlungen: "Wo ift ver Bund? unfer Gurr 
bie gumpt!ua Er fei in einen Sad verftridt wie eine Kate, fagten 
die Einen; Die Anvern, er liege zu Göppingen im Sauerbrunnen, 
er habe ein Bein abgefallen. 
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Unter den Bauern wie in: ver Stat lief das Gerücht um, ber 
helle Haufen Odenwalds und Nedarthald wolle auf Hal ziehen. 
Der Rath rüftete fich aufs Befte gegen einen Ueberfall, er fcheute 
fein. Öelbopfer. Allen rechtfchaffenen Hanpwerfögefellen wurde, da⸗ 
mit fie nicht hinweg zögen, und damit man im Fall der Noth wehr« 
hafte Leute zur Hand hätte, ein wöchentliches Wartgeld gegeben, 
nein Ortsgulden, oder etwas brunter und etwas brüber;u auch 
Andern, die ſich ftellten, als ob fie wegziehen wollten, war man 
genöthigt, das Gleiche zu geben. Als das Gerücht des Meberzugs 
ftärter wurde, begnügten fie fich nicht mit dem Wartgeld, fie ver- 
langten einen Monatſold, der ihnen auch gereicht wurde. Ein Sölbner, 
Hans Seutter, brachte in der forglichjten Zeit etliche Knechte von 
Ulm, andere von Nördlingen und Dinfelsbühl, jo daß bei 250 zu 
‚Hal in Befagung lagen. Es gab fogar Bürgersföhne, die Wart- 
geld und Sold verlangten; man fagte ihnen, fie feten als Bürger 
ſchon verpflichtet, die Stabt zu vertheidigen, und es würbe einen 
merflichen Einbruch machen, wenn jeber Bürger Sold ziehen wollte; 
man jchlug es ab, und ſchenkte ven Hartnädigften reinen Batzen 
zum Vertrinfen.u Etliche gingen darum aus der Stadt und fehlugen 
fi zu den Bauern, Die fremden Knechte wurden in Rotten getheilt, 
je acht bis zehn in ein Haus gelegt, jeve Nacht mußten 50 im Har- 
nifh auf dem Rathhaus, wo man ihnen zu trinfen gab, wachen, 
50 ſchaarweiſe bie Gaffen der Stadt burchziehen. Aber auch bie 
Knechte felbjt machten dem bebrängten Rath noch zu fchaffen, er 
mußte allerlei Prätenfionen von ihnen hören; einige wollten ben 
vorgelegten Eid nicht ſchwören, wenn man ihnen nicht Abzugsgeld 
gäbe, und dergleichen mehr. Sie betranten fich und fchlugen fich 
biatig unter einander. Ihnen wie den Bauern, die naus⸗ und ein- 
weberten,« zum Schreden, ließ der Rath die guten, mit vier eifernen 
fpigigen Zinten und Ringen bejchlagenen Kolben, die er zur Ab⸗ 
wehr des Sturms auf die Mauern machen ließ, ded Tags ein- ober 
zweimal, mit Trommeln und Pfeifen, durch die Stadt zur Schau 
umbertragen, je zwanzig, dreißig oder vierzig Bon Zeit zu Zeit 
ließ er plöglich umfchlagen, um zu fehen, ob jeder Bürger unb 
Knecht wach und gefaßt auf feinem Play wäre: auf ben Mauern, 
hatten die Bürger, auf vem Markt die Knechte, ver dem Rathhaus 
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bie / Ungeordneten⸗ ihren Sammelplatz. Die Manern wurden überall 
ausgebeſſert. Diefe Anſtalten fchüchterten die Wenigen in der Stabt 
denn doch ein, bie gerne gemeutert und den Commenthurhof und 
andere Pfaffenhäufer eingenommen hätten.“ - 

Da kam jener Brief, den ber helfe Hanfen von Oehringen an 
bie Hallergemeinde abgehen Tieß, in pie Stadt, und aus Unvor- 
fichtigkeit dem Städtemeifter bald in die Hände. Um Bertrauen zu 
erregen, und um auch für Die Zukunft alle geheime Unterhandlung 
mit der Bürgerfchaft von Seite ver Bauern zu verhüten, beſchloß 
denn ber innere und äußere Rath, ven Brief der Gemeinde mitzu⸗ 
ibeilen, und jedes Handwerk Zwei in einen Ausſchuß wählen zu 
laffen, um mit biefem, da die Sache keine Zögerung leide und bie _ 
Mittheilung an bie ganze Gemeinde nicht fo ſchnell geichehen könne, 
zu Tprechen und zu banveln. Der Rath juchte befonbers hervorzu⸗ 
beben, wie es in der Abficht der Bauern liege, Uneinigkeit in ber 
Stadt zu ftiften. Die Gemeinde Tieß fich vernehmen, fie werbe tren 
beim Mathe halten, und fie möchte e8 wohl leiden, daß man ben 
Bauern Steine fchide, ja in fie fchieße; fie weile, verſprachen Der 
dazu behüfflich fein. 

Der Rath bat auch die Bundesräthe zu Ulm, ihm feine Rente 
zurüdzufchiden, vie er zum Bundesheer in Oberfchwaben hatte 
ftoßen laſſen; er bebürfe fie jest zu eigener Wertheibigung Die 
Bunbesräthe fchlugen e8 ab. Wollte man ven Hallern, ſchrieben 
fte, ihr Contingent zu Roß und zu Fuß zurüdichiden, fo würde es 
auch bei andern Bunbesftänden einen Bruch verurfachen und Alles 
auseinander fallen. Auch zog der Rath von den verfchiedenen Haufen 
der Bauern möglichfte Kundſchaft ein, um für jede etwaige Be- 
wegung auf Hall gefaßt zu fein. Auf den Fall, daß das große 
Bauernheer auf die Stadt zöge, und auch die hallifchen Bauern, 
wie fie fich ohne Schen hören Tießen, fich zu demfelben fchlügen, 
wurde zum Voraus befchloffen, ihnen etliche aus dem Rath umb 
bem größern Ausſchuß entgegen zu jenden und Frieden anzubieten, 
mit dem Begehren, daß fie die Stadt in Ruhe Laffen follen, weil 
der Rath hoffe, feine Unterthanen unflagbar zu halten. Er fuhr 
auch fleißig mit Vertröftungen und Zugeftänbniffen fort; er behan- 
beite ſeine Bauern mit biplomatifcher Feinheit, zwar entfchloffen, 
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„sobald Der Hune wieder unter bie. Baut Näme, alles Nachgelaſſene 
wieder allgemach aufzwrichten.u* Unter ven ſchönen Worten fegte er 
eifrigft feine kriegeriſchen Ahftungen zur Vertheidigung fort. Das 
wor ein Laufen, Fahren, Tragen auf Türme und Mauern weit 
Büchfen, Pulver, Steinen, Richtern, Laternen, Pechringen, Schwefel 
und Bechreifen, Wurf- und Sturmmerkengen; da wurben Bretter, 
gitterweis übereinander genagelt und bie Spigen der Nägel nicht 
umgefchlagen , in bie Gräben gelegt, wo man am Erſten einen Sturm 
befürchten mußte, bie Stabtgräben ſelbſt gereinigt, die Zwingmauern 
erhöht, Palifaden eingefchlagen, Schiehörhe gemacht, alle Holzvor⸗ 
räthe außerhalb der Stabt hereitgefchafft, Holzhaufen aufgerichtet, 
um von ihnen herab einen Sturm abwehren zu können; alle Thore, 
alle wichtigen Punkte der inneren Stadt mit Wagenfchlangen, Kar⸗ 
thaunen, Felbfchlangen und anderem Geſchütz beſetzt, an die Thore 
und Schußgatter ftärlere Beſatzung gelegt, hölzerne Baftionen er- 
richtet, die Pforten mit Eifenblech beſchlagen, überall Wachen auf- 
geftelit ; unter jenem Thor hatte einer ans dem gemeinen Rath ober 
fonft ein ftattlicher Bürger die Obhut, er hatte auf Alles genau 
Acht zu geben, und beſonders vie hereinkommenden Bauern zu 
warnen, ſich ungeſchickter Reden zu enthalten; große Vorräthe an 
Mehl wurben eingelauft, das Vieh in die Nähe der Stadt gethan, 
Korn unter bie Einwohner ausgetheilt ; die Geſchickteſten übten die 
Bürger in die erneuerte Sturmorbnung ein, und unterwiefen ſie 
in Ort und Art der Gegenwehr; für den Fall eined Auszugs wurbe 
ein Wagen voll Spieße bereit gehalten, damit fich, wenn es regnete, 
die Büchfenfchüben ihrer bedienen könnten. ** 

Indeſſen hatte ver Bauernhanfen noch immer zu Gaildorf 
fein Hauptitandlager. Es waren theild ganze Banerfchaften, theils 
Zuzüge einzelner Gemeinden verfammelt. Da fah man Bauern von 


Lohenftein, Murrhart, Wpelberg, Lorch, Hohenftaufen, Hohenrech⸗ 


berg, Lauterburg, Wafferalfingen, Hobenftabt, Komburg, Leinroden, 
Sanzenbach, aus den Herrfchaften der Herren von Adelmann, von 
Heren, von Herbegen, von Wefterftetten, von Vellberg, von Schent- 
Limburg, von Hobenftein, von Rinderbach, aus dem Ellwangiſchen, 


* Alte Chronit. 
*+ Hoffmann, Handſchrift. Herolt, Handſchrift. 
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amb der Landwehr ver Reichsſtadt Aalen ; aus manchen Orten. waren 

fie fo zahlreich da, daß fie ein eigenes Fähnlein bildeten: da waren 

die Gmünbifchen Bauern mit einem Fuhnlein, die Halliſchen mit | 
einem Fähnlein, bie von Welzheim mit einem Fähnlein, die von | 
Hohnhardt, die von Tannenburg, die von Hütklingen, bie von Weißen» 
ftein,, jede mit einem eigenen Fähnlein.* 

Sie alle fammelten ſich theils ſchon jegt, theils erft auf dem 
Weiterzug des Haufens zu vemfelben; urkundlich waren aber aus 
alten genannten Orten fchon zu Gailborf Bauern verfammelt. 

So ftreng als nur irgendwo, wurde von dem Gaildorfer Haufen 
der Zwang bed Zuzugs und Beitritts geübt; faft der Mehrtheil 
wurde dazu durch Drohungen und thätige Gewalt gezwungen und 
gebrungen. Während die fränkifchen Bauerjchaften, wie wir bald 
jehen werben, in dem Namen bes ſchwarzen Haufens, ihres 
Kerns, aufgingen; während im Gegenfag gegen ven jchwarzen Haufen 
bie Odenwälder und Nedartbäler ſich ven hellen lichten Haufen, 

die württembergifchen Bauern fich meift ven hellen chriftlichen 
Haufen in ihren Urkunden nannten, unterzeichneten fich die Haupt⸗ 
leute des Gailborfer Haufens in der Regel „Hauptleute des ge- 
meinen bellen Haufens, Ausfchuß und Räthe.«** Sie erklärten, 
fie feien eine chriftliche Vereinigung, verfammelt, Niemand zu Leid, 
ſondern in brüberlicher Xiebe bei einander, das heilige Evangelium 
aufzurichten, zum Zroft, Nuten und Befferung der Armen, und 
alle böfen Mißbräuche abzutgun und auszureuten, welche durch 
Menfchen ervichtet, wider Gott, das heilige Evangelium, auch wider 
unferen Nächiten, zum Verderbniß des Armen bisher ftattgefunden 

Haben. *** Zulegt zählte ver Gailborfer Haufen zu dem großen 
fränkiſchen Heere. 

Die Sprache ihrer Aufforderungen war weit ſchärfer, als die 
des württembergiſchen Haufens; es war ganz der Ton des ſchwarz⸗ 
wäldiſchen Artikelbriefs. „Wohlgeborener, gnädiger Herr, ſchrieben 


* Urkunde in der Sammlung des Prälaten von Schmid. 

** Viele Urkunden in ver Hoffmann'ſchen Handſchrift und fonfl in ver 
Sammlung des Prälaten von Schmid. 

*+® Schreiben an den Schenken von Limpurg vom 21. April, an Hal 
vom 30. April, an Gmünd vom 6. Mat. 
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fie von Gaildorf aus an ben Erbſchenken bes Heiligen römiſchen 
Reichs, Herrn Gottfried zu Limpurg, es ift umfere ernftliche Mei- 
nung, daß Euere Gnaden fammt Eueren armen Leuten, ſammt 
Euerem Geſchütz und deſſen Zugehör unverzüglich unferem heiten 
Haufen zuziehe, und ſich durch Brief und Siegel in unſere brüder⸗ 
liche Bereinigung in Eidesweiſe ſammt ihren armen Leuten unter 
der Burg verpflichte. Das will der. gemeine helle Haufen Euer 
Gnaden zu gut than. Wir verfeben uns bejfen gänzlich gegen Euer 
Gnaden. Sonft wären wir verurfacht, mit dem hellen Haufen Euch 
zuzuziehen, und all das Eure prei® und vogelfrei zu machen. Zu⸗ 
gleich bitten wir, Euer Gnaden wollen uns einen Wagen mit Brod, 
einen Wagen mit Wein und ein paar Ochſen fchiden, deſſen wir 
ung gätiglich gegen Euer Önaben verfehen und geträften.. * 

Es war Freitag Morgens nad Often (21. April), als fie 
von der Stabt Gaildorf dieſes Schreiben in's Schloß hinauf ſchickten. 
Die gnädigen Herren entfprachen bemfelben nicht, und fogleich folgte 
ein zweites Schreiben noch an bemfelben Tage, wortn fie brobten, 
wenn Ihre Gnaden nicht zu ihnen geloben, fo wollen fie fich ber» 
maßen in Ihrem Land balten, als in Feindesland, Hab und Gut 
nehmen, das Schloß ausräumen und gen Himmel fchicen. ** 

Am gleichen Tage entbot ber „gemeine belle Haufe denen von 
Thüngenthal im halliſchen Gebiet, daß fie und Alle, bie dem hellen 
Haufen noch nicht nachfolgen, ohne Verzug kommen, ven Armen retten 
‚und ſchirmen zu helfen, und bie göttliche Gerechtigkeit zu handhaben, 
nach Ausweiſung des heiligen Evangeliums. Wo fie aber folches ver- 
achteten und nicht kämen, fo werben fie ihnen Leute ſchicken und 
denſelben ‚all das Ihre, ihren Leib und ihr Gut übergeben unb vogel- 
frei machen. Zugleich geboten fie ihnen, ben Brief von einer Pfarre 
in bie andere weiter zu fürbern und barauf zu antworten, bei Ber» 
luft von Leib und Gut. *** 

Sie unterliegen es jedoch voverft, ihre Drohungen gegen bie 
Herren von Timpurg zu erfüllen, fie zogen e8 vor, uach guter Beute 
in ben wöärttembergifchen ‚Klöftern zu fuchen. Noch vor ihrem Aufs 

* Hoffmann, Handſchrift. 
x*x* Ausſchreiben der Herren von Limpurg, Urkunde in Schmids Sammlung. 

*** Hofmann, Handſchrift. 
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bruch thaten fie ehren Fang. Der vom Bundesheer durch feine Mit⸗ 
bürger abbernfene Hauptmann ber hallfchen Fuftnechte, Jakob Pfen⸗ 
ningmäller, hatte fich ‚gleich nach Enpfang der Botichaft aufgemacht. 
AB er von Gmünd nach Gaildorf zuritt, wurbe er bei Gfchwenk: 
von einer Bauernſchaar, die daſelbſt auf den Feldern verbegt lag, 
gefangen genommen. Er muß bei einem Theil der Bauern in keinem: 
guten Aubenten geftanben fein. Einige wollten ihn ſtracks burch bie 
Spieße gejagt fehen, Unbere ihn braten; bie Beionnenen gewannen. 
bie Mehrheit dafir, daß das Leben eines je Iriegaerfahrenen Haupir 
manns ihnen nützlicher ſei, als fein Tod. Ste nahmen ihn nad Gail⸗ 
borf wit. Der Roth zu Hall eilte, ums feine Loslaſſung zw fchreiben, 
ada er ungefähr, auf gut Vertrauen, ohne fich eines Argen zu ver⸗ 
fehen, oder Jemand ſchaden zu wollen, nach Gaildorf geritten ſei.“ 
Wer der Haufe behielt ihn, er mußte al& Mitglied in den Bauern⸗ 
rath eintreten und mit in's Württembergifche ziehen. Nachdem fie- 
eine ftarfe Abtheilung nach Gaildorf gelegt hatten, um bie Herren 
non Limpurg und bie anderen zu beobnchten uno den Rüden zu decken, 
zogen fie durch das Hellifche zunächſt auf Badnang, um das Stift 
dafelbft zu brandſchatzen und zu plünbern. Die Stabt aber trat ſchnell, 
um vor den Gailborfljchen firber zu ſein, in bie Vereinigung des 
hellen chriftlichen, des württembergiichen Haufens.* 

Diie Gailbdorfiſchen wandten fich auf Murrhart, ein reiches, 
uraltes Gotteshaus, wach ver Sage eine Stiftung des frommen 
Kaiſers Ludwig I. bed Karslingers. Sie verftärkten ſich mit ben- 
Hinterſaffen viefes Kloſters und wäfteten und pläuberten darin. Abt 
und Sonnen hatten die wichtigften. alten Briefe, Dolsmente ucd 
Privilegten zuvor nach Lorch geflüchtet. Sie felbft and) waren ent⸗ 
“ Hohen: denn die Stadt Murrhart wie die Dörfes waren ſchwierig 
und fielen auch fogleich zu dem Haufen: ** In dem Kloſterarchiv 
juchte diefer nach den Gilt- und Zinsbriefen, ven Hinterſaſſen bes 
Klofters war daran vor Allem gelegen; was an Papteren noch vor- 
gefunben wurbe, war behend zerriffen oder verbrannt; baum wurbe 
das Gotteshaus ſelbſt ausgeleert und vermäftet. Jakob Pfenning⸗ 
müller überrebete fie, das feſte Klofter als einen Stützpunkt ihrer 


* Stuttgarter Staatsardhiv. 
** Urkunde in Hofmanns Handſchrift. 
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Operationen befest zu halten; dadurch verhinderte er fie, ans ben 
Gebäuden ein Freudenfener anzufrhüren. 

Oberfter Hauptmann des Haufens war jegt ber Kriegemam 
Philipp Fierler, der Vogt von Thannenburg; als der Angeſehenſte im 
Bauernrath behauptete ſich jener Pfarrherr zu Bühlerthann, Held, 
ein geborener Nördlinger. Der Unterhauptleute, Räthe und Fähn⸗ 
driche waren es viele. 

WVon Murrhart zogen fie auf ben Welzheimerwalb und hinab 
in's Wißlaufthal. Der Wißlauffluß ftärzt fich vom Welzheimerwald 
hernieder und mündet unter ven Mauern Schornborfs in bie Remo 
ein, Die Landſchaft längs der Wiklauf und an den Ufern ber Neme 
war vor elf Fahren has Gentrum und Die Hauptſtaͤrke des armen Konxad 
gewejen: an der Wißlauf Hin Ingen die Dörfer Unter- und Ober 
ſchlechtbach und Mubersberg, deren Bauern zum armen Konxad bie 
Aufgeregteften geftellt hatten; hier und im oheren Remsthal und hin⸗ 
über gegen ben Hohenftanfen, vor Allem in ver Umgebung des Kloſtere 
Adelberg und au ber Fils bin im Göppingen Amt hatten auch jetzt 
ſchon in den erften Tagen ver zur allgemeinen Waffenerhebung ver- 
abrebeten Zeit, fchon am 29. und 30, März 1525, fih Clubo un 
Verſammlungen gebilbet. Die Bewegung war vom Gmünder Wal 
berabgelommen, und bis in’& untere Schorndorfer Amt hatten fie ſchnell 
vihre Conſpiration und Praktilu fortgepflanzt. * Ein Anfchlag. auf 
das Klofter Lorch, das am 16. April überfallen werben ſollte, kam 
nicht zur Ausführung. Jakoh von Bernhauſen, ver Obervagt zit 
Göppingen, eilte nach dem Sammelplog ber Bauern, nach Hatten⸗ 
hofen, mit feinen Reifigen, verhaftete einen Hauptaufwiegler, einen 
von Gammelshauſen, und hielt bie Anbern von ibrem Vorhaben ab;?* 
Er hatte in feinem Göppingen gutes Geſchütz, Schlangen und 
Karthaunen, *** und konnte darüber verfügen, wie über mehrere 
Hundert Getreue aus dem Amt. Was aber einer Handvoll dieſer 
benachbarten Bauern nicht gelungen war, das follte dem großen ge 
meinen bellen Haufen nicht entgehen. Statt das Thal der Wißlauf 
bis zu feiner Ausmuündung, bis vor die Thore Schorndorfe binch 
* Berichte im Stuttgarter Staatsarchiv vom 30. März. 


** Des Obervogts Bericht vom Ofterabenv. 
+++ Stuttgarter Staatsarchiv. 
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zu verfolgen, wandten fie ſich links auf die Straße über Unterfteinen- 
berg und Pfahlbronn, zogen von ba aus in zwei Heerfänlen weiter 
hinab, und erfchienen zu gleicher Zeit, die einen auf der Straße über 
den Klozen- und Straubenhof vor dem Marktfleden Lorch, bie 
andern auf der Straße über Brech und Bruk vor dem Klofter 
Lorch, am 26. April. 

Dberhalb des Marktfleckens, ver hart am Ufer der Rems liegt, 
anf einem. ſchönen Hügel, dem Liebfrauenberg, erheben fi) vie Ueber⸗ 
reſte des alten Gotteshaufes Lorch. Das Gotteshaus war ein Um⸗ 
bau ‚eines alten römifchen Kaftells und fpäteren Schloffes der Ahn⸗ 
herren ver bohenftaufifchen Kaifer, bie aus Dankbarkeit für das 
Wachsthaum ihres Haufes es in ein Klofter verwandelten. Seit 1102 
wurbe vas Kloſter veich und berühmt: felbft in feiner durch Luxus 
verichulbeten Abnahme war e8 noch reich genug, um bie Bauern vor 
andern Gotteshäufern anzuziehen. Der jetige Umfang feiner Vieber- 
veſte zeigt nur einen Theil feiner früheren Größe; denn es wurde 
„mer etlichermaßen⸗ nach feinem Untergang neu wieder aufgebaut. 
Als Abt waltete damals darin Herr Sebaftien. Als er von ben 
Abfichten der Bauern hörte, ſandte er um eilige Hülfe nach Schorn- 
dorf. Ohne Hälfe, fchrieb er, könne er mit den Seinigen das Klofter 
nicht haften; feine Unterthanen haben ihm auf's Höchſte verboten, 
einen Schuß aus dem Kloſter zu thun, eine Trommel fohlagen zu 
laſſen, ein Fähnlein aufzuftedlen. * Aber in Schorndorf waren bie 
Herren felbft rathlos. Schon am 20. April hatte der Obervogt dieſer 
Stadt, Heinrich von Freiberg, an die öfterreickifche Regierung ge 
ſchrieben: „Es find der Unzuverläſſigen in Schornporf mehr als der 
Treuen; ich kann nicht gedenken, daß ich ohne einen fremben Zuſatz 
erwas waßrichten möge; ich babe die Schulzen des Amts Bei einander 
gehabt, in denen ich auch nichts Tröftliches finde; es ift, wie mich 
anlangt, faft ein Bauer wie ber andere. ** 

So war das Loos des Gotteshaufes Lorch ſchnell entſchieden. 
Hatten doch die eigenen Hinterfaffen deffelben fchon im armen Konrad 
fich erhoben, und fie, wie ber große Haufen, ſchrieen nach feiner 
Zeritörung. Die Jungfrau Maria mit dem Jeſuskind über dem 


* Schreiben des Abts vom 26. April. 
** Schreiben im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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Portal, vor welchem vier Jahrhunderte lang die Gläubigen bie Kniee 
gebeugt hatten, wirkte jett fein Wunder mehr auf dieſen Haufen; - 
ber Majeſtät, vor welcher der Bauer Jahrtauſende lang in beiliger 
Scheu und Ehrfurcht fich gebückt hatte, achtete er jetzt nicht mehr; 
e8 war umfonft, daß des alten Kaifers Barbaroſſa fteinerned Bild 
mit dem bloßen Schwert, fo viele Bilder anderer Helden⸗ und Fürften- 
geftalten, zum Theil in römiſchem Kaifer- und Königsſchmuck, fie 
zurüchvinften; fie achteten felbft der Todten, der Gräber nicht, in 
welchen die großen, die in der Bolfsfage als Volksfreunde fortlebenden 
Hohenſtaufen begraben lagen. Das leicht erſtürmte Kloſter wurde aus⸗ 
geplündert, Abt Sebaſtian ſelbſt fand dabei ſeinen Tod; der Convent 
wurde vertrieben, alle Dokumente und Briefſchaften, ih die hieher 
geflüchteten des Klofters Murrhart, gingen mit in ven Flammen auf, 
welche die alten geweihten Mauern ausbrannten. Die Bauern fahen 
in dem altergrauen Bau nicht das Gotteshaus, fondern nur neben- 
‚bei auch das, als was fie ihn kennen gelernt hatten: fie fahen ein altes 
Zwinghaus, einen alten Kerker, vein Haus des Teufels in ihm, von 
wo aus ihnen, ftatt Licht und Erlöfung, feit Jahrhunderten Teibliche 
Knechtſchaft und abfichtliche wie unabfichtliche VBerdummung geworden 
war. Sie wollten feinen Stein auf vem andern laffen, aber an ver 
Veftigfeit eines uralten Turmes und eines Theils der Grundmauern, . 
die den Flammen wiverftanben, arbeitete auch ihre wilde Zerftörungs- 
wuth fich erfolglos ab. Es war ber erfte Tag ihrer Ankunft, an 


welchem Lorch ausgebrannt wurde. Noch fünf Tage, vom 26. April . 


bis zum 1. Mai, ‚blieben fie bei und unter ven verglühenben Trüms 

mern gelagert. Einzelne Schaaven machten Streifzüge in bie Um— 
gegend, namentlich ftreifte eine folche Schaar nach ber alten Kaiſer⸗ 
burg Hohenſtaufen. 

Der Hohenſtaufen, dieſe herrliche fefte Burg des Reiche, 
war feit lange bei dem Haufe Württemberg, Die Cinwohner des 
Fleckens Hohenſtaufen, von jeher für ſich freie Bauern, und mit Frei⸗ 
heiten ſelbſt in Bezug auf Andere begabt, waren gerne bei Württem- 
berg; im fünfzehnten Jahrhundert verpfändet, batten fie mit eigenen 
Opfern das fichere Bleiben bei dieſem Haufe fich erfauft. Als Herzog 
Uri aus bem Lande vertrieben war, hatte fich Georg Staufer 
von Bloſſenſtaufen bie. Burg mit einigen Dörfern — Er 

Zimmermann, Sauoruntrieg · II 
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vahmte fich, auf feinen Namen bauend, ein Eeitenzweig ber großen 
Staufenfamilie zu fein, und als Vogt des nahen Göppingen war 
es ihm nicht fchwer, fich in den Befig der Burg zu feßen. Er war 
zwar mit feinen Anfprüchen vom Haus Defterreich abgewiefen worben, 
aber die Burgoogtei über den Staufen ihm geblieben. Er felbft ſaß 
zu Göppingen, an feiner Statt befehligte als Untervogt Michael 
Reuß von Reuffenftein auf Filsed. Die Bauern der Umgegend müſſen 
den neuen Herrn nicht fo zu Lieben Urfache gehabt haben, wie ihre 
alten; denn mit nur einer Hand voll Bauern konnte Jörg Bader 
von Böbingen es wagen, die Burg zu berennen. 

Jörg Bader, der Hauptmann des Gmündiſchen Fahnleins, 
nahm im Lager zu Lorch eines Abends 300 Knechte an ſich, einen 
nächtlichen Ueberfall auf den Hohenſtaufen zu verſuchen. Es waren 
aber von ven Kühnften der Bauern ; e8 waren darunter bie erften 
Anfänger ber Bewegung auf diefer Seite, Mullmichel, Weberhängtein, 
Wenngermichel und Hans Ni von Dedingen. Man fieht daraus, 
es waren Nachlommen eben jener Bauern, deren Ortfchaften von 
ben alten Staufenfürften einft vor allen andern des Schwabenlandes 
wohl bedacht worben waren, aus ber Gegend von Gmünd, Göp- 
pingen und Geißlingen. * 

Durch ihre Lage auf dem hohen, ringsum freien Bergkegel, mit 
fieben Fuß dicken, ſehr hohen Quaderſteinmauern, mit ihren vielen 
feſten Shürmen, fchien die alte Kaiferburg felbjt gegen ven Angriff 
eines regelmäßigen kriegeriſchen Zeugs gefichert zu fein. Aber das 
Schloß war durch fein hohes Ulter baufällig geworden. Am 23. Januar 
dieſes Jahres hatte der Burgvogt die Ausbeſſerung der Werke ver- 
langt, unb fie war bewilligt worden.** Schwerlich waren die bes 
willigten Ausbefferungen ausgeführt; dennoch war es noch immer 
einer ber feſteſten Punkte des Landes, und e8 lagen 32 Knechte unter 
dem Untervogt Michael Reuß darin. Es war tiefe Nacht, als Jörg 
Bader mit feinen 300 Bauern den Berg hinaufftieg. Die 32 Knechte, 
weiche die Schaar in ber Nacht für den ganzen Haufen hielten, und 
welchen das noch ganz frifch zu Weinsberg vergoffend Blut die Bauern 
ſchrecklich erſcheinen Tieß, wehrten ſich kaum mit einigen Schüfjen, 

* Urgicht des Mullmichel. | 
** Berichte im Stuttgarter Staatsarchiv vom 23. Januar 1505. 
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heißem Waffer und Steinen, nur wenige Augenblidle. Ohne Muth 
und Gebanfen, durch Das wilde Gejchrei der in finfterer Nacht an 
Thor und Mauern ftürmenden Bauern angfivoll und befinnungslos 
gemacht, ließen fich die einen an fichern Orten über die Mauern 
hinab, und entfloben auf ber entgegengejegten Seite. Nach einer 
Erzählung war der Kaftellan Michael Neuß den Tag über bei vem 
Burgoogt zu Ööppingen, und als die Bauern in der Nacht anrüdten, 
noch nicht auf den Berg zurüdgefehrt; nach andern war Michael 
Reuß auf dem Schloffe, und ftahl ſich, als die Bauern ftürmten, 
einer ver Erſten, mit feinem achtzehnjährigen Knecht, Peter Joſt, 
aus demfelben hinweg und hinüber auf fein feites Haus Filseck bei 
Göppingen. "Neuß, fpottete des Volk nachher, nahm den Reißaus.“ 
Was nicht über die Mauern, hinab entrann, verbarg fich va und 
bort in einem Winkel des Schlofjes. Ans Verrath oder aus Tobes- 
angft, um burch Vebergabe jich das Leben zu retten, warfen bie 
Thorwächter die Schlüffel von der Zinne zu den Bauern hinab. Se 
famen diefe auf dem geraben leichten Weg zum Thore hinein; nicht 
mit Eifen und Feuer, mit dem gewöhnlichen Schlüffel öffneten fie 
es. Was fie von Knechten ergriffen, ftürzten fie, da durch die Schüffe 
aus dem Schloß einige Bauern getöbtet worden waren, über bie 
Binnen ven fteilen Berg hinab, dann gingen fie ans Plünvern. Alles 
bewegliche Gut, das im Schloffe war, wurde auf die Wagen ge- 
Inden und den Berg hinab geführt, Darunter auch bie Büchfen, deren 
beſſere Bebienung allein ſchon das Schloß gerettet hätte. Als Alles 
anögeleert war, warfen fie bie Feuerbrände in die Gebäude. War 
in den legten Jahren von biefer Burg aus auch bie uralte Freiheit 
ver Hinterſaſſen des Hohenſtaufens, welche vie erften Herren gegründet 
hatten, von dem legten Herrn frevelhaft verfümmert worden? Man 
liest nicht, daß Einer der hohenftaufifchen Bauern dem Schloffe zu 
Häülfe gefommen wäre, wie es jonft anderswo wohl ber Fall war; 
wohl aber liest man von bohenftaufiichen Bauern im Gailborfer 
Haufen. | 

Es ift fein Berg im Schwabenlande, der von fo vielen Punkten 
aus und fo weit gefehen werben könnte, als bie, iſolirte majeftättfche 
Geſtalt nes Hohenftaufenberges. Rundum frei, mit offener Ausficht 
nach allen Himmelsgegenden, ſchaut er gegen Abend faft in's Graͤnzen⸗ 

% 


188. 


loſe hinaus. Gefchärt von ber emfigen Hand der Bauern ſchlugen 
bald die Flammenfänlen des Schloffes hoch auf in den Nachthimmel, 
wie bie Morgenröthe einer neuen Zeit, und verfünbeten weit hin in 
bie fchwäbifchen Gaue, hinauf bis zum höchften Schwarzwald, hinab 
bis zum Rhein, hinüber bis zu ben fränfifchen Gebirgen mit ihrem 
bfutigen Leuchten, daß die mweltberähmte, prächtige Hohenftaufenburg 
unterging, einft der Stammfig ber größten Kaifer und Könige, aber 
ſchon lange entweiht. 

So trugen mit Fadeln bie Bauern das Gerippe der alten Herr⸗ 
lchkeit zu Grabe. Lange noch, noch dreiundſechzig Jahre nachher, 
ſah man die Steine roth von dem Zerſtörungsbrande; zwiſchen den 
Mauern und Thürmen, die ohne Ziegel und Holz in einſamer Oede 
ſtanden, ackerten Bauern und fäeten Frucht auf die Stätte, ben 
frieblichen Pflug ziehend, wo einft verwundend, zerftärend und welt- 
gebietenb das Schwert geberricht hatte. Völlig kahl, mit ſechs bis 
zehn Bruchjteinen, den einzigen Veberreften feiner ehemaligen feu- 
baliftifchen Krone, ſchaut ver Berg jett ins ſchwäbiſche Land herab, 
das zu feinen Füßen blüht, frei von Leibeigenfchaft und Frohne. 

Darin aber, daß fie eine folche Feite fo leicht gewonnen hatten, 
ſahen die Bauern den Beweis, daß Gott mit ihnen und ihrer Sache 
fei. Ihr Selbftgefühl wuchs mit dem Schreden, ben fie verbreiteten. 

Noch von Gaildorf aus hatten fie denen zu Hall gebreht, ba bie 
Haller fich gegen ihre Brüder mit fchänblichem Muthwillen erzeigt 
haben, fo feien fie feines andern Gemüths, ald dem Rath mit dem 
Maß zu meſſen, da er ihnen mit gemeffen habe,* Am 30. April 
forderten fie die Stadt Hall ftrenge auf, bei ihnen in brüderlicher 
Liebe zu erfcheinen: wo das nicht gefchähe, müßten fie gegen bie 
- Stabt vornehmen, deſſen fie fonjt gern überhoben wären. 

Es eilten faft alle Edelleute dieſer Landſchaft, felbft vie Schenken 
von Limpurg, die zwölf Artikel. anzunehmen und ſich der chräftlichen 
Verbrüberung anzufchliegen. Nach dem Untergange Murrharts, Lorch® 
uund ber Hobenftaufenburg, nach dem Brande mancher Heineren Edel⸗ 

fitze, wollten die Schenken nicht mehr abwarten, bis die Bauern 
auch ihre Schlöffer gen Himmel fchidten.« Der erfte war Philipp 
von Nechberg, der auf Ramſperg ſaß; er verſchrieb fih am 26. — 

* Schreiben vom 24, 
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ben Bauern ; Baltkafar Adelmann von Adelmannsfelden zu Schechingen 
am 1. Mat; Herbegen von Hirnheim, ber auf. Welftain faß, am 
30. April; Erfinger von Rechberg auf Rauenftein am 3. Mai; Ernſt 
vom Heren zum Heren am gleichen Tag; Quirin von Heerkamm zu 
Spraitbach und Wolf von Vellberg zu Vellberg ebenſo; Wolf von 
Rechberg zu Hohenrechberg am 18. April; Bernhard von Rinder⸗ 
bach, Caspar von Roth und Frau Agnes von Limpurg, geborene 
Gräfin von Wervenberg-Heiligenberg ‚am 1. Mai, und an eben 
dieſem Tage auch. Wilhelm, Herr zu Limpurg, des heiligen vömi- 
ſchen Reiches Erbſchenk, für fich, feine Gefchwilter und feine Erben. 

Sie und andere befannten alle öffentlich durch ausgeftellte, mit . 
ihren eigenen Inſiegeln verfehene Briefe: daß fie frei bewilligen, 
zujagen und verfprechen, gemäß ber Unterhandlung mit dem hellen 
- Haufen, biefem und allen ihren Unterthanen die zwölf Artikel, welche 
vor Kurzem* die Bauerfchaft oberhalb ver Donau habe ausgehen 
loffen, und bie auch fie hiermit annehmen in guter wahrer Treue 
und mit gutem Wiffen, zu halten und zu vollftreden.s. Die Urs» 
funben ſind noch vorhanden. ** | 

Der Gaildorfer Haufe, -furchtbarer als irgend einer feinen 
innern Blementen nach, verlor durch feinen oberften Leiter viel von 
feiner Gefährlichkeit. Philipp Fterler, der Vogt von Thannenburg, 
der Dienftmann des Prälaten von Ellwangen und fein Beamter, 
jest aber oberfter Hauptmann des Haufens, war urkundlich (der 
Briefwechfel ift noch vorhanden) im geheimen Einverftänpniß mit feinem 
Heren *** und den Städten Hall und Gmünd. Statt auch jetzt auf 
Hall unmittelbar loszugehen und die Drohung zu erfüllen, führte er den. 
Gaildorfer Haufen weiter vorwärts in das Württembergiſche. Sie bes | 
gegneten dem großen heilen hriftlichen Haufen unter Matern Feuerbacher. 
Das Verfahren des Gaildorfer Haufens, dad war nicht in ber 
Art und Gefinnung, in welcher Matern Feuerbacher fih an bie 
Spike der wäürttembergifchen Bewegung geftellt hatte Wenn auch 
nichts‘ fonft für die Perfönlichfeit des oberften Hauptmauns des 
württembergijchen Haufens ſich vorfände, das — daß 

* „Berfchpner Zeit.“ | 
” Dreizehn Urkunden in ber —— des Praͤlaten v. Sqmid. 
” Ellwanger Alten im Stuttg. Staatsarchiv. 
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Hans Wunderer und die Weinberger Schrediensmänner, bie fich 
eingebrängt hatten, bis jest nicht im Stande waren, ihn von ber 
Bahn der Mäßigung weg und zu einer Gewaltthat mit fich fort⸗ 
zureißen. 

Die erſte Kunde von ben Verletzungen, bie ſich der Gail⸗ 
dorfer Haufen auf württembergiſchem Gebiete erlaubt, hatte 
Matern Feuerbacher nach den Richtungen hingezogen, in welchen 
nbie fremben Nationen⸗ ins Württemberger Rand eindrangen. Sein 
Zwei, aus allen Aemtern die Wehrfähigften an fich zu ziehen, führte 
ihn ohnedies dahin. 

Als er am 28. April zu Waiblingen lagerte, kamen Boten der 
Gemeinde von Schorndorf an ihn, mit der Bitte, eilends der Stadt 
gegen die Gaildorfer zu Hülfe zu ziehen. Wie die andern Städte, 
hatte Matern auch Schorndorf aufgefordert, ſich dem chriftlichen 
Haufen anzufchließen. Rath und Gericht hatten ihm geantwortet, 
der Brief fei erft am Dienftag den 25. angelommen, das Amt groß 
und langfam; fie müffen e8 nicht nur der Gemeinde vortragen, 
fondern auch den umliegenden Aemtern; bis Sonntag begehren fie 
Bedenkzeit, dann wollen fie ſich erflären. Mit biefem Schreiben an 
Matern Feuerbacher ſchrieben fie an die öfterreichifche Regierung, 
fie haben nach Kräften im Amt Ruhe zu erhalten, Zuſammenrot⸗ 
tungen zu zerftreuen, bie Unrubigen zu befchwichtigen gefucht; aber 
da. die Sache der Bauern immer mehr Fortgang babe, und bie 
Hülfe des Bundes fich fo Tange verziehe, finden fie, daß ber ge- 
meine Dann etwas Heinmütbig fet, und zum Theil auch zu biefem 
Bornehmen bewegt werben wolle Sie bitten darum um fchleunigen 
Beiftand, weil ihre Mauern an einigen Stellen zerfallen, und ihre 
Bauern, wie auch etliche Bürger in der Stabt, nicht zuverläffig 
feten. Bon ver Regierung zu Tübingen kam fein Gelb, kein Kriegs⸗ 
volf, nichts als eine fchriftliche Vertröftung, der Truchjeß ſei im: 
Anzug, bie Stadt folle fich nur wohl und rubig halten. Wohl aber 
fam eine neue Aufforderung von Matern Teuerbacher, ihm ohne 
längeres Säumen 200 Mann zum Haufen zu ftellen. Es kam vom 
der andern Seite, vom Gaildorfer Haufen, Aufmahnung an mehrere 
Dörfer des Schornborfer Amts, ihnen nach Adelberg zuzuziehen. 
So von den Gaildorfern gebuängt und geängftet, warf fich die Stadt 
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am 28. April dem mwürttembergifchen Haufen in die Arme, Matern 
Veuerbacher zog am folgenden Tage in diefelbe ein, doch fogleich wieber 
weiter über Oberferfen, Nieverferten, Wangen nach Göppingen und 
nahm auch dieſe Stabt in bie chriftliche Verbrüberung auf. Jakob von 
Bernhaufen, der Oberbogt, war Herzog Ulrike Freund und fein 
Bauernfeind, er hatte ein Herz für das Volk und feine Lage. Schon vor 
vierzehn Tagen hatte er der Regierung gefchrieben, man folle ven Bauern 
ig ihren Beſchwerden gegen ihre Obrigfeiten abhelfen, das werbe bie 
beiten Folgen haben.* Es war am Ofterabend, als er dies ſchrieb; des 
britten Tages erfuhr er, daß zu Weinsberg fein Sohn durch die Bauern 
gefallen war. Und doch ſchloß er fich an Matern an, als biefer ba- 
berzog und bie Stadt aufforberte, und fprach und handelte noch zu 
Gunſten feines Fürften und der Bauern, als ihre Sache ſchon im 
Fallen war. Den Gailborfer Haufen wies Matern mit vem Bes 
beuten zurüd: „fie, die Württemberger, können ihre Klöfter und 
Käften jelbft fegen.« Aber für ven Fall eines Zufummentreffens mit 
bem Bundesheer verficherte er fich auch des Zuzugs dieſes Haufens, 
Diie Gaildorfer verftanden fich zum Rückzug aus dem Württem⸗ 
bergifchen ; fchon am 30. April fchidten fie nach Gmünd um freien 
Durchzug durch diefe Stadt, durch welde die Straße führte ; ** 
warfen fich aber auf bem Rückzug noch zu guter Lett gleich auf das 
Prämonftratenferfiofter Adelberg. Es waren vorzüglich die eigenen 
Hinterfaffen des Gotteshaufes und die des Göppinger Amtes, welche 
auf bie Zerftörung auch diefes alten, von einem treuen Dienftmann 
bes Kaiſers Barbarofja geftifteten geiftlichen Sitzes ausgingen. Das 
Klofter war reich und fo weitläufig, daß es einer Heinen Stabt 
glih. Der Abt Leonhard Dürr war gleich Anfangs, als die Bauern 
in feiner Umgebung fich zu bewegen begannen, nach Geißlingen ge 
zogen. ALS die Bauern in das Klofter fielen, war es ganz unbe- 
ſchützt, fie verzehrten und plünberten Wein, Korn und was da war, 
felbft die Delonomtegebäude brachen fie jorgfältig ab und führten 
das Material weg; fo brach der Müller Yehlin eine Scheuer ab 
und führte fie auf feine Mühle als fein Eigenthum fort ;*** dann 
* Eigenhändiges Schreiben vefielben im Stuttg. Staatsarchiv. 


*“s Urkunden im Gmünder Stadtarchiv. 
*#* Bosoldi documenta rediviva, p. 18. n. XV. 
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trieben fie bie Monche aus und weihten bie übrigen Bebäube ber 
Zerftörung. Da faßen fie beim Wein, bie eigenen Leute des Gottes- 
hauſes, und würfelten darum, ‚wer ben erſten Feuerbrand barein 
werfen dürfe. Es war am 1. Mat, als e8 angezündet wurde; das 
Feuer brannte mehrere Tage. Nur die St. Ulrichsfapelle blieb ver⸗ 
ſchont. Ein Bäuerlein, nein einfältiger Menſch,“ rettete fie: er that 
mit Thränen Fürbitte Dafür, fie fei fein, fagte er; wo er benn 
beten folle, wenn er fie nicht mehr habe? — Nicht Alle wurden ihres 
Raubes froh. Als das Fähnlein von Heiningen im Göppinger Amt 
das ſchöne Vieh des Gotteshaufes als feine Beute des Wege daher 
trieb, erfchien Hans Klöpfer von Laufen, nahm es den Heiningern 
ab, und führte es in Feuerbachers Lager. Die Beutemeiſter zu 
Göppingen hatten ihm den Befehl dazu gegeben. * 

Die aus Adelberg vertriebenen Mönche zogen nach Gbppingen, 
um fich in dem Hofe, den ihr Gotteshaus daſelbſt hatte, zu er- 
holen. Dan ließ fie nicht in die Stadt; die Bäurifchen unter den 
Bürgern, die das Heft in Händen hielten, hatten fich jelbft in dem 
reichverſehenen geiftlichen Hof geſetzt. Bekümmert wanderten bie 
Mönche nach Jebenhauſen, fuchten und fanden bort ein Nachtquar- 
tier, und morgens machten fie fich nach Schorndorf auf, „wo fie gar 
wohl empfangen, lieb und werth gehalten wurben.u Sie manbten 
ſich zu gleicher Zeit an Matern Feuerbacher, er gab ihnen eine 
Anmweifung auf einen. Eimer Wein und fhidte an Göppingen ben 
Befehl, die Stadt folle den Mönchen ihren Hof wieder eingeben, fie 
befchügen und ihnen ihre gebührende Nahrung: verabfolgen laſſen. 
Allein die in dem Hof fich feftgefegt hatten, jaßen zu warm und 
behaglich darin, al8 daß fie hätten den Pfaffen weichen mögen: auch 
war Matern bereits zu weit weg, um ihm Folge zu leiften. Sein 
Lager war am 1. Mai ſchon zu Kirchheim unter Ted, und er im 
Begriff, dem Heere bes ſchwäbiſchen Bundes entgegen au ziehen. 


* ln nu v. 1527—33, 
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Elſtes ‚Kapitel. 
Bereinigung Matern Seuerbachers mit ven Fähnlein vom Gäu und vom würte 
tembergiſchen Schwarzwald, und Herzog Ulrich als Bruder bei den Bauern. 


| Im Kicchheimer Amt batten fich Bauern ſchon in der Mitte 
bes März, zur Zeit von Herzog Ulrich Friegerifcher Faftnacht, in 
Bewegung gefett. Bauernſchwärme zeigten ſich am 19. in ber Nähe 
der Stadt, und die von der Alp rücten ins Lenningerthal herab, 
Der Vogt wagte nicht mehr alle die ihm von der Regierung gebote- 
nen Berhaftungen auszuführen.* Um 24. April war bie Bewegungs- 
partei in der Stabt fo vorherrfchend, daß nach ver Flucht des Vogts 
Gericht und Rath auch die früher Verhafteten freilaffen mußten. ** 
In der Nacht vom 30. April auf den 1. Mai trat das unbemehrte 
Nürtingen zu dem chriftlichen Haufen, und am 1. Mat. ergab fich 
Kirchheim, ohne einen Schuß zu tbun, an Theus Gerber, ver fich 
in das Schloß legte.*** Won oben herüber fam Feuerbacher nach 
Kirchheim, und entfanbte aus biefem Hauptquartier eine Abtheilung, 
um bie Seiten Hohenneuffen und Stadt und Schloß Urach aufzufor- 
dern. Hohenneuffen, dieſe gewaltige Bergfefte, einzunehmen, daran 
fonnten die Bauern nicht denken. Die Hauptleute begnügten fich, 
fie fchriftlich zur Uebergabe aufzufordern; höflich fegten fie bei, bie 
Fefte folle wenigftens auch bäurifche Befagung einnehmen, fie wollen 
nur das Land. vor den fremden Nationen fchügen, ton benen. ihr 
Haufe fih ſehr unterjcheide; jene haben fich öffentlich mit Brand, 
Plinderung und Mord. an Weinsberg, Hohenftaufen und viel andern 
Orten hervorgethan, fie aber haben fie vom. weiteren Vordringen 
abgehalten. } 

Die auf Neuffen fahen zwar ben Schloßbrand auf dem rechts 
brüben liegenden Hohenftaufen, fie fahen. täglich „viele Feuer auf 
dem Gmünder Wald, wo bie Bauern den Edelleuten ihre Häufer 
abbranntenu; tr fie Tannten zwar die Stärke des Fenerbacherifchen 

* Fürderer's Bericht vom 19. März im Stutig. Staatsarchiv. | 

*s Bericht des Raths vom 24. April, ebendaſelbſt. 

“er Fürderer's Bericht aus Neuffen vom 1. Mat. 


+ Schreiben vom 2. Mat, im Stutig. Staatsardiv. 
++ Bericht Jakob Fürderer's vom 1. Mat, im Stuttg. Staatsarchiv. 
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Haufens, aber fie kannten auch feine fchlechte Bewaffnung, und daß 
fein ganzes Gefhüg in dreizehn Karrenbüchslein bejtehe, und nicht 
über zwei Roß an einem ziehen; auch hatte Dietrich Späth zur Ver⸗ 
ftärfung einige Knechte und Büchfenfchügen von Urach auf Neuffen 
geſchickt, ver Kirchheimer Vogt hatte Vorräthe und Amtsgelder hinauf⸗ 
gerettet, und das Schloß war felbft auf eine zweimonatliche Be- 
lagerung mit Allem verfehen.* So ließ fich vie Befagung mit ben 
Bauern nicht ein, um fo weniger, da Ulrichs Todfeinde, die feine 
Rache befonders zu fürchten hatten, auf dieſes Bergſchloß geflohen 
waren und fie Wlrich entweder felbft im Haufen, ober den Haufen 
wenigftens im Einverftänpniß mit ihm vermutheten; denn ihre Kund⸗ 
fhhafter hatten gefehen, daß die meiften Bauern rothe Kreuze und 
Hirſchhörner an fich genäht hatten, was fie, wie früher ſchon, auf 
Herzog Ulrich deuteten.** Wahrfcheinlich hatte Matern Feuerbacher 
biefe Mbzeichen die Seinigen annehmen laffen, als er in vie Nähe 
des Gaildorfer Haufens gelommen war, damit man jeden Einzelnen 
don den Gaildorfiſchen unterfcheiden könne; er wählte das Hirfche 
horn als altes Zeichen des Württembergers, das Kreuz als das 
natürliche Symbol eines chriftlichen Haufens, der das Evangelium 
aufzurichten auszog; alle Beſſeren im Haufen fahen in ihrem Zug 
einen heiligen Krieg für Freiheit und Gottes Wort. Un Ulrich dachten 
aber wirklich Manche im Haufen. Sie fahen die Unbotmäßigfeit, 
bie wachfende Zügellofigfeit, die Vielherrichaft, und fürchteten, daß 
im Folge derjelben ihre Sachen einen fehlimmen Ausgang nehmen 
und fie darob fterben bürften;« fie hielten einen oberften Hauptmann 
don imponirendem Anſehen, dem man zu gehorchen gewohnt wäre, 
für nöthig, und fie wünfchten ſich Herzog Ulrich an bie Spike: bes 
Haufen. *** Ramey Harnarfcher feierte nicht. 

Materns Haufen hatte fih auch fehon in den wenigen Tagen 
fehr verfehlimmert. Die unreinen Elemente, die fich auf dem Weiter- 
zug darin gemehrt hatten, gährten und fochten und loderten zerſtörend 
anf, und Feuerbacher vermochte fie nicht immer und überall nieder 
zu balten und zu meiftern. Es half wenig, bag er im Lager zwei- 

* Ebendaſelbſt. Auch ein Schreiben ver Regierung vom 25. April. 

“r Ein zweites Schreiben Fürverer’s vom 1. Mai. 

* Ebendaſelbſt. 
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mal des Tags prebigen ließ. Im Stocksberger Haufen waren zu 
viele vom Schlage des Heinrich Ruff, der beim Auszug von Kirch⸗ 
heim am Neckar, feinem Wohnfig, mit dem Fluch: "bag euch Gotts 
Marter ſchänd, die alten Köpf müſſen auch vranl« feinen Spieß 
zur Erde geworfen, und zu dem Ritter Peter von Liebenftein gejagt 
hatte, er wolle ihm die Sporen abziehen, daß ihm das Blut über 
die Ferfen müffe ablaufen.* Hans Wunderer, der nächfte im Com⸗ 
mando nah Matern, war felbft- zerſtörungsluſtig, und ſchon auf 
bem Zug durchs Lenninger Thal hinauf nach Neuffen wurde Materns 
Schreiben an die auf dem Neuffener Schloß durch die Flammen ber 
benachbarten Ted Lügen geftraft. 

Mehr wie eine Stadt als wie eine Burg mit ihren herrlichen 
Thürmen und Thoren, Zinnen, Mauern und Gebäuben erhob ſich 
in einem länglichen Viereck die Ted, einft der Sit ver Zähringer, 
auf demebreiten Gipfel des Teckberges, veffen ringsum grüner Man 
tel, ans Weinbergen, Wald und Haide gewoben, hinab wallte in das 
gerabe eben in volle Blüthe ausgehrochene, durch feine Schönheit 
berühmte Thal, Matern Feuerbacher fehonte das fchöne Schloß ſeines 
Fürften; nur die drei Stücke Gefchüß, bie fich oben befanden, bes 
fahl er, dem Profofen abzuholen. Zu Hans Wunberer aber traten 
die Hinterfaffen ver Ted, und klagten, daß fie auf das Schloß hinauf 
frohnen müffen;, fie waren e8 fett, auf den fteilen Berg, den fchlechten, 
wohl eine Stunde langen Weg, wie Laftthiere auf eigenem Rüden, 
oder mit ihrem armen Vich die Lieferungen hinauf zu fchleppen. Hans 
Wunberer gab ohne Wiffen Feuerbahers dem Profofen den Befehl, 
die Herzögsburg zu verbrennen. ‘Der Profos holte die drei Stücke 
Geſchütz herab, fcheute fich aber, das Schloß anzuzünden, und mel» 
bete bei der Rücklehr dem oberften Hauptmann, daß er Hans Wun⸗ 
derers Befehl nicht vollzogen habe. Matern Icbte den Brofofen, und 
ließ Hans Wunderer beftig an. Die es mit Letzterem hielten, Tießen 
unter fich verlauten, man follte Feuerbachern durch die Spieße jagen. 
Der Stocdeberger Hauptmann aber ging hin, ſchickte einen Andern 
mit einer Schaar hinauf auf das Schloß, und bald verfündeten Rauch⸗ 
und Feuerſäulen Feuerbachern und ber Umgegend, wie ſehr feine 


. Unterfuhungsalten des Amts Bradenpeim. 
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Befehle von feinen Mithauptmann geachtet wurden. Die große Burg 
mit allen Gebäuden brannte ganz zur Ruine aus. 

Der böfe Geift im hellen chriftlichen Haufen fehlen bie Ober- 
- band zu gewinnen. „Was willft bu mit dem Gefindel ausrichten Pa 
fagten Feuerbachers Freunde zu biefem. Die Zerftörungswuth ſteckte 
viele an. Die einen riſſen den Adelberger Hof in der Stadt Kirch⸗ 
heim nieder; andere darunter, wenn man den Beſchädigten glauben 
dürfte, ſelbſt die Hauptlente und Fähndriche von Vaihingen, Bottwar 
und Schorndorf, plünderten ſchon auf dem Zuge von Eberſpach und 
Reichenbach her zu Notzingen, eine halbe Stunde vor Kirchheim, im 
Hauſe des Kaplans Alles aus, brachen in das dortige Schloß des 
Hans Spät von Thomann ein, wüſteten und plünderten darin, zün⸗ 
beten ein euer an und brannten e8 auf ven Grund aus. Den mit 
guten Fiſchen befegten Graben gruben fie ab und führten die Fifche 
ius Sager.* Man hörte im Haufen bavon ſprechen, man mäffe alle 
feften Häufer des Thale, auf die gefrohnt worben, ausbrennen; be 
fonders Claus von Grafeneck und der Balbecker, ver Vogt auf Neuffen, 
. waren ben Bauern verhaßt, und in ihre und manche andere Edelſitze 
ber Schillinge, der Späte, in das hochgemanerte Neft ver genbelten 
Sperber, die jett ale Ruinen das Lenninger Thal zieren, wurbe 
vielleicht jetzt von den frohnpflichtigen Hinterfaffen bie rächerifche 
Brandfackel geworfen. Die alte Sage von den Wielandfteinen war 
in fchredlicher Wirklichkeit erneut: ber Bruberfampf war [08 .in dem 
fhönen Thale. Drei Brüder waren als Söhne von Einem Vater 
haus. ausgegangen, der Nitter, der Gelftliche und ver Adersmann. 
Erſt hatten Die beiden erſten Brüder den dritten vom Erbe hinaus- 
geſtoßen und als Knecht behandelt. Dann hatten die beiden ſelbſt ſich 
entzweit, ſich übervortheilt und bekämpft, und jetzt hatte der Dritte, 
der ſo lange Mißhandelte, der halbtauſendjährige Sklave, ſich aufge⸗ 
richtet und ſchwang das Schwert der Rache gegen den geiſtlichen und 
weltlichen Bruder. Warnend ſtehen bie Denkmale jener Tage als 
Fingerzeige der waltenden Vergeltung, des EN ba, das v von 
ben Hütten ber Langegedrückten ausging. | 
* Unterfuhungsalten: im Stuttgarter Staatarchiv von 1526—27. Die 


beflagten Hauptleute blieben: fpäter darauf, etliche Buben haben’s ohne ihr 
Biffen gethan. EEE 
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7 Am wüthendften waren bie Bauern auf Dietrich Spät und ſeinen 
Untervogt auf Hohenurach, Werner. Am Montag nach Georgi, dem 
24. Upril, hatte der Untervogt durch feine Kenechte vier Rädelsführer 
ber Mißvergnügten bes Uracher Amts einbringen und ven Yergften 
auf Hohenurach führen laſſen. Er hatte fogleich an bie Regierung 
gefchrieben, man folle ihm den Nachrichter nach Dettingen ſchicken, 
et wolle diefen Buben auf dem Schloß ftreden laſſen, unb hoffe 
Manches von ihm zu erfahren. * Auch ein Präbifant, der die neue 
Lehre prebigte, wurbe von Dietrich Spät gefangen gelegt. Einen 
Bürger, ber. ihn in Urach eingelaffen hatte, ließ er viertheilen‘, den 
Prediger felbft als Aufrührer hängen, die vier Gefangenen, nachbem 
fie gefoltert waren, und noch einen fünften enthaupten. Es war Haß 
gegen bie neue Lehre, Haß gegen bie Bauern und Haß gegen Herzog 
Urih, was in Spät zu biefer GOrauſamkeit zufammen wirkte, wohl 
aber auch die Abficht, durch ftrenges Verfahren Stadt und Amt zu 
ſchrecken, daß fie fich nicht zu dem Haufen fehlagen. Die Stabt Urach 
war unter den württembergifchen Herren ſtets beſonders ausgezeichnet 
worben. Lange Zeit Refivenz der württembergifchen Grafen, hatte 
fie, als fie aufhörte, es zu fein, große Freiheiten erhalten, Freiheit 
von allen Schagungen, allem Landfchaden und allen Dienften; nur 
wenn der Graf felbft mitzog, war fie zum Auszug in den Krieg ver- 
pflichtet. ** Unter dem Regiment Dietrich Späts athmete bie Stabt 
nicht fo frei, Einem großen Theil der Bürger war darum nicht zu 
trauen; der Vogt der Stabt zählte bei 60 Bürger, bie nicht nur 
bäurifch  gefinmt, fondern mit den Bauern in Verbindung ſeien. 
Dietrich Spät hatte darum, als der Aufftand wuchs und näher 
rüdte, Alles gethan, um ſowohl für die Stabt, als für die Burg 
eine hinreichend ſtarke Beſatzung aufzubringen. Er hatte in Ulm 
Silbergefchirr im Werth von 1000 Gulden verkauft, und war hin 
und her geritten und Batte Knechte geworben. Diefes Kriegsvolk hielt 
er fo gut, daß er fehreiben Tonnte, fie feien alle. leichtfinnig und 
fröhlich, felhft die gemeinen Knechte, und die Hauptleute fagen, fie 
haben es fo noch bei feiner Befagung geſehen. Es warb gebaut, 
. befeftigt, bewehrt mit Eifer ımb Luft, unten in der Stabt wie oben 
* Schreiben vom 24. April. Stuttgarter Staatsarchiv. 

”* Befreiungsurkunde im Stuttgarter Stmmatsarhiv. 
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anf der Burg. Als von ben Bauern das erfte Anfforberungsichreiben 
am 27. April in die Stadt kam, wurde e8 ohne Antwort gelaffen; 
am 1. Mai kam ber zweite Bote, es wurbe ihm mit Hohn geant- 
wortet; doch fchidte Spät, der den Ernft der Bauern anch nicht 
gerabe verachtete, eilig den Stabtfchreiber Johann Vogler an bie 
Bunbedräthe um Hülfe, „denn bie Zahl ver Bauern fei groß, 
10,000 oder mehr.u Indeſſen fam am 2. Mai ein britter Bote in 
die Stadt. Im Uebermuth zwang das Kriegsvolk den legten Boten, 
„das Siegel mit Wachs⸗ und Papierbedel zu frefien;« und er hätte 
auch den Brief felbft verfchluden müfjen, wäre nicht Reinhard Spät 
bazwifchen getreten. Der fchrieb den Bauern, wenn fie wieder herein 
ſchicken, fo wollen fie ihnen das Botenlohn geben uud fie vor die 
Stadt henken. Als Ueberſchrift feßte er: "an bie Lotterbuben, bie 
fih Oberjte und Hauptlente fchreiben.« Hans Vogler, den die Bundes- 
räthe an Reutlingen gewiefen hatten, brachte Feine Hülfe von dieſer 
Stadt zurüd; die Reutlinger antworteten, fie können bei ihrem &ib 
feine Snechte abgeben; und am 3. Mai famen die Bauernfähnlein 
bas Ermsthal herauf und der Stadt ins ‚Angeficht, zur Rache ent- 
fchloffen. Sie machten Anftalten zum Sturm: da retteten die Stadt 
eilende Boten aus dem bäurifchen Hauptquartier, welche allen Fähn⸗ 
lein den ſchleunigſten Rüdzug in daſſelbe befahlen; es war die fichere 
Botfchaft gelommen, daß das Heer des fchwäbifchen Bundes fchon 
bet Balingen lagere und in das Land berabziehe. 

Matern Fenerbacher mit der Hauptmacht des Haufens lag bis 
zum 3. Mat in Kirchheim. Wie Neuffen und Urach, fo hatte er von 
bier aus alle Stäbte und Aemter zu jchnellem Zuzug aufgefordert, 
die damit noch im Rüdftand waren. Selbft das Fähnlein von Stutt- 
gart ftieß, wie wir fahen, erft am 1. Mai zu Kirchheim zu bem 
Haufen, wohlgerüftet mit Spießen und Büchfen, wie es Matern von 
Allen verlangte. 

Der Hauptmann bed Stuttgarter Fähnleins, Theus Gerber, 
hatte als feinen Fähndrich Martin Kittel bei fi. Rath und Aus- 
ſchuß zu Stuttgart hatten Theus Gerber als den Tauglichiten dazu 
ausgewählt. Der Gewählte nahm die Wahl fehr ungern an. "Ihr 
Herren, fagte er, ihr wiljet, ich Bin ein armer Mann unb habe 
zu Haus ein Weib und neun Kinder, bie ſoll ich unberathen zurüd- 
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laſſen Pu Der Rath ficherte ihm zu, daß man für fein Weiß und 
Kinder forgen wolle. „Wohl, ihr Herren, fuhr Theus Gerber fort, 
ich weiß, was ihr mir aufleget; geht es gut, fo werben die Stutt- 
garter Alles gethan haben wollen, geht e8 aber übel, fo wird man 
nur auf mich ablaven.» Der Rath fagte ihm zu, daß er auch in 
dieſer Hinficht unbefümmert fein dürfe; man werbe gut für ibn 
fprechen. Theus Gerber erbat fich wenigftens zur Berathung in vor 
kommenden Fällen noch ein paar verftätibige Männer zu Begleitern, 
bie aber feine Balger und keine Schreier fein dürfen. 

So ließ er fich zur Annahme der Hauptmanneftelle bereben ; für 
die Bebürfniffe feiner Mannfchaft fchoß man ihm eine hinlängliche 
Summe Geld vor, und empfahl ihm nur, des Weinsberger Haufen 
fih zu entfchlagen und ohne Wiffen und Bewilligung der Stutt« 
garter fich in feine nachtheilige Handlung mit den Bauern einzulaffen, 
eine böchft mißliche, in vielen Fällen unlösbare Aufgabe, * 

Am 3. Mat verlegte Feuerbacher das Lager nach Nürtingen am 
Nedar. In dem leeren Schloffe, dem Wittumfig ber Herzogin Eli- 
fabeth, die im vorigen Jahre geftorben war, nahm ber helle chrift- 
fihe Haufe fein Hauptquartier. Schnell fchwoll hier in Folge der 
Aufmahnungen durch Zuflüffe aus dem Rems⸗, Fils⸗ und Nedar- 
thal das Bauernheer um Tauſende an, und je näher das Zuſam⸗ 
mentreffen mit dem fchwäbifchen Bunde bevorjtand, defto mehr lag 
den Bauern daran, auch bie entfernteren Haufen an fich zu ziehen, 
und fi durch alle Brüber zu ftärken. Elias Meichener, Stabte 
fchreiber von Stuttgart, der mit vielen Schreibern dem Hauptquartier 
folgen mußte, wurbe aufs Neue in: Thätigfeit gefegt, um bie Auf- 
forderungen zum Zuzug auszufertigen. Am 3. Mai ſchickte Matern 
feine Briefe auch „an die ehrfamen und weilen chriftlichen Brüder, 
die Hauptleute und ganzen hellen Haufen ber chriftlichen Verfamm- 
Iung im Allgäu, am Bobenfee und im Schwarzwald. — „Gnade 
und Friebe, ſchrieb er, in Chrifto unferm Herrn. Wiſſet, ehrjame, - 
hriftliche, liebe Brüder, nachdem euch und uns eine große Beſchwerde, 
Angit und Noth in vielen Wegen angelegen ift, auch Schmach, Spott 
und Schaden aller chriftlichen VBerfammlung, wider Gott, alle Bil 
ligkeit und Recht, wir allda haben dulden, leiden und tragen müfjen, 

* Theus Gerbers Prozeßakten im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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darein uns geiftliche und weltliche Obrigleiten gezwungen haben: fo 
dat nochmals der Bund zu Schwaben alle Kraft und Macht aufges 
boten, uns wieder in folchen Zwang und Beſchwerniß zu drängen, 
mit Hülf und Fürfchub eines großen Kriegsvolfs zu Roß und zu Fuß. 
Und nachdem er eine lange Zeit, euch zu verberben, über euch. ge- 
halten, aber aus ber Gnade Gottes bei euch nichts gefchafft Hat, 
hat er euch unferes Anzugs halb verlaffen, und iſt Willend, zumächft 
auf uns ftarf zu ziehen, uns in unferem chriftlichen Vornehmen zu 
hindern unb zu verderben, und, aller Kundfchaft nach, wenn e8 dem 
Bund an uns gelänge, demnächſt wieber euch zu überziehen, einen 
Haufen nach dem andern zu verberben, und forthin ihren Hochmuth, 
ihre unchriftlichen Befchwerungen, wie von Alters her, an uns, un⸗ 
fern Weibern, unfern Kindern und allen unfern Nachlommen ause 
zuüben. Dies Ulles beventet wohl; bebenfet, was für Beſchwerniß, 
Loft und Spott: wir alle von ihnen leiden und tragen müßten, wo 
wir ihnen den Zaum nicht nehmen würden. Darum liegen wir, euch 
und allen Chriften zu Hülf und Troft, zu Feld, mit einem gar 
guten Heerzug, den wir wider den Bunb in fchneller Eile aufgebracht 
haben, und wir bitten und begehren, ihr wollet, uns allen zu Hülf, 
auf das Schnellfte dem Bund Tag und Nacht nacheilen und zu uns 
ziehen, benn wir find guter Zuverficht, wenn ihr und andere Haufen 
mit Macht und entgegen zieht, wollen wir mit Gottes Hülfe uns 
aller unferer Befchwerben, die wir bes Bundes halb haben, gar bald 
frei fchaffen und zum Frieden kommen. Denn wo wir mit dem Bunb 
zur Ruhe wären, bürften wir in allen Landen feinen Feind mehr 
fürchten und ohne alle Sorge, mit Hülfe göttlicher Gnade, ein gutes 
chriftliches, brüderliches Regiment ordnen und machen, und fürberhin 
mit beftänbigem Frieden und Ruhe wir und alle unfere Nachlommen 
leben, und alle unbillige Befchwerungen, welche wiver Gott und 
Necht find, von uns wegbringen. Das aber will und ohne eure 
hriftliche Hülfe fchwer zu thun fein. Darum an euch, chriftliche, 
liebe Brüder, unfere unterthänige Bitte, die Sache herzlich zu bes 
benfen, aus chriftlicher Liebe uns und euch mit eurem Zuzug nicht 
zu verlaſſen und demnächſt auf Tübingen zu erfcheinen.u * 
Während die einzelnen Züge ber ergebenen Aemter bes Inter 
® Schreiben vom Mittwoch nach Ppilippi und Jakobi. 
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landes ale Nachverftärkungen des Haufens nad) dem Hauptquartier 
eilten, machte ein folcher Zuzug im Vorbeigehen auch den Verfuch, 
bie noch immer vom Kriegsvolk der Regierung befegte Stadt Marbach 
zu überrumpeln. Theil® einzeln, theils zu zweien und breien kamen 
Bauern nach und nach unvermerft in bie Stadt, unter allerlei Vor» 
wänden, bis man entbedte, daß fchon mehr als 150 darin waren, 
Sie forderten trogig, dag ihnen Wein genug aus dem herrſchaft⸗ 
lichen Keller geliefert werde. Diefer wurbe ihnen reichlich gegeben, 
und fie thaten fich gütlich in dem guten Gewächs. Vogt Michael 
Demmiler und Gericht und Rath beratbfchlagten auf dem Wath- 
hauſe, wie man fich des Schwarm entlevigen könne. Die Bauern 
hörten bavon, over trieb fie der Wein; fie verjuchten die Rathhaus⸗ 
thüre zu ftärmen und fchrieen, man müffe Die Herren aus den Fenftern 
ftürzen. Als ihnen aber, nicht gelang, in das Rathhaus einzubringen, 
ftürgten fie fich tapfer wieder auf ben Wein, und zechten fort, bie 
e3 dunkelte, und einer nach bem andern unter freiem Himmel auf 
ber Straße entfchlief, der eine da, der andere dort. Der Obervogt, 
Eitel Hans von Plieningen, war an biefem Tag außerhalb ber Stabt; 
in der Nacht kam er von feinem Ritterfig Schaubed herein, und 
verfantmelte in der Stille die Bürgerfchaft. Mit Tagesanbruch fahen 
fih die betrunfenen Gefellen unter Trommelwirbel und Waffenge- 
klirr von ben Bürgern umringt, fi, eh fie wußten, wie es zuging, 
entwaffnet, und baten voll Jammer und Betäubung um ihr Leben. 
Man geftand es ihnen zu, doch fo, daß fie als Eſel durch bie fo- 
genannte Efelspforte in der Mauer ihre Retirade machen mußten. 

Bon allen Aemtern wurde fo viele gut gerüftete Mannfchaft zum 
Hanfen aufgeboten, als jebes zuvor der öfterreichifchen Regierung bei 
ben beiden Einfällen Herzog Ubrichs geftellt hatte. Darum fanden bie 
Hanptleute auch das Stuttgarter Contingent gegen andere Aemter zu 
gering, und es wurde dem Nath und dem Ausſchuß die fchleunige 
Stellug von weitern 200 Mann angefonnen. 

Wer je größer an Zahl das Bauernheer äußerlich fich ftärkte, 
befto mehr verlor ed an innerem Halt: es kamen immer mehr uns 
reine Wogen, Matern vermochte nicht mehr zu fteuern, er wurde 
von dem aus dem Bett des Gehorſams tretenden Strom hin und 
her geworfen, fortgeriffen. War ber Kern des Heeres auch Kriege 
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voll, folgten auch Abgeorbnete von Stäbten und Aemtern, unter ber 
allgemeinen Benennung "bie Landſchaft von Württemberg» dem bäu- 
riſchen Hauptquartier: fo hatte boch das. zufammengelaufene Bolt und 
das Raub⸗ und Zerftörungselement faſt das Uebergewicht. Der fach» 
verftänbige Kriegsmann, Theus Gerber, der Stuttgarter Hauptmann, 
ſah ben Krebs bald genug, ber dem hellen chriftlichen Haufen an 
feinem Leben fraß. Er begegnete auf ber Weinfteige, zwijchen Stutt- 
gart und Degerloch, den 200 Stuttgartern, die der Fähndrich, Jakob 
Lazarus, ihm als Verftärfung ins Bauernlager zuführte. „Bruder, 
fagte er zu biefem, ich ziehe jest ſchon an ‚vie fieben Tage mit ben 
Bauern umher, habe geglaubt, daß fie Gottes Wort aufrichten 
wollen; nun fehe ich aber wohl, daß es ihnen nicht barum, und 
den meiften nur um Rauben und Stehlen zu thun.ift. * 

Un eine Kriegstaffe zur Verfügung zu. haben, beeilte fich 
Feuerbacher, alle noch rüdftändigen Schagungdgelver der Geiftlichen 
einzutreiben. Selbft die Stuttgarter Stiftsherren waren noch damit 
zurück. Die Hauptleute ließen fie wifjen, wenn fie das ihnen aufer- 
legte Gelb nicht von Stund an, ohne längeres Verziehen, ind Lager 
nachfchidden, jo fehen fie fich geurfacht, gegen fie ferner zu handeln, 
has ihnen nicht gelegen fein werbe.** Diefe ernftliche Mahnung wirkte, 
und die Beutemeifter des hellen, chriftlichen Haufens quittirten "bie 
würdigen, hochgelehrten und geiftlichen Herren für die richtig be- 
zahlten Hülfsgelver. *** | 

Auch an den Adel bes Landes, fowohl an bie Herren, welche 
bem chriftlichen Haufen gelobt und Schirmbriefe erhalten hatten, als 
an bie, welche noch nicht beigetreten waren, wurden Boten mit Auf- 
mahnungen zum eilenden Zuzug ins Lager nad) Degerloch ausgefanbt. 
Don Nürtingen zog Feuerbacher mit dem Haufen über Köngen, Denten- 
dorf, Nellingen auf Degerloch. Im Lager zu Nellingen brach eine 
Meuterei gegen ihn aus. Hatte er entweder durch Schonung bes 
Klofters Denkendorf ihren Unwillen gereizt, oder hatte er fich zu 
weit voraus vom Haufen ui, oder hatte etwas von der güt- 


*Theus Gerbers Prozeßakten. 
*Schreiben vom Dienſtag nach Miſericordiadomini, 2. Mai. 
*** Quittung vom Freitag nach Philippt und Jakobi, 5. Mai, Gtutt- 
garter ———— 
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fichen Unterhandlung verlautet, welche Matern gegen den Willen der 
Andern insgeheim mit dem kaiſerlichen Regiment in Eßlingen anzu⸗ 


knüpfen verſucht hatte: * als man zu Nellingen raſtete, erhob ſich 
ein Geſchrei unter dem Haufen, ner und Pfaff Eiſenhut ſeien nach 


Eflingen entritten, er fei bündiſch, habe fich durch Beftechung fangen - 


laffen; er. habe auch einen. Bruder zu Eßlingen, der fei ein Pfaff. 
Auch ein anderes Öemurmel ging im Heer, Matern habe einen Brief 


von Herzog Ulrich empfangen mit wichtigen Nachrichten, den er | 


unterjchlage ; er fei ein Verräther. Als die Meuterer wahrnahmen, 
daß Matern nicht nach Eßlingen geritten war, fondern zu Degerloch 
ſchon fein Hauptquartier genommen hatte, hielten fie fih nur an 
das legte Gefchrei, umringten das Haus, wo er fich einquartirt hatte, - 
mit Spießen und Hellebarden, und fehrieen: „Er hat's mit dem 
Bund, man muß den Schelm greifen und durch Die Spieße jagen lu. 
Matern beftieg im Hof feinen großen Gaul, und ritt plötzlich kek 
hinaus, mitten hinein unter die Meuterer.. „Liebe Gefellen, ſprach 
er, laßt mich doch vor euch verantworten; kann ich’8 nicht, fo jagt 
mich durch die Spieße. Wer fagt, ich habe Briefe vom Herzog, 
ber lügt, wie ein. Böfewicht.u. Die Meuterer, überrafcht, fchwiegen 
alle. Matern fah es und fuhr fort: „Wir find nicht hier Herzog 
Ulrichs wegen; Herzog Ulrich geht uns nichts an; der. Kaifer iſt 
unſer Herr, Gott zuvoraus, den wollen wir haben. Wir ſind hier 
des Gottes Worts wegen, baffelbige aufzurichten, und, wo einer 
Hagt, rechtlos zu fein, dem zu Recht zu helfen. Die Folge biefes 
Auftritts war, daß Feuerbacher ſich bedankte, länger oberfter Haupt« 
mann zu fein: aber Niemand wollte die Hauptmannfchaft annehmen 
und darum auch Niemand fie ihm abnehmen. 

Kurz darauf kam wirklich ein Bote mit einem Brief von Herzog 
Ulrich ins Hauptquartier. Wahrfcheinlich hatte der Bote Feuerbacher 
noch in Nürtingen geſucht, unter dem Umfragen nach dem oberſten 
Hauptmann bei den einzelnen Fähnlein ſich verſpätet, und die Kunde 
von einem Boten Ulrichs war ſo unter den Haufen gekommen, ehe 
der Bote ſelbſt den voraus geeilten Hauptmann erreichte. Matern 
nahm ihm den Brief ab, Anton Eiſenhut trat in den Ring des 
Haufens und verlas ihn mit lauter Stimme. Der Brief war vom 

* Feuerbachers eigenes Geſtändniß, in feinen Prozeßakten. 
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1. Mai. Er höre, fchrieb der vertriebene und geächtete Fürft von 
Hohentiwiel us an fie, wie fe ein gut Theil feines Fürſtenthums 
eingenommen haben; er hoffe von ihnen, daß fie ihm und feinen 
Rechten an das Land nichts zum Nachtheil vornehmen werden ; ba 
fie ihm aber bisher nicht Die minbefte Kunde von ihren Abfichten 
gegeben haben, fo fei fein gnädiges Begehren, ihm durch feinen Boten 
darauf zu antworten. 

Herzog Ulrich hatte nach dem unglüdlichen Ausgang feiner 
kriegeriſchen Faſtnacht durch die allenthalben ausbrechenden bäurifchen 
Bewegungen bald wieder Hoffnung gefchöpft, und die Hände nicht in 
den Schooß gelegt. Hatte er e8 gleich mit Hans Müller von Bulgen- 
bach ſchon beim Beginn des legten Zuges verborben; Hatten fich gleich 
die württembergifchen Aemter bei feinem Zug das Land hinab großen- 
theil8 zurückhaltend gezeigt; Jo machte er perjönlich und durch Unter- 
himbler doch fogleich wieder neue Verfuche, die Bewegung zu feinen 
Gunſten zu benügen; hatten doch wenigftens bie Fähnlein der würt- 
tembergifchen Bauern auf dem Zübinger Defterberg bei dem lebten 
Zug geäußert: "Unfere Spieße werben den Herzog Ulrich nicht ftechen! 
Als die Bauern im Hegau, in der Baar, im Klettgau mit den erften 
Zagen des April ſich wieder erhoben, erhob fich auch Ulrich felbit 
von Schaffhaufen, wo er fich gerade aufhielt. Er ritt am 4. April 
zu den nächften Fähnlein, und bat fie, ihm zu helfen, daß er wieder 
in das Seine fomme. Dieſe Fähnlein erklärten ihm, fie lönnen für ' 
fich felber ihn nicht annehmen, er müfje an den großen hellen Haufen 
fih wenben. * Ulrich ritt zurüd und ſchickte am 9. April Gefandte 
‚ in das Bauernlager zu Bonborf, wo eben Hans Benfler, der Haupt- 
mann des Hegauifchen Haufens, mit Haus Müller von Bulgenbach 
und ben Schwarzwälbern fich vereinigt hatte. Er begehrte durch feine 
Geſandten, in die Brüderjchaft der Bauern einzufommen, und ver- 
bieß, feinen Unterthanen alle8 das einräumen zu wollen, was bie 
evangelifche Brüberfchaft beftimmen würde. Hans Benkler jcheint, wie 
man aus dem Spätern fchließen fann, dem Herzog nicht abgeneigt 
gewefen zu fein. Hans Müller von Bulgenbach aber und die Schwarz 
wälder erklärten fich entjchieden gegen ihn; fie Drohten, wenn ver 
Herzog angenommen würde; fo würden fie fich von den Hegauern 

*Bericht vom 8 Arril im Stuitgarter Staatsarchiv. 
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trennen, und zurüdigehen. * Auch viele Schweizer, welche mit bem 
Herzog ben legten Einfall in fein Land mitgemacht hatten, und welche 
aus Furcht vor den Strafen, die ihre Regierungen über fie verhängt 
hatten, noch nicht heimzugehen wagten, begehrten, in bie Brüder⸗ 
Ihaft der Bauern aufgenommen zu werben und mit ihnen zu ziehen. 
Aber auch fie wurden zurüdgewiefen: ihr VBenehmen gegen ben 
Herzog auf feinem legten Zuge und das Verfahren der Schweizer 
Fantone in Sachen der Bauern hatten ihnen fein Vertrauen erworben. 
Die Schweizer ftanden überhaupt in feinem guten Leumund, man 
fang Spottverfe auf fie, als die, welche überall vummaufen, ben 
Einen verrathen, den Undern verkaufen, dem Dritten fchänblicher- 
weiſe entlaufen.. ** 

Ulrich gab die Hoffnung noch nicht auf. Er ließ durch feine 
Unterhändler inveffen die Hegauer für fich bearbeiten. Am 20. April, 
als die Heganer ihr Hauptquartier noch zu Hüfingen hatten, ritt 
er wieder perfönlich mit etwa fünfzehn Pferden in ihr Lager und bat 
um Gehör. Seine Unterhändler hatten zuvor verfprochen, er wolle 
mit feinen Schweizern, meiſt aus dem Thurgau und Klettgau, ihnen 
zunächſt Engen, Stodach und Zell erobern helfen, und dann wollen 
fie miteinander auf Rottweil gehen, um bort des Herzogs Geſchütz, 
das die Stadt von ber Ietten Friegerifchen Fafinacht her noch inne 
hatte, wieber zu erlangen, und dann weiter ins Württembergtfche 
binabziehen. Es wurde ihm eine Gemeinde gehalten und er trug 
vor, wie er ein wider Recht aus feinem Lande vertriebener Fürft fet, 
und wie er ihnen, wenn fie ihm zum Rechte helfen würden, bet 
300 Pferde und all fein Gefchüg zuführen wolle Auf das hielten 
die Bauern unter fih Rath, und fagten ihm zu, ihm beiftehen zu 
wollen, und ihn anzunehmen, fofern er recht ehrlich wolle um feiner 
Sache willen ziehen, ein Bruder fein in ihrer Brüberfchaft wie ein 
anderer Bruder, ihre Artikel halten, und wo fie ihm wieber in fein 
Land einhälfen, bei viefen Artikeln feine armen Leute bleiben laſſen, 
und keinen alten Schaden rächen. Der Herzog begehrte hierauf vor- 
erft ihre Artikel einzufehen, um fich zu bedenken, und ihnen in kurzer 

* Bericht der Stadt Villingen vom 11. April. Schreiben des Kellers zu 
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- Zeit eine entfcheivende Antwort zu geben. So ritt er hinweg. Des 
folgenden Tags, am 21. April, kam er wieber, e8 war ein Frei⸗ 
tag, ſchwur zu dem Haufen, und trat in die evangelifche Brüber- 
ſchaft ein. Hans Müller und die vom Wald waren vor Zeil 
gezogen ; ed war Hans Benkler und die um Hilzingen Tagernden 
Heganer, benen er angelobte.* Er blieb jedoch nicht gleich mit 
ben Seinigen beim Haufen, ſondern ging auf Twiel hinauf, um 
Verftärkungen zu fammeln. In einer Zufchrift an die Stabt Schaff- 
haufen .vechtfertigte er dieſen Schritt alfo: „Unverborgen ift die ge- 
waltſame, unvechtliche Handlung, ſo Uns begegnet, und Unfer über- 
flüffiges Erbieten dagegen; berohalben Uns Gott und bie Natur, alle 
mögliche Hülfe zu Erholung des Unfern anzunehmen und zu f uchen, 
zugibt. Wir haben Uns demnach aus folchen und viel bewegenven 
Urfachen und Handlungen, mit ber Verſammlung der Bauerſchaften, 
ſo jetzt im Hegau und Schwarzwald bei einander ſind, auf ihre 
Bewilligung und Zuſagen, daß fie Uns zu Recht, auch Unfern Lan⸗ 
den und Leuten, mit all ihrem Vermögen , Leibes und Gutes, ver- 
‚helfen wollen, in Derftand begeben; doch dermaßen, daß fie fich, 
ihrem Erbieten nach, dem göttlichen Rechte und nach Ausweiſung 
deſſelben gemäß halten, und ſich aller Ehrbarleit und Billigkeit wei⸗ 
ſen laſſen wollen.“ ** 
| Am 2. Mat ftieß er mit feinem Gefhük und etwa fünfzig Pfer- 
den zu dem Hegauer Haufen, im Lager zu Möringen; aber mancher 
Rittersmann, ber bisher treulichſt zu ihm gehalten hatte, verließ 
ihn jegt und folgte feinem Befehl zum Zuzug nicht, «ba Andere 
das Schwert bei dem Heft haben und- fie, die Nitter, nicht wiſſen, 
bei folhem Regiment ihm nüglich zu werben. *** Tags zuvor nun 
. war e8 auch gewefen, wo er jenen Brief an ven mürttembergifchen 
- Haufen unter Feuerbacher erlaffen hatte. 
Wie wir faben, 308 Ramey Daraalder als Glied im 


* Berichte Dans Zieglerd von Tuttlingen vom 18. und 20. April. Be- 
richt. des Kellers von Balingen yom 24. April. | 
** Schreiben aus Twiel vom 2). April. Aus dem Schaffhaufer Archiv 
bei Schreiber. 
x Schreiben des Ritter Sigmund Zwickoff vom 2. Mai im BUN: 
‚garter Staatsarchiv, 
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Bauernrath bes hellen chriftlichen Haufens mit, ein getrener Freund 

Wriche und fein Agent; und auch. eine Ulrich geneigte Partei zeigte 
fih in diefem Haufen. Dieſe fetten es durch, daß auf des Herzogs 
Brief Hin Umfrage gehalten wurde, ob man ihn annehmen und was 
man ihm antworten folle. Theus Gerber, ver. Stuttgarter Haupt» 
mann, glaubte nicht, daß biefer ungezügelte, ungeregelte Bauern» 
haufen dem an Zahl fchon überlegenen regelmäßigen Kriegsheer des 
fhwäbifchen Bundes unter einem Feldherrn wie Jörg Truchleß ob» 
fiegen werde, und barum glaubte er auch nicht, daß für Herzog Ulrich 
im gegenwärtigen Zeitpunkt etwas zu hoffen wäre. Und um es bar- 
um auch mit ber beitehenden Regierung nicht zu verberben, ging 
er vorfichtig bei der verfünglichen Frage zu Werke. Ex erinnerte die. 
Seinigen an ihre dem Erzherzog Ferdinand zugefchiworene Pflicht, 
und trug als Sprecher im Haufen auf eine ausweichende Antwort 
an. Sein Borfchlag bekam die Mehrheit. Der Haufe ſchickte dem 
Herzog die fohriftliche Antwort: Seine fürftlihe Durchlaucht wolle 
die gemeiner Landſchaft anliegenden Bejchwerden und Wohlthaten, 
welche fie von feiner fürftlichen Durchlaucht Voreltern erfahren, und 
die großen Schäpen, welche fie: feiner fürftlichen Durchlaucht wegen 
erlitten haben, gnäbiglich bebenfen; und es fei ihr Anzug allein 
darum, fich bei Recht. und Gerechtigkeit und bei evangelifcher chrift« 
licher Freiheit vor Gewalt zu befchirmen; wider ihre rechte Obrigkeit 
und wen das Fürftentbum Württemberg von Nechtswegen zugehöre, zu 
handeln und zu rechten, feien fie nicht gefonnen; denn ihrer aller Mei- 
nung fei nicht, Jemand von feinem billigen Recht zu verbrängen. * 

Die Ausjchreiben, die noch von Nürtingen aus in das ganze 
Land die Befehle der Hauptleute des Haufens und . der gemeinen 
Landfchaft zum fehnellen Zuzug hinaus trugen, waren im Ton ber 
größten Zuverficht abgefaßt. Es drohe ein Angriff vom Bund, hieß 
ed darin, fie follen eilen; mit dem Haufen im Allgau, im Hegau, 
auf dem Wald, mit dem von Gmünd und andern fei ein Verftand 
gemacht, in vier ober fünf Tagen werde, wie zu hoffen ftehe, bie 
ganze Unternehmung zu Ende gebracht fein.** Diefe Zuverficht des 
Haufens wurde durch die täglich anfommenden und noch zu erwar- 

vTheus Gerbers Prozeßakten. 

»** Schreiben aus Nurtingen vom 3. Dat. 


208 


tenden Zuzüge gefteigert. Noch zu Nürtingen war der Haufe „ont 
Gäuu gemäß der Weiſung Fenerbacherd, bie er unterm 28. April 
an benfelben hatte ergehen laſſen, zu dem hellen, chriftlichen Haufen 
geftoßen, und die ftarfen Fähnlein „des Hanfens vom württembergt- 
ſchen Schwarzwalb« waren im Zuzug begriffen. 

In das Gäu, das beißt, in die Lanbfchaft Württembergs, 
welche vom Saum des wäürttembergifchen Schwarzwaldes über das 
Herrenberger Amt bis zum Saum bes Schönbuch ſich herabzieht, 
wurbe wohl die Waffenbewegung erft durch jene zerfprengten Schaa⸗ 
ren von der Donau ber getragen, welche Pfullingen einnahmen und 
fih von Hier aus vor dem Kriegsvolf der Regierung in das Ammer⸗ 
thal geworfen zu haben fcheinen; denn am 7. April berichtete ber 
Böblinger Vogt Leonhard Breitſchwerdt an die Regierung, daß 
eine Bauernfchaar von Bebenhaufen heranrüde, mit weißen Fahnen, 
worin oben die Figur Gottes mit ausgefpannten Armen, unten bie 
Mutter Gottes und an jedem Ed ein Hirfchhorn zu fehen fei, und 
dag man allgemein annehme, Herzog Ulrich werde fich nächfter Tage 
öffentlich als ihr Hauptmann zeigen. Das waren offenbar dieſelben, 
mit denen vor«Pfullingen, Trümmer des Leipheimer Haufens, bie 
jegt württembergifche Zeichen annahınen, und geheimnißvoll von Ulrich 
fih vermerken ließen, um manchen Württemberger fo eher zur Ver⸗ 
einigung mit fich geneigt zu finden; wielleicht waren e8 auch felbft 
Württemberger, bie jih vom Blaubeurer und Münfinger Amt an 
den Leipheimer Haufen angefchloffen hatten. Sie warfen fich nicht 
unmittelbar auf Böblingen, fonbern fie wandten fich durch den Schön⸗ 
buch über Breitenholz auf Kahh und nahmen zuerft in dem Wald 
oberhalb Kayh eine Stellung, von der aus fie aus dem Ammertbal, 
aus dem Schönbuch und der Grafichaft Hohen berg Verftärfungen 
an fich zogen, und dann durch die Ortfchaften des Gäus ftreiften, 
wo ihnen theils freiwillig, theils gezwungen viele Bauern fih an- 
fchloffen: mit ihren zwei Fähnlein, mit Trommeln und Pfeifen zogen 
fie Friegerifch einher.* Jetzt erft gingen fie hinab in's Böblinger 
Amt und zwangen, wo man fich nicht freiwillig an fie fchloß, bie 
Dorfihaften mit Gewalt zu fi. In manchem Ort, wie in Darms⸗ 
beim, trafen fie feinen Manı an, alle Bauern hatten das Dorf bei 

* Bericht von Herrenberg vom 8, und 9. April. 
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ihren Anzug verlaffen, um nicht zum Unfchluß gezwungen zu wer⸗ 
ben. Die Darmeheimer, wie bie meiften Ortichaften des Böhlinger 
Amts, waren noch entwaffnet, weil fie ſich bei Ulrichs letztem Ein⸗ 
fall zu biefem gefchlagen hatten. 

Das Böblinger und das Leonberger Amt erboten fich gleich 
Anfangs gegen die Regierung, fie wollen, ba fie viele Gutgefinnte 
unter fich haben, die vom Gäu zurüdtreiben. Aber ihr Bote traf 
zu Stuttgart in der Kanzlei Niemand mehr an, und am 24. April 
fchrieben die Leonberger nach Tübingen, ihr Vogt habe fich geftern 
von ihnen weggemacht und werde wahrjcheinlich. wegen ver allgemei⸗ 
nen Empörung nimmer kommen; jett fei nichts mehr von ihnen zu 
erwarten, rings um ihr Amt rüden die Bauernhaufen mit großer 
Macht beran.* Am Umte Böblingen wird ver Dialer von Döffin- 
gen, Bernhard Eſel, als einer der rührigſten Bewegungsmänner ges 
nannt. Die von Dagersheim, die nicht entwaffnet waren, fegten 
fich zuerft fogar gegen den Anbrang und das Anmuthen der Bauern» 
fähnlein zur Gegenwehr, aber ohne Erfolg, und gleich darauf er 
ſcheint fogar einer aus Dagersheim, Leonhard Schwarz, als 
Hanptmann des Haufend. Auch diefe Bauern übten wie die andern 
den Grundſatz, vor allen die Neichiten jedes Orts zum Mitzug zu 
nöthigen, und da ſah man denn die wohlhäbigen, ehrbaren Bürger 
und Bauerslente beim Haufen, "wie fie folchen Lebens ganz fein 
Gefallen noch Quft hatten,u befümmert und voll Leid, und manchem 
tiefen die Thränen über die Wangen, wenn er Spieß und Büchſe 
aufnehmen und dem Haufen nachziehen mußte. ** Manche liefen auch 
wieder weg, nachdem fie kurze Zeit mitgezogen waren. So kam es, 
daß ber Haufe, als er auf Merklingen zog, nur zwifchen 4-—bO0O 
Mann ftarf war. Sie hatten Hirfau im Auge. 

Diefes fchöne uralte Gotteshaus, von welchem einſt jo viele 
Klöfter und viele Strahlen des wiffenfchaftlichen Lichtes in die Lande 
ausgegangen waren, an ber Nagold, zwifchen Cal m und Liebenzell, 
hatte durch mancherlei Schickſale und Zeiten bes Verfalld noch immer 
eine bebeutende Größe bis zu dem Aufftand der-Bauern fich gerettet. 
Es war Montags nach Duafimobogeniti, den 24. April, als Leon⸗ 


* Mehrere Schreiben von Gericht und Rath im Stuttg. Staatsarchiv. 
** Berichte der Vögte Jäger und Breitſchwerdt. 
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hard Schwarz mit einigen Fähnlein vor biefem Benebiliinerffofter 
erſchien. Er begehrte nur eines Trunks. Der Abt, Hans Schultheif, 
hätte fich wohl auf den Nuf der Regierung nach Tübingen begeben. 
Prior und Convent eilten, die unbeimlichen Gäfte mit Brod und 
einem Fuber Wein abzufertigen. In Furcht und Ahnung, es möchte 
eine große Partie nachfolgen und fie dann um ber Menge willen 
nicht mehr fo gut mit ihnen durchlommen, fehrieben fie um Rath 
und Hülfe.* Noch an dieſem und am folgenden Tage kam auch 
ein Fähnlein nach dem andern bei dem Kloſter an. Unter dem Wein 
trunk, der wieder abgereicht wurbe, und unter dem Zulauf der eige- 
nen armen Leute des Klofters, ftellte fich der Muthwille ein, nicht 
nur der Keller und der Speicher, auch der Hausrath empfand bie 
zugreifenden und wöüftenden Hände der Bauern. Die Ehrbaren im 
Haufen konnten nicht mit ihrer Mäßigung durchdringen: das Gottes⸗ 
baus litt diesmal und noch fpäter fo fehr, daß es feinen Schaben 
auf 14,675 Gulden berechnete Den Gebäuden gejchah kein Leib. 
Um fi) mehr Gewicht zu geben, verbreiteten bie Hauptleute bie 
Sage, Herzog Ulrich fei im Begriff, mit 1000 zu Roß und zu 
Fuß zu ihnen zu ftoßen. In Calw war man fehon, feit bie erfien 
Fähnlein bis Merklingen gekommen waren, in Beforgniß. Der Vogt 
Conrad Lamparter war nach Merklingen zu den Bauern Hinabge- 
ritten, um gütlich mit ihnen zu handeln. Während er darin begriffen 
war, rief ihn bie Nachricht zurüd, daß die Bauern vom Wald Bu⸗ 
Tach eingenommen haben und rafch in fein Amt hervorrücken. ** Als 
die Bauern das nur 3 PViertelftunden entlegene Hirfau befegten, 
wußten fich nie Calwer in ihrer unbewehrten Stadt nicht mehr zu 
helfen, Gericht und Rath gefellten fich einen Ausſchuß zu, und ver- 
fuchten nochmals zu unterhandeln. Uber noch aus dem Lager bei 
Hirfau forberte Leonhard Schwarz die Stadt furz zum Beitritt auf, 
unter Bebrohung, wenn fie fich nicht an den Haufen ergeben, werbe 
man vor die Stabt ziehen, den Haufen, ber a Wildberg ftehe, her⸗ 
beirufen und die Stadt ftärmen. *** 

‚ Unweit Wildberg, zu Neumeller, hatte ſich in der Oſter⸗ 

* Bericht des Priors und Convents von Montag nach Georgii. Muden. 
Cod. Dipl. V 

** Schreiben des Vogts vom 24. April. 
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woche eine zweite Schaar zufammen gethan, und auf der Kirch⸗ 
weihe bes letzteren Orts, am 23. April, ein Fähnlein fliegen laffen. 
Des folgenden Tages zogen fie vor das Stäbtchen Bulach. Der 
Vogt darin bedachte fich den Bauern zu lange, ſie ſchwangen einen 
Ballen als Sturmbod gegen das Thor und ftießen es ein, nahmen 
dem Vogt die Schlüffel, Tießen umfchlagen, daß fie alles Eſſen und 
Trinken baar bezahlen werben, aßen und tranfen, zablten aber nichts. 
Hauptmann diefer Schaar war Hans Huf. Sie fehidten am 
24. April Botfchaft nach Wildberg: Nachdem fie etliche Flecken auf 
dem Wald eingenommen, fo forbern ſie auch bie Wilpberger auf; 
. wenn fie fich ergeben, fo wollen fie Niemand Schaden thun; wo 
nicht, fo werben fie mit Gewalt vor ‚ihre Stadt fommen und fie 
nehmen. Stadt und Schloß Wildberg waren der Meinung, fich 
reblih halten zu wollen, ‚und wiefen die Aufforberung bes einen 
Bulacher Haufens zurück. Diefer zog vorüber, legte fich jedoch gleich 
baranf vor die Stabt, und rief ſowohl die Fähnlein vom Gäu, als 
auch ben. großen Haufen „vor dem Waldu herbei. * 

Bor dem württembergifhen Shwarzwalb nämlich, in 
der Gegend von Sulz, Rottweil: und Tuttlingen, hatte fich ein 
großer Haufen zujfammen getban, unter Thomas Maier von 
Bogelsberg, einem erfahrenen Kriegsmann. Ihn erkannten alle 
bie zerftreuten Fähnlein vom Schönbuch bis Tuttlingen als oberftien 
Hauptmann. Er hatte. zuerst fein Hauptquartier um Neuned, und 
berannte und plünberte die benachbarten Ehelfige, namentlich ber 
Herren: von Neuned,. während fein Haufen mit jedem Tage mehr 
anfchwoll. Die Stadt Dornftetten wurde faft ganz auf dieſelbe Weiſe 
von ihm eingenommen, wie Bulach von Hans Huf. Der Obervogt 
zu Dornftetten hatte Anfangs die Bauern fo fehr verachtet, als 
irgend ein anderer Adeliger. „Hätt' ich nur 5060 Pferbe, ſchrieb 
er am 11. April, ich wollte die aufrührerifchen Buben wohl bald 
auseinander getrieben haben.u Acht Tage darauf mußte er ſchon 
befennen,. ein Amt um das andere falle dem Haufen zu: wenige 
Tage barauf hatte er ein ähnliches Roos, wie der Vogt von Horn 
berg.** Am 19. April ritt diefer von Stuttgart herauf. Bei Glatt, 


* Berichte vom 24. und 25. April. 
*s Berichte des Obervogts vom 10., 11., 13. und 19. April. 
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unweit Dornſtetten, gerieth er unter den Bauernhaufen. Sie nahmen 
ihn vom Pferde, er mußte zu Fuß mit ihnen ziehen, und fie hatten 
ihren großen Muthiwillen mit ihm. Zulegt entliegen fie ihn, nach» 
bem er ihnen hatte geloben müſſen, einen Monat lang nichts gegen 
fie zu unternehmen. * Am 24. mußte auch der Obervogt von Dorn 
ftetten zu den Bauern geloben. Dem Vogt von Balingen war es 
ſchon lange unheimlih. Zu Oftern fandte er fünf Schreiben auf 
einander durch Eilende an die Regierung, bie vom Hegau und 
Wald rüden immer näher auf Balingen, Herzog Ulrich folle fich 
unter fie gemifcht haben, und ihm, dem Vogte, fei, wie er höre, 
fhon mit Zodtfchlagen gedroht. Am 23. April hatte fich fehon ein 
Theil des Amtes zu dem Haufen gejchlagen. ** Balingen, die Stadt, 
hatte weniger Anlaß zum Aufſtand al® andere Orte; dieſe Stabt 
war für ihre Bürgerfchaft mit großen Freiheiten begabt. Doch 
waren, während in bem benachbarten Ehingen nicht ein Einziger 
hinauslief, auch in der Stadt Balingen mehrere, die zu den Bauern 
hinausgingen und an ihren Bewegungen Theil nahmen; manche, bie 
in der Stadt blieben, waren wenigftens bäurifch gefinnt, ober doch 
berzoglich. Am 24. April näherte Thomas Maier ſich mit mehr ale 
3000 Mann der Stadt und ſandte eine Aufforderung in fie hinein. 
„Ihr ſollt mit uns, fehrieb er, das heilige Evangelium und bie 
Gerechtigkeit Gottes handhaben, und es kommt biefe legte Ermah⸗ 
nung von uns an euch, von Stund an in unfere Brüberfchaft zu 
fommen; wo ihr nicht wollt, ſeid ihr unfere Feinde, und wir wollen 
euch heimfuchen wie unfere Feinde.⸗ Doch legte er fich jet nicht vor 
die Stadt, welche ſtark bejegt und befeftigt war; er nahm nur bie 
Bauern des Amts an fi und 309 vorüber. Er wandte fich auf 
Rofenfeld. 

Bor diefe Stadt hatten fich bereit als Vortrab bes hellen 
Haufens bie Leidringer Bauern gelegt und fie aufgefordert. Roſen⸗ 
feld, obwohl e8 nicht viel über 100 wehrhafte Männer in fich ſchloß, 
entſchied fich „redlich zu thun« und verweigerte ven Anfchluß. ALS 
aber am 25. April ber helle Haufen felbft davor rückte, ſchlug bie 
Geſinnung darin ganz um. „ch muß mich ſchmucken und ducken, 


* Berichte von Dormftetten und von Hornberg im Stuttgarter Staatsarchiv. 
** Stuttgarter Staatsarchiv, 
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Hagte der Vogt, Niemand will mehr gehorfam fein, ever nach 
feinem Kopf hanveln.u* Noch am Abend befjelben Tages meldete 
er der Regierung die Uebergabe der Stabt: „aus Noth gebrungen 
haben fie die Bauern eingelajjen, doch auf Bedingung, nichts gegen 
die Herrſchaft vorzunehmen.“ 

Thomas Maier verfuhr wie die Oberften in andern Landfchaften. 
Jede Stadt, jeder Ort mußte fein beftimmtes Contingent ihm ftellen, 
fo Dornftetten 34 Dann, unter dem Hauptmann Blafins Blaus. 
Böfingen und andere Flecken Rudolfs von Ehingen fonnten nur burch 
Zwang zum Anfchluß vermocht werden. Städten, die fich weigerten, 
nahmen fie unterwegs Bürger gefangen und führten fie fort, fo 
zwei angefehene Bürger von Dornhan; aus manchem Ort, wie aus 
Statt, führten fie alle Bauern mit fich hinweg. ** Schon ſechs Tage 
vor der Aufforderung an Balingen hatte Thomas Maier die Klöfter 
Alpirsbach, Kniebis und Reichenbach zum Eintritt in die Brüder: 
ſchaft aufgefordert. Die Hinterfaffen des Abtes zu Alpirsbach, eines 
im Sahre 1095 auf dem württembergifchen Schwarzwald in ber 
Mitte zwifchen Freudenftadt, Hornberg, Schiltach und Dornhan an 
der Kinzig gegründeten Gotteshaufes, Tamen fchon Anfangs April 
in Aufregung. Montag Abends, am 10., zog eine Anhahl ſeiner 
armen Leute in den Flecken Alpirsbach, und trugen ihrem geiſt⸗ 
lichen Herrn vor, fie ſeien in Gutem da, wollen aber die Kernen⸗ 
fteuer nicht mehr geben, fondern abgeftellt haben. Der Abt, Herr 
Ulrich, fuchte fie dadurch zu begütigen, daß er verjprach, was an⸗ 
dere arme Leute in Wäürttemberg gütlich ober rechtlich erlangen, 
wolle er. ihnen auch geben, und mit ihnen weiter noch handeln vor 
ber Regierung in Stuttgart, vor dem Hofgericht in Rottweil ober 
beim Neichsregiment in Chlingen, und es folle denen, welche fich 
mit ihm in Handlung einließen, an Leib, Chr und Gut nicht 
ſchaden. „Um ihrem. Troß zu begegnen,“ und weil in ber Herrſchaft 
Triberg und ringe um ihn der Aufftand ausbrach, that er dies, 
und ftellte ihnen eine Urkumbe dieſes Vertrages aus. *** Die Hinter 
ſaſſen hielten, wie ver Abt felbft nachher ihnen zeugte, von da an 

* Zwei Berichte des Vogts vom 25. April im Stuttgarter Staatsarchiv. 


** Bericht des Vogts von Dornftetten im Stuttgarter Staatsarchiv. 
*** Bericht des Abts vom 11. April, ebendaſelbſt. 
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treu zu ihn, und baten ſtets gegen bie Zubringlichkeiten ver anbern 
Bauern um Beiftand bei dem Regiment. Als aber feine Hülfe kam, 
geleiteten fie ihren Herrn an einen fichern Ort, und blieben dann 
fo lange im Klofter zu. deffen Schuß, bis fie von ben andern Bauern 
zu ihrem Gefallen gezwungen wurben.* Der fie bazu zwang, war 
der Dornftetter Hauptmann Blaſius Blaus, er ließ das Kloſter 
hulbigen, Wein, Früchte und Vieh, über 126 Stüde, nach Dorn⸗ 
ftetten wegführen und legte zwölf Mann Befagung tarein, welche 
brei Wochen lang blieben und guter Dinge waren. Von den Hinter- 
ſaſſen Alpirsbachs waren es vorzüglich Einwohner zu Reuti/ Peter- 
zell, Hanweiler und Rimlisdorf, welche dem Haufen fich anfchloffen, 
ihr Hauptmann war Hand Blocher von Alpirsbach. ** 

Diefer und Blafins Blaus ließen auch das Klofter Reichen- 
bach huldigen. Auch der Prior diefes geiftlichen Haufes hatte beim 
Anfang der Bewegungen feine Unterthanen verfammelt und ihnen 
gütlich zugeiprochen, und fie hatten ihm verfichert, obwohl fie viel 
zu Hagen hätten, fo wollten fie doch Teinen Aufruhr anheben. Als 
der Aufftanb ihm nahe rüdte, flüchtete er fein Vieh und alles von 
Wertb. Bald kamen auch 200 Bauern über Baiersbronn her vor 
das Klofter und begehrten einen Trunk. Der Prior ließ ihnen Wein 
und Brod vorfegen. Hinter den Erften kam eine Abtheilung Dorn⸗ 
ftetter, und wollten fi auch zu Gaſt laden; der geijtliche Herr ent- 
ſchuldigte fich damit, daß aller Raum ſchon von ben erjten Gäften 
befegt fei, und fie zogen in Frieden wieder ab. Die eriten Gäſte 
aber hatten inbeffen fich im Wein ein Genüge gethan, fie wurben 
bitig und drohend. Der Prior ließ fohnell Frucht unter feine eigenen 
Leute austheilen, und dieſe mit hewehrter Hand das Kloſter bes 
feßen: auf das wurben bie Erhigten ruhiger und zogen ab. Am 
29. April erjchienen Blafius Blaus und Hans Blocher in bem 
Klofter, von nur 34 Mann gefolgt, und begehrten au den Prior, 
dab er einen Eid auf das Evangelium fchwöre, der Wahrheit einen 
Beiftand thun zu wollen. Der Prior weigerte fich deſſen zuerft, that 
dann aber doch ein Angelöbniß, und die Hauptleute verſprachen, 
ihn dafür beim Kloſter zu hanbhaben. Darauf aber inventirten fie 


* Zeugniß des Abts in ver Sammlung des Prälaten von Schmid, 
”* Ebendaſelbſt. 
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Alles im Kloſter, bamit nichts mehr weggebracht werben könnte, 
und verlangten auch, ber Prior folle fein geflüchtetes Vieh ihnen 
ausliefern. Dazu wollte er fich nicht verftehen, die Hauptleute brohten. 
"Pfaff, fagte einer, es fol Dir bald in Deiner Kutte zu eng 
werbenlu Es wurbe ihnen angezeigt, wo das Vieh fei; fie holten 
es felbft, und ließen nur Weniged da, und auch dies nur, als ber 
Schultheiß von Baiersbronn vorftellte, e8 fei Darunter von feinem 
und der Seinigen Vieh. Zulegt mußten alle Hinterjafjen des Hauſes 
zum Haufen huldigen und geloben: "Der Wahrheit einen Beiſtand 
zu thun, doch der Herifchaft unabgebrochen.u Jedem Ort wurde 
die Zahl der Mannfchaft diktirt, die e8 zum Haupthaufen zu ftellen 
habe, ver jest vor Su am Nedar lag. Schon auf dem Wege 
bahin zerftörten . die. Reichenbacher Bauern in Verbindung mit ben 
Dornftetiern die Sige ber ebeln Herren von Glatt und Diefjen. * 

Bon Neuned zog der oberjte Hauptmann auf die Einladung 
des Haufens von Bulach auf Wildberg. Unterwegs nahm er einige 
Rotten, die fih zu. Schwandorf und Rohrdorf gefammelt hatten, 
an fich; es fielen ihm von felbft alle Orte zu, außer Haiterbach 
und Nagold. Als der Schultheiß der legtern Stadt ſah, wie vom 
Gäu und vom Wald her die Bauern in drei Haufen anrüden, be 
rief er feine Gemeinde. Sie ficherte ihm zu, bei Eid und Treue 
gehorjam verbleiben zu wollen. Uber e8 waren ganz Nahrungslofe 
darunter. Der Schultheiß bat die Regierung, ihm 200 Walter 
Früchte anzuleihen. Statt der Früchte fam am 24. April ver Be 
fehl von derſelben, er folle zehn Büchfenfchügen nach Tübingen aus 
Stabt und Amt abſchicken. Eben, antwortete ver Schultheiß, fei 
die Stabt von den Bauern aufgefordert worben, er babe um brei 
Tage Bedenkzeit gebeten; ob er Hoffnung auf Hülfe haben vürfe? 
fonft könne er nicht widerftehen.** Da feine Hülfe fam, mußte die 
Stadt der Uebermacht weichen. Wie die Walbbauern, zogen auch 
die aus dem Gäu, zu benen fich alle Bauern des Calwer Amts 
schlugen, namentlich als die freudigſten die Flecken Gechingen und 
Hengjtett,*** nach ber Uebergabe Calws, fich vor die bedrängte Stabt 

* Berichte der Stadt Dornfiatten und des Priors von Reichenbach. 


** Schreiben vom 23., 24., 26. Aprii im Stuttgarter Staatsarchiv. 
*** Bericht im Stuttgarter Staatsarchiv vom 24. Augufl. 
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Wilbberg; es drohte ihr der Sturm und die Eroberung, ba er- 
gaben fie und das nahe Klofter Reuthin fich au den Haufen. Auch 
Wildberg ftellte fein Contingent mit 35 Mann zu demfelben. Die 
vom Gäu zogen hinab, auf Herrenberg, Thomas Maier aber 
wieber zurüd und vor Sulz. 

Schon einmal war Thomas Maier vor dem feſten Bergfchloß 
Alpek gelegen, das oberhalb Sulz fich erhob und wie dieſe Stabt 
in Händen der Herren von Geroldseck war. Das Schloß war aber 
von den zwei Brübern Gangolf und Walter von Geroldseck gut ver 
theibigt worben, und Thomas Maier hatte, als er landeinwärts zog, 
nur einen Beobachtungspoften vor Stadt und Schloß gelaſſen; jekt 
aber jollen es am die 8000 Bauern gewejen fein, die das Nedar- 
thal hinauf zogen und fich zum zweitenmal mit ihm vor bie Stabt 
Sulz und vor Alpek legten. Kaum aus dem Worhenbett aufgeftanden, 
mußte die Gemahlin Gangolfs von diefem Schloß weg auf Hohen- 
geroldseck flüchten.* Es waren bei dem Haufen auch, neben ben 
Untertharfen vieler anderer Herren, namentlich die Hinterfaffen aus 
den Herrſchaften der reichbegüterten Herren von Zimmern, be 
fonders die Wilhelm Werners, ber zu Oberndorf ſaß. In der Stadt 
Oberndorf felbik war eine Partei, welche es mit ben Bauern 
bielt. Jakob Schneller und Hans Sattler waren bie Häupter biefer 
Partei, und dieſe verjchworenen Bürger gingen jo weit, baß fie bem 
Haufen Erdffnungen machten, fie. wollen mit Hülfe beijelben ihren 
Heren überfallen und ermorden. Thomas Maier gab ven Er- 
Bffnungen fein Gehör, und Jakob Nenner entvedte ven verrätherifchen 
Anfchlag dem Gefinde Wilhelm Werner, das es an feinen Herrn 
brachte, al8 biefer ven einem Ritt nach Oſtdorf mit feinen Rittern 
zurückkehrte. Die Entdeckung erfchredte den Freiherrn fo, baß er 
fich in Oberndorf nicht mehr ficher hielt, und mit feiner Gemahlin 
Margaretha, einer Landgräfin von Leuchtenherg, fich in bie fefte 
Reichsſtadt Rottweil begab.** Chen dahin war fchon früher fein 
Bruder von feinem Sit Seeborf hinweg vor den aufgeftandenen 
Bauern geflohen. Auch gegen ven dritten Bruder, Gottfried Werner 

* Köhler, Gefchichte von Sulz. 
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von Zimmern, waren alle Bauern feiner Herrfchaft Mößkirch im 
Aufftand. Sie Hagten unter Anderem, er überfeße fie allzuſehr zu 
ihrem großen Schaden mit Sölpnern und Zaglöhnern, die ihnen 
ihre Waiden abnüten. Herr Gottfried verfuchte fie zu begütigen, 
aber ohne Erfolg; nur zwei Bauern, Gallus Hach von Oberbich- 
tingen und Jakob Friedrich von Guttenftein, blieben ihm treu. Auch 
in der Stabt Mößkirch felbft waren fie auf ihn fehr erbittert. Die 
Wiedertäufer fcheinen darin ftarfen Eingang gefunden zu haben. Die 
ftrenge Afcefe der erften Wievertäufer, derer, die mit Münzer zu« 
fammenbingen, ift befannt. An diefem Sinne wurde in einer Ver⸗ 
fammlung zu Mößficch der Borfchlag gemacht, alle unzüchtigen Frauen 
und Mädchen aus der Stadt zu zwingen. Lieben Freunde, vief 
einer der Anweſenden, Jörg Schüßlendreher, fo ihr des Vorhabens 
ſeid, alle die verargwohnten Sünder aus der Stabt zu jagen, fo 
werdet ihr fehen, daß unfer einer künftig felbft Kochen muß. Da 
warb ein Lärmen. Zerprügelt fchleppten fie den Läfterer über bie 
Straße nach dem Thurm, aber Herr Gottfried befreite ihn baraus, 
denn er habe nichts als Die Wahrheit gejagt. Von nun an hatte es ver 
Freiherr mit allen Mößfircherinnen und Mößkirchern verborben, und 
son diefen mit Necht gehaßt, von ven Bauern bebrängt, entfloh auch 
er auf ben vieljährigen Hort feines Haufes, ben aus ven Wellen ber 
Donau ganz tfolirt und ſteil aufjteigenden hoben Felfen Wilpenftein 
mit dem Schloß gleichen Namens. Seine Bauern aber machten fich ein 
Fähnlein, malten das Zimmern’fche Wappen barein, und zogen zum Uns 
teralfgäuerhaufen, der gerade zu Riedlingen an ber Donau lagerte.* 

Die Zimmern’fchen Unterthanen ftanden im Burgrecht der Rott⸗ 
weiler. Konrad Mod, der Bürgermeifter von Rottweil, erjchien im 
Hauptquartier des Thomas Maier vor Alped, und bewog ihn, daß 
er die Rottweil’fchen und Zimmern’fchen Unterthanen, die bei feinem 
Haufen waren, verabfchievete: viele verließen auf das hin wirklich 
das Bauernlager; doch blieben auch viele troß ihrer Verabſchiedung 
darin zurück. 

In demfſelben befand ſich auch Herzog Ulrichs vertrauter Rath 
und Unterhändler, jener Ritter und Doktor Fuchs von Fuchsſtein. 
Der unterrichtete den Herzog ſtets von allen BR Schabe, 

Ebendaſelbſ ©. 188. | 
Bimmermann , Bauernirieg. II. % 
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daß man das Treiben dieſes kühnen und BEP ONE Mannes nicht 
näher kennt. Noch im Jahre 1531 wagte er fir ‚Ulrich fo kecke 
Unternehmen, daß Legterer felbft von ihm ſchrieb: ver. wiſſe nicht, 
ob der verzweifelte Bube unfinnig oder voll Teufel- fei.u * Die Stabt 
Sul; ergab ſich in eben diefen Tagen an die Bauern. Sie hatte 
fi reblich gewehrt. Erft als die Bauern mit Feuerpfeilen hinein 
ſchoſſen, als die Holgvorräthe ver Saline und mehrere Häufer da⸗ 
von in Flammen geriethen und der Stadt das Verbrennen drohte, 
als zu ‚gleicher Zeit durch das Geſchütz der Belagerer die Mauer auf 
eine Länge von 147 Fuß einftürzte, und fie zu einem allgemeinen 
Sturm fih anſchickten, ** öffnete fie ihre Thore. Und auch jetzt 
noch wollten fich die Bürger zuerft nicht dazu verftehen, ihre Mann⸗ 
Schaft zum Haufen zu ftellen. Ihr von Sulz ſeid nicht gute Chriften in 
jchrieen ihnen die Bauern entgegen ; fie mußten fich den Siegern fügen: _ 
Die Gereizten plünberten fogar ba und dort in der Stabt herum, zu⸗ 
dem, daß dieſe vierhundert Gulden Brandfchagung an fie zahlen 
Auch das Schloß Alpeck wurde eingenommen und geplünbert. *** 
Herzog Ulrich, davon benachrichtigt, fchrieb an ben Fuchs⸗ 
- fteiner, daß er doch bei den Bauern Alles anwenden folle, damit 
ber von Geroldseck, fein abgefagter Feind, nicht wieder in den Beſitz 
von Sulz eingelafjen werde; „denn da handelten die Haufen gegen 
uns nicht brübderlich oder als Unterthanen.u Auch einen Rath gab 
er den Bauern: nenn fie fich zu fchlagen hätten, follen fie ven An⸗ 
griff Harfchlich und truglich thum, daran ſei gar viel gelegen, und er 
‚hoffe alsdann nicht anders, als daß es mit Gottes Hülfe gut gehen folle.u} 
or. Unmittelbar nach ver Einnahme von Sulz erreichte Matern 
Feuerbachers Botſchaft den fiegreihen Haufen, und Thomas Meier 
erhob fich mit demfelben, auf Tübinge hinab zu ziehen. Der Haufen 
vom Gäu zog inbefien an Herrenberg vorüber, auf bas Kloſter 
Bebenhaufen zu. Diejes reiche Gotteshaus, welches großentheils eines 
ber älteften und mächtigften Srafengefchlechter Deutſchlands, Das ber 
Pfalzgrafen von Tübingen, fo zu fagen mit Gut und Blut vers 


. Schreiben Ulrichs an Zwingli. 

** Berichte im Stuttgarter Staatsarchiv. Köpler, Geſchichte von Sulz. 
s*æx* Zimmern'ſche Chronik, Handſchrift. 
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ſchlungen Hatte, fam ben Bauern Hug entgegen. Es vertrug fi 
mit venfelben am 1. Mai unter Bebingungen, die für es fehr günftig 
waren. &8 durfte nur bie Hauptleute und Räthe mit ihren Trabanten 
ins Innere des Klofters aufnehmen, ver Haufen felbft blieb theils 
im Vorhof, theils vor demſelben. Brod, Wein und Jleiſch wurde 
reichlich an ven Haufen abgegeben, und wenn es auch wahr wäre, 
was eine Nachricht erzählt,* daß man nämlich im Klofter durch das 
zerriffene Papier wie durch ein ftehendes Waſſer einhergegangen fei, 
fo berichtet doch das Gotteshaus felbft, res fei zwar nicht ohne 
Schaben abgegangen, doch fei e8 gegen andere Klöfter Gottlob gut 
durchgelfomimen ; nur am äußern Kloſter haben die Bauern ein wenig 
ververbt, aber feine Schagung genommen, und nad) wenig Stunden fei 
der Haufen wieder abgezogen.» Aus Allem, wenn das Klofter e8 gleich 
nicht ausbrüdlich gefteht, erhellt, daß daſſelbe zu den Bauern gelobt 
batte, und biefe ficherten ihm Dagegen zu, „baß nichts gegen die Res 
gierung verlangt und vorgenommen, und nicht8 ruinirt werben follte.u** 
Der Gäubhaufe z0g fo ſchnell weiter, weil die Weifung des oberften 
Hauptmanns aller württembergifchen Bauerfchaften, Matern Zeuer- 
bachers, ihn zum Zuzug auf Nürtingen rief. Nur der Hauptmann 
Leonhard Schwarz blieb in Bebenhaufen als Beſatzung zurüd, der. 
Haufen wandte fih auf Aldingen, nahm bier die verftärkten Zufäge 
der Ortfchaften des Gäus zu fich, und z0g dann längs dem Nedar 
Nürtingen zu. Unterwegs zerftörten die Bauerfchaften von Göttel- 
Ängen und Volmaringen und das Böblinger Fähnlein die Redarburg 
bei Redartenzlingen, bie dem Hans Spengler von Reutlingen gehörte, 
durch Feuer ,*** und der Gäuhaufen vereinigte ſich am 5. Mai mit 
dem hellen Haufen zu Nürtingen, ber jchon im Marſch nach Degerloch 
begriffen war. Je näher bie Intſcheidung zwifchen dem großen würt- 
vembergifchen Haufen und bem Heer des ſchwäbiſchen Bundes rüdte, 
befto nöthiger wurde e8 im Bauernrathe bed erfteren erachtet, Ver⸗ 
ftärkungen und Referven aufzubringen; und während Yalob Rohr⸗ 
bach im Zabergau, wie jenſeits des Michelbergs, und in ber 


* Erufius ſchwaͤbiſche Annalen. | | 
"+ Bericht des Klofters an die Regierung vom 1. Mat im Stuttgarter 


naſuchungtalien im Stuttgarter Gtanksardiv. 
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Umgegend des Afpergs bin und ber ritt und aufbot und wirkte, 
war Anton Eifenhut, jener erfte Rath Matern Feuerbachers, aus 
dem Lager von ‘Degerloch in feine Heimath, ind Kraichgau abge 
gangen, um die der Sage und ber Wahrheit nach daſelbſt erlöfchende 
Bewegung wieder anzufachen. Schon unterm 7. Mat ließ ex feine Aufs 
mahnungsfchreiben in's Kraichgau und in ven Brurain ausgehen, 
alle Berbrüberten follen von Stund an mit Wehr und Wagen zu ihm 
nach Gochsheim, einem dem Grafen von Eberftein gehörigen Städtchen, 
fommen; fonft werbe er mit feinen Brüdern zu ihnen Tommen. 
Gochs heim war ihm zuerft zugefallen, und er hatte fein Haupt- 
quartier bafelbft, wie Jakob Rohrbach in Maulbronn. In Kurzem 
ſah er in die 1200 Mann um fih. Er zog in den Flecken Ep- 
pingen,'wo er Pfarrherr war, wurbe leicht eingelaffen, zog weiter 
auf Heydelsheim, zwifchen Bruchjal und Bretten, und nahm biefe 
Stadt und alle Flecken umber ein. Aus dem pfalzgräfiichen Flecken 
Hilfpah ging Sonntage am Abend ver Bürgermeifter Chriftoph 
Haffner mit einem oder zwei Dutend Gefellen zum Thore hinaus, zwang 
even, der ihnen begegnete, zum Gelübde, ein chriftlicher Mitbruder 
zu werben, umb fügte fich damit zu Anton Eifenhuts hellem Haufen, 
wie biefer felbft ihn nannte. In Hilfpach nahmen fie auch den kur⸗ 
fürftlichen Keller gefangen. Die berrfchaftlichen Weinvorräthe, bie 
Häufer der Geiftlihen und der Edeln wurden geleert. Dann rüdten 
fie weiter, mit jedem Schritt fich ftärfend, auf bie Stadt Sins⸗ 
heim, welche fte bald einließ, und fie warfen fich in bie frühere 
Abtei, die Stiftung des letzten Gaugrafen im Kraichgau, die feit 
längerer Zeit jedoch in ein Ghorherrenftift ‚verwandelt ‘war. Die 
Häufer der Chorherren wurden theils befchäbigt, theild zerftört, und 
es fielen ſelbſt toddrohende Reden. Wie zuvor das Schloß: der Herren 
bon Menzingen geplündert worden war, fo wurde jett unterwege 
Steinsberg, die Burg des Edeln Hans. Hippolyt von Benningen, 
gejtürmt, anusgebrannt, dem Boden gleich gemacht. Diefes Bergfchloß 
leuchtete, wie eine Triumphfenerjänle, welche die Bauern fich und 
ihren Brüdern angezündet, weithin in bie Thäler hinab; im ganzen 
Brurain fah man den Schlofbrand. | 
Churfürſt Ludwig wandte fich fchriftlich an den Oberſten dieſes 
Haufens, Anton Eifenhut, trug auf gütliche Hanklung an, und er. 
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hielt dazu, da er jeder Befchwerbe abzuhelfen verſprach, ficheres 
Geleit für zehn Pferde umb nicht darüber. Es kamen von Seiten 
bes Churfürften Graf Philipp von Naſſau, der Herr zu Wies- 
baben, und andere pfälzifehe Räthe: von Seiten ber Bauern Anton 
Eifenhut und Thomas Reuß, bie Hauptleute, mit andern Ver⸗ 
orbneten. Als nach langer Verhandlung die Nacht einbrach, war es 
ben churfürftlichen Gefandten unter ben troßigen Neben und andern 
Aeußerungen des Haufens fo wenig geheuer, daß ihnen für ihr Leben 
bangte: doch kam man überein. Der Churfürft verſprach, auf 
dem nächften Landtag auch ihre Beſchwerden zu hören unb zu 
heben, er ftellte eine Verſchreibung allgemeiner Amneftie aus; 
und bie Bauern verfprachen, fich einftweilen zur Ruhe und nach 
Haufe zu begeben. * 

Auch in dem von ber Pfalz und dem Churfürftentfum Mainz 
umfchloffenen Bisthum Worms waren Bürger und Bauern auf. 
In Worms fah als Adminiftrator auf dem Bifchofsftuhl auch ein 
pfälzifcher Prinz, Heinrich IV., jener, der zugleich Bropft in EIlwangen 
war. In der Stabt Worms felbft war fchon im Jahre 1524 
ein Bürgeraufftand ausgebrochen, die Zünfte hatten fich vor dem 
biſchöflichen Palaſte verfammelt und dem Domkapitel die Urkunden 
abgendthigt, welche fich die Bifchäfe zum Nachtheile der Stadt von 
ben Kaifern zu verjchaffen gewußt, und der Rath hatte dieſe Papiere 
öffentlich zerriffen, unter dem Zujauchzen alles Volles, und die zers 
riffenen Stüde in den Koth geworfen. Der Biſchof Hatte Die Stabt 
verlaffen, und Rath und Bürgerfchaft hatten deſſen Bruder, ben 
Bifchof von der Pfalz, um feine Vermittlung gebeten. Dee war eher 
für bie Bürger als den Bifchof. So Tagen im Wormfifchen die Sachen. 

Aber nicht nur diefe Bauern Schwaben® und Frankens reichten fich 
bie Hand, die Kette des geheimen Bundes lief öftlich bis tief ins Herz 
bon Defterreich, füblich vom Sarganferland bis tief in die Thäler ber 
Alpen, wo in ven Wellen ber Etſch der weljche Himmel fich fpiegelt. 

* Hauptanelle if Hier Haarer, der damalige Sekretär des Ehurfürften 
Ludwig von der Pfalz; die einzige Hauptquelle für dieſe Landſchaft iſt leider 
weder tief noch ganz lauter. Weitere Quellen: Alte Handſchrift bei Schunk; 
Materialien; eine Reihe Berichte im Stuttgarter Staatsarchiv, 
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Erfies Kapitel. 
Neligiöfe Aufregung in der öftlichen Schweiz. 


In Thurgau hatte die Bewegung nicht den Fortgang, den man 
im vorigen Jahre hätte erwarten follen: die Mafregeln aller Kan- 
tone hinderten fie, und viele mußten, troß ihres Gelübdes, ihre 
langen Bärte abnehmen, ehe fie freie Thurgauer geworben waren. 
Es herrfchte im Thurgau fortwährend Aufregung, ohne daß es zu 
einem Ausbruch kam. Die Zahl derer, welche der neuen Lehre zu- 
gethan waren, wuchs immer fort, in vielen Orten murben bie Bilder 
gewaltfam aus den Kirchen entfernt, und, wie im Thurgau, fo noch 
. mehr in St. Gallen, im Uppenzeller und Sarganfer Land wurden 
bie Wiebertäufer immer rühriger und fanatifcher. Die religiöfe Farbe 
ber Bewegung war jedoch bier, in ber äftlichen Schweiz, wo eine 
überwiegende Anzahl ver Bewohner die bürgerliche Freiheit fchon 
fange hatte, ımb nur ein Theil Knecht oder unterbrüdt war, bei 
weiten vorherrfchend, wenn gleich das politifche Element auch bier 
von Zeit zu Zeit in einzelnen Aeußerungen und Auftritten ftark genug 
hervortrat. Es wurbe fortwährend im Thurgau Aufhebung des Ge- 
laſſes, bes Leibfalls und anderer Laſten, ober wenigſtens Milderung 
derſelben gefordert, und der Landvogt zu Frauenfeld mußte ſich be- 
richten laſſen, daß die Bauern davon reden, wie ſie es noch erleben 
wollen, ihre eigenen Herren zu ſein. Die Thurgauer verbanden ſich 
mit den Leuten des Stifts St. Gallen und mit den Appenzellern, wie 
mit denen vom Sarganſer Lande. Die Sarganſer und Ragazer waren 
zu Anfang des Jahres 1525 ſchon faft alle der neuen Lehre zuge⸗ 
fallen. Die auf Amden hatten Kreuze, Fahnen, Wltäre, Bilber und 
den Palmefel auf einen Häufen zufammengetragen und verbrannt. * 

— Etogenoͤſſiſcher Abſchied Montag nach Frohnleichnametag 
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Im Appenzeller. Sande . Hatte ber neue @eift noch früher tief einge- 
griffen. Einige Landleute ſagten ſchon im Jahre 1524 öffentlich, der 
lutheriſche Handel müſſe einen Fortgang haben, und wo man ſelbem 
wehren wolle, werde der gemeine Mann, die Rheinthaler und Thur⸗ 
gauer, einen Bund zuſannnen machen, und auf ſolchem mit Gewalt 
beharren.* Die Sarganfer hielten Gemeinden unb weigerten fich, 
dem Landvogt die Gefälle zu entrichten. An der Spike fanden ver 
Pfarrherr Vögeli und fein Bruder, ver Schultheiß von Wallenftabt. 
Sie drohten, den Landvogt gefangen zu nehmen, ynb Falls die Kan⸗ 
tone Abgeſandte ins Land -fchiden würben, auch dieſe zu verhaften. 
Als der Schultheiß hörte, daß man im Anzug ſei, feinen Bruder, 
ben. Pfarcheren, abzuholen, fchloß er bie Thore der Stadt. Die 
Sotteshausleute des Klofters Pfeffers waren ganz einverftanben.. Die 
Melſer weigerten dem Klofter ven Zehenten. Wie, fagten fie, woher 
hätte ver Pabſt das Recht genommen, ben Zehenten unferem Pfarr- 
herrn zu entziehen und biefem Klofter einzuverleiben ? Sie verlangten, 
das Landgericht ſolle dieſe Einverleibung als ungültig erklären. Die 
regierenden Stände gaben es nicht zu. Die von Mels faßten den 
Beſchluß, den Artikelbrief des Schwarzwaldes zu vollziehen, zuerſt 
die Abtei Pfeffers, dann die Schweſterklauſe in Mels zu zerſtören, 
‚und auf andere ‚weiter loszugehen. Zwei Sendboten wurden in jede 
Kirchhöri ausgeſchickt, bis auf Flums, Wallenſtadt und Quarten 
hinab, und dieſe ließen unter Trommelſchlag ausrufen, wer des ge- 
meinen Mannes. Nuten anfehe, der folle auf ven beftimmten Tag 
auf dem allgemeinen Sammelplag fich einfinden; die regierenben 
Stände werben fie darum gewiß nicht überziehen, von biefen jet 
nichts zu befiicchten. Heinrich Merr von Duarten fagte zu, 200. 
- Männer herbeizuführen, um das Gotteshaus Pfeffers umkehren zu 
helfen. Doc kamen dieſe Unfchläge nicht zur Ausführung. Die 
ehemaligen. alt »ebeln Herren ber Lande Werbenberg und Sargans 
und Werbenberg-Heiligenberg hatten fich gegenfeitig felbft zu Grunde 
gerichtet, und ihre Herrfchaften Sargans und Werbenberg waren 
ſchon länger als ein halbes Jahrhundert früher aus der Hand ihrer 
verſchuldeten Befiger in die Hände der Eidgenoffen übergegangen, und 
bie Eidgenoſſen, bie freien Männer, hatten, ftatt bie Zr 


® Engenöfliger Abſchied von 159. 
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Bauern frei zu erklären, alle Laften der Lehen- und Leibelgenfchaft 
genau beibehalten, in engherzigem, jelbftfüchtigem Freiheitsſinn, und 
unter den freien Stantonen fanden ſich die Sarganfer und Werben- 
berger noch mehr als unter ihren frühern abeligen Herren gebrüdt, 
‚weil bie Landvögte der freien Kantone glänzender auftraten, als 
einft die alten Grafen. Und eben fo gebrüdt waren alle Gotteshaus⸗ 
leute des geiftlichen Fürften von St. Gallen, gebrüdt eben fo fehr 
in Sachen des Glaubens als des bürgerlichen Lebens. Darum trat 
auch bei ihnen mit ber Forderung ver Glaubensfreiheit: zugleich ber 
Anſpruch auf bürgerliche Rechte hervor. Sie traten zufammen und 
tagten, fchon zu Anfang des März. Ste weigerten fich ferner, Zinfe 
und Zehenten zu geben, und wollten bie Jagd, bie Fiſchenz und 
alle anderen alten Gemeinfreiheiten zurüd haben, um bie fie unge 
rechter Weife gebracht worben waren. Der geiftliche Herr, ber zu 
St. Galfen faß, kam in ſolche Noth, daß fein -Qandhofmeifter, Jakob 
Stapfer, die vier Schtrmorte der Eidgenoſſen um Schu anfprad 
und er felbft, ber Fürft, die Anmuthung von den Bauern hören 
mußte, er folle feing Befagung aus dem Schloß Rorſchach ziehen, 
fie wollen und müffen e8 felbft befegen. Der Abt durfte Niemand 
beftrafen, was auch einer gegen ven alten Glauben that. Doktor 
Winkler, des Abts Sachwalter, ein Gelehrter bes römifchen Rechts, 
der jchon darum an den Bauern wohl viel gefünbigt und fich ihnen 
verhaßt gemacht hatte, Tieß fich verlauten: wär’ er Meifter, er ließe 
die Rädelsführer um einen Kopf kürzer machen. Die Tablater ftürm- 
ten fogleih Ende März das Haus des Doktors auf dem Sandbühl 
und zerjchlugen Alles darin. Der Doktor flüchtete ſich unter einen 
Boden. Drei Tage lag er bafelbit, ex warb entdeckt, hervor gezogen, 
als Gefangener bewacht, und ber Hauptmann ber vier Schirmsorte, 
ber ihn befreien wollte, mit dem Tode bedroht. Die andern Ger 
meinden des Gotteshaufes hatten jedoch an biefen gewalttätigen 
Verfahren ein folches Miffallen, daß fte den Gefangenen dem Abte 
und den vier Schirmöorten zur Verwahrung bis zu Austrag der 
Sache auslieferten. 

Die vier Schirmsorte beriethen fich mit dem geiftlichen Fürſten, 
ferneres Unheil zu verhüten, und auf die Bitte des Abtes fekten 
fie auf den Freitag vor Oculi, den 17. März, einen Nechtstag nach 
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Rupperſchwil an. Die Gotteshausleute Tamen, und bald zeigte ſich 
auch hier wie anderswo die Zeit gewinnen wollende Perfidie der 
Herren: es hieß, die Abgeordneten der Bauern follen neue Voll⸗ 
machten einholen, und ihre Bejchwerbepunfte gegen das Stift fchrift- 
fich zuvor auffegen. Die Herren fchoben den Nechtstag bis in den 
Mai hinaus. Angeglüht von dem allgemeinen Aufftand der Nach» 
barfchaft, der ihnen im Angeficht, im Rücken, und zur Seite furcht- 
bar auflohete, eilten fie doch nicht, zu guter Zeit mit ven Ihrigen 
fih zu vertragen. Am 1. Mai traten Abgeordnete ver Gerichte von 
Rorſchach, Goſſau, Tablat, Waldkirch, Lümifchwil, Goldach, Unter- 
eggen, Strubenzell, Mörſchwil, Wittenbach, Muhlen, Gaiſerwald, 
Steinach, Bernardzell, Rotmonten, Berg, Romishorn, Summeri, 
Sitterdorf, Keßwil, Herrenhofen zu einer Landsgemeinde in Lümiſch⸗ 
wil zuſammen. Sie ſtellten ihre Forderungen, es ſolle Niemand 
mehr gefangen gelegt werden, es ſei denn ein Uebelthäter; es ſollen 
ab fein Fälle, Faftnachthennen, bie Gott nicht eingeſetzt habe, Ehr⸗ 
ſchatz, Lehenverpflichtungen und ber Heine Zehente; wer Frohnen, 
Eier⸗ und Hühnergeld over andere unbillige Zinfe beziehen wolle, 
folfe fein Recht dazu vor Gericht mit Briefen darthun; die Chehaften 
(Ungenoffenen), Jagdbarkeit, Fifchenz und das Weinfchenken folle 
jebem ohne Befchwerbe frei gegeben fein; das Klofter St. Gallen und 
alle Geiftliche follen, wie Andere, Steuer und Anlagen tragen; ber 
Abt. folle die unehelichen Kinder nicht ferner erben, in Gantfällen 
feinen Borrang vor Andern haben, bie Schulpner auf feine und nicht 
anf der Gläubiger Koften gefangen fegen; bie Geldbußen für Frevel, 
welche von Mehreren begangen worben, nicht bloß auf die Wohl- 
habenden wälzen; Xanbesgefchäfte nicht allein, ohne Zuziehung bes 
Landes, abfchließen, und ven Gerichten geftatten, nach Beliehen Ge 
meinben zu halten. 

Außer viefen allgemeinen Beſchwerden brachte jebe Gemeinde 
noch beſondere Klagen wegen Waldungen, Bodenzinfen und anderer 
Punkte gegen das Gotteshaus vor. Für den Fall, daß ber Fürft, 
Franz Gaisberg, nicht gutwillig nachgebe, erbot fich die Landsgemeinde 
über alle Bunte zu Recht vor dem Fleinen und großen Rath von 
"Züri und Luzern, und vor Rath und Landsgemeinde zu Schwyz und 
Glarus, und gebot allen Landgerichten, bis zu Austrag der Sache 


226 


mit der Entrichtung der Gefälle inne zu halten. Auf das hin ſetzten 

bie vier Schirmsorte den Rechtstag auf Sonntag nach Himmelfahrt, 
ven 28. Mai, fet. * 

| Weit kräftiger. traten. bie Hinterfaff en bes Grafifte Salzburg 


gegen ihren — en auf: fie waren. — die — Ge⸗ 
drückten. | 


| | Dyeirr Kapitel. 
Roipmehr ber Satzburher gegen bie Tyrannei thres Erzbiſchofs. 


DieS alzbu rger waren von alten Zeiten bes Druds gewohnt, 
und beſonders in ben letzten Zeiten hatten fie wenige gute Tage ge— 
fehen. Im Jahre 1462 ſchon hatten ſich bie Pinsganer wegen wider⸗ 
rechtlich aufgelegter harter Steuern empört. "Es war unter bem 
Erzbiſchof Burkhard, aus dem Gefchlecht derer von Weißbriadh. Sie 
empörten fi in den Alpen, ſagt ber Biograph deſſelben, weil bie 
großen Unternehmungen des religiöfen und hochherzigen Fürften eben 
fo große Mittel aufzubringen nöthig machten, Affairen, nberen Zeche 
zu zahlen bie Unterthanen boch ſchuldig waren.u ** Und was waren 
das für große Unternehmungen ? daß. er bie Heifigfprechung eines 
einbalfamirten. Leichnams in Rom durchſetzte, ein Chorherrenftift 
errichtete, ven Cardinalshut fich.erwarb, und glänzend Iehte.*** 56 
wurde ben Banern in ven Alpen zu viel, zu bunt: fie erhoben ſich, 
fie erftärmten einige Zwingburgen. Der Erzbifchof. rief den Baiern⸗ 
herzog zu Hülfe. Diefer und die edeln Herren, Georg von Haunſperg, 
Wilhelm von der Alm, Wilhelm von Thurn, der Trauner und Hart⸗ 

* Vertrag zu Rapperſchwil, Handſchrift in der Sammlung bes Präl 
v. Schmid. Bon Ark, Gefihichte St. Gallens; Zellweger, ee Appen⸗ 
zells. Puppilofer, Geſchichte des Thurgau. 

#* Joseph. Mezgeri, historia Salisburgensis p. 496— 497: „Cum res 
magnae, quas religiosus et magnanimus princeps agebat, pares impensas 
exigerent, .ad quas subditi symbolam conferre debebant.“ Pan muß biefen 


Mesger leſen, um auf jener Seite die verworfenen politiſchen Be biefer 
Herren kennen zu. lernen. 


er. Gbenbafeiift ©. 495-896, 
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mann von Nußdorf vermittelten zwiſchen den Bauern und ihrem get 
fichen Oberhirten. Zu gleicher Zeit waren bie Holzknechte in Ober 
färnthen auf. Sie wurden mit Hülfe derer von Windifch-Matrei ge 
bämpft und geftraft. Die Pinsgauer mußten 2000 Gulden Strafe’ 
zahlen. 

Fünfzehn Jahre nachher, im Jahre 1478, blieben die Pine 
ganer ruhig, als die Bauerfchaft in Kärntken, zuvor in ber Graf 
fchaft Ortenburg, fich fammelte, unter dem Schein, wiber bie Türken 
ziehen zu wollen, einen Bund machte, fich zu befreien, umb bie 
Bauern, die fich mit ihnen nicht verbinden wollten, mit Pfänbung 
und in andere Wege nöthete.* Ihr Hauptmann hieß Georg. Sie 
ftiegen über die Rauriſer Alpen, plünverten und fengten. Ein Theil 
beſetzte Gaſtein. Während fie hier nach fröhlicher Zeche jorglos 
fehliefen, fielen in ver Nacht die Pinsgauer über fie, töbteten viele, 
verjagten ben Schwarm. Die Meiften davon kamen burch bie Kälte 
in den Alpen um.** Uber bie Crzbifchäfe lebten fo, daß fie ihre 
Landſchaft bald wieder zum Aufftand trieben. Selbft die Stabt Sal 
burg war ihres Kirchenfürſten Tängft fatt: im Sabre 1510 bachte 
der Rath daran, fich vemfelben zu entziehen, und der Stadt vom 
Kaifer die Reichäfreiheit zu erwerben. Erzbiſchof Leonhard kam hin« 
tev ihre Gedanken, er Iud den Bürgermeifter und. zwanzig theils 
vom Rath, theild andere angefehene Bürger zur Tafel ein. Sie 
famen, nach ber Sitte leicht und zierlich gefleibet. Kaum waren fie 
im erzbifchöflichen Palaft, fo wurben die Thore geichloffen. Sie tra- 
ten in ben Speifefnal. Ein Töftliches Mahl war aufgetragen. Sie 
faßen nicht lange an der Tafel, als fi) der Saal mit Bewaffneten 
füllte; im Ru fahen fie fi) überfallen und gefeſſelt, unter den Augen 
bes Erzbifchofs, der ihnen Undank und Zreulofigleit vorwarf. Einer 
ber Bäfte hatte fich verfpätet, er hieß Schmeckenwitz. An's Schloß- 
thor gekommen, zürnte und fohalt er, daß er es geſchloſſen fand, 
und forberte vom Pförtner die Oeffnung, er fei mit den Andern 
geladen. Der Pförtner verwies ihm fein Ungeftüm, und raunte 
ihm ins Ohr, nes werde brinnen ben Gäften eine böfe Suppe be- 

* Alte Handfihrift des Joh. Turs, bei Megifer, Annalos Carintbias, 


p- 4214. 
vs en histor. Salisburg. p. 503, 
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reitet,u er möge fich bei Zeit davon machen und fich in Sicherheit 
bringen. Der Gewarnte folgte dem Rath, und eilte, Palaft und 
Stadt in den Rücken zu befommen. Der Fürft bemerkte feine Ab⸗ 
wejenbeit. "Er bat feinen Namen nicht umfonft, fagte er; er bat 
mit feiner langen Nafe die Lunte gerochen.u Gefeſſelt wurben bie 
Andern auf Wagen aus dem Palaft auf das Schloß Hinaufgeführt. 
Das Gerücht davon fam in die Stabt aus, e8 gab einen Volksauf⸗ 
lauf. Der Erzbifchof ftillte die Menge mit guten Worten: er babe 
bie Hauptverſchworenen ſchon in feiner Gewalt, fie möchten ruhig 
fein, außer jenen werbe feinem ein Leid gefchehen. Das Volt, bei 
dem ber Rath fich nicht beliebt gemacht hatte, Tief wieber ausein- 
ander. Den Gefangenen wurde auf dem Schloffe Speife und Trank 
vorgeſetzt, aber ihre Ketten Tießen fie nicht zu Appetit fommen. Noch 
in diefer Nacht wurden bie VBornehmften unter ihnen hinten aus bem 
Schloß hinaus, auf Wagen gebunden, nach Werfen abgeführt, und 
von da weiter nach Radſtatt. Mit ihnen ſaß auf dem Wagen ber 
Scharfrichter, mit dem ausgefertigten Befehl zur Hinrichtung. Die 
Käthe des Erzbifchofs, die von ſolchem Berfahren die fchlimmften 
. Bolgen für ihren Herrn fürchteten, zumal der Bifchof von Chiemfee 
und der Abt zu St. Peter, Wolfgang, legten Fürbitte für die Ver⸗ 
urtheilten ein, der Erzbifchof ließ fich von ihnen beivegen, die Todes⸗ 
ftrafe aus Gnaben in eine große Gelpftrafe zu verwandeln. Er und 
ber Biſchof von Chiemſee flogen nach Radſtatt und befreiten bie Un- 
glücklichen. Aber vie kalte Winternacht bei ihren leichten Hoffleibern 
und bie Todesangſt waren ihnen töbtlich geworben, fie ftarben meift 
bald darauf.* Der Stadt nahm der Erzbifchof ihre fchönften kaiſerlichen 
Privtlegien;** fie follten ihren Bürgermeifter nicht mehr wählen, ber 
Rath fich nicht mehr verfammeln dürfen, als auf Befehl des Fürften. 

Im Jahre 1519 kam Matthäus Lang auf ven erzbifchöflichen 
Stuhl. Aus dem Bürgerftande hervorgegangen, ein Patrizier ber 
freien Stabt Ungsburg, aus dem Gefchlecht ver Lange von Wellen- 
burg, Günftling des Kaiſers Maximilian, hatte er fich bis zum Biſchof 


* Die Gottheit verfchonte die Treulofen nicht, welche der Zorn des Fürften 
verfchonte,” fagt des Erzbifchofs Biograph, der Prior Mesger. 

** ‚Mit Recht, meint verfelbe geiſtliche Herr, benn fie tie Re miße 
braucht.” NHistor. Salisb, 519, 
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von Gurt, zum Garbinal, und zulegt zum fFürften eines ber reich 
ften Erzftifte aufgeſchwungen. Als vieljähriger Minifter des verftor- 
benen Kaifers, als Diplomat bei den wichtigften europäifchen Ver⸗ 
bandlungen, als Freund und Beichüger. ver Künftler und Gelehrten, 
hatte er fich einen großen Ruf verſchafft, aber bei all bem war ex 
ein Priefter ohne Religion und Gewiffen, ein Fürft, von dem einer 
feiner Räthe felbft bekräftigte, "es habe männiglich Willen, mit 
was für Schalfheit und Büberei er in das Stift gekommen jei, er 
babe fein Leben lang nichts Gutes im Sinn gehabt, er jet alles 
Schalte voll, em Bube, und nie eines guten Gemüths gegen feine 
Landſchaft gewefen.u* Gr war fehon im. März 1525 kreditlos. 
Als Matthäus Lang, Coabjutor des Erzſtifts und zulest jelbft 
Erzbifchof wurbe, verfchrieb und verband er fich der falzburgifchen 
Landſchaft aufs Höchfte, fie bei ihren Privilegien, Freiheiten und 
altem Herlommen gnädig zu ſchützen, fie keineswegs dawider zu be 
fchweren, fonbern viefelbe zu mehren und nicht zu verringern. Er 
Ihwur einen Eid darauf und der Pabft und ber Kaifer beitätigten 
Alles. Die Salzburger fetten Glauben und Vertrauen darein, fie 
hielten fich als fromme Unterthanen und Landfchaften, er aber ging 
in vielen Stüden über feine Verfchreibung und feinen Eid fehr weit 
hinaus, unb gegen ‚feine Webergriffe und Verfaffungsnerlegungen 
ſahen fi die Salzburger bald genöthigt, auf dem Wege Rechteng 
zu ftreiten. Dazu fam noch, daß der Cardinal das nene aufleimende 
Evangelium grimmig verfolgte, zu dem die Salzburger fich ſehr hin⸗ 
neigten, und das er eigentlich mittelbar felbjt ausbreiten half; um 
feine Bergwerke für feine Kaffe und feinen Luxus ergiebiger zu 
machen, hatte er fächfifche Bergknappen ins Salzburgifche gerufen, 
die Luthers Lehre an ver Duelle eingefogen hatten, und biefe und 
lutheriſche Bücher eben fo unter. die falzburgifchen Bergleute brachten, 
wie eine Zahl davon begeifterter Priefter und Prädikanten. Solche 
waren namentlich Kaftenbauer, des Erzbifchofs eigener Beichtvater, 
Paul Spretter, ver Barfüßer Georg Schärer zu Nabftatt, Martin 
Lobinger in Gaftein, der mit‘ Quther Briefe wechfelte, und ber Prieſter 
* Urgicht des Hans Go, Stantrichterd zu Salzburg, bie von ihm ohne 


Marter beflätigt wurde. Fürften und Herren mußten, daß Gold bie Vadrheit 
ſagte. Cod. Germ. Mon. 4925 f. 232. Jörg 369. : 
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Matthäus ,. ber im Pinzgau predigte. Um: Luther um feinen hoch⸗ 
‚gelehrten und taftuollen. Freund, den Generalvilar der Auguftiner, 
Johann 'Staupig, zu bringen, und ihm feinen ftärfften wifjenjchaft- 
lichen Halt und Beiftand, fein ſtets Hinter ihm ftehendes Orakel, 
wie Münzer den Staupig nannte, in ihm zu entziehen, hatte ber 
Cardinal auch diefen, und mit ihm ohne feinen Willen, Luthers 
 Rehre und Schriften und Briefe ins Salzburgifche gezogen. Als ber 
Kardinal die neue Lehre im Erzftift fo um fich greifen fah, nahm 
er ſich vor, alle, bie bem Luther anbingen, es fei Bürger ober 
Praädikant, ohne Unterlaß mit fchwerer Pein zu ftrafen, auch alle 
‚bie, welche etwas von Luther feil geboten haben. Kaftenbauer 
fhmachtete von 1521—24 im Gefängniß, dann wurbe er aus dem 
Land verwiefen; durch fehleunige Flucht rettete ſich 1522 Paul 
‚Spretter. Der Unmuth der Salzburger über das Alles war nicht 
zit verfennen; dem Erzbiſchof war er nur willlommen, er ſah barin 
eine ‚günftige Gelegenheit, über bie Mißvergnügten mit Kriegsmacht 
zu fommen, und ihre Privilegien, welche ihn, fo wenig er fich daran 
Band, doch genirten, ganz zu unterbräden, fich zum unumjchränften. 
Herrn von Stabt und Land zu machen. Er machte feinen Bertrauten 
den Vorfchlag, ein Heines Kriegsheer im Ausland aufzubringen. 
„Ich will, fagte er zu ihnen, zuerſt die Stabt, dann bie Landſchaft 
angreifen und überfallen; die Bürger müſſen bie aflereriten fein, 
bie ich verberben will, dann müſſen die auf vem Lande baran.n Das 
gefiel ihnen wohl. Als die Räthe vom Schloß herabgingen ,. äußerte 
Hans Schenk: „Dem, was der Fürft und vorgefchlagen, ſoll nach⸗ 
gegangen werben. — Es bünkt auch mir gut, antwortete Gold, 
der Stabtrichter; auf ein Wilfenpratt gehört eine hindiſche — 7 
Der Sarvinal reiste plöglich zu dem Statthalter des Kaifers, 

Erzherzog Ferdinand, der gerade zu Innsbruck die Gröfufbigung 
einnahm. Im Tyrol warb er ſechs Fähnlein Kriegsvolk, um, wie 
er dem Erzherzog ſagte, dem Aufftand und Abfall der Stabt Sulz« 
burg zuvorzufommen. Leonhard von Fels (Völs), Hauptmann am 
der Etſch und Burggraf von Tyrol, befehligte bie Knechte. Mit 
ihnen zog ber Sarbinal durch's Innthal nach Grebingen beim Unders⸗ 
berg und Iagerte ſich hier. Die Bürger zu Salzburg — 

Urgicht des Stadtrichters Gel. 


auf dem Schloffe oben, das bie Stadt ganz beherrfcht, Iag ber 
Priefter Wilhelm, ein trefflicher. Artillerift, deſſen Kunft im Feuer⸗ 
werk und Feuerwerfen weit berühmt war; ſie beſorgten, er möchte 
vom Schloß herab die Stadt anzünden und verbrennen. In der 
. Nähe drohte der Erzbiſchof mit den ſechs Fähnlein. Sie erboten 
fih wehrbar und ziemlich“ vor kaiſerlicher Majeftät zu gütlichem 
ober rechtlichen Verhör. Der. Karbinal verlangte en Die 
Stadt unterwarf fich ohne Widerſtand. | 
Gefolgt von Leonhard non Fels und zwei Fahnlein Krieges 
knechten, umgeben von einem glänzenden Hofftant aus. Edelknaben 
— ein Herr von Nußborf diente ihm als Marfchalt, ‚einer von 
Thurn als Schenk, einer von Alm als Truchfeß, einer von Wio⸗ 
pet als Kämmerer — fo ritt der Erzbiſchof im die Stabt ein. Ein 
"weißer Hengft trug. ihn. Den. geiftlichen Herrn ſchmückte kriegeriſch 
ein blanker ſchimmernder Harnifch mit vergolveten Reifen, darüber 
. ein carmoifinrother atlaffener Waffenrod, auf dem Kopfe trug er 
ein purpurrothes taffetnes Barett, in der Hand, die er auf bie 
Hüfte ftügte, einen Feldherrnſtab. So ging ber Zug durch das 
Nunnthal über den Brobmarkt.. Hier hielten der Rath und bie 


I Bürgerſchaft. Als ſie den Erzbiſchof anſichtig wurden, thaten ſie 


einen Fußfall. Der Bürgermeiſter hielt eine Anrede an ihn, er ließ 
fie fogleich durch feinen Kanzler beantworten, mit einem ſcharfen 
Beriveid, mmit. unehrlihen Schmähworten, bie er der ganzen Ger 
meinbe ber Hauptſtadt zumaß, und womit er ſie an ihren Treuen 
und Ehren gröblich verletzte.“* Dann zwang er fie zur. Auslieferung 
aller kaiſerlichen Freiheitsbriefe und ber von ihm ausgeftellten Ars 
kunden, zwang fie zu einer. Verfchreibung, daß fte aller ihrer Freie 
beiten und Rechte ſich begeben, und fich Alles wohl gefallen: Inffen 
wollen, was ‚feine Gnade ferner mit ihnen bornähme. Die Briefe 
wurden von ihm nach Gefallen zerriffen oder geänbert, zerriffen. die 
alte Stadte und. Handwerksordnung, bie fie und. ihre Voreltern all 
weg in.löblichem Gebrauch genoffen hatten; verfchreiben mußten fie 
ſich, daß die. Bürgerfchaft ſich nie ohne: feinen: Befehl verfammeln 
dürfe; daß er den Stadtrichter, den Bürgermeiſter und zwölf Raths⸗ 


* Schreiben ver Laubfıhaft Salzburg an Jörg Truchſeß. Denieriänge 
Chronik bei a Annales Carinthiae, ©. 1316-17. 
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glieber zu ernennen, bie ganze ftäbtiiche Polizei in Händen haben 
folle. Ausliefern mußten fie alle bie, welche er beſchuldigte, daß fie 
fih von feiner Herrichaft Ioszureißen gearbeitet haben. Auch alle 
Koften des Ueberzugs mußten fie zahlen. 

Dadurch fam die Stabtgemeinbe, zumal der arme Handwerks⸗ 
mann, in großen Verfall. Aehnlich verfuhr er auch in andern Städten, 
Märkten, Gerichten und Bergwerken bes Erzitiftes; er brachte viele 
Neuerungen und Laſten auf fie, bie das Vollk fchwer trafen; feinen 
Amtleuten gejtattete er eben jo, gar Manches zu thun, darunter der 
arme Mann fait zu Grunde ging. So herrlich auch die Einkünfte 
waren, unter bed Erzbifchofs Matthäus Regierung kam das Stift 
ſehr herab, die Verſchwendung am Hofe war zu groß, und bloß 
durch fie wuchs eine ſchwere Schuldenlaſt an. * 

Mit gewaltigerer Hand - verfolgte er von jet an bie Prediger 
des Evangeliums, er ftrafte fie mit fchwerem Gefängniß und be- 
trübte fie in andere Wege, ohne darauf zu hören, daß fie fich zu 
offenem Rechte erboten. Seinen Schergen und ihrer Lauer entging 
jener fromme Priefter Matthäus nicht: ber Erzbifchof verurtheilte 
ihn zu ewigem Gefängniß nah Mitterfill, dem Pfleggericht und 
Hauptort des Pinzgaues, dort follte er im Faulthurm verderben. 
Es war zu Ende des Jahres 1524. Auf ein Pferb gebunden, bie 
Schenfel unter deſſen Bauch mit einer eifernen Kette zufammenge- 
fchmiebet, wurde er von Amtleuten unb Gerichtöpienern dahin ab- 
geführt. Auf dem Wege im Berchtholbsgabifchen Flecken Schelten- 
berg** Tiefen bie Reiter, angelodt von dem fröhlichen Lärm eines 
bortigen Wirthähaufes, den Gefangenen außen allein, und fie gingen 
hinein, einen Trunk zu thun. Um ben gebundenen, ehrwürbigen 
Priefter ſammelten ſich Neugierige umher. "Habt Mitleid mit mir, 
ihr Leute, flehte er fie an, um bes reinen Wortes Gottes und ber 
Wahrheit willen muß ich aljo leiden und foll im finftern Thurm 
verfaulen.«a Der Zug zu dem Unglüdlichen Hin wurde fohnell zum 
Vollsauflauf, denn es war Feiertag. Drinnen im Wirthshaus 


* Apreffe der Landfchaft vom Sonntag nah Set, Ulrichstag. 

"R Urgicht des Stabtrichters Gold. Nach andern war es nicht weit von 
Salzburg in ver Gartenau; nach einem im Dur Set. a. unweit 
Gartenau. | 
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faßen viele. Bauern, die ſich beluftigten. Auch fie hörten den Auf 
kauf, die Stimme bed lebenden. Ein entfchloffener Bauer, ver 
junge Stöckl von Bramberg, ftellte fih an bie Spige des Dolls, 
fie entriffen den Priefter ven Amtleuten und Gerichtsbienern und 
machten ihn los und ledig, daß er ſtracks hinweg zog. 

Der Erzbifchof ließ Stöckl und noch einen Bauern einziehen; 
er wollte ihr Blunt. Auch an feinem Hofe, wie noch an Teinem, 
fehlte es nicht an Hofjuriften, die gleich das Necht ven Gelüften 
igreö Herrn bequemten. Doktor VBolland namentlich, ein in ver 
württembergifchen Gefchichte ſünden⸗ und fluchbeladener Name, er- 
Härte dem Fürften, ver babe es in ben Büchern gelefen, baß bem 
Herrn Karbinal nicht Roth thue, die ziween Gefangenen mit offenen 
Rechten zu überwinven.n Des Erzbiſchofs Blutbann, das wußte 
jeber Salzburger, lautete nur zu Recht. Als darum ohne alle Rechts⸗ 
form Stödt und fein Mitgefangener zum Tode verurtheilt wurben, 
weigerte fich ber Züchtiger (Scharfrichter) ven Spruch zu vollziehen. 
Gr könne und bürfe, ſprach er, bie Zwei nicht mit dem Schwert 
sichten, fie jeien dem zuvor mit offenen Rechten überwunden. Der 
Stadtrichter Gold, einer ver Räthe des Erzbiſchofs, hinterbrachte 
die Weigerung des Scharfrichters dem Kanzler Hans Schenk. Diefer 
rieth, der Stabtrichter folle den Züchtiger bitten, die Zwei mit bem 
Schwert zu richten. „Thut er's nicht gern, fluchte Schenk, fo muß 
er's thun und follt ihn Gottes⸗Marter fchänden; nimm den Böswicht 
bei dem Grind und leg ihn ab Eck.“ Gold bat ben Scharfrichter, 
biefer hatte noch immer Bedenken. „Thu, wie ich dich heiße, fagte 
Gold, und Laß es ben Fürſten und die Obrigkeit verantworten.u* 

Morgens früh zwifchen 6 und 7 Uhr wurden bie Gefangenen 
an einer ungewohnten Richtftatt Hinter dem Schloß, bei der Stiege, 
wo man in die Abtswieſe fteigt, heimlich emthauptet. | 

Als es verlautete, faßten die Salzburger "folche hochbeſchwer⸗ 
liche Handlung nicht wenig zu Herzen, in Betracht, wo feiner Gnaden 
geftattet würbe, aljo die Leute ohne alle Erfenntniß des Rechts zu 
vertilgen, und vom Leben zum Tode zu bringen, möchte berhalb 
mancher fromme Mann alſ o vergewaltiget werden.“ ** 

eUrgicht des Hans Gold. Handſchriftliche Er 

”* Üpreffe ver Landſchaft zu Salzburg. 

Bimmermann,, Sauernkrieg. U. 16 
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Der Erzbiſchof that auch in ber Folge Schritte, die ‚wollte er 
daburch ausweiſen, daß ihre Ahnung begründet fels fie fahen. ben 
Lanpfchreiber in das Gebirg verreiten, er ee Auen, — 


Renten’ Vergewaltigung zu thun.* — 


Aber auch. die Verwandten und Freunde ber Hungerichteten — 
liefen die Thäler und Gebirge im Pinzgau und: in ben andern Alpen, 
regten mit Wort und Erzählung zur Rache des unſchuldig vergoffenen 
Blutes und zur Vertheivigung bes reinen Gotteswories auf, und 
was ihre Reben nicht thaten, das thaten. bie. Finanzoperationen, 
‚welche ſich ver Erzbiſchof und die. Herren feines Hofs erlaubten. 
Er brauchte Geld; er berieth fick: mit feinen Näthen, wie er 
jchnell zu 10,000. Gulden kommen möchte, Dieſe riethen zu einem 
gezwungenen Aulehen bei den reichſten Salzburger Bürgern. Bei 
- welchen ? fragte ber. Kardinal ven Stabtrichter: : Gold nannte ven 
‚Sröfchelmeifter Jörg Venninger ‚und, vie Klözlen unter den Bürgern; 
Der Kardinal, Hans Schenk: ver Kanzler; Herr Vigilius von Thurn, 
Ehrenreich Trautmannsborf. uns Hans Gold wurben dahin „eine, 
daß die genammten Bürger „das Gele herleihen müfjen, ober: nam 
wolle fie gebunben und gefangen auf des Schloß führen,. und alfo 
mit ihnen handeln, ‚daß. davon zu ſingen und zu ſagen ſein folle.« 
Ebenſo wurde anf: einige nom Adel, auf Hansivom ber. Alm, Khriſtoph 
Graff ‚und. bie Keutſchacher ein Anfohlag gefaßt zu. einem, gezwmgenen 
Anlehen‘ von :etlich taufend Gulden: fperren ſie fi, „fo tolle mit 
‚ihnen. wie mit den Bürgern verfahren, werben. "+ - ..- 
Das war nur eine Nebenfinangspexation. Die. Hauptoperation 
ging. auf das: ganzer Land. Es galt 30,000 Gulden von Land und 


Leuten ‚aufzubringen: Der Kardinal verfanmelte ‚alle feine; Räthe. u 
Die Prölaten und. Eapitnlaren darunter, die bei einer allgemeinen 


Steuer auch hätten mitzahlen imflffen ,. widerriethen dem Fürſten eing 


Stenerumlage, und: riethen, die 40,000 Gulden durch ein Umgelb 


‚zu beziehen. Der Kardinal drang wider alles Recht, ohne alle Noth 
des Landes, bie ein. ſolches hätte rechtfertigen können, der ea 
die Bewilligung eines ſchwexen ne ab, tr, u; 


* Ehendafelbfl. - 
**. Urgicht Des * Gold. 
“++ Urgiht des Hans Gold. Abreſe ber Bumigen. . : 
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Bei ver Beratbfchlagung über das Wufbringen jener erften 
10,000 Gulden hatte der Kanzler Hans Schenk hingeworfen, bringe 
mans nicht von ben Bürgern auf, fo könnte man bie filbernen Bilder 
und das Altartuch auf dem Chor des Doms angreifen. Hans Gold 
rieth zu dem Altartuch für folhen Fall: der Kardinal nahm aber 
zu ben 10,000, zu ben 80,000 Gulden und andern Geldern, bie 
er einnahm, alle Kleinovien ver Kirche, fammt bem goldenen Altar» 
tuch auf das Schloß zu fich. Selbft der Kammermeifter Pietterberger 
meinte jegt gegen Gold, nes werben fein noch Land und Leut Schaden 
nehmen. ur 

In der Stabt Salzburg gährte es über ſolchem Regiment, bie 
Bürger glaußten darin Despotismus fehen zu dürfen. Der Karbinal 
glaubte und -fagte von fih, daß er ein Necht dazu habe, und bes 
ſchloß, den Unmuth der Bürger, ehe er zum Ungehorfam ausfchlüge, 
zu bredden. Er warb wieder ein Fähnlein von 500 fremben Knechten. 
Hans Schenk, ver Kanzler, entwarf ven Anfchlag, auf einen Sonntag 
die Stabtgemeinde auf bie Schranne zufammen zu rufen, und dann 
mit ben Kriegsfnechten in fie zu fallen, bie Ungehorfamen heraus 
zu fahen, zu binden und aufs Schloß hinauf zu führen. Er ließ 
auch das Kriegsvolk, das zum Theil unten in ber Stabt einquartirt 
fag, durch Trommelfchlag vor fein Haus zufammenrufen. Die Ges 
meinde,. bie zuvor fich nichts Gutes von dem Fürften verfah, wellte 
auf dieſes hin nicht auf die Schranne hinauf fommen. "hr habt 
die Bürger erfchredt mit dem Umfchlagen, fagte Hans Gold zum 
Kanzler, fie wollen nicht auf die Schranne.u — Daß fie Sct. Velten 
hätte, antwortete Schenk; will mein Herr mir folgen, will ich fie 
wohl zufammenbringen; wollen fie Eivespflicht vergeffen, fo will ich 
fie aus dem Schloß all verberben und verbrennen, und Feuer herab 
auf fie in die Häufer werfen; ich wollt, daß die Schmeerbäudy alle 
Sct. Belten bielt.« Jetzt Gewalt zu verfuchen, wagte ber Hof nicht.** 

Der Erzbifchof verfuchte fogar, um wenigitens nach einer 
Seite hin das Volk nicht mehr zu reizen, der Priefterfchaft Vorficht 
einzufchärfen; von Kirchfahrten, Heimfuchung heiliger Stätten, Todton⸗ 
begängniffen und Anderem, daran für bie Priefter Gewinn hänge, 

* Argicht des Hans Bob. | 

** Urgicht des Hans Gold 
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follen fie höchft vorſichtig reden. Da er aber. nicht zu ben wahren 
Mitteln griff, um das Volk fich zu verföhnen; da er feine Sünden 
am Volke nicht erkennen, nicht haffen und laffen wollte; fo bewahr- 
heitete fich auch an ihm der Spruch bes frommen Sebaſtian Frank, 
des Täuferfreundes: „Tyrannei wirb billig mit Aufruhr geftraft und 
bezahlt; eines das andere ausbrütet, gebiert und auf ihm trägt, 
nämlich Tyrannei den Aufruhr, Aufruhr die Tyrannei. Alſo ftraft 
Gott Böfes mit Böſem, Sünde mit Sünbe.u * 

Der Vollsaufitand, der ven ganzen Winter hinburch vorbereitet 
und befördert worden war, brach auf allen Seiten aus. Die Erften 
waren bie Gewerke und Bergfnappen, benen ihre alten Freiheiten 
genommen worben waren, und denen ber Erzbifchof in Glaubens» 
fachen fo verlegen ins Gewiſſen hinein gegriffen hatte; in ben 
Kirchen, vor den Kirchen jammelten fie fich und tagten: das reine 
Gotteswort und bie alten Gerechtfame, das waren. ihre Forberungen. 

Die aus Gajtein, dem durch feine Naturfchönheiten wie durch 
feine heißen wohlthätigen Quellen berühmten Thale, traten zuerit 
zufammen im Markt Gajtein, und artikulirten, wie bie Bauerjchaften 
in andern Theilen des bveutfchen Reiches. Es ift auffallend, Daß, 
obgleich die Bewegung in den Ausgang des April fällt, die berühmten 
zwölf Artifel Oberſchwabens noch nicht als Manifeft von den Bauern 
biefer Alpenlande angenommen find: boch weichen fie in ihren For⸗ 
derungen nicht jehr ab, und neben denen, welche fie mit den Ober⸗ 
ſchwaben gleich haben, treten nur ihre befonberen Befchwerben, bie 
fie allein zu tragen hatten, noch im Vordergrund hervor. Es waren 
vierzehn Artikel, die fie aufjegten. Obenan ftand auch bier das Wort 
Gottes und Evangeliums,u fie wollten e8 ohne allen Menfchenzufag 
gepredigt haben; fie wollten ſich felbft ihren Seelforger frei wählen, 
und feine Obrigkeit follte ihn ohne große Urfache abfegen können. 
Dann forderten fie Abftellung aller ver Heinen Steuern, womit fie 
beſchwert waren, ber Weihſteuer, ber Nitterfteuer, bie fie bisher 
beim Nitterfchlag eines Grundherrn, ver Heirathöfteuer, die fie bei 
Derbeirathung eines Kindes bejjelben leiften mußten; fie forberten 
Abſchaffung des Leibfalls, des Topfalls, ver Futterfchütte, des Unt« 

* Sebaftian Trank in feiner Chronik, nicht, wie Andere meinen, der viel 
ipätere Gnodal, ver aus Frank diefe Stelle nur ausſchrieb. 
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gelds, des Meinen Zehnten, nur der rechte gebührende Zehente, nämlich 
die dreißigſte Garbe, folfe bleiben; fie forderten rechtes Gericht, ver 
geſetzte Richter folle ohne die Grundherren und feine Beamten das 
Recht fprechen; Verbrecher follen nicht auf Koften der Gemeinden 
gerichtet werden; fie forberten regelmäßige Unterhaltung der Straßen. 
zur Erleichterung des Handels und bed Wandel. 

Bon Gaftein aus entſandten fie Boten nach Rauris, nach Win⸗ 
diſchmätrey, nach Radſtatt, in alle Gerichte, und forberten fte auf, 
ber evangelifchen Brüberfchaft, „dem chriftliden Bunde,« beizu> 
treten. Es ſei, fchrieben fie, eine lange Zeit her das heilige Evan⸗ 
gelium und Gottes Wort fehlecht und wenig geoffenbart, dadurch ber 
gemeine Mann verführt und von der Geiftlichkeit ein jolcher Mißbrauch 
angenommen worben, daß viel eigennügige Sachen daraus entjtanden 
feien. Weil nun die Sachen fich allenthalben feltfam zutragen, viel- 
leicht aus Anorbnung Gottes, der den großen Pracht aller Herr» 
fchaften, zuvor der Geiftlichen, einestheils hindern wolle, fo wollen 
auch fie brüberlich zufammenhalten, dem reinen Gotteswort einen 
Beiftand zu thun. 

Die Gafteiner wählten zu ihren Hauptleuten Weitmoofer, einen 
reihen Gewerker aus Gaftein, und Caſpar Praßler, einen Kriegs⸗ 
mann aus Bramberg. Schnell lief der Aufftand durch alle Thäler 
des Erzitiftes, und leitete fich aus dem Salzburgiichen das Enns- 
that Hinab, von ſelbſt und durch Emiffäre fort, in bie fünf Herzog⸗ 
thümer Oeſterreichs, zunächft nach Steiermart, Oberöjterreich und 
Kärnthen. 


Drittes Kapitel. 


Die Bauerſchaft und die Bergknappen ver fünf öfterreichifchen Herzogthümer 
im chriſtlichen Bunde. 


Man weiß, daß die Landſchaft ber Salzach, daß das Pinzgau 
darin, von ber Natur als ein reizender Park großartig und reich 
ausgeftattet tft; vie Thäler von Gaftein, das Salzlammergut, es tft 
eine Gegend, verfchiwenberifch begabt mit Quellen, Seesen unb Flüſſen, 


238 | R 

Wiefen und Gärten, Bergen und Wäldern: und doch war hier ber 
Bewohner, der Stäbter wie der Landmann, zur Selbfthälfe, zur 
Nothwehr getrieben, weil Ungerechtigfeit und Ueppigkeit von oben, 
vom Fürftenhof felbft aus, Leben, Ehre und Glauben verfümmerte, 
auch das fogar verkümmerte, was den Armen fonft feine Noth noch 
teichter tragen läßt, ven Genuß und Troſt des Evangeliums, Das 
doch von Anfang an für die Armen gepredigt worden war. 

Anders waren die Verhältniffe in den öfterreichifchen Herzog⸗ 
thümern. Größtentheils nicht fo verfchwenberifch von Natur gefegnet, 
waren fie von ihren Fürften meift mit Liebe behandelt und gepflegt, 
gebrüdt aber von Mbel und Geiftlichleit, auch von ben Herren bes 
Hofes, den höhern und niebern Beamten, deren Eigennutz und Ge⸗ 

waltthätigkeit das Vertrauen des aſernten —— und das 
Volk mißbrauchten. 

Die fünf öſterreichiſchen Herzogthümer waren noch immer reich 
genug an Salzen und Erzen, an Weiden auf den Almen und in den 
Alpenthälern, an Ackergütern und unerſchöpflichen Wäldern, um den 
Aermſten ihrer Bewohner ſeines Fleißes und ſeines Daſeins froh 
werden zu laſſen. Die Rechtsverhältniſſe dieſer Bauern hatten ſich 
‚zudem bis in das erſte Viertel bes ſechzehnten Jahrhunderts herein 
bei Weitem freier erhalten, als in den meiſten andern Landen. Die 
Anweſenheit der Kaiſer, welche in den letzten Jahrhunderten dieſe 
ihre Erblande meiſt nur auf kurze Zeit verließen, ermäßigte ſchon 
durch ſich ſelbſt die Anmaßungen und das fauſtrechtliche Umſichgreifen, 
womit anderswo die edeln Herren die armen Leute plackten. Es war 
vergleichungsweiſe eine geregeltere, ſtrengere Gerechtigkeitspflege, und 
darum ſchon konnten hier die bäuerlichen Verhältniſſe damals noch 
nicht in jene Knechtſchaft ausarten, die den größten Theil des deutſchen 
Bodens entweihte. Es ſaßen hier noch viele Bauern perſönlich frei 
auf ihren erblichen Gütern, und auch die, welche dienend, aber auch 
erblich auf den Gütern des Grundherrn und feinem Gericht unter- 
worfen, ſaßen, die Hörigen, lebten in beziehungsweiſe ſehr milden 
Verhältniſſen, Jahrhunderte lang; fie waren durch fefte Rechte ges 
ſichert, die Gemeinden hatten die Wahl ihrer Richter, hatten Ges 
ſchworene, hatten theilweife die Selbftverwaltung, und ihre Abgaben, 
wenn auch am- fich beträchtlich, waren gegen andere noch immer 
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ring: Wan werfe nur einen: Blick auf die einzelnen Verhältniſſe 
ber öſterreichiſchen Bauerfchaften. Der Grundzins z.B. konnte wegen 
Verbeſſerung des Guts vom Grundherrn nicht gefteigert werben, der 
Nutznießer des. Guts hatte diefen aber ohne rechtlichen Anfpruch auf 
Nachlaß zu entrichten, ter Jahrgang mochte ausfallen, wie er wollte. 
Zu Brohndienften (Robothen) war der Unterthan, der nicht nach- 
weißbar davon frei war, nur in fo weit verpflichtet, als diefe auf 
Hüffleiftung hei der Landwirthſchaft des Grundherrn ſich bezogen: 

nur in ber äuferften Noth durfte der Grundherr ungewöhnliche 
Dienfte, wie Bewachung feines Schloffes, von dem Grundholden 
forbern, nie durfte er diefen an Beftellung feiner eigenen Wirthfchaft 
hindern, und wenn er Dienjte leiftete, mußte der Herr ihm Brob 
und andern Unterhalt, auch Futter für Pferde und Ochſen geben. 
Die höhern Gerichte hatten die Pflicht, Mißbräuchen zu begegnen, 
und bei Streitigkeiten waren es die gefchriebenen Verträge, welche 
entfcheiden follten. Keiner hatte über zwölf Tage des Jahrs Frohn- 
bienfte zu leiften. Das Befthaupt, die erjte Klage des armen Mannes 
in. andern Landen, war in ben öſterreichiſchen Herzogthümern, als 
eine „unzuläſſige Bedrängniß⸗ verboten; doch war auch hier das 
Todfallgeld mit fünf Prozent von allem liegenden und fahrenden 
ſchuldenfreien Eigenthum bes verjtorbenen, nicht des überlebenden Ehe: 
gatten,. zu ‚entrichten; ausgenommen aber waren davon fromme Les 
gate, Feld» und. Adergeräthe, Kleidung und Anderes der Art. Der 
Erbzinsmann durfte fein Grundftüc frei verfaufen, aber nur an 
einen tüchtigen andern Grundholden. Bet Befigveränderungen jedoch, 


bei Erbſchaften, felbft wenn das Gut vom Vater auf den Sohn - 


überging , mußte eine Beränderungsgebühr mit fünf Progenten (Pfund- 
geld, Laudem) geleiftet werden, nach alter Gülteneinfage., Jeder 
Unterthan hatte Freizügigkeit, doch ftand. ihm der Wegzug nur frei 
nach), Eutrichtung feiner. Schuldigkeiten. Nur wenn ver Grundhold 
mutbwilliger Weife Jahrelang bie Dienjtleiftungen unterließ, durfte 
ber Grundherr ihn nach unparteiifcher gerichtlicher Entſcheidung ab» 
treiben. Feder Grundherr war endlich verpflichtet, ordentliche Grund- 
Bücher" zu führen, und von Zeit zu Zeit auf feine Koften Grund» 
buchefigungen zu halten. In die Grundbücher mußten alle Befiger 
bey. Erbzinegüter, alle Veränderungen, bie freiwillig anerfannten 


240 


Pflichtigkeiten zugleich mit dem Necht und Beſttz ber Unterthanen in 
beweifenber Form eingezeichnet und beutlich vorgelefen, auch die Erb⸗ 
verleihung jedesmal mit Bemerkung der Marken und Beſtandtheile, 
fo wie ver Dienfte, Zinfen und Gülten, in Schrift geftellt werben. 

So bevorzugt waren burch feſte Rechte die öſterreichiſchen 
Grundholden gegen andere Bauerfchaften: aber auch bie feften Nechte 
ihüßten fie nicht gegen ben Mißbrauch, den fich Adel und Geiftlich- 
feit erlaubten. Diefer Mißbrauch machte felbft die urſprünglich fo 
milden Verhältniffe ver öfterreichifchen Bauern unleidlich. Der Druck 
erzeugte den Aufſtand.* 

Ihre Pitten, ihre Nechtsforberungen, welche fie hoben und 
allerhöchften Orts anbrachten, blieben nicht nur ohne alle Beachtung, 
bie Abmweifung war noch mit Kränkung verbunden. Daher, wie wir 
geſehen haben, im Jahre 1515 ber winbifhe Bund, und beffen 
Kriegslofung: Stara Prouwa, bie alte Gerechtfame! Sigiemunb von 
Dietrichftein zerfprengte zwar den Bund, bie Tritfchelhelven,« hing 
viele Gefangene an die Bäume, richtete zehn Hauptleute, fünfzehn 
Rädelsführer und 136 Bauern zu Gräz mit dem Schwert und ließ 
da und dort umher fehinden, fpießen, viertheilen ;** aber von alfen 
Beſchwerden, den einzigen Urfachen bes Aufftandes, wurde leine, 
auch nicht eine, gehoben. 

Im Jahre 1523 mußte die Regierung ſelbſt zugeſtehen, es haben 
fich viele Theile des Einkommens verändert, die armen Unterthanen 
feien von etlichen Hauptleuten, Pflegern und Amtleuten gebrängt 
worben, es müſſe dies abgeftellt, und in Kärnthen und Krain nament- 
lich eine gute Ordnung aufgerichtet werben. ** Es kam auch im 
Jahre 1524 theilweife eine.neue Ordnung aufs Papier, aber fie 
blieb vorerſt auf dem Papter. 

So waren bie Verhältniffe, jo die Stimmung biefer öfterreichi« 
hen Lande, als die Samenkörner des neuen Evangeliums auch bie 
ber getragen wurden. Am mächtigften wirkten in dieſen gefangreichen 


* Man vergleiche über die bäuerlichen Verhältnifſſe in Defterreich bie lehr⸗ 
reihe Abhandlung bet Bucholz, Gefchichte Ferdinands J., im achten Baub, 
©. 1-88. 

** Aquilini Julii Caesaris Annal. Styriae III., 666. r 

”*” Borfehläge der nenerrichteten Raitkammer, bei Bucholz VIIL, 240. 
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Natnren der Alpen bie lörnigen, gewaltig melobifchen Lieber Luthers, 
von denen bie Jeſniten behaupteten, daß fie mehr Seelen getödtet 
haben, als feine Schriften und Predigten. Die Macht des Gefanges 
war ſchwerer zurückzuweiſen und zu bannen, als bie Präbifanten 
unb die gedruckten Schriften. Mit ven wandernden Handwerksburſchen 
wanderten die nen evangelifchen Lieber und der evangelifche Geiſt 
Schnell und unconfiseirbar durch die Welt; auf den fteyrifchen Alpen, 
in ben öfterreichifehen Ebenen hörte man fingen: „Kine fefte Burg 
ift unfer Satt« und "von Gott will ich nicht laſſen;“ Bettler fangen 
vor ben Thüren: „Es ift das Heil uns kommen her, und der Erz 
bifchof Matthäus: Lang klagte, daß die Bettler und andere Leute 
fegerifche Lieder im Salzburgifchen auf ven Gaffen und ſonſt öffent» 
[ich fingen, bie Leute damit verführen und großen Schaden thım.* 

So fanden die Emiffäre der evangelifchen Brüberfchaft auch 
hier den Boden mannigfach für ihre Zwecke bereitet. Die Apoftel des 
neuen Evangeliums Tieferte hieher das benachbarte Schwaben, und 
durch das lebendige Wort wie durch Schriften verbreiteten fie bald 
den chriftlichen Bund durch Stehermarf, Oberöfterreich und Kärntben, 
und bie Arbeiter in den Weinbergen zwifchen Wien und Neuftabt, 
ndie Weinzterlhauer und andere Weingartleute,u Tießen bie bevent- 
Yichfte Stimmung und drohende Aeußerungen verfpüren. Dieſe Wein- 
gartleute waren für Wien und die Umgebungen der Hauptftabt, wo 
der Weinbau eine Hauptquelle des bürgerlichen Wohlftanbes war, ** 
ein bedeutender Benölferungstheil; es waren theils fremde, theils 
inlänbifche Knechte, eine geregelte Genoffenfchaft von Arbeitern. In 
ber Mitte Mai's 1525 glaubten bie Behörden herausgeſpürt zu haben, 
baß eine Verbindung unter ihnen fei, fo verzweigt, daß in acht Stun- 
den 10 bis 12,000 Hauerknechte verfammelt fein könnten. *** ‘Das 
Evangelium und der evangelifche Bund Hatten einen ftarfen Anhang 
befonders auch unter ven zahlreichen Arbeitern ber mannigfachen Berg: 
werke auf Eifen, Silber, Oueckſilber und andere Erze, und ber 


* Salig, Hiſtorie der augsburgifhen Confeffion IL, 171—173. 

** ‚Der trefflichfien Nahrung dieſes Landes eine,’ Ordnung der Wein⸗ 
zterlhauer von 1534. 

6 Bericht des Hofraths und ver Rentkammer vom 22. Mai, Buchholz 
VII. 88. 
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Saltnen. Diefe Arbeiter, die Erzknappen befonders, waren Teäßkige, 
gehärtete, in Waffen geübte Leute, und ein jeber galt ganz wie ‚ein 
guter Kriegsmann. 
| Erzherzog Ferdinand, ver in Tyrol feftgehalten war, verfuchte 
auch bier bie Unterhanblungen, um bie Gährung vor dem Ausbruch 
zu beſchwören, oder fie. wenigſtens abzufchwächen,, indem er Die Un⸗ 
terhandlungen in die Länge zöge. Er orduete zumächft eine Berathung 
ber Stände in ben fünf Herzogthümern an, um fich gemeinfam bar- 
über zu vereinen, „was zur Erhaltung chriftlichen Friebens dieſer 
Empörung halb geveihen möge.» Der zu Linz in Oberöfterreich ver- 
ſammelte Landrath von Herren und Ritterfchaft, Landleute genannt, 
aber Tauter Edle, drang von felbjt barauf, daß in allen fünf Her⸗ 
zogthümern fehleunig Landtage gehalten, Ausſchüſſe gewählt werben 
and diefe an einem bequemen Ort zufammentreten follen, zur Sicher- 
Stellung bed Rechts und der Drbnung; zugleich follten einige Städte 
in Rande befeftigt und verfehen werben. * Auf biefen Lambtagen 
Batte. die Regierung manches wahre Wort zu hören, bei den Stäbten 
zeigte ſich ein richtiges Gefühl für das Recht ber bäurifchen Sache, 
bei dem größern Theil ber Herren. wenigſtens Mäßigung, bie ber 
Augenblid ihnen abnöthigte; bei manchem war «8 vielleicht wirklich 
eine vorübergehende Einficht des Unrechts, das bisher gegen ben 
gemeinen Mann geübt worden war. In den Städten fand fi) gar 
‚viel armes Volk, das mit den Banern fühlte und für fie war: bie 
Herren des Adels und der Geiftlichkeit fürchteten, bie fchwer und 
lange Gereizten aufs Aeußerſte zu treiben. Als ein Theil der Stände 
darauf antrug, wenn ſich die Bauern nicht wollten gütlich weiſen 
laffen, müſſe ınan fie mit dem Schwert angreifen, da wollten "vie 
gefammten Städte feineswegs einwilligen; fie fehnten zuerft entfchie- 
ben es ab, ihr Volf zu dem aufzubringenden Heere wider die Bauern 
und bie Bergfnappen ber Oberfteiermarf ftoßen zu lafjen. Die Stabt 
Steger erflärte: „weil die jegigen Ziviftigfeiten nicht eine ganze Land⸗ 
haft, fondern allein die Prälaten und ihre Unterthanen betreffen, 
jo wolle fich nicht gebühren, daß fich die Stabt in einige Hülfe ein- 
laſſe, oder Volk ſchicke; fie fei in guter Zuverſicht, daß durch des 


*Schreiben des Landraths vom 11. Mat 1525 an ben. u in Wien, 
Bucholz VII, 89, 
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Fürſten Näthe und Commiſſarien fowohl als burch gemeine Land⸗ 
ſchaft in den Beſchwerden ber Bauern fo gehandelt werben würde, 
daß es feines Feldzugs bebürfe. Sollte es dazu kommen, daß bem 
fürftlihen Kammergute ober gemeiner Landſchaft unvermuthet Schapen 
und Eingriff gefchehe, fo wären für ſolchen Fall fie von Steyer und 
eine ehrbare Gemeine willig und erbötig, fich als getreue Unter 
tbanen mit Leib und Gut gehorfam zu halten, * 

Der zu Laibach verfammelte Landrath erffärte ber Regierung 
zu Wien geradezu, Sr. Durchlaucht ungewöhnliche Regierung, bie 
neuen Manthen und andere Mafßregeln und Handlungen, womit bie 
Lanbftände, einzelne Perfonen und ver gemeine arme Mann ſehr 
wider altes Herkommen befehwert worden, feien biefer Aufruhr und 
Uneinigfett zum Theil Urfache, ** 

Daß zu der Bewegung großentbeild auch die unbilligen Be 
brücdungen Anlaß gegeben haben, darauf wiejen ſelbſt bie Ausſchüſſe 
alter Landſchaften, als fie zufammengetreten waren, bin. Sie be 
antragten bie Aufftellung von 3000 oberländifchen Knechten und bie 
fehleunige Ausräftung aller Kriegepflichtigen zu Roß und zu Fuß, 
die Wahl zweier Kriegsräthe aus jedem der fünf Lande und die Er⸗ 
nennung eines oberften Feldhauptmanns durch den Erzherzog Sie 
fagten aber ausdrücklich dabei, „fie haben bebacht, daß es nicht ohne 
fet, wenn der Eigennuß den gemeinen Nuten nicht überwunden hätte, 
wenn auch der Armuth ein gleiches Recht geleijtet würde, und feine 
unbillige Befchwerungen auf dem gemeinen Manne lafteten, fo möchte 
es zu folchem Uebel nicht gefommen fein. Darum, wenn bie Un—⸗ 
gehorfamen zu Gehorſam und Frieden gebracht werben, fo möge 
man Alles, worüber fie ſich billig befchweren, erledigen, unb keine 
unbillige Härte gegen die Unfchulbigen und die Armen üben. *#*, 

So Tnüpften felbft die Landfchaften, meift nieberer Adel, ihre 
Hülfe zur bewaffneten Dämpfung des Aufftandes nur an bie Bedin⸗ 
gung ber Abhülfe der einzelnen Beſchwerden des gemeinen Mannes. 

Erzherzog Ferdinand ftimmte ihrer Anficht bei, weil ihm nichts 


* Aus dem Archiv der Stadt Steyer, Valentin Preuenhuebere Annales 
Styrenses, 222. 

*s Schreiben der Landſchaft vom 10. Juni 4525, Buchol: VIIL, 90, . 

** Antrag der Ausſchüſſe, Bucholz VIIL, 89, 
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Anderes blieb, wicht weil er felbft fo milde gefinnt war: im Gegen- 
theil, daß gerade auch feine eigenen Dominialunterthanen größten- 
theils gährten oder aufgeftanden waren, machte ihn voll Grimm 
und Rachfucht. Er und der Wiener Hofrath hatten zuerft das ganz 
gleiche Berfahren vorgezeichnet: man müſſe ben Frevel mit eiferner 
Ruthe züchtigen —ı damit der Bauern böſe muthwillige Handlung 
geftraft werde, und Andere ein Ebenbild daran empfahen, auch bie, 
fo fich fonft noch in Aufruhr begeben möchten, damit geftillt und in 
Sorgfältigfeit gebracht werben : So ift demnach unfer Rath und gut 
Bebünfen, daß ihr gegen — alle Hauptleute und Näbelsführer, wo 
bie anfommen ober betreten werben, mit Spießen, Schinden, Bier: 
fhellen und aller graufamen Straf handeln und vorfahren Laffet.« * 
Jener Sigmund von Dietrichftein, ber vor zehn Fahren fo 
graufam gegen den Bauernbund verfahren war, führte noch immer 
die Landeshauptmannſchaft von Steger. Er war ein alter Mann 
geworben, und litt an der Gicht. Auf dem Landtag, der in ber 
Hauptſtadt Grätz zufammengetreten war, fand er wenig Zröftliches. 
Es waren nur wenige Herren und Landleute erfchienen, und bie 
Bauern traten auf und erflärten den Herren ind Angeficht, wie fie 
von Prälaten und Obrigfeiten hart und unbiffig bejchwert werben, 
und wo ihnen feine Wendung gefchehe, müſſen fie fich felbjt Wendung 
thun. Dietrichftein forderte den Rath der Hauptſtadt auf, ihm zu 
Abſtellung des Aufruhrs behüfflich zu fein. Die Rathsherren gaben 
ihm zu verftehen, wie bie Gemeinde ganz anders gefinnt fei und fie 
diefelbe keineswegs zum Auszug gegen die Bauern zu beivegen ver- 
möchten ; ja fie fönnten feine Vertröftung haben, zur Hut des Schlof- 
fes nur einige Knechte zu bekommen. Dietrichfiein mußte Allem auf: 
bieten, um die wenigen Herren und Bauern zum Auszug zu ber- 
mögen, fie fagten es zu, als er verfprach, in eigener Perfon mit 
zu ziehen; er ſtreckte fein eigenes Geld dar, er machte Anleihen, 
warb damit Knechte, und zog mit biefen, feiner eigenen Ausrüſtung 
und ber von fünf Landherren aus, zunächit nach Brud am Einfluß 
ber Mürz in die Mur. Die Bürger dieſer Stabt zeigten fich fehr 
abgeneigt. Die Fußfnechte, bie ihm von Wien aus zu Hülfe ge= 
Ihidt wurden, und bie bereit6 in dem nahen Leoben angekommen 
* gervinands Inſtruktion und des Hofraths Gutachten. 
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waren, zeigten feine beſſere Geſinnung. Gegen bie Erzknappen und 
die Bauern wollen fie in feine Wege ziehen, erflärten fie. Dietrich 
ftein vitt zu ihnen und fprach ihnen gütlich zu. Sie wollten ihn 
nicht hören; in die fechzig Knechte zogen fogar geradezu ab und zu 
den Bauern. Mit Geld hielt Dietrichjtein die übrigen, fie ſchwuren 
ibm aufs Neue zu, und zu gleicher Zeit trafen 300 böhmifche Stüd- 
Inechte ein, ein bebveutender Zuwachs, da bie Böhmen zu der Set 
für die geſchickteſten Artilleriften galten. : 

Die Bauern bes chriftlichen Bundes, "bie Bünbifchen, wie ie 
fihd nannten, hatten indeſſen Schlöffer und Flecken eingenommen, 
darunter namentlich Murau mit feinen Eiſenhämmern und feinem 
Bergſchloß. Dietrichitein wollte gegen Judenburg ziehen, um bie 
verlorenen Pläße wieder zu nehmen. Seine Kundfchafter berichteten 
ihm, alle Bauern um Leoben, das ganze Eifenerz und die anftoßen- 
den Thäler warten nur auf feinen Abzug, um fich zum chriftlichen 
Bunde zu fchlagen. Dietrichftein vitt felbft zu der Gemeinde in Tra⸗ 
feyach; zu den Eifenarbeitern von Vorbernberg, dem berühmten, 
jhon feit taufend Jahren auf Erz bebauten Eiſenberge, ſchickte er 
den Grafer Georg von Montfort, und Leonhard Steinbed. Die 
Dorbernberger zeigten leidlich guten Willen, ebenfo bie um Leoben, 
fie fogten zu, fie wollen gehorfam bleiben, fofern die des Marktg 
Eifenerz, des Hauptfißes der Gewerke, und ihre anbern Nachbarn 
nicht umfielen. ‘Die andern Gemeinden aber waren ganz aufwägigz 
im Innernberg wurden bie Abgeorbneten Dietrichfteins angefallen, 
fie vetteten nur mit Mühe das Leben, die Bergleute erbrachen das 
Amtshaus, nahmen die Büchfen und Spieße darin heraus und waffe 
neten fih damit. Der Amtmann von Vorbernberg, Zöllner, ge 
wann e8 über die Vorbernberger, daß fie bie vom Innernberg ver 
mochten, die Abgeorpneten Dietrichiteins, welche fie noch immer 
gefangen bielten, frei zu geben. Doch mußte Dietrichitein zuvor 
verjprechen, nichts Thätliches wider fie und ihre Nachbarn vorzu⸗ 
nehmen, und von feiner Drohung, daß er bie Flecken verbreumen 
wolle, ‚abzuftehen. 

Dietrichftein fah fid von dem Aufſtand immer mehr umzogen. 
Durchs Ennsthal heran z0g der bümbifche Haufen, ſchon Hatte ev 
bie .ummanerte Heine Stadt Rottenmann befegt, und vom Kammer⸗ 


€ 


246 


thal kam die Botfchaft, auch die dortigen Bauern haben ſich für ven 
ohriftlichen Bund erflärt. Des Haufens oberfter Hauptmann war 
jest Reuftl, der fürftliche Bergrichter zu Schlabming. “Dietrichftein 
ließ fich von einigen gefangenen Bauern fagen, an 1200 von Schlab- 
ming und die Bauern von Goyſſen ftehen zu Gohß, dem Benediktiner⸗ 
nonnenkflofter, zwei Stunden weiter zuräd follen in bie 10,000 
Bauern und Knechte zuſammenkommen, ver oberjte Hauptinann ſei 
mit 300 zu Admont an der Enns, in dem ſchönen Benebiftinerftift, 
bem reichften ber ganzen Steyermark. Dietrichjtein glaubte dem Be⸗ 
richt, er hatte 5000 Mann beifammen, er befchloß, die Bauern 
anzugreifen. Seitwärts auf einem Berge fand er rechts von Goyß 
eine Bauernfchaar gelagert, er entfanbte dahin eine ftarfe Wbthei- 
fung, und biejer gelang es, die Bauern von dem Berg zu vertreiben. 
Er felbft griff den Haupthaufen gerade vor fih an. Diefe ſchlugen 
den Angriff fchneller zurüd, als er gefchehen war: fobalb die Bauern 
ihre Geſchütz in die deutfchen Fußfnechte abgehen ließen, warfen fih 
dieſe zu Boden, und wandten fich zur Flucht, fie waren nicht auf 
zuhalten, ihr Fähndrich warf fogar pas Fähnlein von fich. Als der 
Hauptmann ber Böhmen ſchwer verwundet barnieber fanf, flohen 
auch dieſe unaufhaltſam davon, fie riffen Alles fih nach, Nitter 
und Herren. Der Felphauptmann bemühte fich umfonft, die Flüch⸗ 
tigen zum Stehen zu bringen, doch gelang e8 ihm, fein Geſchütz zu 
retten. Der Rückzug der Flüchtigen ging burch ein enges Felsthal. 
Ueber demſelben hatten Bauern ein Staudach befegt und warfen 
Steine auf die Rückziehenden herab. Dietrichitein felbft wurbe an 
Schulter und Seiten hart getroffen. Mit einem Verluſt von gewiß 
vielen hundert Knechten — hundert geftand er felbft — gelangte er 
nach Ehrenau, mit Duetfchungen und vermehrtem Gichtübel. Dazu 
hörte er hier, wie bie Knechte nicht weiter dienen wollen umb ber 
größere. Theil Miene mache, zu den Bauern überzugehen. Er fchwur, 
. jeben, der den Dienft weigere, tobtjchlagen zu laſſen, ba fie noch 
einen halben Monat zu dienen haben. Die Knechte aber machten 
eine Meuterei; fie forberten einen. Schlachtfold, nur unter dieſer 
Bebingung wollten fie weiter dienen. Die böhmifchen Stückknechte 
waren mit ihnen im Einverftändniß, auch fie meuterten. „Was ? 
rief Dietrichftein, ihr habt mich als Böfewichte im Stich gelafien, 
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und ihr wollt einen Schlachtſold haben?« Über es blieb ihm nichts / 
er mußte den Deutſchen den Schlachtſold und auch ven Böhmen 
Geld geben, um: fie zu ftillen. - Denn die Hülfe, welche die Land⸗ 
berven. von Krain und Kaärnthen ihm zuführten, war erft im Anzug. 

Aus Kärnthen Tamen ihm zwei Fähnlein Knechte und: etliche. 
hundert Reiter. Ste führte als oberfter Hauptmann Hans non Grei⸗ 
feneck. Sie zogen aus von Klagenfurt und kamen gen Neumarkt. In 
dieſem Städtlein lagen 700 Bauern. Greifened führte das Gefchäg 
mit den Sanböfnechten zu dem Schloß hinauf, und befahl dom Ges 
ſchützmeiſter, Martin Fleug, etliche Stüde abgehen zu laſſen. Die 
Bürger des Stäbtchens entzweiten ſich mit den Bauern, bie darin 
"aushalten wollten, gingen vor das Thor heraus und überantworte⸗ 
ten dem von Greifeneck die Schlüffel. Auf das begehrten die Bauern 
Gnade, Greifen? bewilligte fie ihnen. Bei ſich halte er viele Ebel« 
leute des Landes, namentlich die Herren Hans Ungnad, Chriftopg 
Welser ven ältern, Ruprecht Welger,, Andrä von Silberberg,. Hans 
und Ghriftoph die Morbaren, Ernaner, Hünmelberger ımb Rauber. - 
Es ſcheint, vie ebein Herren haben troß ber Gapitulation ihren 
Muthwillen an den Bauern auslaffen wollen. Während nämlich vieje 
aus dem Stäbtchen zogen, zwiſchen ben Spalieren ber Neifigen, ent⸗ 
jtand eine Verwirrung und ein Lärmen, viele der Hintern gaben die 
Flucht, die Vordern vermeinten, bie Ritter fchlügen hinten in ben 
Haufen; fo ftellten auch fie fich zur Wehre. Es kam zum Handge- 
menge, die Reiter und Hufaren fetten in die Bauern, und es wurs 
den bei fünfzig erfchlagern.. Aber. ul&, die. Herren nach Goyſſen famen, 
unweit Rottenmann, ba fanden fie Die Todten, welche bie bünbifchen 
Bauern bafelbft. erfchlagen hatten, befonvers viele auf einer Wiefe 
bei dem, Dosf; e8 lag darıinter auch Leonhard Steinbed, der Freund 
Dietrichſteins, ein tapferer Herr; er wurde mit einem andern Edeln, 
dem Herrn von Süsbeck, in ein Grab gelegt, die Andern. de 
fie offe in eine Grube bei der Kirche. * 

- Sobald Dietrichſtein diefe.Lanpherren von Krain und Bkcutüen 
an fich gezogen hatte, machte er wieber eine Bewegung vorwärté 
gegen die. Bauern. Neuftl zog fich vor der Mebermacht ver: Laube 
besven in eine feſte Stellung oberhalb Rottenmanns zurüd, ‚er. hatte 

: 0 Mi Oanvſrift, bei. Megifer, Annales Carinthiae, S. 133. 
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nur 6000 Mann um ſich. So war es für Dietrichſtein leicht, Rot⸗ 
tenmann wieber zu befeten und bie umliegenden Flecken dem Erz⸗ 
berzog neu huldigen zu laſſen. Reuſtl in feinem Lager mit ven Waffen 
anzugreifen, wagte er nicht, ein Erfolg wäre unmöglich gewefen : 
er griff ihn mit Lift an, durch Unterhandlungen. Seine gütlichen 
Erbietungen brachten Zwiefpalt in ven Haufen. Neuftl und ber eine 
Theil, welche Dietrichftein purchichauten und ihm nicht tranten, wies 
fen feine Vergleichungsvorjchläge zurüd. Die Mehrzahl des Haufen® 
war für. die Annahme. Dietrichftein, ver nicht wußte, was im ur 
nern des Bauernlagers vorging und von feiner Krankheit hart ge- 
plagt: war, verzweifelte an einem glüdlichen Erfolg, und fchidte 
Schreiben auf Schreiben an die Regierung ab, Niklas von Selm 
jolle eilen, an feiner Statt den Oberbefehl zu übernehmen, und 
zugleich ließ er in feinem Heer in der Perfon des Niklas von Thurn 
einen Stellvertreter für fich erwählen. Da kam Botfchaft aus dem 
Bauernlager mit dem Erbieten, ven Vertrag anzunehmen, und fich 
zu unterwerfen. Die Bauern hatten fich wirklich getrennt; während 
die Mehrheit fich unterwarf, zog Reuſtl mit den Bergknappen und 
dem entjchlofieneren Theil ver Bauern fich über bie Zauern durch 
bas Lungau und Pongau zurüd zu dem großen fazburgifchen Haufen. 


Wiertes Kapitel, 


Gefangennahme des Salzburgifchen Geheimraths Golv. 


Im Salzburgiſchen hatte fich indeſſen die Lage des Erz 
bifchofs fehr verfchlimmert. Die Bauern der verfchiedenen Gerichte 
batten fich in ein Lager zu Golling verfammelt, einem Dorfe drei 
Meilen von Salzburg. Was bei feindlichen Einfällen fonft Brauch 
war, namentlich gegen die Türken, das ſah man jet gegen bie ein⸗ 
beimifchen Herren in den Salzburger Bergen. Bon Höhe zu Höhe 
Leuchteten bie Kreitfener, die Sturmglode, „der Glodenftreich,u erſcholl 
don Dorf zu Dorf, vie Notbichüffe pflanzten fi fort von einem 
Punkt zum andern, Alles, wie zur Kriegszeit, wo jeder durch dieſe 
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Zeichen zur Hülfe aufgemahnt wurde. Mit Gabeln, Stangen, Keu⸗ 
len, Sicheln, einzelne auch mit einer alten Pidlelhaube, mit einem 
verrofteten Schwert und Spieß, in levernen Röden, und kurzen 
Leverhofen, hie und da einer barüber ein roftige® Vorber- ober 
Hintertheil von Harniſch — fo ſah man die Bauern herabfteigen 
von ihren Bergen, hervorfommen aus ihren Thälern, aus Pinzgau 
und Brirenthal. Sie waren bie erften, bie ihres Bruders und 
Freundes Tod zu rächen hatten. Die Erzbifchöflichen waren über- 
rafcht: es war zu fpät, daß Hans Schenk fich rühmte, hätte er 
eber der Knechte, die durch den Lueg herausgezogen, Botfchaft ges 
habt, fo wollte er mit, feinen Knechten alle bajelbft erlegt haben ;* 
er hatte verfäumt, ben wichtigen Gebirgspaß zu befeken. 

- Der Erzbifchof nahm allerlei Mittel und Wege vor, das Ge 
witter im Anzug zu beſchwören. Er ſchickte Gefandte nach Golling 
in’8 Bauernlager, er nahm jett einen ganz freundlichen väterlichen 
Ton an, als er fie zur Heimkehr ermahnen ließ: hätten fie einiger- 
lei Befchwer wider ©. fürftliche Gnaden, ober wiber irgend eine 
Obrigkeit, Probit, Pfleger oder Richter, jo möchten fie einen Aus⸗ 
ſchuß wählen und demſelben Gewalt und Befehl geben, ihre Be- 
ſchwer vorzubringen, darinnen dann ©. fürftliche Gnaden ein gnä- 
digſtes und väterliches Einfehen, auch gebührlihe Wendung thun 
wolle. Die Bauern wußten biefe Sprache zu würbigen, fie verwarfen 
diefen viplomatifchen Kunftgriff, und bie Bürger von Salzburg bes 
ftärften fie darin; fie fandten ihnen heimliche Botfchaft, ſchnell auf 
die Hauptftabt loszugehen, und verfprachen ihnen ihren Beiftand. 
Hauptleute waren damals im Bauernlager Weitmoofer, Melchior 
Späth, Michael Gruber, Ludwig Alt und Caſpar Prafler; ber 
letztere war oberfter Hauptmann des Haufens. ** 

In der Stadt Salzburg äußerte fih Die Stimmung ber Bürger, 
wie ed zu erwarten war: ber Erzbifchof bielt fich in feinem Palaft 
in dem Rinderholz an dem Marft nicht mehr ficher, und zog ſich 

* Urgicht des Gold. 

** Praßler wird in einigen Chroniken und Handſchriften auch Prosler 
ober Proſchler geſchrieben: Dies mag Einige verführt haben, auch einen Froſch⸗ 
ler als oberften Hauptmann zu nennen, von dem ich nichts finden konnte. 


Ueberall wird in den Duellen Praßler als ver auch der Zeit na erfie Oberfl ' 


genannt. 
Zimmermann, Bauerntrieg. IE. 17 
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mit feinen Domberren und Rätben in das fefte Schloß hinauf. Auf 
diefer Feſte fühlte er fich wie ein Adler auf feinem Felfenhort. Ein 
enger Pfab führte aus der Hauptftabt hinauf zu dem mit zwei Mauern 
eingefaßten Schloffe; die innere mit vielen Thürmen verfehene Mauer 
ruhte auf Felſen, Hatte vier Cifternen und einen Rabbrunnen, in 
ben Fels eingehauene Stiegentreppen; und auch bie äußere Mauer 
war auf Felfen gegründet, mit vielen Thürmen bewahrt; das Fun- 
bament auf der fünlichen Seite, in einer Höhe von 440 Fuß, ſenkrecht 
abgefchnitten und unerfteiglih. So fah der Fürft ſich nicht nur 
gegen einen Ueberfall gefichert, ſondern er beherrjchte die unten gegen 
Weſten liegende Stadt und die Gegend. In der Stadt felbit ließ er 
ein Fähnlein fremder Knechte unter Hans Schenk und Sigmund von 
Thurn zurüd. Seine Räthe gingen vom Schloß ab und Zu, und 
verfuchten mit der Bürgerfchaft und mit dem Rath gütlich zu han 
deln. Der Bifchof von Ehiemfee, ein edler vollsfreundlicher Mann, 
war allein von ben geiftlichen Herren in der Stabt zurüdgeblieben: 
auch er arbeitete, die Gemüther der Bürger zu beruhigen, daß fie 
gegen die Bauern-bei ihrem Herrn jtänden. 
Die Bauern blieben in bejtändigem Verkehr mit der Hauptftadt. 
Sie rüdten von Golling auf Hallein vor, das altberühmte Salz- 
wert, deſſen ehrenfefte Bürgerfchaft fich an fie anfchloß. Die Bürger 
der Hauptjtabt wollten fich wenigftens der immer vom Schloß auf- 
und abgehenden Räthe des Erzbifchofs verfihern. Der Stabtrichter 
Gold befonders wurde von dem Erzbifchof zum Unterhandeln ge= 
braucht, er ging unaufhörlich zwifchen Schloß und Stadt ab und 
zu. Dabei ftellte er ſich, als hielte er ganz auf Seiten der Bürger- 
Ichaft. Er fagte dem Fleinen und großen Rath und dem Ausschuß Der 
Stadt zu, Treu, Ehr, Leib und Gut bei ihnen zu laffen, und 
feine geheimen Aufträge von dem Fürften, "Alles das er zu laufen 
habe« dem Rath mittheilen zu wollen, und wenn er etwas flüchte 
Joder fich felbjt von hinnen thun wolle, fo jolle man ihn durch Die 
Spieße laufen laffen. * Unvorfichtiges Schelten und Drohen Des 
Hans von Schenk reizte die Bürger noch mehr; von ver Treulofig- 
feit des Stabtrichter8 verlautete auch unter dem Volke; die Gährung 
ftieg jo, daß Gold fich rüftete, aus der Stabt hinweg zu reiten. 
* urgicht des Stadtrichters Gold. | 
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Er that fi mit Banzer und Harnifch wohl an, aber verſteckt unter 
einem gewöhnlichen Kleive, und fein Knecht faß fehon mit ihm zu 
Biere. Es war ein heiterer Tag, Freitags vor Pfingften, Vormit- 
tags zwifchen 9 und 10 Uhr. Da hielt die Bürgerfchaft eine Ge⸗ 
meinde auf freiem Markt. Herr Hans Schenk und Herr Sigmund 
von Thurn handelten wegen bes Erzbifchofs mit der Gemeinde, fie 
zu beruhigen. Hans Gold, ftatt zum Thore hinaus zu reiten, ritt 
auch an ven Markt heran, hielt aber außerhalb des Rings auf feinem 
Pferd, "um zu fehen und zu hören, was man ba vornehme und 
betrachte.» Ihn erfah ein Mezger Georg Radler, welchem Gold noch 
nicht lange ein unbilliges Gericht gehalten hatte, und z0g ihn mit 
dem Halten feiner Hellebarde vom Roß, er wollte ihn entleiben; ein 
anderer Bürger, der Bierbrauer Pichler in ver Gugel, erjah es, unter⸗ 
lief ihn und fiel nach der Länge mit feinem Leib über den’ Stabt« 
richter, ihn zu, retten. &8 gelang ihnen derweil, ben wüthenben . 
Radler zu ftillen. Die ganze Bürgerfchaft kam in Bewegung “Die 
erzbifchöflichen Räthe, Hans Schenk und Sigmund von Thum, ale 
fie diefe That erfahen, wifchten eilend, allein, ohne Diener, aus 
dem Ring, fo fehnell fie konnten, durch den Dom dem Schloffe zu. 
Auch des Bifchofs Leibfchneider und Spion, der Gilghäufer, ent» 
wifchte ihnen nach; „mit großem Schnaufen, ganz erfchroden und 
Heimmüthig famen fie auf das Schloß, ob welchem auch der Erz 
bifchof zum Theil ein Entfegen gehabt.» Hans Gold wurde nom 
Boden, darauf er niedergefchlagen war, aufgehoben, in einen Seſſel 
geſetzt, von etlichen gelabt, von etlichen aber ins Angeſicht gejchlagen 
und bei ven Haaren gezogen, mit den Worten: "Da ımb da haft 
bu mir unrecht Gericht gehalten.“ Sein Knecht fprengte mit ben 
Pferden zum Thore hinaus. Den Mißhandlungen des Volks ihn zu 
entziehen, wurbe Gold gefänglich in das Amthaus abgeführt und in 
den Thurm gelegt daſelbſt nebft einem Gerichtspiener mit der ftrengen 
Frage gefragt, und er befannte, auf ver Folter und ohne Diefelbe, 
Dinge, welche die Gemüther gegen den Erzbifchof nur CL mehr 
aufbringen mußten. | 

Als der Auflauf auf dem Markt ſich erhob, waren die fremden 
Knechte dem Quartier ihres Hauptmanns und dem Fähnlein zuge- 
laufen. Wie fie aber vernahmen, daß der Hauptmann nicht vor⸗ 
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Banden, fonbern von ihnen flüchtig auf das Schloß entwichen fei, 
„wurden fie ganz ungebuldig und unwirfch.u Gerne ließ darum dieſes 
Fähnlein Knechte fih von der Stabt in Sold nehmen, und fchon 
nahten ſich die Bauern, von Hallein ber, ben Thoren. 

Am Pfingftmontag kam ber erfte Bauer in bie Stabt herein. 
Es war ver Bruder des hingerichteten Stöfl, der feit veffen Tod 
ruhelos Tag und Nacht bin und her im Gebirg die Herzen der Berg- 
leute erregt hatte, fich zur Rache zu erheben. „Wie ein unrichtiger 
Menfchu Tief er.in ver Hauptftabt herum, bei allen Häufern ver 
Domherren und der Hofräthe, und flug an ein jedes Haus einen 
- Zettel an, bes Inhalts: dies Haus ift mein, fo lang und fo viel, 
bis der unfchulbige Tod meines Bruders wirb gerochen fein.“ 

Gegen Abend vefjelbigen Tages kamen die bündifchen Bauern 
über Buech herab auf Salzburg gezogen, durch das Steinthor herein; 
Thür und Thor ftanden ihnen offen. Morgens in der Frühe fielen 
fie in den erzbifchöflichen Hof in der Stadt. Was fie auf der Kammer 
fanden, nahmen fie zu ſich. Auf der Kammer und in ver Kanzlei 
‚ tbaten fie auch großen Schaden an brieflichen Urkunden, Verfchrei- 
dungen, Raitbüchern und Regiſtern; dieſelben wurben zerriffen und 
verwüftet, daß man bis über die Kniee darin umging: der Erzbifchof 
hatte fich nicht verfehen, daß es Dazu kommen follte, unb weber 
Bapiere noch Anderes aus der Stadt in das Schloß hinauf geflüchtet ; 
jett war zum Wlüchten die Zeit zu furz ‘Die Hofbiener, als ba 
waren, Kellner, Kaſtner, Küchenmeilter und Andere wurden von ben 
Bauern ihrer Aemter entſetzt, die Schlüſſel ihnen abgenommen; die 


Bauern beſetzten dieſe Aemter aus fich ſelbſt. Das Haus der fürſt-⸗ 


lichen Herrlichkeit in der Stadt ſtand öde: in eben dem Rinderholz, 
darin⸗der Erzbiſchof ſeine Wohnung gehabt hatte, ſah man die Weiber 


ihre Schleierwäſche an den Stangen zu den Fenſtern ausrecken und 


trodnen. 

Kurz darauf kamen auch die Knappen aus Rauris, Gaftein, 
Kitzbühl und aus andern Werkitätten herein nach Salzburg. Sie 
führte Erasmus Weitmoofer. Sie hatten alle das Anfehen wohlgerü- 
fteter Kriegsleute. Ein Theil der Bauern zog auf dieſes wieder heim 


zu feiner Feldarbeit, und bie Knappen wurben von ihnen verfolpet* 


* Alte Handſchrift bei Megifer und Salig. 
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Hans Gold hatte felbft der ſalzburgiſchen Landſchaft — fo nannten 
fich jegt Bürger und Bauern — ven Rath gegeben, den Erzbifchof 
nicht mehr zum Regiment fommen zu laffen, auch vorfichtig zu fein, 
ihn oben im Schloß wohl zu hüten und alle Ausgänge zu befegen, 
damit er nicht davon komme; denn er fei alles Schals voll.* Die 
Landfchaft belagerte nun auch den Erzbifchof mit vielen andern Herren 
von Abel im Schloffe Hohenfalzburg. Sie hüteten ihn mit täglicher 
und nächtlicher Wacht, daß Niemand weder auf- noch ablommen 
mochte. Zuvor aber, noch ehe die Bauern in die Stabt famen, war 
des Erzbifchofs Rath Riebeifen hinweggeritten, um bei den Höfen 
von Bayern und Qefterreich Hülfe zu fuchen. Erzherzog Ferdinand 
aber war noch mehr als in den fünf Herzogthümern an einem andern 
Orte bebrängt, in dem Lieblingsaufenthalt feines Haufes, in ber 
Grafſchaft Tyrol. 


Sünftes Kapitel. 
Die Erhebung ver Tyroler. 


Waren fchon die Verhältniffe ver Bauern in der Steyermark 
und in ben andern öfterreichifchen Herzogthümern fehr verfchieben 
von denen anderer Lande bes Reiches; jo waren bie Verhältniſſe 
Tyrols und der Tyroler Landleute vollends eigenthümlich. Hier war 
in fo vielen Dingen Alles jo unendlich anders, als bei den Bauern 
Thüringens, Frankens, Schwabens, und doch entbrannte bier fo 
großartig und zugleich fo heftig al& irgendwo der Vollskrieg. Von 
eigentlich aderbauenden Bauern und den Lagen und Beweggründen, 
wie in den ebengenannten Landen, fonnte in Tyrol nicht Die Rebe 
fein. Dieſes Hochalpenland mit feinen wilden Bergbächen und Strömen 
war von jeher fein Aderland, da die Felder darin felten find, wo 
der Pflug bequem durch Stier oder Pferd burchgezogen werden Tann, 
und der Anbau fait alle® Bodens auf Menſchenhände gewieſen iſt. 
Vom Frühling bis zum Herbft weidet das Vieh auf ven Almen, aber 
es macht die Tyroler nicht reich, weil Viehzucht und Aderbau nicht 

* Urgicht des Dans Gold. 
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wie anderswo in enger Wechſelwirkung ſtehen. Man kennt die Wild⸗ 
häuer, die über furchtbaren Tiefen am Seil gehalten ein Stüd Futter 
für ihr Vieh von den Felfenwänben abmähen. Wäre er nicht ge- 
hügfam, der Tyroler wäre von jeher eher arm zu nennen gewejen, 
als wohlhabenn. Aber reich war er von jeher an Freiheit, an ur- 
deutſchen feften Rechtsverhältniſſen. Auf der Gränze zwifchen Deutjch- 
land und Stalien, ftets berührt von ben großen geiftigen und poli- 
tifchen Kämpfen bes Mittelalters, war Tyrol durch feine örtlichen 
Verhältniffe, wie durch günftige andere Umftände frühe zum Genuß 
einer fchönen freiheit gelangt. Mächtige Herrengefchlechter ftarben 
frühe aus, es faß nicht auf jevem Vorfprung ein neuer Herr, und 
die Fürſten, welche die verfchiebenen Landfchaften unter ihrer Herr- 
fchaft vereinigten, begünftigten die Selbftitändigfeit des Bauernftandes 
jehr. Zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts fchon fand fich der 
hohe und niebere Abel im Lande in geringer Zahl. uch geiftliche 
Stifter und Prälaturen gab es wenige; bier gehörte nicht, wie ans 
beröwo, mehr als bie Hälfte des Grund und Bodens und der Ein- 
fünfte Uebten und Bifchöfen, und ’geiftlicher und weltlicher Drud 
fand in biefen Hochalpen nie längere Zeit fein Fortlommen. ‘Die 
Fleimfer Thalleute hatten eine Urkunde ſchon aus den erften Jahren 
des zwölften Jahrhunderts, welche fie von gewiffen Zöllen und Ab- . 
gaben befreite, und ſpäter, namentlich feit die Landleute des Ober: 
innthales für den vom Kaifer Sigmund geächteten Herzog Friedrich 
fih bewaffnet erhoben, und ihn fchirmten, waren bie öfterreichifchen 
Fürſten freigebig mit Freiheiten und Rechten an das treue Tyroler 
Bolt, und dieſes hing mit Liebe an ihnen, und dachte nicht Daran, 
fih unabhängig zu machen, ald die Schweiz ſich unabhängig machte, 
fo nahe fie daran gränzten, und fo leicht es ihnen gewefen wäre. 
Die Zahl ver Leibeigenen, war hier fchon feit Jahrhunderten Hein, 
und die Leibeigenſchaft felbft milder als irgenpwo. Die Wittwe mit 
ihren Kindern erbte den ganzen Nachlaß ihres Mannes, die Herr- 
ſchaft erhielt nichts als einen Ochſen; und das Grundſtück, das ber 
Leibeigene baute, war ihm und feinen Nachkommen zu Erb- und 
Baurecht verliehen. Bei weiten ber größere Theil ſaß als Eigeu⸗ 
thümer auf jeinem Grund und Boden, ober war er boch im ver- 
brieften Exrbbefig und zahlte mäßige Abgaben und Leiftungen. Der 
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Bauer konnte Güter des Wels mit allen darauf haftenden Rechten. 


erwerben, und hätte Sit und Stimme auf ben Laribtagen wie der 
Edelgeborene. Auch die Gerichte befegten fie aus fich felbft, jedes 
Jahr traten vier Richter von Zwölfen aus und vier neue ein, und 
was fie zahlen mußten, wurde nur fo gezahlt, wie es in ben alten 
Büchern verzeichnet war, oder wie es von ihnen verabſchiedet wurde. 
Adeliger Uebermuth durfte fich hier nicht hervor wagen; einige Dy⸗ 
taften, welche von ven Bauern als von ihren Unterthanen fprechen 
wollten, wurben von den Landleuten gerichtlich belangt. Aber auch 
gegen. bie Landesfürſten ftanden die Lanbleute in Waffen, fobalo 
diefe ihren Rechten zu nahe traten, und fie hielten bierin fo zu- 
fammen, daß, wenn eine Gemeinde in ihren Freiheiten verlegt wurde, 
alle Gemeinden fich verlegt fühlten, und, wenn bie im Süden auf- 
ftanden, die im Norden ebenfalls den Gehorfam weigerten. 

Schon in Kaifer Marimilians lettten Fahren hatte fich in Man⸗ 
cherlei, was er ſich erlaubte, die Liebe der Landleute zu ihm er- 
fältet: als Carl V. und Erzherzog Ferbinand und bie fpanifchen 
Käthe famen, wurde die längft ſchwierige Stimmung bes Volles 
zum Ausbruch getrieben. 

Schon in der Zwifchenzeit, welche zwijchen dem Tode Magie 


milians und der Ankunft Carls V. in Deutfchland verfloß, kam es 


zu Unruhen. Die Tyroler Landleute Hagten, anf den Landtagen fei 
ihnen vieles zugefagt, aber wenig gehalten worden. Sie litten be- 
ſonders auch unter dem Wildfchaden. Darum gingen fie jegt hinaus 
und fehoffen das Wild haufenmweis in den Wildbahnen zufammen. 
Das ohne Map gehegte Wild, fagten fie, könne man durchaus nicht 
länger leiden; auch habe der Kaiſer e8 fterbend ihnen preisgegeben. 
Das fterreichtfehe Regiment zu Jnnsbruck rief die Ausſchüſſe ein, 
erlaubte Jedem auf feinem Grunde das Wild zu jagen und zu ſchießen, 
wählte aus dem Unter⸗ und Oberinnthale eine Zahl Lanpleute aus, 


und ſchickte fie als Kommifjarien in bie Thäler, "um bem gemeinen 


Mann den rechten Berftand der Landtage zu geben.« ‘Der gemeine 
Mann aber war durch Adel und Geiftlichfeit, die ſich gerabe jest 
wie überall mehr berausnahmen, fo verbittert, daß bie Kommilfarien 
zu Imſt im Oberinnthal vor den fie umringenden Landleuten ihres 
Lebens kaum ficher waren, und an einem anbern Ort einer auf ben 
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Zob mund. gefchlagen wurbe, weil er das Ausfehen eines abeligen 
Herrn hatte. Aus den Lanpgerichten von Steinach, Sterzing, Schönegg, 
Gulidaun und aus dem Gebiet des Gotteshaufes Brixen traten viele 
‚in einen Bund zufammen, und wer ihnen dawider redete, war feines 
Lebens nicht. ficher. Auf der Straße und bei den Städten felbft fand 
man Leute erjchlagen, bie fich den Haß bes Landvolls zugezogen 
hatten. Die im Eifalthal verweigerten geradezu die Hulbigung. Es 
fammelten fih um Pfingften 1520 bis in bie 800 Tyroler Land⸗ 
leute an ber Eifaf, und zogen mit fünf Fähnlein auf ven Bifchofsfit 
Brixen, überfielen die Stabt und plünberten bie Häufer ber Geift- 
lichen. Auch in dert Bergwerken war große Irrung, befonders in 
den Bergwerfen zu Schwag. Die Bergleute daſelbſt hatten gegen 
40,000 Gulden rüdftändige Gelder zu fordern, die fie nicht erhalten 
fonnten. Das neue Neichsregiment legte vielmehr eine Steuer um, 
welche die Mißſtimmung noch vergrößerte. * 

Bald darauf fand auch die neue Lehre Eingang in die Tyroler 
Alpen. Die Tyroler waren von jeher ein religiöſes Voll, und bie 
neue Prebigt war auch hier für die Dürftenden ein anderer Brunnen, 
als was bie tief herabgefommenen Welt- und Kloftergeiftlichen meift 
bisher geboten hatten. Man wehrte von Oben her und verfolgte; 
darüber kam es zu Neibungen. Im Jahre 1523 wurde. der diter- 
reichifehe Hauptmann Georg Püchler von Weidegg zu Perſen er- 
fchlagen. Um dieſe Zeit hatte das Evangelium fchon viel Boden in 
Tyrol gewonnen, befonbers unter ben Berglenten. Die Tyroler 
Bergleute waren nicht nur mit denen im Salzburgifchen, fondern 
auch mit denen in Meiffen im Verkehr, und Luthers und anderer 
Neformatoren Lehre und Schriften kamen fo zu ihnen. Am leben- 
digſten war ver Eifer bafür bei ven Knappen im Unterinnthal. Zu 
Schwatz prebigte der in der Reformationsgefchichte bekannte Johann 
Strauß und neben ihm Ehriftoph Söll; zu Hall, nur wenige Stunden 
von Schwaß, ber gleichfall8 befannte Urbanus Regius. Der letztere 
wurbe zu Hall, wie Schappeler zu Memmingen jedesmal von einer 
bewaffneten Schaar feiner Anhänger zur Kirche begleitet, und bald 
fah man einen Barfüßermönch zu Hall feine Zelle verlaffen und fich 
zu Schwaß als Bergarbeiter verbingen, um fein Brod nad ber 

* Bericht des Bifchofs Bernhard von Trient an Erzherzog Ferdinand. 
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Schrift im Schweiß feines Angefichts zu verbienen. Jener Strauß 
ſprach mit großer Freimüthigfeit über bie Fürften und Großen, 
ihre Lafter und ihre Pflichten; davon, wie nach ver ewigen Weisheit 
ein jegliches Neich durch die Eigennügigen zu Grunde gehen müſſe; 
davon, wie ein Ehrift an bie beibnifchen echte der Juriſten nicht 
gebunden fei, und wie es bie brüberliche Liebe fordere, ‚von einem 
Darlehen feine Zinfe zu nehmen; zu wuchern jei dem chriftlichen 
Glauben entgegen; ja er ftimmte mit dem württembergifchen Prediger . 
Doktor Mantel darin überein, daß das alte Jubeljahr der moſaiſchen 
Gefeggebung auch jet noch gültig fei, und im ganzen gejellfchaft- 
lichen Leben gar Bieles einen andern Gang nehmen müfje.* 

Die Neichstagsbefchlüffe gegen Luther und die neue Lehre, bie 
auch in Tyrol von der Kanzel verfündet und öffentlich angefchlagen 
wurben, hatten zwar die Folge, daß biefe Prebiger Tyrol verließen 
und mit ihnen viele, die der neuen Lehre anhingen. Aber zu Ende 
des Jahres 1524 ſchon, und noch mehr in ben erften Monaten bes 
Jahres 1525 drangen die Wiedertäufer in Tyrol ein, und befon- 
ders im Etfchlande, und in den welfchen Thälern tritt die Wirkſamkeit 
ber Emiffäre Thomas Münzers unverfennbar hervor. Im Unter- 
innthale war es wieder Schwatz, wo die Wiebertäufer fich feft- 
feßten, und von wo aus fie wirkten. Bertreibungen, Verhaftungen 
durch bie öfterreichifche Regierung blieben nicht aus; aber in Schwaben, 
an ver Gränze Vorarlbergs und Tyrols brach der Bauernfrieg aus, 
und bie von den fchwäbifchen Bauern ausgejprochenen Artifel fanden 
einen fräftigen Wieverhall in ven Tyroler Bergen, im Süden wie 
im Norden. 

Da fah man die Gemeinden zufammentreten, und wie freier 
Männer Art es ift, ruhig und befonnen auch ihre Befchwerben be- 
tprechen, auffegen, der Regierung vorlegen. 

Die von Tauer und Rattenberg fprachen in ihrer Beſchwerde⸗ 
fchrift voll Vertrauen zu dem Erzherzog: „Nachdem das Wort Gottes 
bisher mit Menfchenlehre verbunfelt worben tft, fo daß wir dadurch 
des Eingangs in die Seligfeit in große Gefährlichkeit gelommen find, 
jest aber folch göttliches Wort lauter, klar und unvermifcht an ben 
Tag kommt, vie aber, welche demfelben anhängen wollen, verfolgt, 

* Aus ben eigenen Prebigten des Johann Strauß, 
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und auch aus dem ungleichen gottlofen Verſtand, ben bie eigen- 
nüßigen Prediger dagegen einführen, in Irrſal geführt werben, jo 
daß ber einfältige Menfch, nicht wiſſend, welchen er anhängen un 
nachfolgen folle, in Conſpiration und Aufruhr bewegt wird: fo ift 
unfere unterthänige Bitte, Ew. fürftliche Durchlaucht wolle zufaffen, 
daß wir allenthalben bei unfern Kirchen um gelehrte gottesfürchtige 
Männer uns umſehen mögen. — Gott wird dann feinen Zorn 
wieder abwenden und allen einen gleichhelligen Verftand geben. Wir 
hoffen, Ew. fürftliche Durchlaucht werde geneigt fein, ung von dieſer 
Menfchenlehre zır erledigen.“ 

Ihre einzelnen Artikel, deren e8 neunzehn an der Zahl waren, 
betrafen theile firchliche, theils bürgerliche Beſchwerden. Sie ver- 
langten Freilaſſung aller derer, bie um des Evangeliums willen ver 
haftet, Zurüdrufung aller, die aus bem Land geflohen ober ver- 
trieben wären ; den Geiftlichen folle ihre weltliche Gewalt abgenommen 
werden, und bie Gemeinden nach Rath ver verftändigften Männer 
in der Pfarrei fih ihre Prediger jelbft fegen und entfegen bürfen. 
Regiment, Pfleger und Obrigfeit im Lande follen mit guten, ehr⸗ 
baren, verftändigen, vermöglichen Landleuten befegt werben. Auf 
den Landtagen follen. ſich Städte und Gerichtsleute frei über ihre 
Angelegenheiten unterreven können. Jede Herrichaft folle gutes Auf- 
fehen auf die Webelthäter haben. Jeder ſolle das Recht haben, das 
Rothwild zu verjagen, und das Geflügel, das Wild und das fließende 
Waffer jolle frei gegeben werben. Dabei brachten fie eine Reihe ge 
wichtiger Beſchwerden zur Sprache: gegen ben fortwährenden Durch⸗ 
zug fremden Kriegsvolks durch ihr Land und die fremden Beſatzungen 
auf ihren Gränzen; gegen Ab⸗ und Aufzug, welche die Grundherren 
auf den Gütern zu haben vermeitten; gegen zu hohe Zinfe, vie fie 
an den Bifchof von Augsburg entrichten müſſen; gegen bie freie Aus⸗ 
fuhr der Trienterweine, denn die Trienter müjjen mit ihnen reifen, 
fteuern, heben und legen; gegen bie neuen Weg- und andere Zölle; 
gegen die Herren, die beim Beizen über die Aecker reiten, bie doch 
im Lande fo ſchmal feien; gegen Siegel- und Schreibgelber; gegen 
das Advoziren und ven Weinſchankumtrieb der Richter und Gericht- 
Schreiber ; gegen die Herrfchaften , welche ſtreitende Gemeinden hindern, 
fih untereinander zu vertragen, ohne die Geſchworenen Strafen an- 
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fegen, und dem armen Manne gleich das Recht vorfchlagen ; gegen 
ungerechte Einzüge des Zehnten, der von Einigen zweimal des Jahres 
gefordert werde; endlich gegen. die Fugger und andere privilegirte 
Handelögefellfchaften, welche durch ihre Vorläufer eine foldye Theu⸗ 
rung hervorgerufen, daß mancher Artikel in kurzer Zeit von acht- 
zehn Kreuzern auf einen Gulben gejtiegen fei.* 

ALS die nächfte und größte Urfache ihrer Verſammlung gaben 
fie.an, der Schagmeifter habe Gefchüg und Pulver zu Schiff weg- 
führen wollen, und dies haben fie zu hindern gejucht. Wahrjchein- 


— 


lich fürchteten die Bauern, dieſes Geſchütz wolle gegen andere Bauern, 


ihre Brüder, gebraucht werden. 

Erzherzog Ferdinand kam den Landleuten mit Bewilligungen 
entgegen, welche ein ſchönes Licht auf ſeine Perſon werfen würden, 
hätte er ſie früher gegeben, und wären ſie ihm nicht durch den Drang 
der Umſtände offenbar nur abgenöthigt geweſen. Erſt kürzlich noch 
hatte er zu Regensburg ſich zur Unterdrückung des göttlichen Wortes 
mit den Päbſtlichen verbündet, die ſtrengſten Maßregeln verabredet und 
mehrfach zur Ausführung gebracht. Mit allen Regensburgern Beſchlüſſen 
und mit ſich ſelbſt im Widerſpruch, erklärte er jetzt dieſen Tyrolern, 
er wolle bei geiſtlicher und weltlicher Obrigkeit ernſtlich verordnen, 
daß ehrbare, geſchickte und fromme Prieſter zu Predigern verordnet 
würden, die das lautere, klare Wort Gottes nach chriſtlichem Ver⸗ 
ſtand, nach dem Text, zu der Liebe Gottes und des Nächſten, dem 
gemeinen Mann verkünden. Wo ſie aber unter dem Schein des 
Evangeliums das Volk zu unchriſtlichem Verſtand und Aufruhr an⸗ 
reizen würden, wodurch dann der gemeine Mann an Seele und 


Leib Schaden und Nachtheil erleiden müſſe, fo hoffe er, bie Ge 


meinde werde ihm helfen, fie, wie recht und billig fei, zu ftrafen. 
Wegen der weltlichen Gewalt ver Geiftlichen folle mit andern Stüden 
auf dem gemeinfamen Ausjchußtag der Erblande gehandelt werden, 


der auf Martini ausgefchrieben fei. Wegen ber Fugger und der 


andern Artikel gab er die berubigenbiten Erklärungen; einige Forde⸗ 

rungen wurben jogar fogleich erfüllt. Die wegen des Evangeliums 

Gefangenen wurden frei gegeben; der Durchzug der fremden Reiter, 

die noch hätten fommen jolfen, abgejtellt; das Geſchütz, fagte er, 
* Danpfchriftlich in ver Sammlung des Prälaten von Schmid. 
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fei nur zur Vertbeibigung von Kufftein und Rattenberg gebraucht 
worden; ftreitenden Gemeinden wurde das Recht und die Macht 
zugegeben „ fich untereinander gütlich zu vertragen, es Murbe zuges 
ftanden, daß die Forftlnechte vermindert werden müfjen, daß durch 
Vogelherde nicht das Holz befchwert, beim Beizen feine Frucht zer- 
treten werben dürfe. Cinige Artikel wurden auf den Landtag aus- 
gejegt, und dort deren Abhülfe verfprochen. In Betreff der Land⸗ 
tage ſelbſt ſagte er zu, es ſolle wie von Alters her gehalten und 
ein Jeder in ſeiner Nothdurft gehört werden. Das Regiment wolle 
er gemäß ben Landesfreiheiten und fo beſetzen, wie es feine Vor⸗ 


altern gehalten haben. In Betreff ver Beſetzung der Gerichte ge- 


ftand er zu, in Sachen, die Tyrol betreffen, müſſe nach Gebrauch 
bes Landes erlannt, aber wegen Uppellationen aus den Vorlanden, 
wo das gejchriebene Faiferliche Recht gelte, auch wegen ver welfchen 
und görzifchen Sachen müfjen einer oder zwei Doftoren der Rechte 
im Regiment fiten. * 

Auch die andern Landgerichte des Innthals trugen ähnliche 
Beſchwerden und Forderungen vor, und erhielten die gleichen be= 
ruhigenden Erklärungen. Die meiften Forderungen waren auch leicht 
zu bewilligen: fo verlangten die aus dem Landgericht Sonnenberg, 
es ſolle jedem Biedermann erlaubt fein, in feinem Haus Gefchoß 
zu haben, bamit in das Gebirg zu gehen und damit Wölfe und 
Bären zu jchießen. Auch vie Yandgerichte anderer Thäler brachten . 
nur untergeorbnete örtlihe Bejchwerden und Wünſche vor. Die 
Mühlbacher im Eiſakthale befcehwerten fih über Holzbau an ber 
Mühlbacher Klaufe, über einen Zoll, ven ver Pfleger forvere; dar⸗ 
über, daß ihnen ihr Jahrmarkt genommen fei, und die Ordnung, 
bie durch den Gerichtsherren zu Rodeneck, Michael von Wolkenſtein, 
zu Stande gekommen jei, nicht beachtet werbe, wie fich doch bei 
einem folhen Markt an ver Landſtraße, wo eine Nieberlage von 
venetianifchen und Reichsgütern fei, wohl gebührt hätte. Sie ver- 
langten einen Wochenmarkt, zu Verhütung unbilligen Verkaufs, ver 
zu Abbruch gemeinen Nugens viel bei ihnen zu Berg und Thal gefchehe. 

Es ift Har, in einem bebeutenben “Theile des Tyroler Landes 
waren die Beſchwerden, fo weit fie politifcher Natur waren, feine 

* Beicheid des Erzherzogs, im Auszug bei Bucholz VII, 328 - 29. 
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hinreichenden Beweggründe zum Aufftend, unb das Neligtöfe, das 
Kirchliche war bei Weitem die Hauptfache. Die Ausfchüffe ver Städte 
und Gerichte des Inn⸗ und Wippthales, die zu Innsbruck zufammen 
traten, ftellten auch das Letztere als die Haupturſache des Aufftandes 
voran. Es fei, fagten fie,- in dem gemeinen Mann die Fürforge 
erwachfen, daß man ihnen das Wort Gottes nicht lauter und Mar, 
wie ber Tert vermöge, mittheile; es möge ihnen das Cvangelium, 
wie das der Zert anzeige, zu prebigen geftattet fein, doch daß fein 
Prediger das zu Aufruhr und Ungehorfam auslege. An diefen erften 
Punkt veihten fie als zweiten, ver gemeine Mann habe vie Geift- 
lichen auf ihrem eigenen Nuten. gefpürt und gefunden, daß fie ihre 
Gewalt mehr zu Erhaltung ihres Intereſſes, als zur Förderung des 
Wortes Gottes und des gemeinen Beften gebraucht haben. 

Zweit weitere Punkte betrafen die vertrauten Regierungsräthe 
Ferbinands und das Gerücht, er wolle fremdes Kriegsvoll ins Lan 
berein bringen, und das Land felbft verlaffen, dann es durch das 
Kriegsvolk ftrafen. Der Erzherzog widerlegte dieſes Gerücht; be 
willigte- ihr Begehren wegen bes lauteren Wortes Gottes; erklärte, 
wegen ber Geijtlichen, befonders in Betreff ihrer Theilnahme an 
der Regierung, worauf die Ausfchüffe auch angefpielt hatten, fei der 
gemeine Mann nicht wohl berichtet; er wolle es aber dennoch der⸗ 
maßen halten, daß fie fich bilfigerweife nicht beklagen follen. Das 
Gleiche verficherte er namentlich in Betreff feines Schatzmeiſters. 
Die Ausfchüffe hatten über den Schagmeifter geflagt, berfelbe, zu 
Anfang der Regierung Ferdinands noch eine geringere Perfon, und 
zubem ein Ausländer, habe allgewaltig und für fich allein alle Aemter 
nach feinem Willen regiert, wenig zum Nuten und Frommen bes 
Landes, aber fo, daß er ſich mächtig in kurzer Zeit bereichert Habe. 

Diefer Schagmeifter war der Spanier Gabriel von Salamanla, 
ein herrfchfüchtiger, gemwaltthätiger, habfüchtiger, eigennütiger Höf- 
fing, ber fich ganz in das unbefchränkte Vertrauen des jungen Erz- 
herzogs eingefchlichen hatte. Man war felbft in Madrid, wo ber 
Kaifer fih aufhielt, mit Salamanfa unzufrieden; die Tyroler hielten 
ihn bald für einen Juden, bald für einen Mahomebaner. * 


* Das Mantfeft ver Südtyroler an bie Borberöfterreichifchen nennt ihn 
„nen Böswicht Gabriel von Salamanla.” = 
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Die Ausſchüſſe fagten auf des Erzherzogs Verſprechen, alle 
obfchwebenden Befchwerben auf dem nächften Landtag zu erledigen, 
‘ ihm zu, ein Unfgebot von 5000 bis 15,000 Dann zu Handen zu 
ftellen, zur Dämpfung des Aufftandes, und fogleich an alle im Aufs 
ftand befinplichen Aemter Abgeordnete zu fchiden, um ihnen das zu 
Innsbruck Verhandelte Fund zu thun, umd fie zu vermögen, vubig 
ven Landtag abzuwarten. Ciner vom Abel, zwei von den Stäbten, 
zwei von den Landgerichten und zwei von den Bergwerfen bildeten 
eine folche Abordnung. Sie fanden bei den meiften Gemeinden bes 
nörblichen Tyrols Gehör; die Landleute ließen fich weifen, ihre 
Beichwerben auf den Landtag zu bringen, und bis bahin fich ruhig 
zu halten. Die Bergwerfsverwalter zu Schwag und das Landgericht 
Frondsberg, das oberhalb Schwat Tiegt, erboten fich fogar gegen 
ben Erzberzog, auf Anrufen mit ganzer over halber Macht, fogleich 
anf zu fein, da fie ob ſolchem Aufruhr ein großes Mipfallen tragen. 
Der Erzberzog ſprach ihnen dafür fein Lob und feinen Dunk in 
einem eigenen Handbillet aus (20. Mai). Auch aus dem Puſterthal 
wurbe Ruhe und Treue zugefichert; man erwartete viel von dem 
Landtag. Anders lautete e8 von ber norbweitlichen Seite und vom 
Süden ber. N | | 

Die nordiweftliche Spige Tyrols, das Borarlberg, läuft weit 
in die fchwäbifchen Oberlande hinein, und wie geographifch von ber 
Schweiz und vom Allgau, fo wurbe es nothwendig auch religids und 
politifch durch die Bewegung biefer Lanpfchaften zunächtt berührt. 
In dem vorarlbergifchen Landgericht Lingenau war es namentlich 
ber Prediger Joſeph Wulburger, der in münzeriſchem Geifte die 
Bauern mit feiner Predigt bewegte. Er habe lange genug gelogen, 
hörte man ibn fagen; die Mefje komme Niemanden zu ftatten, als 
bem, ber fie halte; ftatt ver Beichte folle Jever fich felbft vor Gott 
anflagen ; geiftlicher und weltlicher Obrigleit bebürfe man nicht, fie 
alle feien Herren. &8 gefiel ihnen, und fie fchloßen fich an die Ver⸗ 
bündeten ber brei fchwäbifchen Haufen vom See, vom Allgau und 
vom Ried an. Sie nahmen nicht nur ihre Artifel und ihre Orb« 
nung, fonbern auch ihren Bann und Achtbrief an. In Haufen 
fammelten ſie ſich um Bregenz herum; man ſah Pfähle fchlagen vor 
bie Hänfer, deren Bewohner nicht Theil nehmen wollten, das unver⸗ 
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miſchte Wort Gottes und bie göttlichen Rechte zu handhaben. Als 
die Abgeordneten von Innsbruck nach Bregenz kamen, ımb fie auf⸗ 
forderten, den Erfolg des Landtags abzuwarten, ‚und fie fragten, 
ob fie den Anftand annehmen? erwiberten vie Hauptleute des Bre- 
genzer Haufens, fie werden in einigen Tagen mit 40,000 Mamı 
die Antwort bringen. 

Die Ehrenberger, welche dem Allgau eben fo nahe lagen, bes 
theuerten dagegen zu ihrem Fürften Leib, Ehre und Gut feken zu 
wollen, wo man- ihn in ver Graffchaft Tyrol angreifen würde; fie 
hören, man babe: ihnen beim Fürften nachgefagt, als hätten fie fich 
mit den Bauern empören wollen, davor aber möge Gott ewig fein 
und fie wollen bei ihrem -Fürften genefen und fterben. Nur barüber 
befchwerten fie fich, daß ihr Pfleger, Eberhard von Freiberg, ein 
Nichttyroler, und das Gerichtsfchloß nicht mit einem Gerichtöheren 
verſehen ſei. Sie begehrten, daß der Erzherzog bie Klaufe mit einem 
befegen folle, ver in ihrem Landgericht, oder boch wenigftens im 
Lande Erb und Eigen habe, und daß auf dem Schloß ein Gerichts- 
berr fite, ber bei ihnen bleibe; auch forderten fie für die von Reuti 
das alte Recht zurüd, fich auch ohne Pfleger verfammeln zu bürfen. 
Ferdinand antwortete ihnen auf das Gnädigſte und bewilligte Alles. 
Der Aufftand vom Süden her rüdte ihm beängftigend näher. 

Hier lagen die einzigen Hochitifte Tyrols, die Bisthümer Briren 
und Trient, hier die Balley des Deutſchordens. Wie überall, war 
auch bier das Voll am aufgeregteften gegen bie Geiftlichleit. Die 
Landleute in ven Umgebungen der Stadt Briren waren bie Erften, 
die fich zufammen thaten, fie zogen bewaffnet gegen vie Stabt, der 
alte Bifchof entfloh aus feinem Palaſt, die Landleute drangen herein 
und plünderten die Häufer der Geiftlichen. Selbft bifchöfliche Beamte 
fchloßen fich den Lanbleuten an, namentlich Michael Geismayer, 
des Bifchofs früherer Sekretär, jet Zollbeamter zu Rlaufen. Der 
Landkomthur ver Deutfchorbensballey an der Etſch wurde heimgefucht, 
und das deutfche Haus zu Bozen geplündert und zerftört. Die Bor- 
räthe der geiftlichen Herren an Lebensmitteln aller Art dienten bem 
Haufen wohl, und aus ven vorgefundenen Geldern bildete Geis— 
maher, den ber. Haufe zu feinem oberiten Hauptmann erwählte, 
eine Kriegsfaffe. 
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Der Pfarrer auf Schloß Tyrol, der Abt von Mariaberg und 
anbere geiftliche Herren, wurben von dem Haufen beſucht, und ihre 
Vorräthe mitgenommen. 

Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß Michael Geismayer dem ge- 
beimen Bunbe ber Eingeweihten angehörte, und in Tyrol das war, 
was Wendel Hipler in Sranfen, Weigand, Hubmaier und fo viele 
Andere in ihren Kreifen. Auf eine wirklich großartige Weife leitete 
Geismayer den Aufitand, feit er an deſſen Spige ſtand; ſollte er 
feiner Vorbereitung fremd gewefen fein? Er führte eine ſtarke Chr⸗ 
refpondenz, und als es gefährlich wurbe, flüchteten bie Seinigen vor 
Allem ein Kiſtchen mit Briefen, in denen gewiß die wichtigften Schlüffel 
zu ben geheimen Gängen ver Vollsbewegungen verloren gingen. 

Die einzelnen Artikel, welche die Bauern an der Etfch auffegten, 
verlangten zwar mehr als bie andern Gemeinden, boch waren auch 
fie jehr gemäßigt. . Sie wollten, jede Gemeinde folle ihren Pfarrer 
jegen und entjegen können; Zins Niemand mehr gegeben werben ale 
dem Fürften, im Grumbzins ein billiges Einfehen gethan, der Zoll 
bei Ulten (Altenburg), wo fie hundert von fünfhundert hätten geben 
mäflen, abgeſchafft, Tobfälle, Gebing, Empfanggelb für immer ab- 
geftellt, Aufzug ober Ehrung mit einem Pfund Pfeffer gegeben, und 
Trienter Wein nicht mehr durch das Land gelafjen. werben. 

Ihr thätliches Verfahren gegen bie geiftlichen Herren entfprach 
der Mäßgung biefer Artikel nicht, wie man überhaupt im ganzen 
Krieg nirgends nach den gefjchriebenen Artikeln die Stimmung und 
die Beitrebung der Haufen ober ihrer Führer meſſen darf. Unter 
ben Geiftlichen war es neben dem Bifchof von Brixen der Bifchof 
von Trient, Kanzler Bernhard en, gegen den man leivenfchaftlich 
erbittert war. 

Geismayer,, ver für ſich ſelbſt alle Tendenzen des revolutionären 
Bundes mit allen Grundſätzen der neuen chriftlichen Republif ange 
nommen batte, ftellte mit vieler Klugheit bei den Tyrolern und 
Defterreichern zu Anfang der Bewegung nicht dieſe in den Vorder⸗ 
grund, fondern er ‚benüßte die örtliche Erbitterung gegen bie beiden 
Biſchöfe, jenen Gabriel von Salamanka und ven Geheimenrath 
bes Erzherzogs, Tabri‘, und ftellte die Bewegung als eine Erhebung 
aller guten Unterthanen dar, dem Fürften und dem Volle zu gut, 
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als ein Unternehmen zur Befreiung beiber von ben verkaßten land⸗ 
fchäplichen Negimentsräthen. In feine Manifefte, worin er biefe 
fehr populären Tendenzen ins Breite ausfpann, wußte er gefchidkt 
bie Fäden bineinzufpinnen, welche das Voll unnermerft auf bie 
Bahn der Revolution, der Republik ziehen mußten. _ 

In einem Schreiben, das der Haufe Südtyrols, „die ganze Ge- 
meine ver Graffchaft Tyrol und Innthal an die Gemeine ver nieder⸗ 
öfterreichifchen Landes erließ, und das den Gruß „Fried und Heil 
und brüberliche Eintracht in Chriſto⸗ zum Eingang hatte, Iautete es: 
Es fei der ganzen veutfchen Nation gut Wiffen, welcher Geftalt und 
Maß, Grund und Urfach, die gemeine Bauerfchaft an viel Orten 
im Reich gegen ihre Obern fich erhoben und empört babe. Es 
feten nun auch in Folge der Regierung Fremder, von Spanien Ge- 
fommener und ver Pfaffen viele Flecken der öfterreichifchen Lande 
von ihrem Herrn und Lanbesfürften und das hochberühmte Herzog. 
thum Württemberg vom Haus Defterreich .abgefallen. Sie haben ſich 
auch endlich entfchloffen, aus trefflichen Urfachen und vor Allen ver 
eigennüßigen böfen verberblichen Negierung halber, fich auch unter 
andere Obrigkeit zu thun, ober ihrem Gefallen nach ein Regiment 
unter fich zu machen; jedoch aus herzlichen Mitleiven mit des eveln 
Fürften Ferbinand und feines edeln Gemahls Jugend und Umftänden 
haben fie, weil das eigennügige Regiment fie fonft alle erfchöpfen 
und von dem Ihrigen bringen würde, daß ihnen nicht möglich wäre, 
fich weiter zu erhalten, unerſchrocken an ihn gefchriehen und ihm 
auch mündlich anzeigen laflen, wie das Lanb von vier Männern 
ganz zu beren eigenem Nugen und bem Bolt und dem Fürſten zum 
Nachtheil regiert werde. Diefe feien die Bifchäfe von Trient und 
Brixen, auch der vor Hochmuth ſtinkende Feerifche afrilanifche Böſe⸗ 
wicht Gabriel von Salamanfa und der Kontrollen-Schmid, den man 
Fabri nenne. Dieje wollen fie in des Fürften Rath nicht leiden, 
denn er babe ohne dieſe Verrätber und Schälle in feinem Lande 
Edle und Uneble genug, mit welchen gute Ordnung möchte ausge 
richtet werben. Auf dieſes Schreiben hin haben bie beiden Bifchöfe 
zur rechten Zeit fich vom Hofe gemacht. Wenn Schmid (Fabri) ſchinden 
und fchaben wolle, folle er vie Klöſter und Geiftlichen ſchinden und 
fchaben; fie wollen ſolche Schinderei an fich nicht en noch das 
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Gelb oder Gut aus dem Land wegführen laſſen; es werde viel beſſer 
angelegt fein für eine gefährliche Theurung, für ein Sterben, einen 
Türlenüberfall. Der Böfewicht Salamanka babe fich in drei Jahren 
ans ihrem biutigen Schweiß ein Fürftenthum errichtet, er häbe eine 
Herrfchaft in Burgund um 10,000 Gulden gefauft, feine Freunde 
mit fih an den Hof gebracht und großmächtig gemacht, eine merf- 
liche Anzahl Silber, viele fürftlichen Kleinodien von Innsbruck weg: 
geſchickt, und ihre edle Fürftin habe jest ihre königlichen Kleinodien 
mit großer Befchwer nach Hall’ in die Münze vargeben müſſen. Se 
fet: ver kaiſerlichen Majeftät und der Zürften von Oeſterreich Schatz 
durch diefen Salamanfa verſchwendet worden. Der Brunnen aller 
von Defterreich fei gar verſchmolzen, Die Sonne follte das Volk nicht 
anfſcheinen noch der Erdboden tragen, daß e8 folches von dem afri⸗ 
kaniſchen Böfewicht leide. Darum, daß er fich jest hinab in bie 
öfterreichifchen Rande thım jolfe, zeigen fie, bie Tyroler, den Oeſterrei⸗ 
chiſchen alles das an, damit man feine Praktika dort fo wohl wiffe 
als bier. Die Defterreichifchen ſollen daher dem Neid, Geiz und 
Fraß des Schmid und Salamanka das Liedlein auch vorfingen, und 
ob fie ſchon fie alle beide und alle die, welche: ihrem Muthwillen 
und ihren böfen Handlungen Rath und Häffe beweifen, ſchinden und 
ſpießen, fieden und braten, fo thuen fie ganz vecht; fie hätten wahr⸗ 
lich ein Mehreres verdient. Das Schreiben ſchloß mit den Worten: 
„Laſſet die Böfewichter nicht: übrig bleiben; Gott will's alfo haben; 
ihr thut Gott einen Gefallen damit. Wir find noch des Gemütks, 
ihnen nachzufchiden; und wo etwa Anfruhr entftünde, fo Taffet von 
Stund an unfere Sreitfener auf den Bergen nach dem Glockenſtreich 
engehen, daß ein jedes Gericht beieinander fei, wie ihr Ennsthaler 
Wiſſen habt. ‘Die Defterreichtfchen find uns zuvor über Kärnthen, 
das wollen wir mit Voll, und Defferreich und Steyer mit Geld nicht 
verlaffen, wo die Roth vorhanden iſt. Für jegt wollen wir fleißig 
Aufſehen haben, daß Fabri und Salamanfa bem Lande nicht ent= 
weichen. * 

Geismahyer, al& oberfter Hauptmann des Haufens Tyrol, Teitete 
die Bewegung auf verfchievene Angriffspunfte zugleich hin. Die aus⸗ 

* Schreiben der ganzen Gemeine Tyrols und Innthals, bei un Vm. 
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gezeichttetften Hauptleute unter unb neben ihm waren: Beter Bäßler- 
und Sebaftian (Waftl) Mater. Der Aufftand lief vom Barbafee über 
Zrient, Briren, das Pufterthal rechts, das Vintſchgau und das Eiſak⸗ 
viertel links Hin, bis hinauf im bie Landgerichte von Rattenberg und 
Kigbühel, an der falzburgifchen Gränze. Ein Haufe lag vor der Stabt: 
Zrient, ein anderer fuchte die Schlöffer und Stäbte im Brixenthal 
heim, ein britter that tm Etſchland geiftliche und weltliche Herren- 
fige ab. Geismayher hatte fein Hauptquartier zu Meran; bei ihm 
waren bie Ausfchüffe der Städte und Gerichte der Burggrafſchaft 
Tyrol. Nicht fo zufammen ftimmend, als feine Entwürfe und Be⸗ 
fehle, waren bie Unternehmungen, die Gemüther und Entfchlüffe 
der einzeltten Thäler und Hanptleute. Geismaher unb bie Ausfchüffe 
erfießen darum an alle Stäbte und Gerichte von ganz Tyrol untere 
22, Mat 1525 von Meran aus eine Einladung, auf Erichtag vor- 
Bfingften bei letterer Stadt zu einem großen Bollstag fich zu ver» 
ſammeln, um gemeinjchaftliche Befchlüffe zu faffen. Wie pas Deutfch- 
ordenshaus in Bozen, jo wurben bie Deutfchorbenshäufer in Leng- 
moo8 und Schlanvers von den Tanbleuten eingenommen. Die von 
Schlanders, Caſtelbel, Algund gehörten überhaupt zu den Aufge⸗ 
regteften. Die Schlöffer des Hochſtifts Briren fielen größtentbeils- 
in die Hände der Landleute. Die Schlöffer Reineck und Zugitza hiel⸗ 
ten fich nur durch den Beiftand der Gemeinden von Serentin unb 
Zugite, welche die Angriffe ihrer aufgeftandenen Brüber zurückwieſen. 
Es galt der Angriff eigentlich allen Adelsſchlöſſern; nur ven Schlöffern 
‚des Fürften wırde Schonung bewieſen. Erzherzog Ferdinand fuchte das 
"Schloß Salurn an der Etfch im Fleimferthal und das Schloß Rodenek 
oberhalb Brixen dadurch zur retten, daß er den Bauern fchrieb, fie 
feten fein; jenes fei als Pfanbfchaft, dieſes ale en von Wolken⸗ 
ftein an ihn gelommen. 

Der Erzherzog trat überhaupt ven aufgeftandenen Tyroler Land⸗ 
leuten gegenüber für ven Augenblick überaus fachte auf; er wollte 
überall nur die gütige und begütigenve Miene zeigen. Es bewog ihn 
fo Mancherlei dazu. Einmal hatte auch er wie feine Ahnen eine- 
Borliebe für Tyrol; er wußte, warum fein Großvater Kaifer Mar 
zu fagen pflegte, Tyrol ſei ein grober Bauernkittel, aber in dem 
man fich bei ſchlimmem Wetter baß erwärmen möge. Für's Anbere 
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hatte Ferbinand kein Kriegsvoll zur Hand; das Kriegsvolk war auch 
nicht in biefen Bergen zu brauchen wie anderswo, und die Tyroler, 
von Natur kriegerifch, waren fchon damals treffliche Schügen; jeder 
Hohlweg war für fie ein Laufgraben, jeber Fels eine Feſtung, Jedem 
in jener Nähe Steg und Weg befannt. 

Daß die füplichen Tyroler gereizter und auftwägiger waren, 
hatte feinen Grund in den örtlichen Verhältniffen. Im Süden waren 
nur Einzelne wohlhabenver oder reich; ber Bauer ſaß nicht auf 
feinem Grundſtück als Befiter, fondern nur als Pächter auf frem- 
dem Gut und Boden, der Cigenthum weniger Herren war. So 
hatte fich hier das Herrenſyſtem mehr ausgebilvet, was für ben 
Landmann um fo brüdenber jein mußte, da er ganz nahe an bie 
Lombardei, bie Wiege großartiger Republifen, gränzte, und Iombar- 
diſcher Geift auch ihm fich mittheilte; da er die Freiheit fah, und 
felber unterthan war, ausgefaugt von ben herrſchenden "Stiftern, 
Adelsgefchlechtern und Städten. Und wie in den Übern ber Val- 
fuganer, der Etfchländer, der Trienter, bei denen feit den älteften 
Zeiten die Blutrache Herkommens war, das Blut heißer rollte; wie 
das Auge unheimlicheres Feuer bligte, ald das des Innthalers; fo 
mußten bier auch ſchon darum bie damit zufammenhängenben ge- 
waltigeren Leidenfchaften, einmal heraufbeſchworen und Losgelaffen, 
zerftörender, niederblitzender fich äußern, nun aber war für das 
böfe Blut auch der Urfache hier mehr. 

Erzherzog Ferdinand ſäumte übrigens nicht, hinter dem Schein 
der Güte ſich zur Gewalt zu rüften Am 14. Mat gab er dem 
Regimentsrath zu Junsbruck die Vollmacht, Anlehen zu erheben, 
Erbftüde und Güter zu verfegen, die fürftlichen Kleinodien und das 
Silbergeſchirr einzufchinelzen, und Kriegsvolk dafür anzuwerben. Zu⸗ 
gleich Tieß er Commiſſäre in's Ober- und Unterinnthal, in's Vintſch⸗ 
gau, Etſchland und Brixenthal ausgehen, und durch biefe alle treuen 
Landgerichte zur Vertheidigung ber Ordnung auffordern. Er felbft 
verfprach in Tyrol zu bleiben, fo lange es des Landes Nothdurft 
erfordern möchte, und begehrte dagegen: Um das Land im Imern 
zu beruhigen, und um ed nach Außen gegen das Einbringen ber 
ſchwäbiſchen Bauern und ber Venetianer zu fichern, folle ohne Ver⸗ 
zug eine: Auswahl von 1000 Mann gemacht, und in ganz Tyrol 
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der Landfturm bis auf 20,000 ausgerüftet werden. 5000 wurben 
fogleich nach Innsbruck aufgeboten. Zugleich machte er befannt, daß 
fein Bruder Kaifer Karl V. Tyrol an ihn erblich überlaffen habe, 
und daß er fie von nun an nicht als Statthalter, ſondern als na- 
türlicher Erbherr regieren, in allen Gnaben halten, unb auf bem 
nächften Landtag allen Landesbeſchwerden nach ver Billigfeit feine 


Aufmerkſamkeit fchenfen werde. Da gerade die Botfchaft einlief, daß 


die Stadt Füffen, um vor den Bauern ficher zu fein, das öſter⸗ 
reichifche Fähnlein habe fliegen laſſen, und fich erblich an das Haus 
Defterreich ergeben, fo benütte Ferbinand dieſes fogleich zu einem 
Borhalt für die Tyroler; er fagte: Während der gemeine Dann in 
den vorbern Landen fich als Unterthan an Defterreich ergebe und 
felbes als Obmann begehre, fo mögen die Tyroler, die doch vor 
allen andern in ehrlichem, vermöglichem, ftattlichen Wefen figen, 
fich in frieblichem, vereintem Weſen halten. 

Die in die Thäler abgehenden Commiſſäre hatten ven Auftrag, 
von jedem gewaltfamen Vorhaben abzumahnen und auf den fünftigen 
Landtag zu verweifen; in dieſem Fall ſei man geneigt, wegen bes 
Bergangenen milde zu verfahren; im andern Fall werbe das Land, 
gemäß der Zufage des Ichten Landtags, veranlaßt, dem Fürſten zu 
ihrer Beftrafung zu belfen. 

Der Landtag war zuerft auf den 16. Juni ausgefchrieben. Weil 
diefer Tag für den Drang der Umftände zu weit hinaus zu liegen 
fchien, fo wurbe ein eilender Tag auf ven 23. Mai angefet, wo 
der Fürft vorlegen wollte, was er zu Wbftellung der Beſchwerden 
entworfen hatte. Aus jedem Landgericht wurden Zwei dazu einberufen. 

Ganz wie im Württembergifchen, und ganz nach der Vorfchrift 
bes Artilelbrief3 vom Schwarzwald, hatte der Haufe von Sübtyrol 
alle Herren, welche er ankam, gezwungen, in den Bunb zu treten 
und bie Heerfolge zu leiften, Unter ven Lanpleuten, bie vor Trient 
lagen, ſah man Grafen, freie Herren und Ritter. * 

Es war der berühmte Georg von Frondsberg, der oberfte Felb- 
hauptmann Throls und jelbft ein geborener Tyroler — fein Stamm« 


ſchloß Frondsberg lag oberhalb Schwag —, welcher als Commiſſär 


* Schreiben der Regierung vom 19. Mat an die, welche jetzo vor ver 
Stadt Trient in Berfammlung und Empörung fein, 


Sn 


270 


in das Lager von Trient abgefandt wurbe. In feiner Begleitung 
waren Chriftoph von Thun, Hauptmann zu Zrient, und Franz von 
Saftelalt nebft einem Ehrenhold. Frondsberg überbrachte ben Be- 
fehl, gegen die Stabt gänzlich ftill zu ftehen, und die gütlihe Hand» 
lung zu erwarten. Bon Ferbinand hatte er die Weifung, allen 
Fleiß dahin zu wenden, daß die Stabt Trient mit ben dazu gehörigen 
Gemeinden ihm als Landesfürften Erbhulbigung thue, und dann 
darauf geftügt die Verfammlung ber Lanpleute zur Ruhe und zur 
gütlichen ober rechtlichen Entfcheivung ihrer Befchwerben zu vermögen. 

Der zu Neuftift an der Eiſak unweit Brixen verfammelte Haufen 
nahm den Stilfftand an. Auf die Zufage dieſes Haufens beriefen 
fich fogleich die Commiffäre in einem Schreiben vom 22. Mai ben 
Stichthalern gegenüber. Sie behaupteten, bie Empörung gehe von 
etlichen Wenigen aus dem gemeinen Mann aus, welche nichts ober 
wenig im Lande zu verlieren haben, und bie Ehrbaren werben durch 
die Menge der Andern zur Mithandlung iiber ihren Willen ge 
drungen; fie mahnten die Etjchthaler, gleich denen zu Neuftift, mit 
allen Thätlichleiten ftille zu ftehen, und beriefen fie zu einer Ver⸗ 
fammlung nad) Bozen. Eine befondere Abmahnung und Zurechtweifung 
erging an die zu Meran verfammelten Ausjchüffe, und der nach 
Meran von biefen ausgefchriebene Tag wurde zugleich durch fürftliche 
Schyreiben verboten. Die Pufterthaler fügten fi) den Commiſſären, 
wie Die zu Neuftift; die Etfchthaler aber und die Zweigthäler des Etſch⸗ 
thals verlangten die „Landesfreiheiten« einzufehen, welche auf bem 
Schloß Preßl duch den Landeshauptmann an der Etſch, Leonhard 
von Feld, aufbewahrt wurden. Ferdinand ließ fie den Ausſchüſſen 
zu Meran übergeben, „verjefretirt und vergepetfchaftet,« um fie bis 
zu dem Landtag aufzubewahren. Die Mehrheit ver zu Meran Ber- 
fammelten nahm auf Diefes den Stilfftand auch an. 

Die Landleute hatten diefen Stilfftand fo gebeutet, daß die Ke- 
gierung mit ihren Rüftungen auch ſtill ftehen werde. Als das nicht 
geſchah, als das Schloß Rodeneck während des Stillftands mit Befagung 
und Anderm verfehen wurde, hielten baburch die Landleute des Briren- 
thals, an deren Spike wieder Geismayer felbft ftand, den Stillftand für 
gebrechen, und fie erneuerten ihre Angriffe, burch welche unter Anderem 
der Bifchof von Briren eine reiche, im Echloßhof vergrabene Truhe mit 
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Silbergeſchirr verlor. Auch an ber Etſch hielt man fih unter falchen 
Umftänden an den Stillſtand nicht gebunden. Da und bort wurben 
Verfammlungen gehalten, ver Glodenftreich ertönte, die Mannfchaften 
der Gemeinden wurben gemuftert, die Mandate der Regierung da⸗ 
- wiber verlacht, bejonders von den Nons⸗ und Sulzbergern. Und 
felöft in ver Nähe ver Regierung, die zu Innsbrud faß, im Land» 
gericht Kopfsberg, erſcholl in allen Dörfern das Sturmgeläute, und 
eilende Boten riefen zu einem Tag im Zillerthal am Rothenholz zu⸗ 
fammen. Im Landgericht. Rattenberg rief Cafpar Gandl: „Es will - 
fich nicht veimen, ihr Brüder, dermaßen den Glodenftreich und An- 
ſchlag zu verbieten lu forderte die Verfammelten auf, Wehr und Har⸗ 
nifch anzulegen, und rief: „Wer ver Meinung ift, das Schloß ‚helfen 
anzugreifen, ber hebe die Hand auf.u Die Meiften thaten es. Doch 
. gelang e8 bier ben Bemühungen "ber Ehrbaren,« bie Landleute in 
jo weit zu befänftigen, daß das Schloß nicht geftürmt wurbe. ‚Nur 
Innsbruck, Hall, Schwak und Frondsberg blieben ganz ruhig. 
Die gezwungen gute Miene, die der Erzherzog den Tyrolern 
zeigte, ließ er ganz fallen in den Notbfchreiben, die er aus ben 
Bergen hinaus ins Reich ergehen ließ. Die böfen Läufe, fehrieb er, 
zeigen fich allenthalben durch die Bauern fo gefehwind, daß davon 
nicht genugfam gefchrieben werden mag. Wir find feinen Tag ficher, 
daß fie uns nicht bier in Innsbruck felbft überfallen. Sie Laffen 
fein Kriegsvolk durchpaſſiren, weder von uns noch zu und. Sechs— 
hundert Pferden, die wir aus Italien beftellt und ins Land Würt- 
temberg befehligt hatten, haben die Tyroler Bauern den Paß dur 
ihr Land nicht geftattet; wir haben fie wieder zurückſchicken müffen, 
daß fie über Graubünden ven Weg fuchen. Ebenſo haben fie zwei- 
hundert Pferden aus Kroatien und zweihundert aus Defterreich an 
den Gränzen den Durchzug verweigert, daß fie wieder zurüd an 
andere Orte geben mußten. Und Wir felbjt müfjen allhie zwiſchen 
ven Bergen wider unfern Dank im Land bleiben, und können weder 
Uns noch Andern helfen. * 
| Während. ver Erzbifchof in Hohenſalzburg belagert, der Erz⸗ 
herzog in feinem Tyrol vom Aufftand rings umnetzt und wie ge⸗ 
fangen wurde: hatten auf der entgegengefegten Seite,. m Thüringen, 
* Schreiben des Erzherzogs vom 23. Mai an ven Truchſeß. 
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Pfeifer und Munzer bewegt und verfammelt. Thüringen war ber große 
Feuerherd, von wo aus bie Feuerbränbe herüber nach Heflen, hin⸗ 
Aber nach Sachſen, weiter hinab ins nievere Deutfchland flogen. 


h) 


Sechstes Kapitel. 
Sturz des Stadtadeld zu Mühlhauſen durch Pfeifer und Münzer. 


Es war am 13. Dezember 1524, als Bfetfer in feine thü— 
ringifche Heimath und in feine Stadt Mühlhaufen zurückkehrte. 
Michael Koch, der Wollweber in ver Leichengaffe, der mit bem 
Weimarer Hof im Verkehr war; der Goldſchmied Weißmehler, ver 
reiche Gerber Kreuter und andere Freunde Pfeifers, die durch ihn 
in den Achterausfchußegelommen waren, hatten feiner Rückkehr vor⸗ 
gearbeitet, feine Zurücdberufung ausgewirkt. 

Der fchwärmerifche Kürfchner Rothe, um den fich der Anhang 
Thomas Münzers in der Stabt fanmelte, hatte mit feinen 
Freunden in gleicher Weife für die Rückkehr Münzers gearbeitet. 
Diefer aber kam erjt gegen das Frühjahr. Der Auf der Seinen 
konnte ihn auch nicht wohl gleich auffinden, da es Winter war, und 
er bin und ber webte in ven oberen Landen und an ver Donau hinab. 

Pfeifer und die Seinen fahen immer deutlicher, daß in Mühl⸗ 
haufen noch durchgreifendere Umwandlungen nöthig feien. Der Rath 
der Stadt in alter Verfaffung, mit ven alten Rechten des Stabt- 
adels einerjeits, und Pfeifer mit feinen Beftrebungen anbererfeits, 
konnten nicht neben einander fortbeftehen; vollends nicht, als endlich 
Münzer felbft auch angelommen war. 

e Mit welchen Gefühlen, mit welchen Hoffnungen mag Thomas 
Münzer auf der Heimkehr von Oberfchwaben das mittlere Deutfch- 
land burcheilt haben! Wie gefchäftig zu Iaufchen auf das Wort, auf 
den Athemzug des gemeinen Mannes, zu lefen in den Gefichtszügen 
der Städte und der Dörfer, anzuknüpfen bei ben &leichgefinnten, 
den Geiftesverwandten; anzuzünden, wo er es anzünbbar fand, zu 
fhüren, wo es ſchon brannte! 

Im Fuldaiſchen, wo er ven Bauern prebigte, und wo feine 
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kurze Anwefenheit fogleich Aufregung nach fich zog, wurbe er ver- 
baftet; aber nicht erkannt, und nach wenigen Tagen wieder freige 
laffen. Er eilte in die Reichsſtadt Mühlhaufen. 

Münzer fand für fein Auftreten als Prediger an dem Rathe 
den entjchiebenften Gegner. Aber Rothe und fein Anhang, verftärkt 
durch die Partei Pfeifer, den Kern der Bürgerfchaft, namentlich 
die Gerber, Bräuer und Branntweinbrenner erzwangen e8, daß ber 
Rath ihn prebigen Taffen mußte. Münzer prebigte vorzugsmeife auf 
dem Yande, draußen in den Vorftäbten und in ben, Dörfern. In 
allen jeinen Volksreden forderte er unummunden zum allgemeinen 
hriftlichen Bunde wider Fürften und Herren auf. Zuletzt fprach er 
ebenfo in der Stabt, und begehrte von dem Rathe, daß auch er 
dem chriftlichen Bund beitrete. Auf das verbot ver Rath ihm, ferner 
zu predigen. Münzer aber fuhr fort, troß des Verbots, zum Volle 
zu fprechen. Die ganze Stabt wurbe wie kriegsbewegt, und draußen 
von den Dörfern herein ftrömte e8 der Stadt zu. Der Rath ließ 
die Thore bejegen und fperren. Aber nicht mehr vermochte er dem 
Sturme zu wehren, ber fich jett innerhalb der Stabt barin aus⸗ 
tobte, daß die Bilder in allen Kirchen niedergefchlagen wurden. 

In eben viefen Tagen fam der Bürgermeifter Perlet Probft, 
welchen der Rath an ven Taiferlichen Statthalter um Hülfe geſchickt 
hatte, mit der troftlofen Nachricht zurüd, er finde ben Erzherzog 
Ferdinand nicht im beutfchen Lande. Die altverbundenen Städte 
Erfurt, Goslar, Nordhauſen, ſandten Schreiben voll aufrichtiger 
Theilnahme für ven Rath und Warnungen an die Bürgerjchaft herein, 
aber feine Hülfe. Von ven benachbarten Fürften fam dem Rathe 
weber Theilnahme, noch Warnung, noch Hülfe. Münzer und Pfeifer, 
welche von ihrem Standpunft aus alle Urfache zum Mißtrauen gegen 
den Rath Hatten, gingen barauf aus, bie Sigungen deſſelben un- 
fchädlich für ihre Sache zu machen, dadurch, daß fie für fich erlangen, 
jeder Rathsſitzung perfönlich anwohnen zu dürfen, Pfeifer als Pfarrer 
zu Sanct Nikolai, Münzer als Pfarrer an der Marienkirche. Dieſes 
Begehren fchlug der Rath ab. 

Indeſſen wirkte das Anſchwellen der Vollsbewegung, zumal das 
Geſchrei der Münzerifchen, entmuthigend auf den Stabtabel; bie 
Münzerifchen ſchwärmten Nachts in der Stadt um, und forberten 
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Einige des Udeld mit Namensruf zum Tode heraus. Einige der 
reichften Familien verließen am frühen — die Siadt nach birger 
Nacht. 

Andere aus den Rathsgeſchlechtern, wie die Baumgarten, 
und einzelne einflußreiche Nathsherren, wie Reinhard Lamhardt, 
ſchloßen fich der Volkspartei an. Der Syndicus von Ottera trat 
mit dem Stabthauptmann offen auf Seite der Bürgerfchaft. 

Auf der Wendwehr fammelten fich die Bürger in Waffen, zur 
Wehrmufterung. Bei diefer Gelegenheit hielt Münzer eine Volfsrebe, 
welche Alle mit fortriß. Bon da ging es zu einer großen Bollsver- 
ſammlung in der Marienkirche. Pfeifer und Ottera ſaßen dieſer 
Verſammlung vor. Unter ihrer Leitung erfolgte die Abſtimmung der 
einzelnen Bürger über Sein und Nichtſein des alten Raths. Der⸗ 
felbe hatte bisher aus vier wechſelnden Colfegien beftanden. Diefer 
alte Rath wurde abgefegt. Der greife rvegierende Bürgermeifter ' 
Baumgarten ftimmte felbft für die Abfegung; er wußte, daß 
fein Sohn fein Nachfolger werben würbe. 

Die Wahl des neuen Nathes gefchah ganz in Pfeifers Sinn. 
Es war nicht eine Volfswahl, eine Wahl aller Bürger, jondern 
Wahl Durch den Ausſchuß. ‘Dem, neuen Rathe gab Pfeifer ven 
Namen vewiger Rathu. Dieſe Benennung follte ausprüden, daß 
biefer Rath. nicht aus vier wechfelnden Collegien beftehe, fonvern 
als ein einziges Collegium ohne Wechfel regieren folle; ein Fort- 
Schritt in der Verwaltung, ber einleuchtet. Die Statuten dieſes 
ewigen Rathes find verloren gegangen. Ob er auf ein Jahr ober 
auf mehrere Jahre gewählt wurbe, weiß man bis jegt nicht; lebens⸗ 
länglich, wie die alten Rathsherren es waren, waren bie neuen 
es. nicht. 

"Während die VBerfammlung in der Marienkirche beifammen war, 
ein ganz neu Regiment, ein chriftlich Regiment aufzurichten ‚u ließen 
fih Stimmen hören, man müſſe den alten Rath erwürgen. “Die 
Glieder des alten Rathes traten in ‚Unterhandlungen mit dem Aus- 
fhuß der Achter, und als das Voll das Rathhaus umwogte und 
zu ftürmen drohte, dankten fie ab. Dem neuen Rathe mußte nicht 
nur jeder Bürger, fonbern felbft das Gefinde den Eid ver Treue 
leiften. Mit dem alten Rathe war ver legte Halt des alten Glaubens: 
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in Mäplhaufen gefallen. Die Bewegung innerhalb der Stabt war 
bamit an ihr Ziel gelangt; am 17. Mär, 1525.* | 

Auf den neuen Rath, wie auf den Bürgerausichuß der Achter 
Batten und übten Pfeifer und Müuzer Einfluß; aber weber Pfeifer 
noch Münzer haben, was Melauchthon fälfchlich berichtet, den Vorſitz 
in dem Rathe gehabt; fie haben fich weder zu Bürgermeiftern noch 
zu Rathöherren in Mühlhauſen gemacht. Pfeifer blieb Pfarrer an 
Sanft Nicolai, Münzer Pfarrer an der Marienkirche: fie hatten 
nichts für fich genommen, als das Recht, ven Rathsfigungen an- 
wohnen zu bürfen., Münzer ging wie Pfeifer faft in jebe Raths⸗ 
figung, und wenn Recht gefprochen wurbe, fo wurde tm ewigen 
Rathe das chriftliche Recht zur Grundlage genommen, jene Grund⸗ 
füge, welche vie heilige Schrift als Nichtfchnur veffen an Die Hand 
gibt, was für Chriften recht und billig ſei. Münzers Richtung ge- 
möäß, ſtand dem Buchftaben ver Schrift die innere Offenbarung zur 
Seite und deren Auslegung. | 

Pfeifer blieb für das Innere der Stadt thätig und für das 
Stadtgebiet; Münzer fühlte fich getrieben, Mühlhaufen nur als 
ben Punft anzufehen, von dem aus in die Ferne, ins Weite umd 
Allgemeine, gewirkt werben müſſe; er blieb in lebhafter Verbindung 
mit Sranfen und Schwaben, während er zugleich ganz Thüringen 
bewegte. 


Siebentes Kapitel. 
Münzer in Thüringen, Heflen, Sachfen. 


Thomas Münzers Ausfprüche galten feinen Anhängern als heilig, 
als von Gott felbft eingegeben. Diefe fefjelte er noch mehr dadurch, 


* Wie unwahr, neben unvertennbarer Gehäffigleit, wie oberflächlich, wie 
behaglich falfh in Dingen, die für ihn in nächfter Nähe fo Leicht zu ermitteln 
geweien wären, Melanchthon in feiner Hiftorie Thoma Münzers erzählt, da⸗ 
für vorerft nur das Eine: Wie ein großer Herr babe Münzer über ein Jahr 
Yang im Zohanniterhof zu Mühlpaufen fein Weſen gehabt, fagt Melanchthon, 
und ihm fchrieben es .alle nach. Urkundlih war Mäünzer acht Wochen in Müpl- 
haufen vom 12. März bis zu Anfang Mai. 
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daß er, was er früher als Lehre aufgeftellt, nun bis auf einen gewiſſen 
Grad einzuführen begann. Hatte er früher gelehrt, wenn man Gott 
gefallen wolle, müſſe man in ben urfprünglichen Stanb der Gleichheit 
zurüdtreten, fo drang er jest auf die Gemeinfchaft ber Güter im 
urchriftlichen Sinne. „Wer nım nichts hatte, ber. juchte, wo er das 
Nötbige für fich fand, und Mancher theilte mit dem Andern unge 
beten, indem es hieß, Chriftus habe befohlen, - man folle mit ven 
Dürftigen theilen,u fo fagten Münzers Feinde. Er aber dehnte biefe 
Gütergemeinfchaft nicht weiter aus, als, wie es unjtreitig im Zeit» 
alter ver Apoftel unter ven erften Chriften war,. daß bie Reichen bie 
Armen fpeifeten, vie Nackten Heiveten; er befchränfte fich einfach auf 
Mittheilung von Korn, andern Lebensmitteln, einem Stück Tuch 
zur Kleidung. Seine eigene Kleidung war ein einfacher, pelzver- 
brämter Rod, over ein weiter Prophetenmantel, unb feinem jugend» 
lichen Gefichte gab er Durch einen ftarfen Bartwuchs etwas Altteſta⸗ 
mentliches, etwas Erzväterliches. Es war ein großer fittliher Ernft 
in ihm, und auf dieſer fittlichen Strenge gegen fich ſelber rubte 
nicht wenig von der Macht, die dem Volke fo unbebingten Gehor- 
fam gebot. Bor ihm, dem Jüngling, beugte fih, ihm, dem Fremd⸗ 
fing, folgte die fonft fo ftolze Bürgerfchaft einer großen freien Stabt 
des Reichs. Ein wahrhafter Zeuge, ver e8 mit Augen gefehen, rühmt 
von ihm, daß er fein Voll fo im Zaume gehalten habe, daß fie 
noch lange nach feinem Tode meinten, er ftehe ihnen oft im Rücken, 
hinter ihnen, als auf fie fehenber, fie ftrafender Geift.* Münzer 
war unläugbar eine mächtige Perjönlichleit, ein außerorbentlicher 
Charakter. Es ift ein gewichtiges Zeugniß, das felbft die Todfeinde 
ohne Wiſſen und Willen einem ausftellen. Melanchthon, gewiß ein 
ausgezeichneter Sprachlenner und ein „treffliches Organon Lutheri,“ 
‚unentbehrlih für die Reformation, aber zum Gefchichtfchreiber 
Münzers und feines Werks weniger als irgend einer berufen, Me— 
lanchthon und felbft Luther geben dem impofanten, bem gewaltig 
auftretenden Geift Münzers unwilllürlih und mit wiberftrebendem 
Gemüth das günftigfte Atteftat. Man fühlt e8 heraus, man fieht es 
ihnen an, wo fie feinen Namen fehreiben, ift es ihnen, als ob er herein, 
als ob er vor fie treten könnte, während fie thn nennen, während fie 
* Mit viefen Worten zeugt von ihm der gleichzeitige Sebaflian Frauk. 
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von ihm jchreiben. Der längft Tobte, fein Schatten noch übt eine 
Nachwirkung auf fie, wie fie lebend nur irgend eine gewaltige Perſön⸗ 
fichleit zu üben vermag. Auf fait allen Zeilen und Neben Beiver 
über Münzer liegt es unverkennbar wie eine Belajtung, wie ein 
Alp, wie ein innerlicher Schauer, ob man's reben ober jchreiben 
dürfe, ohne daß ver van die Wand gemaltes Geift erfcheine. Die 
uneigennüßigen, die firengen, bie felbjtvergefjenen Freiheitsmänner des 
vorigen Jahrhunderts hat die Verläumbung vielfach befleden wollen: 
jest hat ihnen felbft die Wiffenfchaft Töniglicher Philofophen das 
öffentliche Lob römifcher Tugend nicht verſagt. So hat es auch 
Thomas Münzer erfahren müffen, daß vie Hatfchende Sage feinen 
Privatcharakter herabzuwürdigen, die Leiche des Gefallenen im Staube 
umber zu ziehen verjuchte. Streng, wie feine Lehre, war auch fein 
Leben, er af und trank wenig, und liebte das Weib feiner Jugend 
fo, daß er unter den Schmerzen der Folter und-im Angefichte eines 
ſchmählichen Todes mit forgender Liebe nur ihrer und ihres Fort⸗ 
fommens gedachte. Dennoch nagte die Nachrede auch an biefer feiner 
Tugend, und wollte felbft Ausfchweifungen aberwigiger fchweizerifcher 
Wievertäufer, befonbers eine in St. Gallen vorgelommene Gejchichte 
auf ihn übertragen. Dan gefiel ſich auch, in den Kreifen der Witten- 
berger Theologen fich zu erzählen, Münzer babe, wenn er eine 
glänzende Bollsrede halten wollte, zuvor allemal einen Leinen Kreis 
der ſchönſten Damen ver Stadt um fich verfammelt; in ihrer Nähe 
werbe er wie mit göttlichem Anhauch erfüllt, habe er gefagt.* Bon 
Sokrates, von Mahomed, von manchem großen Geifte wird Aehn⸗ 
liches erzählt; ja felbft von dem reinften Geifte, von dem Stifter 
bes Chriſtenthums, weiß man, daß er Martha lieb hatte und ihre 
Schweiter Maria, und daß ein Kreis von Frauen um ihn war. 
War bei Münzer dem fo, fo dient auch bier die Nachrede, die ihn 
beſchatten wollte, unwillfürlich dazu, feine Geftalt zu beleuchten. 
Wie Luther im Auguftinerflofter, fo nahm Münzer mit feinen Ver⸗ 
trauten feine Wohnung im Johanniterhof. 

Die Fohanniter hatten weichen müfjen. Alle geiftlichen Häufer 

* So viel und nicht weiter wagten bie nur zu ſehr klatſchenden Witten⸗ 
berger Zirkel ihm nachzuſagen. Anderweitige Bosheit ſpann ſchon weiter bie 
Lüge daraus, er habe vor jeder Predigt eine Schönheit fleiſchlich genofſen. 
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der Stadt wurden geſäubert. Selbſt Weiber und Mäpchen waren . 
fleißig daran, biefelberi zu reformiren, und fich aus ben Meßge⸗ 
wänbern und Eafelen fchöne Sleivungsftüde zu machen, wie auch 
Münzer felbft feiner Frau daraus Gewande und Koller machen lieh. 
Er zog Taufenbe des Landvolks herein in bie Stabt, bie der Prebigt 
feines nenen Gottesreiches begierig Tanfähten, ergriffen von feiner 
Lehre, Mancher auch verlodt durch die Ausſicht auf Beute und anf 
arbeitslofen Genuß, weil, ehe fie die Güter der Adeligen, ber 
Fürſten ımb der Klöſter aufgezehrt hätten, Gott ſchon mehr geben 
werde. Nach jeder Previgt Münzers, worin er meiſt feinem Frei⸗ 
beitsthema altteftamentliche Texte unterlegte, ließ Pfeifer durch 
Chöre von Fünglingen und Mäpchen Jehova's PVerheifung an bie 
Söhne Judas abfingen: "Morgen werbet ihr ausziehen, und der 
Herr wird mit euch fein !u | 

/ Schnell verbreitete fih von Mühlhaufen aus: die Aufregung 
nach affen Seiten Hin in die Graffchaften Hohenftein, Stollberg, 
Mansfeld, Beuchlingen, in's Erfurtifche, in's Schwarzbnrgifche, in's 
Altenburgiſche, Meißniſche, Koburgiſche, nach Schmalkalben, Eiſe⸗ 
nach, in bie Gränzen der Landgrafſchaft Heſſen, in's Eichsfeld, in's 
Braunſchweigiſche, rundum wie ein feuriger Kreis. Schon im April 
machte ſich der Reformator Luther auf, um der Bewegung durch 
die Macht ſeiner Perſoͤnlichkeit und feines Wortes Einhalt zu thum. 
Er reiste in's Mansfeldifche, fein Geburtsland, von da’ weiter über 
Stollberg, Nordhauſen, Erfurt, Weimar, Orlamünde, Kala, Jena, 
prebigte aller Orten mit feiner ganzen Kraft, bie Unterthanen im 
Gehorfam zu halten, und fie por der Verführung des Mordprophe⸗ 
ten» und feiner Sendboten zu bewahren. Denn allenthalben bin 
hatte Münzer feine Jünger ausgehen laffen, pas Boll zur Aufrich« 
tung bes neuen Gottesreiches zu bewegen. Das Verzeichniß aller 
Eingeweihten des fett Jahren geftifteten Bundes führte Pfeifer. Wie 
mag es Luther wehe gethan haben, als er feiner Stimme frühere 
Allmacht jegt an Ohr und Herz des Bolles nicht mehr bewährt fand! 
Münzers Lehre war mit der ftünblich fühlbaren harten Wirklichkeit 
des gemeinen Mannes zu fehr im Einklang, als daß Luther mit 
feinem Lob der göttlichen Autorität der Obrigleit und mit feiner 
Lehre von ver Ehriftlichkeit der Knechtſchaft hätte dagegen Staub 
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halten Tönnen., Während er noch umterwegs war, brach felbft da, 
wo feine Wiege ftand, zır Eisleben , ver Aufftand aus, und umzog 
ihn, ehe er ganz beim fam nad) Wittenberg, bis faft in feine nächfte 
Nähe; felbft im Weinarifchen, in Leipzig und Torgau, im Erzge⸗ 
birg und im Bolgtland zündete Muͤmzers Fackel. 

Verhallte felbft Luthers Stimme in dem Sturm, ber jegt bie 
beutfchen Gauen durchbrauste, fo mußte, was untergeorunete Män⸗ 
ner verfuchten, um den fehwärmerifchen Geiſt der Freiheit zu fchla- 
gen, bie Gährung zu beruhigen, roch weit unmächtiger fein. Selbſt 
jener Doltor Strauß, der im Innthal den Bergleuten geprebigt 
hatte, und ber fich jegt zu Eiſenach als Pfarrer befand, ftelite fich 
gegen Münzer, und er und ber Bürgermeifter von Eifenach bewogen 
den benachbarten volfsbeltebten Prebiger Wizel, in der ganzen Gegend 
mit zwei Eiſenacher Bürgern umberzureifen, das Landvolk durch 
Prebigt, durch feinen Einfluß und durch das DVerfprechen zu beruhi⸗ 
gen, daß, wenn fie fich ftille hielten, fle nach aller Billigkeit ſollten 
erleichtert werben. Wizel hatte unterm 11. März ein Sendſchreiben 
an Thomas Münzer ergehen laffen, worin er ihn befchwor, in fich 
zu geben, zu erkennen, wie es ber böfe Geiſt fei, ver ihn beherrfche. 
Dann folle er ihnen ber theuerfte Bruber fein, mit dem ſie Alles 
gemein haben wollen, aber widerrufen müffe er den unläugbaren 
Geift ˖ des Aufruhr, den unter dem Vorwand des Evangeliums 
gegen Alle, : welche nicht feine Anhänger fein wollen, gefchlofienen 
Bund ; widerrufen feine Lehre, daß bie Gottlofen nicht leben dürfen, 
feine Befehle, Kirchen, Bilder, Altäre gewaltfam zu zerftören; 
widerrufen, was er.gegen die Autorität des Buchſtabens der heiligen 
Schrift gefihrieben ; was er von gewifjen Gelftern rühme, von Vifionen 
und Träumen. Da viefer Brief die gewünfchte Wirkung auf Münzer 
natürlich nicht gemacht hatte, fo fuchte Wizel jetzt alferlet Bibel: 
ftelfen zufammen und fchrieb fie fich auf, um das Landvolk wenig⸗ 
ftens Münzern dadurch zu entreißen. Allein bie beiden Eifenacher 
Bürger, die mit ihm gehen follten, verließ Luft und Muth bazıt, 
und Wizel umterließ es auch. 

Bermochte er doch nicht einmal feine eigene Gemeinde zu We⸗ 
nigen⸗Lubeniz burch feine Prebigten von dem Anfchluß an bie evan⸗ 
geliſche Einigung zurächuhalten. An demfelben Tage och, ba er 
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am ftärkften geprebigt hatte, zog eine Schanr bewaffneter Bauern, 
die zur evangelifchen Brüberfchaft gehörte, in Wenigen-Lubeniz ein, 
um zum Beitritt aufzuforbern, und fogleich ergriff es auch dieſe 
Gemeinde, und Alles lief zufammen, fie fetten ihre Beſchwerden 
gegen ihren Gutsherrn, Dietrich von Farnrode, auf, und wollten 
felbft über ihn fommen. Wizel gab fich alle Mühe, einen Vergleich 
zwifchen Herren und Unterthanen auszuwirken, und fie bei ihrer Feld⸗ 
arbeit zurüdzuhalten, aber ber Geift des Aufftandes war im Ort 
jet ſchon zu mächtig, eine ganze Schaar zog bewaffnet mit ben 
andern hinweg, und um nicht zum Mitzug, wie jo mancher andere 
Pfarrer, gezwungen zu werben, machte ſich Wizel ſelbſt auch aus 
feiner Gemeinde weg und anderswohin auf ven Weg; auf ber Straße 
begegneten ihm Bauern aus dem Dorf Groß-Lubeniz Wohin eilt 
ihr ? fragte er fie; ich komme, euch eine Prebigt zu halten. Aber 
fie liefen weiter, ohne Antwort; nur einer rief ihm zu: Predigt 
indefien vor unfern Weibern. Gleich darauf begegnete ihm eine 
zweite Rotte Bauern. Was macht ihr, ihr guten Leute? rief er 
ihnen zu. Warum geht ihr nicht mit euren Gutsherren einen Ver⸗ 
gleich auf billige Bedingungen ein? Pah, erwiberte ein Bauer, unfere 
Herren halten ihr Wort nit. Zu Wangenheim am See an ber 
Hardt fchlugen fie ihr Lager, mehrere Taufend an der Zahl, aus 
allen umliegenden Dörfern, und kaum war Wizel auf feine Pfarre 
zurüdgefehrt, als er von ihnen einen Brief mit der Aufforderung 
erhielt, zu ihnen zu kommen als ihr_Prebiger, und ven chriftlichen 
Brüdern auf freiem Felde eine Predigt zu halten; wo nicht, würde 
- er ben chriftlichen Brübern in Strafe fallen. Wizel antwortete, er 
bitte fie, nach ihrem ‘Dorf zurüdzulommen, fo werbe er ihnen in 
der Kirche prebigen. Ein zweites Schreiben aus dem Bauernlager 
drohte ihm, er werbe, wenn er nicht komme, nirgends in Thürin- 
gen ficher fein, auch andere Pfarrer haben fich zu ihrer Gemeinde 
begeben. Die Gefahr war unverkennbar, vie verlaffenen Weiber im 
Dorf baten und flehten ihn, er ritt hinaus in's Lager, um in fei- 
nem und ihrer Weiber Namen feine Bauern zu bitten, wieber beim 
zu lommen. Gr richtete nichts, und um fo mehr mißfiel ihm das 
Durcheinander im Lager der chriftlihen Brüder. Nachdem er einige 
Stunden mit ihnen gefprochen hatte; vitt er hinweg, aber am Abend 
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des andern Tages ſah er doch die meiften feiner Bauern mit ihren 
Knitteln und andern Inſtrumenten in's Dorf zurüdfehren, nachdem 
fie vier Tage auswärts geweſen waren, und Krieg geführt Hatten, 
mehr gegen Ochſen, Sped, Mehlſäcke und ungeheure Fäſſer, gie 
gegen Menfchen. Die kaum ruhig gewordenen Bauern wurben auf's 
Neue erregt durch einen Brief Münzers, worin er fie aufforberte, 
den chriftlichen Brüdern wieder zuzuziehen. Wizel that das Seine, 
fo viel möglich fie in Ruhe zurüdzuhalten. Beides wurde ihm fchlecht 
gedankt, was er früher und was er jet vornahm. Während bie 
Bauern ihn einen Fürjtenheuchler nannten, verbächtigte ihn fein 
eigener Gutsherr als einen, ber e8 mit ven Bauern halte, und in 
ben Zirkeln Luthers und feiner Freunde fagte man fih, Doktor 
Strauß habe Wizel als feinen Rath und lieben Getreuen unter bie 
Bauern ausgeſchickt, ihnen zu jagen, er wolle e8 ſchon a bringen, 
daß ihre zwölf Artilel angenommen würden. * 

” Die berühmten zwölf Artifel der Oberfchwaben waren vom 
Mainzifhen und Fuldaiſchen aus herübergelommen. 

Wie dieſſeits des Rhöngebirges frühzeitig die Fähnlein ber 
Banern fich ſammelten, jo waren auch jenfeits befjelben fchon im 
April mehrere Haufen im Lager verfammelt und brüberlich verbun- 
den. Ihr Aufftand war eigentlich nur eine natürliche Fortfegung ver 
über das Mainzifche hinfluthenden Obenwalb-Nedarthaler Bewegung. 
Das Lager zu Aurach zwifchen Kiffingen und Hammelburg war auch 
eine Brüde. Bei dem Schloß Attenrode, im Steinbacher Forft, 
zeigte der Dreiherrenftein den Zufammenfluß der Grenzen von Heffen, 
Henneberg und Thüringen. Doc ſcheint der Einfluß von Thüringen 
und von Münzer ber der größere und mächtigere gewejen zu fein. 
Als eine fränkifche Notte ven Probft von Johannisberg bei Fulda, 
Melchior von Küchenmeifter, der von Holzkirchen in Franken heim- 
reiste, überfiel und ermordete, hatten die Hammelburger die Mör⸗ 


"der verfolgt und das Schloß Reuffenberg, wohin fich viefelben zurück⸗ 


* Ganz nach ven Briefen und Schriften Wizels und Juſtus Jonas, Rean- 
der: Kleine Gelegenpeitsfchriften biographifchen Inhalts Seite 185 bie 194. 
Der wahrhaft hriftliche Neander hat ſchon dadurch ein großes Verdienſt, daß 
er e8 wagte, das Anekdotenklatſchen und das ganze gehäffige Heinliche Treiben 
derer aufzudeden, welche Luthers Famuli und Augendiener zu Wittenberg machten. 


Zimmermann, Bauernttieg. 1, 19 


zogen, zerftört, und fo ihre Anhänglichleit an ihren Abt bethätigt. 
. Bald darauf waren die Hammelburger. vie erſten Unterthanen des 
‚Stifte Fulda, welche dem Aufſtand folgten, und die Landſchaft in 
der Buchen, dem durch feine Buchen berühmten ‘Theile des Harze 
waldes, war wie burch einen Schlag in Bewegung. Das. Regiment 
im Stift Fulda, deſſen Abt Hartmann in Mainz lebte, führte der 
Coadjutor Yohannes, Graf Wilhelms des alten Hennebergers Sohn. 
Innerhalb dreien Tagen waren die Unterthanen und Bauern, im 
Stifte Fulda, in der ganzen Buchen, und die beijtfchen Bauern um 
Bach, Heringen, Friedewald und Hersfeld zu Haufen verfammelt, 
in die 10,000; braden in viele Klöfter, plünberten dieſe, plünder- 
ten und brachen Burgen und Schlöffer, und wie Mönche und Non⸗ 
nen, fo ſah man edle Herren und Frauen vertrieben, flüchtig im 
Elend irren. Die Stadt Bach an der Werra felber nahmen fie ein, 
ebenfo Heringen, faft die ganze NRitterichaft in der Buchen trat in 
ihre Brüberfchaft, und während eine Abtheilung das Schloß Friebe- 
wald belagerte, darin der Bogt wenige Kriegsleute, und fonft nur 
einfältige Bauern bei fich hatte, z0g ver andere Theil des Haufens 
vor die Stabt Hersfeld. Sie fehrieben überall bin in die Umgegend 
um Zuzug und Beiftand, und drohten die Säumigen an ihrer Feld⸗ 
frucht, an Xeib und Gut zu fohädigen. Da liefen ihnen auch aus 
‚ den Aemtern des Landgrafen von Heffen Viele zu, und wurben ihnen 
anhängig.“ Das Schloß Attenrode ging in Flammen auf. Auch 
Heine Herren, doch wenige, wagten fich ihrer chriftlichen Brüderſchaft 
zu weigern. Jakob Stückrad hatte ein Gut, unweit Rotenberg zwi- 
fen Gergershaufen und Niebergude, und als die Bauern heran⸗ 
Shwärmten, ſchickte er feine Frau mit zwei Kindern auf dem Arm 
nah dem feiten Spangenberg; er felbit blieb, vertheibigte feinen 
Herd, und ftarb unter den Feuerbränden, die fie in feinen Hof 
warfen. ** In der Stadt Fulda jelbft Hatten die Bürger in ber 
Oſterwoche vier Stiftsfirchen verwüftet, und der Coadjutor war in 
die Brüderfchaft der Bauern eingetreten. ‘Derjelbe hatte nur wenige 
Reifige; alle feine Mannjchaft hatte er theil® feinem Water nad) 

* Schreiben des Landgrafen Philipp an den Ihwäbifchen Bund aus dem 
Gaffeler Archiv, bei Rommel. 

** Aus Samiliennacrichten, Rommel IL 75. in ven Anmerkungen. 
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Henneberg, theils in's Mainzifche zuvor geichidt. Er kam jeboch 
daneben noch in den Verdacht, daß er es nicht ungern mit den Bauern 
gehalten habe. Denn fie begrüßten ihn nicht bloß als ihren Bruder, 
fondern als Fürften von der Buchen: fie wollen feinen Kuhhirten 
mehr, fagten fie mit ſpöttiſcher Verlegerung des Titels Coadjutor. 
Darum, und weil auch fein Vater, ber alte Henneberger, zu ben 
Bauern trat, hatte ver Landgraf von Heffen lange Mißtrauen gegen 
ihn. Auf dem Ratbhaufe zu Fulpa hatte ver Coadjutor bie zwölf 
Artikel unterfchrieben, doch mit ausdrücklichem Vorbehalt, fo fern 
biefelben chriftlich und beftändig erfannt und befunden würden; was 
übrigens ja im Schlußartitel fchon felbft lag. Er that es jedoch 
erſt, als 10,000 Bauern um bie rauchenden Ruinen ded von ihnen 
zerftörten Klofters auf dem Aubreasberg (jegt Neuenberg) im Mün⸗ 
fterfeld fich gelagert hatten, und die Bürger von Yulda ſich mit ihnen 
vereinigten. Auch die Klöfter auf dem Peteröberg und dem fchönen 
Yranenberg wurden zerftört. Bon ven Flammıen ergriffen verödete 
das uralte Heiligthum des legtern, in welchem feit fünf Jahrhun⸗ 
derten Mönche gefungen hatten. Selbft die Gräber wurden geftört 
von Händen, die nach Schägen fuchten, Pröbfte und Mönche aus⸗ 
getrieben. 

Dberjter Hauptmann des fuldaifchen Haufens war Hans 
Dolhobt (Dolhofer), ein Uhrmacher ; weitere Hauptleute waren Henne 
Wille, Hans Kugel und Hans von Rohm (Rone). Den Hauptleuten 
ftand ein Ausſchuß der buchifchen Gemeinde zur Seite. 

Es iſt bier. nicht wie anderswo eine ſcharfe Trennung der ein⸗ 
zelnen Haufen möglich; wie die Grenzen, fo fließen auch Schaaren 
som Harz, von der Rhone, nom Thüringer Wald in einander, und 
handeln bald gemeinschaftlich in Maſſen, bald getrennt in einzelnen 
Schwärmen. 

Bald nach der Einnahme der Stadt Fulda war auch die Stadt 
Hersfeld nach längerer Einfchliegung von 5000 Bauern in die Brüs 
berfchaft eingetreten. Der Abt Erato von Hersfeld, von dem, wie 
von den meiften Mönchen des Klofters, Luthers Lehre ſehr begünftigt 
und Luther felbft auf feiner Reife nach Worms auf's Freundlichite 
und Freifinnigfte aufgenommen worden war, hatte zwar das Schloß 
zu den Eichen, den Peters- und Yohannisberg befeitigt, aber es 


284 


waren der Bauern zu viel, und er hatte der Leute zu wenig; ſo un⸗ 
terſchrieb er auch die zwölf Artikel, jedoch mit einem Vorbehalt, 
mit dem Vorbehalt einer chriſtlichen Ordnung, welche etwa ſein 
gnädiger Verſpruchsherr würde ausgehen laſſen. Dieſer Verſpruchs⸗ 
herr war der Landgraf von Heſſen. Dieſe Fürſten waren erbliche 
Schirmvögte der Abtei Hersfeld. ‘Der Landgraf ſchickte drei feiner 
Ritter, Udo Hund, feinen Amtmann zu Schönftein, ven fie zuvor 
unglimpflich behandelt hatten, und Johann Rievefel zu Eiſenbach 
nebſt Heinze von Lüddern, in die Stabt Fulda. Diefe erhielten die 
trogige Antwort: der Coadjutor habe ven weltlichen Stand ange 
nommen; werde der Landgraf ver chriftlichen brüderlichen Verſamm⸗ 
fung der Landſchaft in der Buchen beitreten, jo wolle fie Frieden 
mit ihm halten. Zu gleicher Zeit gingen von dem Lager zu Hersfeld 
Aufforberungen, zur Handhabung bes göttlichen Worts, und zur Ein» 
nahme ver geiftlichen und weltlichen Herrfchaften beizutreten, an bie 
heſſiſchen Stäbte Kaffel, Treyſſa, Notenberg, Spangenberg, Hom⸗ 
berg, Sontra, Ziegenhain, Neufivchen, Alsfeld, Melfungen, Witzen⸗ 
haufen. Die Bauern bewogen bie beiden Bürgermeifter von Hers⸗ 
felo, Udo Süß und Heinz Neuß, ihnen dieſe Einladungen zu fchreiben. 
Aber alle viefe Städte ſchickten die Schreiben geradezu an ihren 
Lanbesherrn, verfprachen Gut und Leben zu ihm zu jegen und baten 
um fchleunigen Schuß. Die chriftliche Landſchaft in der Buchen fuhr 
fort, das ganze Stift Hersfeld in ihren Bund zu bringen, burch 
Güte und Gewalt. Eine Abtheilung nahm die Stabt Hersfelb zu 
ihrem Hauptquartier, eine anbere, bie vom Thüringerwald, Vach 
an ver Werra, * 

Diefes Lager in und bei dem Lanbgräfifchen Städtchen Bach 
305 feine Mannfchaften vorzüglich auch aus dem fächfifchen Gebiet, 
aus Stadt und Amt Salzungen, Amt Breitenbach und Gerftungen, 
Stadt und Amt Kreuzburg, Amt Eifenach und aus den Beſitzungen 
bes dazwiſchen ſitzenden Adels und ber Geiftlichkeit. Hier herum, fo 
hart unter der Wartburg, Luthers zehnmonatlichem freiwilligen Path⸗ 
mos, von wo aus er noch nicht lange das Werk ver Reformation 

* Schanat. histor. Fuldens. III., 250. Buchonia, Zeitfhrift für vaterl. 


Geſchichte, v. Schneiver I., 164— 169. Rommel, Philipp, I. 106—111. IL. An- 
merkungen, ©. 74. 
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vorwärts geleitet und an der Bibel überjett hatte, ftand fait Alles 
auf, und fie brachten in die achttaufend Mann zufammen. Haupt⸗ 
leute biefes Haufens waren Michael Sachs, Melchior und Hans 
Schippel. Michael Hutter von Schmalkalden, ein Blattner, trug bie 
Fahne mit Crucifix, Vogel, Hirſch, Fiſch und Wald. * Sie zogen 
ben Werragrund hinauf, zerbrachen und verbrannten die Nonnen⸗ 
klöſter Srauenfee und Frauenbreitungen, und plünberten bie Frauen- 
ftifte Allendorf und Herrenbreitungen, vier Gotteshäufer nahe bei- 
fammen dieſſeits und jenfeitS der Werra. Sie feheinen bei Volt und 
Herren in üblem Ruf geftanden zu fein. Allenporf, das faft zivei- 
bunbert Jahre lang Eifterzienferorben gewefen war, hatte man erft 
vor fieben Jahren nach der Benebiktinerregel veformirt, und bie 
Abtei Fulda ihnen einen Brobft zur Haushaltung gefegt. Uber Probft 
und Nonnen lebten gar ein ungeiftlich und unzüchtig Leben. — Der 
fächfifche Amtmann zu Salzungen that den Beichtvater ber Kloſter⸗ 
frauen hinweg und mußte ihn hinwegthun. Die vor den Bauern ent⸗ 
flobenen Nonnen retteten fih zu der Frau bed Amtmanne von 
Salzungen, der fie auch fchügte und ftandhaft ihre Herausgabe an 
die Bauern verweigerte, Darauf Tagerten die Bauern auf der Beich⸗ 
linger Wieſe vor Salzungen, der Rath mußte zu ihnen geloben, und 
ihnen Bier und Brod herausjchiden, im Werth von 471, Schod 
Groſchen. Weiter zogen fie dann auf Schmalfalden. Die Bürger 
dieſer Stabt waren gut evangelifch; längſt regte fich in ihnen ein 
Geift der Freiheit; fie hatten feit 1330 viele ftäbtifche Freiheiten 
von Kaifer Ludwig dem Baier, fie wollten reichöfrei werben. Das 
Domtftift in der Stabt und Das Georgenftift boten den Bauern reiche 
Kriegdmittel, und die Stadt that fich ihnen auf. Viele vom Adel 
mußten in die Brüberfchaft geloben, und am Walpurgistag lagerte 
der Haufe bei dem unteren Thore von Meinungen. 

Als fie bier hörten, daß dieſe Stabt bereits in ver Verbrü- 
derung der Oberfranten fei, die zu Bilbhaufen fich verfammelt, und 
die Bildhäufer Hauptleute die Vereinigung des Haufens mit ihrem 
Lager höflich ablehnten, da zogen fie wieder ven Werragrund zurüd 

und auf Eifenad zu; und ba fie biefe Stabt weder burch Güte 


= Joh. Müllner, Relation, Handſchrift. 
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noch Gewalt in ihren Bund zu bringen vermochten, zogen fie weiter 
auf Mühlhaufen zu. * 

Der Schwarm, der fih auf der Harbt gefett hatte, und zu 
dem Wizel binausgeritten war, ftand unter Anführung Zidels, eines 
Bauern von Sonneborn. Er führte die Edeln von Wangenheim ge⸗ 
fangen mit fich fort und ſchwärmte nun durch das Gothaifche. Die 
Grafen von Gleichen, bie in dieſer Landſchaft ihre Güter hatten, 
waren furz vor Ausbruch des Aufftandes in einen Rechtsftreit mit 
ihrer Gemeinde zu Seebergen geratben, wegen Weihers, Tifcherei, 
ausgehobener Markfteine und verlei. Graf Günther von’ Schwarz. 
burg hatte fich umfonft bemüht, dieſe Späne beizulegen. Jetzt, als 
die Bauern an den Gränzen umher aufftanden, eilten bie Grafen 
von Gleichen, durch neue Huldigungen und Gelübde, fowie durch 
Bergleichung jenes Zwifts ihrer Unterthanen fich zu verfichern. Auf 
ihr Begehren einer neuen Huldigung, bei der vie Grafen etwaige 
Beichwerven hören wollten, fchrieben einige Gemeinden am 29. April, 
fie hätten wohl Beſchwerden, können fich aber in fo kurzer Zeit nicht 
unterreben. Doch wilfen fie wohl, daß die Obrigkeit von Gott ver- 
orbnet fei. Gejtern aber fei ihnen won bem Haufen ver Bauern an⸗ 
gedeutet worden, fie ſollen nicht in die Huldigung willigen, vielmehr 
bie zwölf Artikel annehmen: we nicht, fo würden fie fie todtſchlagen. 
Hierüber ftehen fie in Sorgen; denn wenn bie Artifel Fortgang ge= 
mwännen, jo müßten fie ſich auch baran halten; fie hoffen aber, es 
werde ein gutes Regiment, wie in Chürfachfen und Thüringen, mit 
Gelaß, Renten und Zinfen, Gehölz und Wildbahn, Fiſchwaſſer und 
Waiden und mit Frohndienſten angeordnet werden. Graf Philipp 
von Gleichen ſcheint unter vier Brüdern der am meiſten herriſche 
geweſen zu ſein. Er ſaß auf ſeinem Schloß zu Tonna, unweit der 
Unſtrut. Der Haufe führte auch ihn gefangen mit hinweg, und von 
Paul Müller, einem Bauern aus Weingarten, mußte er ſich ins Ge⸗ 
ficht jagen laſſen: "Sieh da, Philipp, biſt Du uns jetzo auch gleich.“ 

An der Stadt Gotha und in den nächſten Dörfern umber 
hielten fi Bürger und Bauern ruhig, Das wirkten nicht ſowohl 


* Spalatin, ſächfiſche Hiſtorie, in Struve’s Archiv. Th. 3. Seite 100, 
Glaſer S. 281. 
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die Abmahnungen und guten Worte des Raths zu Gotha, als vie 
befänftigenden Predigten des in der Meformationsgefchichte wohlbe- 
fannten Mekum. Schon im Fahre zuvor war ein Bürgerauflauf in 
der Stadt gewejen, bewaffnete Bürger waren in das Domftift ein- 
gedrungen, und hatten ben Domberren nicht nur ihre Mädchen, 
fondern auch anderes Eigenthbum weggenommen, und der Rath hatte 
damals nichts Dagegen zu thun gewagt oder vermocht. Mekum ba- 
gegen vermochte durch feine Beredſamkeit über dieſen Bauernhaufen, 
der fi eine Zeitlang zu Ichtershauſen Iagerte, gegen viertaufend 
Mann, daß er von feinem Vorhaben, die Schlöffer Gleichen, Mühl⸗ 
berg und Wachfenburg zu zerjtören, und die Familien der Edel— 
herren darin zu ermorden, abjtand.* Dagegen fam über das alte 
Klofter Reinharböborn die Zerjtörung. Der Abt Heinrich war nad 
Weimar gegangen. Da erhob fih in der Woche nach Oſtern ein 
Schwarm Bürger und Bauern aus Waltershbaufen und den benach- 
barten Orten, fie ftürmten in bie Abtei, trieben die Mönche daraus, 
und lagerten fich tagelang barein, bis fie das Beſte darin verzehrt 
hatten. Der Prior hatte nichts zu retten gejucht, als die koſtbaren 
Kirchenzierden, Stiftungebriefe und Privilegien. Des uralten herr» 
lichen Gotteshaufes reiche Bibliothef mit allen Hanvfchriften und 
Büchern biieb zurüd. Das Vieh und alle Borräthe führten die Bauern 
fort und theilten ſich darein, bie unerfeglichen Denkmale ältefter 
Geſchichte der Thüringer, die Handſchriften, verbrannten ober zer- 
riffen fie; ja felbft die Grabmale, die Steine und Inſchriften im 
ver hier befindlichen Erbgruft der Landgrafen von Thüringen ver- 
wäfteten fie, zerfchlugen Altäre, Gemälde, Bilder und Tafeln, fchonten 
nicht der Glocken und Orgeln, und verbrannten zulegt bie altehr- 
wärbige Kloſterkirche. ** 

Btelleicht noch früher als zu Schtershaufen fammelte fih nur 
wenige Stunden davon bei Klofter Ilmen im Schwarzburgifchen ein 
Lager, das bald zwifchen acht und neuntaufend Mann zählte, theil® 
Bürger, theils Bauern. Denn bie Bürger felbft in der Reſidenz ver 


® Sagittarii histor. Goth., ©. 170. 171. 424. Sagittarii histor. der Graf» 
ſchaft Gleichen S. 398, 8399. Tenzelii Suppl. relig. histor. Goth. ©. 733, 734. 
** Thuringia sacra I. 173. 
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Grafen von Schwarzburg, in Arnftabt an ber Gera, wollten nicht 
umfonft den ſchwarzen Adler im goldenen Feld, das Symbol ber 
Freiheit, führen, und feit der Urzeit der alten Franken bie Stabt 
der Aare heißen; fte traten in die Waffen, nahmen dem Grafen 
Günther XXXIX. und feinem Sohne Heinrih XXXVI. alle Ein⸗ 
fünfte und alle Gewalt in der Stadt, auch allen in der Stabt woh⸗ 
nenven Evelleuten und Geiftlichen ihre Privilegien. Ebenſo kündigten 
die fchwarzburgifchen Bauern den Grafen alle Regalien unb allen 
Gehorfam in einem Brief. Die Grafen fahen fich gezwungen, auf 
dem Rathhaus zu Arnitabt die zwölf Artikel anzunehmen und einen 
Revers auszuftellen, daß fie niemals Ahndung darum fuchen wollen. 
Diefem Borgange folgten die Uemter in dem jekigen Schwarzburg- 
Sonvershaufifhen, Klingen, Greuffen und Ehrich. Ein Prebiger 
der Schwarzburgifchen Stadt Franfenhaufen an ver Wipper, Gangolf, 
war bier ver Führer des frhwarzburgijchen Fähnleins. Am zweiten 
Sonntag nad Oftern plünderte dieſes die Domherren zu SYechaburg, 
unweit Sonvershaufen, und zerftörte auch hier alle Papiere. Nachdem 
die Bauern das Domftift zu Jechaburg geplündert hatten, zogen fie 
noch jelbigen Tages vor das Schloß zu Sonvershaufen. Der junge 
Graf Heinrich hatte fich zuvor nach Norphaufen geflüchtet. Sie drohten, 
iwofern der Kanzler Hermann Rietmann nicht herauskommen würde, 
mit Sturm. Der wußte, daß das Volf am meiften ihm aufſätzig war. 
&r arbeitete gerade auf der Kanzlei. Vor folchen Vorſtänden feine 
Rechnungen zu verantworten, ſchien ihm nicht räthlich, er fattelte 
ein Pferd, und es gelang ihm, heimlich davon zu fommen, währen 
fie noch vor dem Schloffe tobten. Als fie von feinem Entlommen 
ſich überzeugten, fielen fie in. fein Haus, plünderten e&, und, was 
fie nicht mitnehmen konnten, fehlugen fie in Stücke. 

Die Bewegung fprang von felbft über die Gränze in das nädhft- 
gelegene Herzogthum Sachfen. Auch ven altglaubigen Herzog Georg 
wollten feine Bauern, wie die Schwarzburger Grafen, zur Annahme 
der zwölf Artifel zwingen. Seine Dorffchaften Großen - Güttern, 
Schönftent, SKirchheiligen, Sunbhaufen und Merrleben vereinigten 
ſich mit den Schwarzburgifchen und fielen in das einft berühmte 
Klofter Homburg an der Unftrut, zwifchen Langenſalza und Thomas- 
brüd, und plünderten e&, doc) ohne es zu zerftören; ber Abt Liborius 
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entwich mit ven Mönchen. Die Bürger der Stadt Langenfalza waren 
großentheild müngzerifch und zum Theil die Führer der Bewegung. * 

Hart daran beſaß das Erzftift Mainz, fo weit entlegen von 
feinen anderen Landen, die größte Stadt, die Hauptftabt Thüringens, 
Erfurt, mit dem Stadtgebiet, und nicht weit davon, etwas tiefer 
hinab und nur Durch einen ſchmalen Streifen des Herzogtums Sachjen 
davon getrennt, die beträchtliche Landſchaft, das Eichsfeld. Gewöhnlich 
wurde zu dem legtern Erfurt felbit fchon mitgezählt. Hier blühten 
die Wiffenfchaften, Erfurt hatte eine Univerfität feit faſt anderthalb 
hundert Fahren. Auf feiner Durchreife nah Worms prebigte bier 
auf vielfältiges Bitten Luther, ver hier längſt mit Begeifterung ver= 
ehrte Bruder Martinus. In feierlihem Aufzuge hatten ihn Unie 
verfität, Rath und Bürgerfchaft eingeholt. Bald war faft die ganze 
Bürgerfchaft der evangelifchen Lehre zugethban. Kaum war Luther 
hinweg, noch im felben Jahre 1521, fo entftand gegen die Stifte» 
herren, welche bie bürgerliche Pflicht nicht thun wollten, ein Auflauf 
der Studenten, Bürger und Bürgersfühne; beiden Stiftern wurde 
viel Gut genommen; felbft die Gitter, die Defen und Fenfter wurden 
zerrilfen, die Thüren zerfchlagen und von ihrem Wein manches Faß 
geleert. Da gaben fie dem Rathe 10,000 Gulden Schuggeld, und 
fie hatten Frieden inzwifchen. 

In bürgerlichen Dingen hatte man zu Erfurt feit 1508 bie 
Augen offen. In diefem Jahre ſchon ftand die Gemeinde auf, Aerger 
als irgendwo hatte der Rath hier gewirtbichaftet. Der Rath hatte 
fih immer nur einzig und allein aus ben ebeln Gefchlechtern, aus 
ven Patriziern, ergänzt. Da verlautete, der Bürgermeifter Heinrich 
Kelner habe Schloß und Fleden Kappenborf um 8000 Gulden an 
das Haus Sachen verjegt, und daß ber Rath ungeheure Schulen 
angehäuft habe. ‘Die Gemeinde verlangte Rechenſchaft. Der Rath 
rief den Churfürften von Sachſen zu Hülfe. Aber die Unterfuchung 
fonnte nicht bintertrieben, Die Gemeinde nur durch das Recht be- 
fohwichtigt werben. Es ftellte fich heraus, daß ver oberfte Raths⸗ 
meifter Kelner thatfächlih ohne Wiffen und Willen der Gemeinde 
die Stabtuogtei Kappendorf verpfänvet, daß ber Rath eine Stabt- 

- * Olearii Syntagma rer. Thuring. I. 8, 32, 228, 167, 196, 324. 11.87. 
Alte thüringifche Chronika. 


N 


20. 


ſchuld von 600,008 Gulden angehäuft hatte, deren Intereſſen allein 
jährlich 30,000 Goldgulden betrugen, alles ohne Wilfen ber Ge- 
meinde Die Umwälzung war fchnell entfchieven, der ganze Rath 
wurbe abgejegt, die Batrizier entwichen großentheils aus der Stabt, 
mit ihnen auch des alten Raths Scharfrichter. Aus den fünf großen 
Gewerken wurde von der ganzen Bürgerfchaft der Rath gewählt. 
Beim Anfang des Aufjtaudes war. ver Rath nur ergänzt werben aus 
ben Gewerken, und felbft Heinrich Kelner war noch mit denen aus 
der Gemeinde im Kath gefeffen. Als man ihn über Kappenborf zu 
Rede geftellt und im öffentlichen Rathe gefragt hatte: „Wer ift Die 
Gemeinde? und als die aus den Gewerfen erwählten Räthe geant⸗ 
wortet: „Wir willen nicht anders, denn daß es eine Verfammlung 
fei aller Bürger in Erfurt:u da hatte der Patrizier die Dreiftigfeit, 
aufzuftehen und zu fagen: „Allhie fteht eine Gemeinde! 

Sr wurde durch Nechtsfpruch zum Galgen verurtbeilt. Keine 
Fürbitte der Yürften von Sachfen vermochte ihn zu retten, er war 
feiner großen Sünden überwiefen und geftändig. Da es am Henker 
fehlte, hängte ihn ein Dieb, ven er als Taufpathe zuvor um ſechs⸗ 
unbbreißig Grofchen vom Galgen zu Arnſtatt Iosgefauft Hatte, um 
dreizehn Gulden Handgeld. Der Streit zwiſchen Gemeinde und Pa⸗ 
‚trizier dauerte noch neun Jahre lang, und zwifchen hinein wurbe 
der Syndikus ber Stadt im Jahre 1514, Berthold Bobenzahn, als 
Verräther geviertheilt. * 

Im Yahre 1524 war ber befannte Johann Eberlin von Günz- 
burg nach Erfurt gekommen, und prebigte ein ganzes Jahr daſelbft, 
mit ebler Freimüthigleit gegen Obrigfeiten und Unterthanen. Als bie 
Bollsbewegung in Deutfchland einen immer drohenderen Charalter 
annahm, ging er jo weit, ven Herren zwar zu jagen, fie follen fo 
handeln, daß fie vor Gott und vor frommen weifen Leuten beftehen 
möchten, aber auch fie follen ven loſen, ärgerlichen und muthwilligen 
Pöbel ftrafen, oder Gott würde verhängen, daß fie von ihm würben 
geitraft werben. Der Eine lobte folches Prebigen, ber Andere fluchte. 


* Erfurter Stadtchronik vom Jahr 1036 bis 1544, Handſchrift; abge- 
drudt in Paulus Sopfronizon Il. Bd. 3. Heft. Aus derfelben Epronif enthält 
Bruchſtücke: Hermanns Anecdota ad Historiam Erfurd. 1820. 8. Man ver- 
gleiche auch (Gudeni Histor. Erfurd. ©. 223—24. 
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Das chriftliche Häuflein, das an ihm hing, ermahnte er, fich nicht 
unnüg zu machen durch Ungeduld gegen ihre Herren, von benen fie 
unbillig Befchwert zu fein meinten. Als fie ihm die gedruckten zwölf 
Artikel der Bauerfchaft in Schwaben brachten, da warnte er davor, 
und e8 warb ihm, wie er fagt, nicht von Jedermann zu gut ge 
halten, daß er folche Artikel tadelte. Neben Eberlin war in ber 
Stadt Eoban Heß, ein in feiner Zeit namhafter Philologe und Poet, 
der fehr priefterfeindfich, nicht ohne Anflug von Freiheit, aber eitel 
und etwas rohrarfig war, vom Winde hin und her bewegt. berlin 
verfpürte noch nichts von irgend einer Gährung in Erfurt, als ſchon 
die Burgen auf dem Thüringer Wald den Himmel erleuchteten. An 


einem Freitag früh, es war der 28. April, war er gerade bei ven - 


Herren auf dem Rathhaus, einer befondern Sache wegen, und im 
Begriff, abzufcheiden. Da ftanden fie Alle auf, fo viel ihrer da waren, 
und baten ihn Häglich und ernftlich, ihnen beiftändig und räthlich 
zu fein. Eberlin fragte verwundert nach ihrem Anliegen. Da fagten 
fie ihm, wie draußen vor den Mauern A000 * Eichsfelder-Bauern 
lagern, und wie eben Botfchaft fomme, daß ſich auch das Stäbtvolt 
auf. der Augftbrüde rottire. D Herr, ſprach Herr Hans Koch, ber 
Rathmeiſter, thut an uns als ein Biedermann, ihr könnt wohl helfen. 
Wenn fich das Volf, antwortete Eberlin, wider einen ehrbaren Rath 
rotten will, fo will ich Leib und Leben daran fegen, daß Friebe 
werde. Doch, euer OÖberfter, Herr Abolar Hüttner, ift nicht ba, 
wer weiß, was ihm gefällt? Da kam Herr Abolar und that diefelbe 
Bitte. Eberlin nahm etliche des Raths zu ſich, und ging mit dieſen, 
während die andern in großen Aengſten auf dem Rathhaus Harrten, 
zum Augſtthurm vor das Stabtvolf. Ich bin da als ein Freund, 
fprach er, laßt mich unter den Haufen. Da trat er mit den Raths⸗ 
herren auf einen Mauerkranz und fchrie dem Volke zu: Haltet ihr 
mich für einen Freund, fo hört mich in Frieden. Als fie die wohl- 
befannte Stimme vernahmen, da war das Bolf geftillt. Indem traten 
zwei andere Prediger Eberlin zur Seite. ‘Da fprach er in Liebe und 


* 4000 hat das Original von Eberlind Schrift: eine getreue Warnung. 
11,000 hat vie Handſchrift der Erfurter Stadtchronik. 11,000 die Relktorate- 
matrifel zu Erfurt von 1526: &rcerpte in v. Schmid's Sammlung. Erfordia 
literata. II. ©. 490—92. 
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Ernit zu dem Stabtoolf, und mahnte fie ab, dem Evangelium alfo 
eine ſolche Schanve, ihnen felbft Angft und Noth zu bringen. Ihr 
ſollt nicht denken,, fchloß er, daß ich euren Herren heucheln wollte, 
weil fie jegt neben mir ftehen; nein, nein, ich habe ihnen bisher 
nicht geheuchelt, ich will's auch förber nicht thun. Seid ihr aber 
‚meine Freumde, und gefällt euch meine Lehre, jo zoltt mir jest ein 
Zeichen: leget“ das Fähnlein nieder! 

Es war ein Augenblick, wo ſich die geiſtige Macht eines volks⸗ 
beliebten Predigers in dieſer Zeit wieder einmal zeigte: bald legten 
fie das Fähnlein nieber. Da faßte Eberlin fi) ein Herz und ſprach: 
"So knieet Alle nieder und betet, fo will ich euch mehr jagen.“ 
Das thaten fie. Da fing Eberlin erft recht an, ihnen ins Gewiſſen 
zu reden, in einer langen merkwürdigen Predigt, und ſprach am 
Ende: Wer es mit mir halten will, der hebe einen Finger auf! Alle 
Derfammelten hoben die Finger auf und fohrieen: Wir auch, wir 
auch. Da waren die Rathmeifter freudig, und freudig ſprach auch 
Eberlin: „Liebe Freunde, ich merke, daß euer Nottiven mehr ein 
teuflifcher jäher Betrug geweſen ift, als ein fchlimmer Muthwillen, 
weil ihr fo bald euch Durch Gottes Wort davon abreven laffet; ihr 
werdet's von Gott und euren Herren zu genießen haben.“ 

So war Friede in der Stadt. Bald ging Eberlin mit den Raths⸗ 
herren und Predigern hinaus ins Lager der Bauern aufs Feld, und 
ſprach zu ihnen daſſelbe, wie er es vor dem Stadtvolk gethan, und 
vermochte, daß auch die Bauern niederknieeten und ihn hörten. Als 
er aber ein wenig gerebet hatte, wurbe er von etlichen angetreten. 
Man hätte Anderes auch zu fehaffen, als Predigt hören, fielen fie 
ein; er möchte wohl gebenfen, woher ver Pfeil fäme, nicht aus 
den Bauern. 

Die Bauern ſchickten einen Brief mit ihren Artikeln herein und 
forderten Deffnung. Sie mußten in die Stadt gelaffen werben. Er⸗ 
furtiſche Bürger reizten und beſchieden fie felbjt herein. Doch, heißt 
ed, ließen wir nur folche Bauern ein, bie under unfern Herren 
wohnten, Ausländifche nicht. Es gab abermals ein Heines Stückchen 
Revolution in der Stabt, doch ganz unblutig. Wuch wurden noch 
am erjten Tag bie erzbifchöflichen Gerichtshäufer, das Zollhaus, 
überall das mainzifche Wappen abgebrochen und zerftört; auch des 


293 ; 


Scharfrichters Haus wurde dem Boden gleich gemacht; Bürger und 
Bauern fielen in den mainzifchen Hof, in die Häufer etlicher Geift- 
lichen, machten aus Kloſterkirchen Pfarrkirchen, und fchloßen bie 
Kirchen der Papifterei wegen.A Nur im großen Spital hielt man 
Meile; da Doktor Conrad Klinge predigte, war Kirche und Kirchhof 
ganz voll. Den Mönchen in den Klöftern thaten fie große Plage ; 
fie tranfen ihren beften Wein aus Gölten, und fpeisten aus ihren 
Speifelammern alles Köftlichite weg.* 

In der Stadt waren die Bauern fo friedlich, daß einer, fagt 
Eberlin, fi darob verwunbern möchte; Teinem Bürger geſchah Leid 
von ihnen. Auch Eoban Heß war in feiner Weife vergnügt über 
den Gang der Dinge In Thüringen, fchrieb er an einen feiner _ 
Freunde, fei Alles voll Unruhe, Zerftörung und Mord; in Erfurt 
aber könne man ganz ficher leben, noch fei fein Kind beleidigt worben ; 
nur nach den Gütern der Mönche und des Erzbifchofs habe man 
gegriffen. Er pflege den Bauern zu danken: denn durch fie habe 
man nun wieder bie volle Eichmaß in Wein. und Bier befommen, 
und fet von der befchwerlichen Accife frei geworben. Und in ber 
Begeifterung der genofjenen, wieder zu Recht und Ordnung zuräd« 
gelehrten Weinflafehen übernimmt ihn fogar ein Freiheitsrauſch: 
"Wir haben den Bifchof von Mainz hinausgejagt, fchreibt er kurz 
darauf; wir haben alle geiftliche Regierung umgeftürzt; Chorgefang 
und Meilen haben aufgehört; das Wort Gottes wird eifrig ge— 
predigt; wir haben, wie's fcheint, die Freiheit errungen, aber es 
droht uns noch, ahndet's mir, ein Ungewitter. ** 

Eberlin ging täglich von einem Duartier ver Bauern, bie fie 
fih in den Klöftern genommen, zum andern, und wie er das Stadt⸗ 
volf zu Gebuld und Gehorfam vermahnte, fo prebigte er auch ben 
Bauern. Viele Hundert ver letztern lagen in der Carthauſe. Da kam 
Eberlin in Müh und Sorge. Böſe Buben mijchten fich unter bie 
einfältigen Bauern, und machten fie unruhig; lofe Buben vebeten 
bem einfältigen Bölflein auf, fie föllen mit Gewalt vor das Rath- 
haus ziehen, die Herren feien untreu; und fchon ftanben fie in ber 

* Omnia illorum nobiliora cum vina tum obsonia SOREUBSPFENN: ſagt 


mißmuthig der Rektor Rembert. 
** Eobani Hessi epistolae (Marpurg 1543), p. 110 sq. p. 118. 
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Ordnung in per Gafje vor der Carthaus. Da ftillete Eberlin ven 
Haufen mit großer Gefährlichkeit feine® Lebens,“ wie bes Lebens 
des mit ihm gekommenen Rathmeifters Hans Müller. Etliche Tage 
prebigte er in ber Frauenlirche vor allem Voll, vor Bürgern und 
Bauern, und Herr Abolar Hüttner wollte ihn damit erfreuen, baß 
ihn der Ausſchuß von Rath, Gemeinde und Bauerfchaft erwählt 
habe zum Prediger an ver Frauenkirche und vier angehängten Pfarren. 
Aber Eberlin, Jakob Wehe's, des Märtyrer zu Xeipheim, Freund 
uud Vetter, nahm die Auszeichnung nicht an und betrat feinen 
Predigtſtuhl mehr in Erfurt. Die andere Partei befam fchon bie 
Oberhand, bald darauf wurde ein neuer Rath gewählt; berlin 
war dagegen. Der neue Rath wollte die Nonnen aus den Klöftern 
thun. Cberlin ſagte: Ich meine, wir jollten alfo freundlich handeln 
mit den Papijten, daß man merken follte, wir fuchen nicht bie 
Sedel, ſondern die Seelen. Da wurden ihm Diele abhold. Die 
meisten Nonnenklöfter blieben auch ficher: nur aus dem Anbreas- 
Mojter ließen fie fich bergusfchreden. So thaten Die Bauern in der 
Stadt Niemand Leids und feinen Schaden, als den Klöjtern. Selbft 
"ven Beamten bes Erzbiſchofs erwarb Eberlin Ruhe und Sicherheit 
vor den Bauern, verem oberfte Hauptleute Fehner und Dinger waren. * 

In ähnlichen Geifte lief die Vollsbewegung durch alle benach- 
barten jächfifchen Lande. Zu Roda und Lobba follen fich in bie 
3000, zu Neuenftadt und Peſink ebenfo viel, zu Saalfeld 2000, 
am Gera und Ronneberg 4000, im Bolgtland um Plauen in die 
8000 gejammelt haben. Sie haben, jagt Spalatin, der churfürft- 
liche Kanzler, Grafen und Evelleuten vielerlei Bedrängniß erzeigt, 
ihre Häuſer zum Theil geplündert, und fie zu den zwölf Artikeln 
and in ihr Bündniß gedrungen. ** 

Die Zahlen mögen ſehr übertrieben fein. Doc entwidelte 
Münzer eine faft unglaubliche Thätigfeit. Seine Senbboten erfchienen 
und wirkten beſonders auch hinter Plauen, im fächfiichen Hochland, 
im Erzgebirg. Bergleute aus der Grafjchaft Mannsfeld, jo erzählen 
Nachrichten aus dem Erzgebirg, kamen in die Hochlande nach Zwickau, 
Schwarzenberg, Annaberg und Marienberg. Sie fanden als Berg- 


* Erfurter Stadtchronik, Handſchrift. Eberlin, getreue Warnung 1526. 
** Spalalini jachfifche Hiſtorie bei Struve Ill. 102. 











295 


leute leicht Arbeit und verbreiteten im Stillen unter ihren Mitge⸗ 
fellen bie Lehre des neuen Gottesreiches, die münzerifchen Artikel 
der Freiheit und Gleichheit. Bald ſah mau ein Lager von Bauern 
und Bergleuten, bis auf 1500, bei Eiterlein, und anf ven Gütern 
des Abts von Grünhein. Sie zogen auf Schlettau. bei Annaberg, 
hieben die Thore ein, plünderten das Schloß, fielen ins Pfarrhaus 
und in mehrere Bürgerhäufer, und trieben ihren Muthwillen. Im 
Annaberg ſuchte man fie durch die Nachricht zu fchreden, als jei 
Herzog Georg von Sachjen im Anzug. Sie zogen auch fchnell auf 
Srünhain zurüd. Der Abt hatte fin mit den Mönchen nach Anna⸗ 
berg in feinen dortigen Hof geflüchtet. Aber auch bier enthielt er 
fi) nur ganz heimlich und wagte die Nächte nicht im eigenen Hof 
zuzubringen: denn der gemeine Mann, wie bie: Bergleute zu Anna⸗ 
berg gingen mit ihren Herzen und Gedanken dem Fähnlein ver 
Dauern nach. Da ſtieß noch ein zweiter Haufe von Zwidan her zu 
dem erften. ‘Das Klofter in der Aue, fowie das große Gotteshaus 
Grünhain wurden geleert und verwüſtet, die Kirche von Rafchan 
niedergerijjen. Edelleute und Geiftliche flohen im bie feften Städte, 
Die Richter von Königswalde, Mildenau, Schönbrunn, Arnsfelb 
bei Annaberg, die Rückerswalder und Lauterbacher um Marienberg, 
die Dörfer um Wolfenftein fammelten ſich um ein Fähnlein, und 
‚vertrieben oder brandſchatzten Geiftliche und Evelleute, von beiten 
wenige in gutem Vernehmen mit ihren Hinterfaßen jtanden.* 

Die Bauern diefer Yande waren fehr gebrädt. Es gab zwar . 
bin und wieder noch freie Leute, die für ihre Perfon eine Dienſte 
zu leijten, aber doch auch für ihre Güter zu Abgaben verbunden 
waren; auch fie waren burch allerlei Mittel unterwürfig gemacht 
worden. Sonft waren es Eigenleute, Leibeigene, ober wenigftens 
unfreie Bauern, die „Nothbede geben, Bannwein trinfen, und nach 
Gnaben der Herrfchaft dienen“ mußten. Die coburgifchen Bauern 
waren außer den beftimmten Naturalabgaben und gewöhnlichen Beben 
(der rechten Gült) noch zur Nothbede verbunden, vie ber Landes— 
herr ganz nach Willfür von Jedem fordern konnte. Wein oder Bier 
durfte er nur von feinem Herrn und fonft nirgends faufen (Bann- 
wein), in jedem Dorfe hatte nur der Herr das Schenfrecht. Dazu 

* Hering, Gefrhichte des ſächſiſchen Hochlandes I. 203—205. 
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famen ungemeljene Spann- und Hanbfrohnen. Klagen ber Unter- 
tbanen über neue Auflagen als Gewalt und Unrecht wurben nicht 
beachtet, ſondern auf die Lanbesbejchreibungen verwieſen, wo ge= 
fohrieben ftand: „Dies Dorf ift meines Herren, er mag ihnen thun, 
was er will;« ober: „bie Bauern müfjen thun, was meinem Herrn 
lieb ift;« oder: „dem Gute mag man Gnade oder Gewalt thun.« * 
Solcher Drud war geeignet, den armen Mann, als die Pfeife 
des Aufftandes durch feine Berge gellte, jchnell in die Waffen zu 
bringen; und feit mehr als einem halben Jahrhundert hatten bie 
Bauern als Fußvolf in ihrer Herren Fehden mit Armbruft und Pfeil, 
mit Spieß und eifernem ‘Drefchflegel, zulegt wohl auch theilweife mit 
ber Büchfe gedient. Längſt gab es bei ihnen eine Art Landfturm, und 
Jeder hatte feine beftimmte Rüſtung und Waffe, ** 
Die coburgifchen Bauern waren auch früh auf, ihre Zwinger 
zu brechen, bie weltlichen wie die geiftlichen. Der Abt zu Veilsborf, 
der dem Evangelium und feinen Verkündigern befonders unhold fich 
gezeigt hatte, floh auf pas Schloß Heloburg. Das Auguftinerflofter 
zu Königsberg flüchtete Briefe, Kleinodien, all fein Silbergefchirr 
auf bie Veſte Coburg; eben dahin flüchteten fich die Edeln; und wie 
ber Abt fein Veilsdorf und andere Klöfter, fo fahen fie ihre Burgen 
in Flammen aufgehen: mehr ald 24 an ber Zahl; nur die fefteften 
Plaͤtze retteten fich aus der allgemeinen Verwüſtung. Selbft das 
uralte Bergfchloß Struf, das feit dem achten Jahrhundert ins Thal 
berabtrogte, fand durch die Bauern feinen Untergang. *** 
Weniger fürchterlich, obgleich in Münzers nächfter Nähe, waren 
die Bauern in der Grafſchaft Hobenftein, die Slettenbergifchen und 
Schwarzfeldifchen, ihren Herren. Gegen achthunbert hatten fich ge- 
jammelt und ſchwärmten unter zwölf Hauptleuten. Ihr Hauptquar- 
tier nahmen fie in der Abtei Walfenriev: die Mönche hatten fich 
zuvor entfernt mit ihrem Abte Paul. Um vie große Glode zu Ge⸗ 
fchügen herabzuholen, zerbrachen fie ven fchönen Thurm ver Kirche. 
' Die beiden Grafen von Hohenftein, Heinrich und Ernft, zwangen 
R a v. Schultes, Coburgifche Lanvesgefchichte aus Urkunden, S. 161 
8 164. 

”r Ebendaſelbſt ©. 113. 

“r- Hön, Coburg. Gefchichte L 254. II. 138. 139. 
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fie, in ihre Brüberfchaft einzutreten; fle mußten mehrere Male bei 
ihnen im Stift erjcheinen, um ihren Waffenübungen anzuwohnen, 
und mit zu exerciren. Die achthundert in Neih und Glied, jeder mit 
feiner Waffe, die Grafen voraus, in ihrer Mitte der oberfte Haupt- 
mann, Dans Arnold, ein Schafhirt aus Bartelsfelde, fo ging’s dem 
Geierberg zu, ihrem Webungsplag. Nach einigen Schwenkungen 
wandte ſich der Schäfer zu dem Grafen. „Sieh, Bruder Ernft, 
jagte er, den Krieg kann Sch führen, was kannſt Du?u — n&i 
Hans, antwortete der Graf, fei zufrieden; das Bier ift noch nicht 
in dem Faß, darin es gähren foll.« Die Bauern lachten nicht, und 
nur Bitten retteten den Grafen vor, ſchlimmen Folgen feiner Ant- 
wort. * 

Während e8 rings um ihn gährte, wogte und ftürmte, während 
die Seinigen e8 waren, die das Feuer anfachten und fchürten, fchien 
Münzer ganz ruhig zu Mühlhaufen zu figen. In der Stille ließ 
er Gefchüge von fehwerem Kaliber im daſigen Barfüßerffofter gießen, 
jtärkte feinen Anhang um Mühlhaufen ber aus der Bauerfchaft, Die 
ibm zufchwor, wohin er fie führe, ihm zu folgen; Pfeifer übte fie; 
während draußen Münzers Verbündete ven Kampf eröffneten, wollte 
er feine Kraft recht rüften und zufammenhalten für den entfcheidenden 
Augenblid; denn er hatte noch viel zu rüften. Fortwährend gingen 
Botfchaften zwifchen ihm und Oberfchwaben, ** Franken und dem 
Rhein. Er hatte unter dem Bergvolk im Mansfeldifchen längft feine 
alten Mitverfchworenen Barthel und Bifchof, und er verftand es, 
Das Eifen warm zu halten und röther zu glühen. Er fchrieb ins 
Gebirg: 
„Die reine Furcht Gottes zuvor. Lieben Brüder, wie lange 
ſchläft ihr? Wie lange ſeid ihr Gott ſeines Willens nicht geſtändig, 
darum, daß er euch nach eurem Anſehen verlaſſen hat? Wie oft 
habe ich euch geſagt, daß' es das muß fein. Gott kann ſich nicht 
länger offenbaren. Ihr müßt fteben; thut ihr's nicht, fo iſt das 
Dpfer, ein herzbetrübtes Herzeleid, umfonft. Ihr müſſet darnach 
wieber in Leiden kommen. Das fage ich euch, wollt ihr nicht um 
Gottes willen leiden, fo müßt ihr des Teufels Märtyrer fein. Darum 

* Ecstorm, Chroũ. Walkenried. p. 149. 

*# Literariis commerciis agere non destitit, fagt Bullinger. 

gimmermaun, Bauernfrirg. I. 20 
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hütet euch. Seid nicht verzagt, nicht nachläffig; fchmeichelt nicht 
länger ben verfehrten Phantaſten, den gottlofen Böfewichtern. Fahet 
an und ftreitet den Streit des Herrn. Es ift hohe Zeit. Haltet eure 
Brüder all dazu, daß fie göttliche® Zeugniß nicht verfpotten; fonft 
müffen fie alle ververben. Das ganze Deutfch-, Franzöſiſch⸗ und 
Welſchland ijt erregt. Der Meifter will ein Spiel maden, bie 
Böfewichter müffen dran. Zu Zulda haben fie in ter Ofterwoche 
vier Stiftsfirchen verwüftet. Die Bauern im Klettgau, im Hegau 
und Schwarzwald find auf, ald dreißigtaufend ſtark, und wird ber 
Haufe je länger je größer. Wllein das ift meine Sorge, daß bie 
närrifchen Menfchen fich verwilligen in einen falfhen Bertrag, 
darum, daß fie den Schaden noch nicht erfennen. Wo eurer nur ‘Drei 
find, die in Gott gelaffen, allein feinen Namen und feine Ehre 
fuchen, werbet ihr Hunderttaufende nicht fürchten. Nur dran, dran, 
pran! Es ift Zeit. Die Böfewichter find verzggt wie die Hunde. 
Reget die Brüder an, daß fie zu Fried fommen, und ihr Gezeugniß 
halten. Es ift über die Maßen hoch, hoch vonnöthen: dran, dran, 
dran! Laſſet euch nicht erbarmen, ob euch ver Ejau gute Worte 
vorfchlägt. Sehet nicht an ven Sammer der Gottlofen. Sie werben 
euch jo freundlich bitten, greinen, flehen wie die Kinder. Laßt es 
euch nicht erbarmen, wie Gott durch Mofen befchlen hat, 5. Buch 
Mofis, 7. Uns, uns bat er auch offenbaret daſſelbe. Reget an in 
Dörfern und Städten, und fonberlich die Berggefellen mit andern 
guten Burſchen. Wir müffen nicht länger fchlafen. Siehe, da ich 
die Worte fchrieb, fam mir Botfchaft von Salza, wie das Bolt 
den Amtmann Herzog Georgend vom Schloß langen wollen, um 
deßwillen, daß er Drei habe wollen heimlich umbringen. “Die 
Bauern vom Eichsfeld find über ihre Junker fröhlich worden; kurz, 
fie wollen feine Gnade haben. Es ijt des Wefens viel, euch zum 
Ebenbilve. Ihr müfjet dran, dran, e8 ift Zeit! Balthafer und 
Barthel! Krumpf, Velten und Bifchof, gehet feine an. Diefen Brief 
laffet den Berggejellen werden. Mein Druder wird fommen in 
kurzen Tagen. Ich habe Die Botfchaft erhalten; ich kann es jegt 
nicht anders machen. Selbft wollte ich den Brübern Unterricht geben, 
daß ihnen das Herz viel größer follte werden, denn alle Schlöffer 
und Rüftung der gottlofen Böfewichter auf Erben. Dran, bran, 
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dran! weil das Feuer heiß ift. Laffet euer Schwert nicht kalt werben 
von Blut ; fchmiebet Pindlepand auf den Ambos Nimrods, werft ihm 
den Thurm zu Boden. Es iſt nicht möglich, Dieweil fie leben, daß 
ihr der menfchlichen Furcht follt loswerden. Man Tann euch von 
Gott nicht fagen, dieweil fie über euch regieren. Dran, dran, dran! 
dieweil ihr Tag habt. Gott geht euch für, folget. Die Gefchichte 
jtehbet befchrieben Matthäi 25. Darum laffet euch nicht abfchreden. 
Gott ift mit euch, wie gefchrieben ftehet 2. Chron. 2. Dies jagt 
‚ ©ott: Ihr ſollt euch nicht fürchten, ihr follt diefe große Menge nicht 
fcheuen. Es ift nicht euer, ſondern des Herrn Streit; ihr feib’8 
nicht, die ihr ftreitet. Stellet euch fürwahr männlich. Ihr werdet 
fehen die Hülfe des Herrn über euch. Da Joſaphat dieſe Worte 
hörte, da fiel er nieder. Alfo thut auch durch Gott, der euch ſtärke 
ohne Furcht der Menfchen im rechten Glauben. Amen. 

Gegeben Mühlhaufen im Yahre 1525. Thomas Münzer, ein 
Knecht Gottes wider die Gottlofen. 

Auch an andere Bauerfchaften fchrieb er, auf zu fein; bie 
Herren werden ven chriftlichen Brüdern nicht wiberftehen können ; 
die Brüder im Land zu Franken werben nicht lange von ihnen 
fein, fonvdern bald über den Wald herein in Thüringen fich finden. 
Und er fagte recht; denn ſchon bilvete fih vom Harz bis nad 
Würzburg eine lange Reihe von Bauernlagern. 





Achtes Kapitel. 
Die Oſtfranken an ver obern Tauber. 


Die Rotenburger Banerfchaft, das heißt, der Theil, ber 
nicht mit Florian Geyer hinwegzog, war damals im Lager zu 
Neuſitz zurüdgeblieben, drei Viertelftunden von der Stabt Rotenburg; 
fie lagerte bei dem Kirchhof, ver manerfeft und hoch gelegen war. 
Wie ein Beobachtungsheer faß diefer Haufe hier, im. Angefichte ver 
Stabt, und beherrfchte vie Straße nah Anſpach. Am 29. März 
Nachmittags ritten zweiundbreißig Hauptleute und Räthe der Bauern 
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zur gütlichen Handlung in Notenburg ein: fie hatten es den Bot- 
fchaftern des Stadtausfchuffes zugefagt. Sie jprachen mit den Bür⸗ 
gern als mit Brüdern. Da aber die Bürger ungeachtet des äußern 
Scheins gleicher Gefinnung andere, ſehr verfchievene Intereſſen hat⸗ 
ten, fo ritten die Hauptlente wieder weg, und beftanden darauf, 
daß ferner Alles fchriftlich verhandelt werben müſſe. Botfchafter der 
Stabt Dinfelsbühl, Hal, Nürnberg, die zwifchen ver Gemeinde 
und dem Rath vermitteln wollten, wurben nicht gehört: faft wire 
ihr Dank ein warmes Blei gewefen. Schießt auf fie! hatte Ehriftian 
Heinz, der im Ausſchuß faß, in der Wuth gerufen. Lorenz Knob⸗ 
loch, ein anderer im Ausſchuß, ging geradezu aus ver Stabt zu den 
Bauern hinaus, und wurbe ihr Hauptmann. Cr blieb es nicht 
lange; zu Ereglingen wollte er eines Biedermanns Hausfrau Gewalt 
anthun, und die Bauern fehlugen ihn in die Eifen. ALS fie ihn 
fpäter laufen ließen, wollte er aus Rache dem fehwäbifchen Bunde, 
was er wußte, verrathen. Zu Deftheim aber in der Herberg er- 
griffen ihn bie Bauern, unter Gefchrei, als wollte er wieder noth- 
züchtigen, und bieben ihn auf ver Wieſe wörtlich in Stüde. 

Am 30. März verlangten die Bauern draußen bie Klageartifel, 
welche die Gemeinde von Rotenburg gegen ven Rath habe, ein- 
zufehen. Alles, jagten fie, was- dem Worte Gottes entgegen wäre, 
müſſe tobt und ab fein; alle Pflanzung, die Gott, der himmlische 
Bater, nicht gepflanzt habe, müffe ausgereutet werben. ‘Die Klage⸗ 
artifel wurden ten Bauern nicht ausgeliefert, ihr Begehren, daß 
alles ungöttliche Weſen ab fein folle, nicht bewilligt, und fte Tießen 
nun im Lager ausrufen, aus diefen Gründen bleiben fie bei einander, 
und fie wollen überall her Niemand abweifen, der’s mit ihnen hal- 
ten wolle. Es galt Died zunächt den Bauern der Markgrafſchaft 
Anfpach, fehon fanden fich folche im Lager des rotenburgifchen Hau⸗ 
fen, und man kümmerte fich nichts darum, daß Stephan von 
Menzingen berausfchrieb, wie e8 der Gemeinde in Rotenburg höch« 
lichſt mißfalle, daß fie Marfgräfifche bei fich aufgenommen haben. 
Ste Hatten indeſſen auf eine Botfchaft aus bem Odenwald, auf eine 
Weifung Georg Metzlers bin, ihre Stellung bei Neufig am Tag 
zuvor verlafjen, und fich auf dem Sandhof, einem reichen Hof des 
Rotenburger Hoſpitals auf der linken Seite der Tauber, gelagert. 
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Den Bürgerausfchuß in der Stadt ließen fie wilfen, fie rüden auf 
einige Tage weiter, um bie Sachen ihrer Bunbesbrüber beenden zu 
helfen. Am 2. Upril, dem Sonntag Yubica, e8 war der zum all 
gemeinen Aufftand, wie wir fahen, feitgefette Tag, zogen fie auf 
Oberftetten, und die dafigen Getreivevorräthe der Stabt Rotenburg, 
bie fie nicht verzehrten, verfauften fie an die Hohenloher. Es folg- 
ten ihnen hieher Valentin Ickelsheimer und andere Botjchafter des 
Ausschuffes, und der Haufe verband fich eitlih, die Entfcheidung 
ihrer Sache mit dem Rathe dem Ausſchuß anheimftellen zu wollen; 
die Botfchafter ſchwuren dagegen im Namen bes Ausfchuffes und 
ber Gemeinde den Bauern zu, Leib und Gut zu ihnen zu fegen, 
wenn Jemand etiwa® gegen fie unternehme. Der Haufe aber bebang 
fich einige Frift aus, ihren anderweitigen chriftlichen Brübern zu helfen, 
die mit ihnen im Bunde wären. Zunächft galt bie Hülfe denen in ‚ber 
Herrichaft Rofenberg. Sie fchwuren unter freiem Himmel, nach ber 
Bertragung der Nofenbergifchen beimziehen zu wollen. Zehjolf von 
Nofenberg, deſſen Bauern fich zu den Rotenburgern gefchlagen, hatte 
zur Strafe ihre Häufer und Güter geplündert; dagegen ſah er am 
4. April feine und Rotenburgs Bauern vereinigt vor feinem feften 
Schloß Halttenbergitetten. Das war ein Raubneft, feit lange berüch» 
tigt bei Bürgern und Bauern; daß es nicht ausgebrannt wurbe, das 
dankte es nur der Fürfprache einiger mit ben Bauern auf gutem 
Fuß ftehender Herren, und fech8 Fuder Tauberweins, welche ber 
Raubritter Zenfolf dem Haufen abreichte, als Bruber den Brüdern, 
mit denen er in Vertrag trat. Seinem Vorgang folgte Philipp von 
Finfterlohe zu Lautenbach. Beide nahmen an, daß, was dem Wort 
Gottes entgegen wäre, todt und ab fein ſolle; und verjtärkt mit ben 
Roſenbergiſchen und Finfterlohifchen zogen die Bauern hinab in ben 
Taubergrund und lagerten fich in und bei dem Nonnenflofter Schefters- 
heim. Während fie hier lagerten, war der Aufftand im Mainzijchen, 
auf dem Odenwald, im Hallifhen, im Dehringifchen, im Nedar- 
thal vor fich gegangen. In der Deutſchherriſchen Landſchaft Mer- 
gentheim, wo bie lieblichen Weine wachen, entſchied fich der 
Aufſtand, als die Bauern der Rotenburger Xandwehr im Kloſter 
Scheftersheim, alfo nahe an den Mauern der Stabt Mergentheim, 
wo der beutfche Orden jegt feinen Hauptfig hatte, fich lagerten. 





302 


In der Stadt Mergentheim waren bie Bürger fchon am 
Sonntag Lätare, den 26. März, beweglich. In der Stadt hatte das 
Klofter Schönthal einen Hof, da lag des guten Weines viel. In 
biefen brachen die Bürger, fchmausten und tranfen zwei Tage und 
zwei Nächte aus den Vorräthen ber geiftlichen Schönthaler Herren ; 
ed war ihnen wohl, als finge das taufenpjährige Reich an. Wolfgang 
ven Bibra, der Landcommenthur, hatte nur wenige Snechte bei fich, 
er Tonnte nichts dagegen thun. So ließ er fie trinfen und fchmaufen. 
An Dienftag berief er die Viertel ver Bürgerfchaft auf ihre Stube, 
und fprach zu ihnen mit ben freunblichiten Worten. Würde, fagte 
er, im Reich eine neue Ordnung angenommen, jo werde weder er 
noch der Deutfchmeifter dagegen fein; fie möchten fih nur halten 
wie fromme Bürger, fich nicht mit den heranziehenden Aufrührern 
vereinigen, und ihm fagen, weſſen er fich zu verfehen habe. Er 
ging, ihre Antwort zu erwarten. Es war feine Berathung, es war 
bie heftigfte Reibung ver Parteien. Nur ein paar Stunden von der 
Stadt, im Schüpfergrund , Tag Georg Metler mit den Odenwälbern ; 
von da aus hatte bereit8 bie Erhigung alle jungen Leute der Stabt 
ergriffen. Diefe wollten nur von den Bauern, nichts mehr von ben 
Deutfchorbensrittern wilfen. „Ich wollte, daß fie Gottes Leiden 
ſchände, die Kreuzbuben, und St. Velteng Siechthum an fie käme!“ 
hörte man fie jagen. Liebe Gefellen, fprachen Vetter Hans und 
Fritz Büttner, thut das nicht; wollen wir alfo anfangen, fo wird 
es ein böfes Ende nehmen.u — Was liegt daran? entgegnete ein 
Anderer, jchlüge der Teufel zu unter die Kreuzbuben ; fie können 
doch fonft nichts,. als daß fie Hurerei treiben.u — „Und, fagte einer, 
werden wir von ben Bauern überfallen, jo wird der Commenthur 
zum andern Thore hinausfliehen, und wir find der Rache ver Bauern 
preis. Befjer, wir ziehen vorher zu ihnen hinaus.u Uber die Mehr- 
heit fiegte dahin, daß dem Lanbcommenthur die Antwort wurbe, fie 
werden ſich als fromme Bürger und treu zu ihm halten; feien 
anch ungefchidte Leute unter ihnen, -fo möge er e8 die ganze Bür⸗ 
gerfchaft nicht entgelten Lafjen. Die Pauſe bauerte ein paar Tage. 
Am Sonntag Yudica trat nicht in der Stadt, aber in der Nähe, 
im Amt Neubaus, Bedenkliches hervor. Auf vem Schloß Neuhaus 
war eigentlich fonft Die Reſidenz des Deutfchmeiftere. Die Bauern 
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diefed Amts verlangten von dem Landeommenthur eitie Urkunde 
darüber, daß ihre Beſchwerden erleichtert, fie nicht vom Evangelium 
abgebrängt werben würden. Wolfgang von Bibra ftellte die Urfunbe 
aus. Trotz dem erhob fich der Schultheiß von Igersheim mit feinen 
Bauern, jobald die Rotenburger Landwehr auf das benachbarte Schef- 
tersheim zog, und ſchloß fih an fie an; wer bei der Herrjchaft 
bleibe, erklärte er, dem werde man Haus und Gut nehmen. In 
der Stadt fohlug auf die Ankunft der Bauern zu Scheftersheim bie 
Stimmung plöglih um. Ein Theil wollte Sturm läuten; der Rath 
hatte vorfichtig bie Glockenſeile hinaufziehen laſſen. Jörg Neber 
jteckte eine Fahne auf den Marktbrunnen: „Wer gut bäurifch ift, 
rief er, fomm bieher ; wem find die Pfaffen was nütz?“ Fröſchlin 
fchrie: „Wer dem Evangelium einen Beiftand tbun will, ftrede bie 
Hand in die Höhelua Man hörte rufen: Mergentheim müjfe eine 
freie Reichsſtadt, der Deutfchorben zum Teufel gejagt werben; Andere 
fagten, man müffe fich mit den Bauern verbrübern und die Ordens⸗ 
güter für fich einnehmen, ehe fie. die Bauern nehmen. 

Der Rath ver Stabt, im Gedräug, fragte den Landeommenthur, 
was er rathe? Ob 'man dem Bauernhaufen wiverftehen könne, oder 
ob man fich mit ihm vertragen ſolle. Der Landcommenthur meinte, 
vor Allem müſſe man bie Stärfe des Haufens kennen lernen. Einer 
vom Rath und Einer von der Gemeinde wurden nun -auf Kund- 
ſchaft ausgeſchickt. Sie gingen mit verfchiedener Gefinnung hinaus, 
und kamen mit verfchiedener Botfchaft wieder herein. "So fchöne 
Kriegsleut’, fagte der eine, hab’ ich mein Leben nie gefehen; fie 
figen da in feidenen Wämfern und mit goldenen Ketten. Der ans« 
dere, ber Stabtfchreiber, berichtete; „Es ift ein elend Volk, und 
gemahnte mich, wie der Zigeuner.» Darin aber, daß es ein großer 
Haufen fei, ftimmten Beide überein. Die Gemeinde folgte auf dieſes 
bin der Aufforderung der Bauern und ließ ein Fähnlein von hundert 
Mann zu ihnen ftoßen. Bei diefem Fähnlein war als Hauptmann 
Michael Hafenbart, als Unterhbauptmann. ver ebelgeborne Hans 
Morftatt, als Waibel Hans Keßler, als Räthe Betterhans 
und Frig Büttner. Man hatte im Bauernlager eine folche Freude 
über ihre Ankunft, daß fie auch im Haufen als Hauptleute und 
Näthe anerfannt und noch andere Fähnlein unter fie geftellt wurden, 
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alle Zuzüge aus der Mergentheimifchen Umgegend. Denn von allen 
Seiten ſah man fie heranziehen, von Grünfeld, Lauda, Weilers- 
heim, Markelsheim, ſelbſt aus den würzburgifchen Aemtern Bütt- 
hart und Markt Bibart, jeder mit einem, oft mit zwei und brei 
Fähnlein, fast jeves Fähnlein mit anderem Wappen. 

Sie find bemerfenswerth, biefe Fähnlein und ihre Wappen. Da 
war unter ven Franken das Fähnlein aus dem Rotenburgerlandhag ; 
das zeigte eine breizinfige Gabel und einen Drefchflegel, in Form 
eined Andreaskreuzes übereinanber gelegt, als Herzſchild eine ‘Pflug. 
ſchaar, unter der ein Bundſchuh hervorragte ; die Fahne des Weins- 
berger Thales zeigte daſſelbe Wappen, nur ftatt drei zwei Zinfen 
an der Gabel. Da war das Fähnlein berer von Sodenberg, im 
Schild ein aufrechte Kreuz, das in der Mitte vie drei griechifchen 
Anfangsbuchitaben des Namens Jeſu hatte, und an das Jeſus— 
Chriſtus⸗Fähnlein im Oberelfaß erinnerte. Auch im Fähnlein ver 
Bildhäuſer war ein aufgerichtetes Kreuz zu fehen, das auf dem 
mittleren dreier Hügel ſtand; auf ben zwei andern Hügeln ftanden 
Blumen, oben am Kreuz herum waren Verzierungen, am Rande 
zwei Bundſchuhe. Im Hennebergifchen ließen fie jenes Fähnlein flie- 
gen, darein, um anzubeuten, daß fie das Evangelium handhaben 
wollen, ein Erucifir gemalt war, und babei ein Vogel, ein Hirich, 
ein Fiſch und ein Wald, zum Zeichen beffen, was fie gemein und 
frei haben wollen. * 

Im Lager zu Scheftersheim ſchwuren die neuen und älteren 
Zuzüge fih zu einem Haufen zufammen, und für jegt wurden zu 
Dberften über alle Fähnlein dieſes vereinigten Haufens ber große 
Lienhbart aus Schwarzenbronn« (bei Rotenburg) und Friß 
Büttner aus Mergentheim erwählt. Des Haufens oberfter 
Brofos wurde Stierlen aus Zimmern Neben ihnen wurben 
unter Undern als Hauptleute genannt Leonhard Denner, bekannter 
unter dem Namen: »das PBfäfflein von Leuzenbronn;« der 
Burch aus dem Amt Schillingsfürft; Cunz Bayer aus Ottelfingen, 
und Adam Hoffmann aus Schüpf. 

* Müllers Relation, Handſchrift. Georgit, uffenheimifche Nebenſtunden. 
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Wir haben bei ben Oberfchwaben, zunächſt Schwarzwälbern, 
bei den Breisgauern und ben Elfaßern gefehen, wie fie nur einen 
Herren haben wollten, den Kaifer. Der Eid ver fehwäbifchen Bauern 
lautete: „Ihr werbet ſchwören einen Eid zu Gott und ven Heiligen, 
einen einigen Gott, Schöpfer Himmels und ver Erben, zu haben, 
bie enangelifche Wahrheit, göttliche Gerechtigkeit und brüberliche Liebe 
zu handhaben, und einen Herrn, nämlich römifche Taiferliche Maje⸗ 
ftät, und feinen andern zu haben.“ * Der Bunbeseid ver Franken lau⸗ 
tete: „Ich fol und will, indem ich in bie Berfammlung der Bauer- 
[haft mich begeben habe, weder geiftlichen noch weltlichen Fürften 
Zoll, Zins, Steuer oder Zehnt geben, bis zu Austrag und End 
biefer Sache, und einen GOott, einen Herrn haben; das helfe mir 
Gott und das heilige Evangelium. Im Namen des Allmächtigen !« ** 

Wie diefer fränkische Bundeseid mit dem ſchwarzwäldiſch⸗ſchwä⸗ 
bifchen, fo ftimmten auch die Artikel der Franfen ganz genau mit 
dem Artifelbrief vom Schwarzwalb. 

Die fieben "Artikel der verfammelten Bauerfchaft im Land zu 
Franken⸗ Iauteten alſo: 

„Erſtlich will gemeine Verſammlung das heilige Wort Gottes, 
Die evangelifche Lehre, aufrichten, und daß folches Hinfür rein und 
lauter geprebigt werben foll, ohne Vermifchung mit menjchlicher 
Lehre und Zuſatz. 

„Und was das heilige Evangelium aufrichtet, foll aufgerichtet 
fein; was das nieberlegt, foll niedergelegt fein und bleiben. 

"Und mittlerweil ſoll man feinem Herrn weder Zins, Zehnt, 
Gult, Handlohn, Hauptrecht oder dergleichen Nichts geben, fo lang, 
bis durch die Hochgelehrten der heiligen, göttlichen, wahren Schrift 
eine Reformation aufgerichtet wird, was man geiftlicher ober welt- 
licher Obrigkeit ſchuldig fei zu leiften ober nicht. 

„Es follen auch ſchädliche Schlöffer, Waflerhäufer und Be- 
feftigungen, daraus gemeinem Mann bisher hohe merfliche Beſchwe⸗ 
rungen zugeftanden feien, eingebrochen over ausgebrannt werben: 
Doch was barinnen von fahrender Habe ift, foll den Beſitzern, fo 


* Aus dem Archiv zu Kaflel, Rommel II., 72. 
*% Benfen, Bauerntrieg in Oftfranten S. 111. 
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fern fie Brüder fein wollen, und wider gemeine Berfammlung nichts 
gethan haben, verabfolgt werben. 

„Und was von Gefchüg in folchen Häufern vorhanden, foll 
gemeiner Verſammlung -zugejtellt werben. 

nEs follen auch alle Geiftlihen und Weltlihen, Erle und 
Unedle, hinfür jich des gemeinen Bürger- und Bauernrechts halten, 
und nicht mehr fein, denn ein anderer Gemeinsmann, und thun, 
was dieſer thun foll. 

"Auch follen die Edelleute alle geflüchteten Güter der Geiftlichen 
und Anderer, fonderlich derer von Abel, bie wider ven Haufen ges 
than hätten, der Verſammlung zuftellen, bei Verluſt Leibs und Gute. 

«And befchließlich, was Die Reformation und Orbnung, jo von 
den Hochgelehrten der heiligen Schrift, wie obſteht, beſchloſſen wird, 
ausweist, deſſen foll fich ein ever, Geiftlih und Weltlich, hinfür 
gehorfamlich halten... * 

Im SKriegsrath des Tauberhaufens — fo hieß jest die 
Bereinigung dieſer Bauerfchaften nach ver Mehrheit derer, tie ihn 
bildeten — wurde, fobald die Mergentheimer im Lager erjchienen 
waren, der gerade Zug auf Würzburg zur Sprache gebradit. 
Der Edle, Hand Morftatt, unterrichtete fie Darüber, wie es eigent- 
lich zu Mergentheim ftehe, und fuchte fie zu überzeugen, wie nöthig 
es jei, diefen Hauptfig der Deutſchherren nicht jo hinter fich Liegen 
zu laſſen. „Wohl, riefen die Hobenlohefchen, wir wollen die Deutfch- 
herren über die Köpfe jchlagen, daß fie weidlich biuten müſſen.“ 

Aber dem Fähnlein der Mergentheimer folgte noch an dem- 
jelben Zage, am 5. April, der Landeommenthur Wolfgang von 
Bibra perfönlich ins Lager der Bauern, um von ben deutfchorbenfchen 
Schlöffern in Mergentheim und Neuhaus die Gefahr zu wenden. 
“ Gegen feine Zujagen einer ftarfen Summe Geldes und der nöthigften 
Lieferungen, verfprachen ihm Räthe und Hauptleute, daß fie nur 
neben der Stabt-hinziehen. und «nicht einmal einem Hühnlein etwas 
Leids thun wollen.u Aber fhon am 6. April, wahrfcheinlich weil 
der Sommenthur mit Futter, Wein und Brod, ober mit dem Gelb, 

* Aus dem Anfpacher Archiv, Handſchrift in der Sammlung des Prälaten 


von Schmid. Ganz gleich lauten die Artikel, von WNROUENDT an Dal einge= 
fhidt, in Hoffmanns Hanpfchrift. 
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oder mit Allem zugleich, nicht einbielt, holten fich die Bauern jelbft 
zu trinfen in dem wohlberufenen Markelsheim, wo ver Drden feine 
größten Lager ebler Weine hatte. Zu Scheftersheim war ber Haufe 
fertig, und er verließ die Nonnen und ihr Klofter, leerte unterwegs 
die Keller von Markelsheim rein aus, und lagerte ſich auf ben 
fchönen, freien Wiefen vor Mergentheim, an der Tühlenden Zauber, 
wohl in die fünftaufend, mit allem Teden Muth, den ihnen ber 
köstliche Wein und die Prebigt ber fie erbigenden Prädikanten ein- 
flösten, welchen fie es glaubte, daß ihnen feine Kugel was ſchaden 
und Niemand ihnen widerftehen könne, weil Gott mit ihnen fei. Zu 
gleicher Zeit zwangen bie Bürger innen in der Stabt den Gommen- 
thur zu einer am 11. April auch von dem fernen Deutjchmeifter 
bejtätigten Verſchreibung, er wolle nichts vorenthalten, was das 
Wort Gotteg ihnen als Necht zugeftehe, und fie fortan mit nichts 
befchweren, was dagegen fei; doch fo, daß auch fie, bed Ordens 
Unterthanen, gegen ihn, ihre Obrigfeit, thun, was fie nach dem 
Evangelium ſchuldig feien. Die Bürger öffneten ven Bauern bie 
Thore, biefe verproviantirten ſich aus ven Kellern und Käften des 
Ordens, bejegten das Schloß, nahmen, mas von Pulver, Geſchütz 
und Vorräthen darin war, geftatteten ben Knechten, ob fie gleich 
ben Eid, nicht gegen Bauern zu fechten, verweigerten, freien Ab- 
zug, thaten dem Commenthur nicht ven minbejten Zwang an; aber 
das Schloß, wohl auf das Drängen der armen Leute zu Mergentheim 
felbft, wurde zerftört. Denn auch hier arbeiteten die veutfchordenfchen 
Untertbanen am eifrigften an ber Zerftörung ihres feiten Herren- 
haufes. So gut bäurifch, al8 Einer, war der Schloßverwalter felbft. 
Er hatte, was außer ben geflüchteten Softbarkeiten an Silber und 
Borrätben noch vorhanden war, den Bauern angezeigt, und als es 
ans Abbrechen ging, ermunterte er fie, luſtig einzufchlagen ; jedem, 
ber einen Pfoften einftieß, gab er eine Flaſche, und denen, welche 
die Bafteien abtrugen, trug er felbft fleißig Wein zu, um fie zu 
ihrem Werk zu ftärfen. Ein Bürger ftellte ihn barüber zu Rebe. 
Ich merfe, fuhr der Keller gegen ihn heraus, Du haft den Com⸗ 
menthur und drei Deutfchherren im Bauch; ich will fie mit dem 
Degen fuchen. 

Zu gleicher Zeit zog eine Abtheilung unter Hans Morftatt und 
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Hans Kefler hinaus nach dem nahen Schloß Neuhaus, das, im 
Augenblick weder durch feine Werke noch durch feine Beſatzung ftark, 
fich ohne Wirerftand ergab: das Geſchütz und die reichen Vorräthe 
wurben weggeführt, die Schloßgebäube nachher Durch die Mergentheimer 
ausgebrannt. * 

Bon Mergentheim aus, vielleicht fchon beim Aufbruch aus 
Scheftersheim, wandte ſich der größere Theil der Wehrmänner aus 
bem Rotenburger Landhag unter dem Hauptfähnlein von 
Drettheim wieder nach Haus. Nur der oberjte Hauptmann, ber 
große Lienhard aus Schwarzenbronn,, und das Pfäfflein von Yeuzen- 
bronn blieben im Hauptquartier. So konnte von Brettheim aus der 
Rath zu Rotenburg im Schach gehalten, die Bürgerfchaft vollends 
in den Bauernbund gezogen, die Straße nach Unfpach gegen einen 
Ueberfall des Markgrafen Safimir bewacht, und dem Tauberhaufen 
ber Rüden gedeckt werben, während er bie Umgegend zwang und 
ſich verftärkte. Da auch ein Theil derer vom Orenbacher Fähn- 
fein von Schönthal wieder in den Taubergrund zurüdfehrte, 
und namentlich aus den bohenlohefchen Aemtern von Bartenftein, 
Langenburg, Schillingsfürft, Jaxtberg, Dörzbach und aus dem 
Würzburgifchen zahlreicher Zufpruch im Lager fich einfand ; fo wuchs 
der Haufe fehnell auf Achttaufend an. Am 13. April mahnte ber- 
felbe auch die Rotenburger Landwehr wieder zum Zuzug auf, vor⸗ 
erft nur ben vierten Theil der Mannfchaft; und aud) von der Stabt 
Rotenburg verlangte er Geſchütz und Leute. 

Diefe Stadt hatte bie entſchiedene Farbe der Vollsfache noch 
immer nicht am fich genommen. Beſonderer Privattreit der Ge⸗ 
meinde mit der Ehrbarfeit, nicht der große Volfsftreit, nicht bie 
allgemeine Vollsfache, war es, was dieſe Stabt im Innern bewegte. 
Es war freilich wahr, was Menzingen fagte, ver Rath hatte fich 
feit den legten zwanzig Jahren ungebührlich genug gehalten. Cine 

* Auch die Mergentheimer Alten liegen im Stuttgarter Staatsardfin : es 
find die einzigen, von denen ich nicht mit eigenen Augen Einfiht nahm, weil 
ih Oechsle's Genauigkeit, wie ich ihn kenne, ohne Anftand vertraute, und er 
mich verfihert, daß ihm bis jept Nichts aufgefloßen, was er an feiner Dar- 
ſtellung zu ändern wiſſe. In Betreff des Details der Mergentheimifchen und 
Hohenloheſchen Vorfälle verweife ich darum auf Oechsle, Gefrhichte des Bauern- 
kriegs in den ſchwäbiſch⸗fränkiſchen Grenzlanden. 
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Klage, darin der Rath zum Nachtheil, das höhere kaiſerliche Kam⸗ 
mergericht zu Gunſten des Klägers entjchieden, hatte der Rath ohne 
Weiteres zweiundzwanzig Sabre liegen laffen, obne das Ur⸗ 
theil zu vollziehen, da vafjelbe für einen niedern Bürger gegen 
einen höheren lautete. Bei Umlage und Einzug der Steuern hatte 
ber Steurer niemals bie einzelnen Poften aufgezeichnet, ſondern es 
war bei der Rechnungsahlage immer nur die ganze Summe auf 
Zreu und Glauben — in Bauſch und Bogen — angefekt und an- 
erfannt worden. Diefe zwei TShatfachen fprechen für viele: das ganze 
Rechnungswefen, das der Ausschuß unterfuchte, war jo, daß vfchwer 
daraus zu fommen war.u ALS der Ausfchuß darım einen der Raths⸗ 
herren um ben andern, zuerft ben Bürgermeifter Erasmus von 
Murlohe, einen eingefleifchten Ariftofraten und Ciferer für das 
Alte im Weltlichen und Geiftlihen,* in feinen Situngsfaal rief, 
und feiner mehr herauskam, glaubten die noch nicht Berufenen, man 
babe den Erftern vie Köpfe drinnen abgefchlagen, und zitterten für 
ihr eigenes Haupt. 

Auch die Klofterfrauen lebten dieſe Tage durch in Furcht und 
Zittern. Sie hatten gehört, daß man an die Plünderung ihres 
Klofters denke; daß es mit ihrer Herrfchaft braußen in der Yanb- 
ſchaft vorerjt zu Ende ſei, davon brachte jeder Tag ihnen bitterere 
Erfahrungen. Die Bauern trieben ohne alle Scheu, auf ihre Artikel 
fich ftügend, ihr Vieh in die jungen Schläge des Gotteshaufes ; 
ganz wie in Heilbronn im St. Elarenklofter, mit denfelben Worten 
hörte man fie im Rotenburgifchen fprechen: „der Rath ift nicht mehr 
Herr, wir find Herren.u Ya Mölfner von Nortenberg fagte dem 
Klofterförfter: "Treff ich Dich noch einmal im Wald, will ich Dich 
an einen Baum hängen. Man wollte gehört haben, die Bauern 
gedenken das Frauenklofter heimzufuchen, wenn’s die Bürgergemeinbe 
bis Ofterdienftag nicht thue, und mehrere Bürger haben fich auf 
das hin fihon dazu vereinigt. Man fagte fogar, die Bauern wollen 
fich der Stabt bemächtigen, die Reichen plündern, den Rath über 
die Mauern hinaushängen, und künftig felbft regieren. Der Ausſchuß 
aber hielt Alles in guter Hut, und ließ nie zu viele Bauern herein. 

* Lehmus, Auszüge aus Th. Zweifels Hanpfchrift in der Sammlung bes 
Srälaten v. Schmid. 
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Indem kamen am 11. April zwei kaiſerliche Näthe, Graf 
Ruprecht von Manderfcheid und Frievrih von Lidwach, im Namen 
des Reichöftatthafters, die Ruhe in der Reichsſtadt herzuftellen. Da 
faßte die Ehrbarfeit wicher Muth, va erhob fie Haupt und Zunge, 
und wußte des Bitterften über Ausſchuß und Gemeinde fich nicht 
fatt zu Klagen. Die Kaiferlichen Räthe jelbft Sprachen in hohem Zone. 
Menzingen verftand es, dieſen herabzuftimmen und jenen ven Mund 
zu ftopfen. Im Namen des Ausſchuſſes ließ er am Mittwoch nach 
dem PBalmtag durch die große Glocke das Zeichen geben zur Ver⸗ 
fammlung ver Gemeinde in der St. Jakobskirche. Er beitieg bie 
Emporkirche und ſprach ba herab frei und treffend über die Be- 
brüdtungen und Gebrechen im bisherigen Stabthaushalt, fowie über 
die nothwendigen Befferungen und bie Mittel dazu, billig, gemäßigt, 
höchft einleuchtend und praftifch; in mehreren Bunkten, wie 3. 2. 
in dem; daß alle jüngeren Priefter ein Handwerk lernen und fich 
verehelichen follen, in welchem Fall ihnen die fonft einzuziehende 
Pfründe auf zwei Jahre ungefchmälert zu belaffen wäre, war Karl⸗ 
ſtadts Einfluß unverkennbar; fie erinnerten zu jehr an das, was 
durch ihn in Wittenberg veranlaßt worden war. Die Taiferlichen 
Bevollmächtigten wollten auch zur Gemeinde drohend fprechen, daß 
fie von ihrem Aufruhr abftehe. Da ftieg es im Voll vom Gemurmel 
fchnell zum Getümmel. ‚Mari babe ven Teufel nach den Gommif- 
farien gefchicdt ,u rief Hans Styber. Ein Anderer fchrie überlaut 
dem Ausſchuß zu, feine Meinung wäre, man follte ven Commiffarien 
die Köpfe. abjchlagen, fo würde man ihrer am eheften los. Diefe 
fahen Ausschuß und Gemeinde an und riethen dem Rath, Die Artikel 
des Ausfchuffes, mit Ausnahme deſſen über bie geiftlichen Güter, 
alle unverändert und ungeweigert anzunehmen. Uber auch Menzingens 
Privatftreit mit dem Rath erklärten fie al8 tobt und ab auf beiden 
Seiten. Da zeigte fih, daß Menzingen auch Privatintereffen bei 
feinem Thun hatte; er hatte eine Entfchädigung von fünfthalbtaufend 
Gulden vom Rath gefordert und erwartet. Aber felbft der Ausfchuß 
meinte, daß er alles dieſes dem allgemeinen Beften zum Opfer bringen 
folle. "Das foll euch der Teufel danken!“ rief der Junker und ging 
vol Wuth hinweg. Nur, um nicht allen Einfluß zu verlieren, gab 
er, am andern Tag erft, nad. So ward eine Art Frieden zwifchen 
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dem Rath und der Gemeinde, am 16, April, am Oftertag, und bie 
faiferlichen Commiffäre ritten ab. 

Zwifchen hinein fielen die Schreiben des Tauberhaufens 
an Stadt und Lanbfchaft. Da gemahnte ver Ausſchuß tie Lanbwehr 
ernftlih an ihren Eid, den fie ihm zu Oberftetten gefchworen, fie 
follen vemfelben treu fein und daheim bleiben; in Kurzem werbe ihre 
Sache gegen ven Rath aufs Günftigfte für fie entfchieden werben. 
An die Hanptleute des Haufens zu Mergentheim fchrieb der Ausfchuß 
bie Bitte, ihre Landwehr in Ruhe und bei ihrer eiblichen Zufage zu 
belafjen. Bon den zwei Feldſchlangen, Büchfen, Spießen, Pulver, 
Steinen und Leuten, welche der Haufe verlangt hatte, war feine 
Rede. Die Landwehr aber glaubte durch ihre buchftäbliche Heimkehr 
dem Buchftaben ihres Eides ein volles Genüge gethan zu haben, und 
eingedenk des Eibes, den fie früher und zuerft dem Bund ihrer Brüder 
gethan, entjendete fie ſchon am 15. April ein Fähnlein unter Hans 
Klingler von Bettenfeld die Zauber hinab, und die andern folgten 
ihm nach ind Hauptquartier. 

Markgraf Eafimir fchrieb von Anſpach herein, er und bie 
Stabt wollen fich gegenfeitig gegen die Bauern helfen. “Der Rath 
jagte ibm fchriftlich Diejes zu, und meinte, man könne ja ben Ver⸗ 
lauf abwarten; und ſelbſt im Ausſchuß war man einveritanden, ibm 
heimlich, ohne Wiffen des gemeinen Mannes, wenigitens Gelvhülfe 
zu fchidlen. Auch die Gemeinde brachte er zu der Erklärung, daß 
feiner aus der Stabt zum Haufen ziehen folle, und die Vereinigung 
mit dem Markgrafen rechtfertigte Meenzingen dadurch, komm’ es 
wirflich dazu, daß man dem Markgrafen Hülfe ſchicken folle, könne 
man es ihm noch immer abjchlagen ; fchlüge man jte jegt gleich ab, 
fo wiürbe der Markgraf auch die Stadt ſtecken laſſen, wenn fie zu- 
erft in Noth käme. 

Sp trennte ſich der Ausſchuß und durch ihn bie — wegen 
ihres Sonderintereſſes, von der allgemeinen Sache, und bie Bewe—⸗ 
gungspartei ſchien ganz unterlegen, trog der Aufregungen Beter 
Saylers, ded „Knaypleins⸗ und des „Tippendaps,“ und trotzdem, 
bag Deujchlin und der blinde Mönd in den Oftertagen jchärfer als 
je gegen Fürften und Herren, beſonders die Geiftlichen,, prebigten. 

Aber die Dftergabe des Friedens hielt nicht lange. Die Bewe⸗ 
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gungsmänner fetten am 19. April einen Ausschußfchub durch, fie 
brachten neun weitere Mitglieder hinein, alle aus ihrer Mitte; „un⸗ 
rebliche Buben,“ wie fie nachher von ber Partei bes Alten genannt 
wurden, in Wahrheit aber nur Freunde bes Neuen und der Volks⸗ 
fache. Dadurch erhielten die von der Bewegung die Mehrheit im 
Ausschuß, und damit die Oberhand in der Stadt. Nach dem Geſetz 
war die neue. Wahl des inneren Nathes vor der Thür. Somit än- 
derte der Ausſchuß als Erſtes gleich den Rath: der Ausgang ber 
Wahlen zeigte aber im Rath noch immer ein Gleichgewicht zwifchen 
den Breunden des Alten, die man aus gewohnter Ehrfurcht vor ihrer 
Gejchäftögewanbtheit zum Theil wieder wählte, und ven Freunden 
des Neuen, und es ſchien, wenigſtens ben Rotenburgern fchien es 
fo, al8 ob die Männer nicht vorwärts kommen. Am 20. April war 
es ein Gefchrei und Laufen auf den Gafjen mit Hellebarden, Gabeln 
und Stangen, — lauter Weiber. Sie wollten reformiven, die Häufer 
ber Geiftlichen ftürmen; fie nahmen fedlich einen Kornwagen vor 
dem Haufe eines der Letztern weg; ihre Männer aber hielten fie 
von Weiterem ab. 

Auf das eilten Weltpriefter und Orvensgeiftliche, den Bürger- 
eid mit allen bürgerlichen Laften zu leiften; auch die Klofterfrauen 
wurden Bürgerinnen, und gaben gegen Penfionen und Heirathsgut 
alles Beſitzthum ihres Klofters an die Stadt, in welcher jett vier 
Bollstribunen unter dem Namen „Oemeindemeiſter«— jeden 
Bürger und jede Bürgerin vor dem Rath vertraten. * 

Daß die Ehrbarfeit noch fo viele für fich hatte, das hatte einen 
jehr materiellen Grund. Die Bewegungspartei in der Stabt war 
gut bäurifch, die Bauern aber wollten feine Gülten, Zinfe, Gefälle 
mehr reichen, und gerade biefe leßtere, auf die Bauerngüter be= 
gründet, machten das Huuptvermögen der Stadt aus. Wurde bie 
Stadt ganz bäurifch, jo that fie ebenvamit felbft den Schritt, der 
fie um den fchönften Theil ihres Vermögens brachte: geiftliche Güter, 
um fie für das, was fie aufgab, barans zu entjchäbigen, waren zu 
wenige in ihrem Gebiet. An dieſem finanziellen Haden blieb ver 

* Wer die Höchft intereffanten Einzelnpeiten viefer fädtifhen Bewegung 


ausführlich Tennen lernen will, vem empfehle ich fie nachzulefen bei Benfen, 
Gefchichte des Bauerntriegs in Oſtfranken. ©. 78—135. 220— 232, 
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Ausſchuß hängen, daß er nicht vorwärts zu ben Bauern wollte und 
fonnte. | 

Während biefer Vorgänge in Rotenburg Hatte ſich der Tauber- 
baufe am Eharfreitag, ven 14. April, von Mergentheim auf 
Lauda in Bewegung beſebt, ein würzburgiſches Städtchen, das ſich 
ſogleich ergab. 

Lauda war längſt durch ſeinen Pfarrer Leonhard Beys für 
die neue Lehre und zugleich für die Vollsſache gewonnen, und ſchon 
am 2. April bei der erſten Erhebung des Bundſchuhs im Odenwald 
hatten einige Knechte, die zu den Odenwäldern hinausliefen, bei ihrer 
Rücklkunft das Städtchen in unruhige Bewegung gebracht. Das Schloß 
Dberlauda, worin nur etliche Edelleute, nämlich der Oberpogt 
Philipp von Riedern, Sigmund Zobel und Erasmus von Fechenbach 
mit wenigen Snechten Tagen, wollte fich nicht gleich auf Die Auffor⸗ 
derung der Bauern ergeben, ob es gleich alt und fchabhaft war. Sie 
zogen fich in einen ftarlen Thurm zurüd und fchoßen heraus, bie 
Bauern hinein, ohne viel Schaden. Da zündeten vie Letzteren das 
Schloß auf der einen Seite an; die Flamme ergriff das Holzwerk 
anter dem Dach jenes Thurmes, unlöfchbar ; fraß weiter und weiter, 
und die Männer ftürzten binab bis auf ven Grund. Sie waren in 
der. Tiefe, wie lebendig im Grab, über ihnen ver Tod, ber ihnen 
durch die Öluthige der Schloß und Thurm ausbrennenden Flammen, 

und durch Einfturz der Mauerwände zugleich drohte. . Des andern 
Tags, am Ofterabend, als das Feuer verlöfchen und keine Hülfe mehr 
zu erwarten war, ba riefen bie edeln Herren die Bauern an und 
baten um Gnade. Die Bauern waren ins ausgebrannte Schloß her- 
eingefommen, um in den Ruinen noch nach Beute zu fuchen. Jetzt 
fofite der Obervogt erfahren, wie jehr er fich verhaßt gemacht hatte. 
Seiner hochſchwangern Fran felbft und ihren Kindern zogen bie 

Bauern bie Klleiver vom Leib, und ftießen fie jo hinaus ins Elend. 
Ritter und Knechte wurden, wie fie aus dem Thurm hervorgezogen 
waren, mit auf ben Rüden gebundenen Händen hinab ins Lager 
geführt. Die Evelfrau folgte mit ihren Kindern hintennach, und 
flehte die Bauern, die fich freuten, „mit biefen Herren wieber ein 
Spießjagen anzuftellen,« jammernd um ihren Hausherrn. Auch bie 
im Lager wollten die Gefangenen — wiſſen. Die Hauptleute 

21 
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dachten menfthlicher. Dem Hauptmann Kunz Bayer gelang es, bem 
Haufen von ihrem wilden Entfehluß abzuwenden. Die Edeln wurden, 
da zu befürchten ſtand, bie vafenden Hinterfaffen des Schloffes 
möchten fie doch noch ermorben, auf DVeranftaltung der Hauptleute 
des andern Morgens frühe auf ver Straße nach Mergentheim ab- 
geführt, zu Fuß, bie Hände auf den Rüden gebunden. * Unterwegs, 
bei Marfelsheim, begegnete denen, welche die Gefangenen geleiteten, 
der Bauernhauptmann Lederle, der auf dem Wege zum Haufen war. 
Was bringt ihr da? fragte er jie. „Ich muß, antiwortete einer der 
Bauern, die Hunde da gefangen führen. Der Hauptmann verwies 
es ihm: „Siud e8 doch Edelleut', jagte er; man muß fie ehrlicher 
traftiren.u Leberle, Lederle, rief Riedern, das will ich dir gedenken. 
Der Bauernhauptinann forgte, daß fie auf einem Wagen vollends 
nach Mergentheim gefahren Bun, wo man fie in einen fejten 
Thurm legte. ** 

Für die Mannfchaften, die dem Haufen auf fein Aufgebot allent- 
‚Salben rings umber zuzogen, war NRöttingen als Sammelplat be= 
ftimmt. Von da follte der Zug auf Ochfenfurt und weiter auf Würz⸗ 
burg geben. Auf dem Wege nach Dchfenfurt lag das würzburgifche 
Städtchen Aub, darin ver würzburgifhe Marfchall Heinz Truchfeß 
mit einem ftarken rveifigen Zeug, und war nur eine Bierteljtunbe 
vom Städtchen; das gewaltige Bergſchloß Raigelsberg dazu fperrte 
die Straße. Wollte ver Zauberhaufe auch Aub umgehen, fo war 
ibm jeder Zuzug abgefchnitten, fo lang ihm im Rüden Aub, Rai⸗ 
gelsberg und die Befagung lagen. Ye jtärker der Bauernhaufen an⸗ 
fhwoll, veflo mehr ſank den Bürgern von Aub der Muth, dem 
Marichall zu ihnen das Vertrauen; er glaubte fie fchon treulog; 
bäuerlich gefinnte Bürger rathichlagten auch davon, ihn zu über- 
fallen; davor von einem Vertrauten im Stäbtchen gewarnt, ließen 
er und all fein reifiger Zeug das Lettere und das Schloß hinter fich, 
und jie entritten nach Bütthart zu. So waren bie zu Nöttingen der 
Arbeit mit Aub überhoben. 

Noch im Lager zu Mergentheim war ber erfte Entwurf zu einer 


* Lorenz Frieſe's, damaligen Sekretärs des Bifchofs von Würzburg, Ge— 


fhichte des Bauerntriegs im Würzburgifchen, Handſchrift. 
** Handfihriftlich in der Sammlung bes Prälaten von Schmid. 
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Kriegsorpnung für dieſes Heer gemacht worden. Die wichtigfter 
Punkte diefer 14 Kriegsartilel waren die Wahl eines oberften Pro⸗ 
viantmeifters, zu richtiger Verthellung ber Lebensmittel; die Auf- 
ftellung von Wachtmeiftern; ebenfo die eines Profoßen mit Stod- 
nechten, und einem Nachrichter, zur Handhabung der Heereszucht, 
zur Beftrafung von Diebftählen und anderer Untreu, Raufhändeln 
und Unordnungen aller Art; e8 war Gebot, daß feiner aus dem 
Lager fich entferne ohne Wiffen der Hauptleute, feiner auf dem 
Marſch aus der Ordnung gehe bei Strafe; verpönt waren auch das 
Zutrinken, die Gottesjchwüre, die gemeinen Dirnen im Lager. * 

Zu Röttingen ſchwur ein jeder bes hellen Haufens darauf 
zu Bott und feinem Seligmacder. Das Schloß zu Röttingen, das 
noch wiberftand, zu nehmen, blieben die Rotenburger zurück. Der 
große Haufen brach Freitags nad Oftern, am 21. April, auf, bie 
Straße nah Würzburg zu gewinnen. Voraus eilten drei der beften _ 
Fähnlein; den Marfchall, der noch mit 130 Pferden im Schloß 
Bütthart lag, zu umziehen und zu fangen. Es war in ber Frübe 
vor Tag. Aber der Marfchall hielt gute Wache, jeine vorgefchobenen 
Poſten meldeten den Anzug ber Feinde, feine Reiter faßen auf, und 
es ging vafch mit den Gefchügen dem Vortrab der Bauern entgegen. 
Diefer, der die Reiſigen in tiefem Schlafe wähnte, z0g in Sicher 
heit daher. Jetzt plöglich mit Geſchützſalven bewillkommt, obgleich 
nicht getroffen, erfchrad, wich, floh er fo ſchnell, daß die Reiſigen 
faum Stliche erreichten und niederftachen, gefangen auch nicht Einen 
befamen, fo fehr der Marfchall barauf aus war, um bie Ritter im 
Thurm zu Mergentheim auswechfeln zu können; ver Einzige, ben 
fie umzingelten, ergab fich nicht und wehrte fich, bis er erftochen 
war. Und fchon nahete der helle Haufen. Die Bifchöflichen ventwichen 
fäuberlich;u den wollten fie nicht erwarten. Sie brachten auch ihr 
Geſchütz mit fort, bi8 Würzburg. Der Marktflecken Bütthart war 
fängft im evangelifchen Bund; fobald Georg Mesler im Schüpfer- 
grund am 3. April die Trommel rühren ließ, waren ihm viele Bütt- 
harter zugelaufen,; das Schloß über dem Flecken ward jest von dem 
Haufen leicht gewonnen, darin viel Hab und Gut erbeutet, und es 
dann mit Feuer zeritört. 

* Oechsle, ©. 143. 
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Während ver Haufen den nächften Weg nah Würzburg über 
Bütthart zog, wandten fi die Rotenburger Fähnlein rechts 
an ver Gollach hinauf nah Aub. Die Auber traten, nachdem fie 
am 22. April Schloß Nöttingen eingenommen und- verbrannt hatten, 
in die Brüderfchaft, der vor dem Städtchen gelegene Raigeldberg 
wurde erftürmt unb zerftört, ebenfo das unterhalb Aub gelegene 
Schloß Gehelsheim. Sie fanden an biefen drei Pläten fo reiche Vor⸗ 
räthe an Getreide auf beu Speichern, daß jedes Fühnlein 150 Malter 
als Antheil empfing. 

Das Heer war noch im Marjch, als zweierlei Nachrichten. dem⸗ 
felben eine andere Richtung, rüdwärts, rechts feitab, zu geben 
ſchienen: Botfchaften aus Rotenburg und aus dem Anfpadifchen, 
wo der Markgraf feine Unterthanen, die zum evangeliichen Bunde 
gefallen waren, zu züchtigen drohte. Während dem kamen Bürger 
aus Ochfenfurt Jelbit, die entfchieven für fchnelles VBorrüden auf 
ihre Stadt. Am 24. Upril traf der große Haufe daſelbſt ein, und 
noch an bemfelben Tage vereinigten fich mit ihm, von ber Straße 
von Aub her, die fiegreichen Fähnlein mit ver Beute von Naigelsberg.* 

Diefe rotenburgifchen Fähnlein hatten zuvor noch eine Verhand⸗ 
Lang mit ihrer Stadt. Aub, wo fie lagerten, war nur vier Stunden 
von Rotenburg entfernt. Auf die Weigerung ver lektern Stabt, 
Leute und Geſchütz zu den Bauern abgehen zu Iaffen, war im Lager 
großer Ummwillen, und bie Stadt fürchtete einen Ueberzug. Aus bem 
Lager von Aub famen am 22. und 23. April die Hauptleute Hans 
Hollenbach und Hans Klingler aus Bettenfeld mit Geleit des Aus- 
fchuffes nah Rotenburg. Hans Hollenbach hatte zuvor fchon das 
Ausſchußglied Barthel Albrecht fchriftlih dahin zu ftimmen gejucht, 
die Gemeinde der Leitung bed Uusfchuffes zu entziehen, und fie auf 
die Seite der Bauerfchaft zu führen, was biefer ablehnte. Jetzt 
wollte Hollenbacy ſelbſt e8 verfuchen, mit ber Gemeinde unmittelbar 
zu verhandeln. So ſchwer e8 fie anfam, ließen Rath und Ausſchuß 
die Gemeinde doch zufammenläuten. Der Bauernhauptmann ließ das 
Schreiben derer, die ihn abgefandt hatten, verlefen. Aus Gottes 


* Lorenz Friefe, Handſchrift; verglichen mit der gleichzeitigen Handſchrift: 
„des fräntifhen Haufen Zug und Handlung ‚” in ven Materialien, und mit 
der alten Handfchrift bei Schunf. 
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Verorpnung, hieß es darin, hat fich bie Empörung erhoben. Aus⸗ 
ſchuß und Bauerfchaft haben fich gegenfeitig Hülfe zugelagt; zugelagt 
bat der Ausſchuß, mit uns die Gerechtigleit Gottes handhaben zu 
wollen. Die Anforderung der Bauerfchaft um 200 Mann und Ge⸗ 
fchüte habt ihr abgefchlagen. Das war nicht brüberlich. Darum ver- 
mahnen wir euch, um bes wahren Worts Gottes willen, zu uns 
Binnen zwei Tagen zu kommen, mit 200 Mann, gerüftet mit langen 
Spießen, zwei Hauptgefchügen und zwei Gezelten. Sonft würdet 
ihr uns erfinden, als Brüder, die euch nichtS Gutes bringen werben. * 

Dan börte und berieth ſich. Die vom Ausfchuß, dik zu Ober- 
ftetten jene Zufage gemacht hatten, wollten biejes jegt nicht fo ges 
rabezu zugeftehen. Hollenbach betheuerte es. Die meiften Gewerbe 
wollten die Entſcheidung, wie man fich gegen den Haufen zu halten 
habe, ganz dem Rath und Ausfchuß überlaffen; nur vie Hutmacher 
und Leineweber waren ganz für bie Bauern und ihr Begehren. 
So ritten die Bauernhauptleute wieder hinweg, ehe Etwas befchloffen 
war. Es hatte Eile, Ochfenfurt zu. 


Henntes Kapitel. 
Die im Hochſtift Würzburg. Der Graf von Henneberg. 


. Die von Ochfenfurt Iuben ven hellen Haufen darum fo 
dringend ein, weil fie mit dem, womit fie feit lange fich in ihrer 
Stadt und Umgebung getragen hatten, endlich vorwärts machen woll- 
ten. Sommerhaufen und Winterhanfen, zwei Orte zwijchen Ochfen- 
furt und Würzburg gelegen, und nur durch den Moin von. einander 
getrennt, ſahen fehon in ven eriten Tagen bes April- Bauern aus 
mehreren Dörfern in Verfammlung und Beratbung, vie Karthaufe 
Zudelhaufen einzunehmen. Am 5. April flog das Fähnlein; Friz 
Bobel, aus dem ebeln fränfifchen Gefchlechte ver Zobel, führte fie als 
Hauptmann. Sie nahmen das Klofter ein, und ſchrieben nach Eivelſtadt 
and in bie nächfte Umgebung: „Wir bitten euch in brüderlicher Tren 

” Schreiben der Hauptleute und Räthe, bei Benfen, Beilage XII. 
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zu uns zu fommen; wo nicht, wollen wir euch daheim fuchen.n 
Das Domcapitel zu Würzburg fehidte eilig einige aus feiner Mitte 
nad Ochfenfurt, um durch Vorftellungen ven Abfall zu verhüten, 
ben man auch von diefer Stabt befürchtete. Aber fie fanden am 
Abend die Thore ſchon verfchloffen und wurden nicht eingelaffen, bie 
drei edlen Dombherren mußten die Nacht Draußen vor den Mauern zu- 
bringen, und ritten Morgens gekränkt nach Würzburg zurüd, unge⸗ 
achtet die von Ochfenfurt ihre gefchloffenen Thore mit den gefähr- 
lichen Zeiten rechtfertigten, da man nicht wilfe, wer Freund ober 
Feind fei. Die drei Domberren begaben fich, da ihnen die Stabt 
ficheres Geleit zufagte, aufs Neue dahin, und die Ochfenfurter hatten 
fhon ihre Punkte bereit, die fie al8 Bedingungen ihrer Treue feit- 
hielten. Sie erkannten auch ferner das Domkapitel als ihre Herr⸗ 
ſchaft an; dafür forverten fie, Daß das Kapitel Alles, was das Evan- 
gelium ausweije, und Alles, was die fränlifche Nation erhalten 
würde, auch ihnen gewähre; bis zur allgemeinen Reichsreform feine 
Abgaben einforvere; Niemand zwinge, gegen bie evangelifchen Brüder 
auszuziehen, und jedem Bürger freigebe, zu den Bauern zu treten. 
Mit diefen Punkten fchieten fie ven Domherrn Hans von Lichten- 
ſtein an das Kapitel, die zwei andern behielten fie zurüd. Das Dom- 
fapitel jtellte am 12. April die Bewilligungs-Urfunde mit ſchwerem 
Herzen aus, mit ausbrüdlicher Zufage für ſich und feine Nachlommen, 
der Empörung halb nie gegen irgend Jemand etwas felbjt vornehmen 
zu wollen, noch folches Jemand zu geftatten. Das Kapitel gab fo 
viel nach, weil die Ochfenfurter die zwei ‘andern Gefanbten unter 
feiner andern Bebingung herausgeben wollten, und weil es aller 
Drten und Enden im Hochitift ausbrach oder den Ausbruch brobte. * 

Fa Markt Bibart nahm im Würzburgifchen die Sache bes 
Volks ihren Anfang, ſehr frühe, fehon im Anfange des März. Die 
Bewegung wurbe bier vorbereitet und geleitet von ben zwei Präbi- 
tanten und ingeweihten Georg Gennlih und Thomas Wagner, 
zwei Bürgern zu Bibart. Die Brüderſchaft, die fie zunächſt aus 
armen Leuten bildeten, nannte fich "bie Unenplichen«, eutweder weil 
ihre Güter nicht im Reich der Endlichkeit Tagen, fie fo gut als ohne 
Zeitlichen Befig waren, ober, was wahrfcheinlicher ift, weil fie alles 

* Lorenz Frieſe, Hanpfchrift. 
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Bolt als ihre Verbrüberten anjahen, und ihre Verbindung als eine 
unendliche, burch alle Lambfchaften laufende Kette anpriefen. Denn 
als in dem nicht fernen Flecken Sugenheim das Gerücht auskam, bie 
Brüberfchaft ver Unenblichen fei ſchon zu Ende, und bie beiden Häupter 
feien entlanfen, fchrieben Gennlich und Wagner am 15. März rihren 
Brüdern in EhHrifto« dahin, das Gefchrei fei eine Lüge, es fallen 
im Gegentheil zu ihnen und zu der Gerechtigkeit und zum Wort 
Gottes alle Menfchen, welche fie hören und jehen. Nehmet, fo 
ſchloſſen fie, diefe Schrift an in göttlicher Liebe und Andacht, und 
jpare euch Gott alle gefund. * | 

Einige Stunden davon, bei Fphofen, lag das Klofter Birk 
lingen. Diefes war erft vor einem halben Jahrhundert geftiftet. 
Dur ein Marienbild, deſſen Wunderthätigfeit fie aller Welt an- 
priefen, bereicherten jich die Mönche, Diefer Schaß reiste ben Neib 
ber benachbarien Bürger zu Iphofen, und fiehe, im Jahre 1501 
fand man eines Morgens auf der Iphofer Markung am Wege nach 
Birklingen ein Marienbild figen, das alsbald wie das Schweiterbilb 
zu Birflingen Wunder that. Die Bürger bauten ein Bretterbach 
darüber, und ber Zulauf zu der neuen Maria verbrängte ven Glauben 
zu der Älteren im Klofter Birklingen,; die Mönche fühlten es em- 
pfindlich an ihrer Kaffe, und ruhten nicht, bis ein bifchöflicher Befehl 
den Beſuch der Maria der Iphofer verbot und dieſe für unecht er- 
Härte. Da ber Befehl nicht8 fruchtete, ſchickte der Bifchof den 
Domherrn Thomas von Stein mit reifigem Volk, ver ftedte bie 
wunberthätige Maria in einen Sad und brachte fie in die Hoffapelle 
nah Würzburg. Das entzündete einen unauslöfchlichen Haß gegen 
die Mönche von. Birklingen in den Herzen der Iphofer. Die Mönche 
hatten in ber Vorſtadt von Iphofen einen Hof. Ueber venjelben erhob 
fich im Jahre 1524 ein Streit zwifchen den Fphofern und den Mön⸗ 
chen, und es brach eine Rotte Bürger unter Anführung des bafigen 
Wirth Conrad Kröhn in den reich auegeftatteten Weinkeller des 
Hofs, fie zechten und führten Davon weg nach Herzensluft. ‘Dem Prior, 
ber es wehren wollte, wurden Schläge zur Antwort. Hunbertund- 
zwanzig Reifige und ein Nachrichter famen von Würzburg, die fröh— 

* Falkenſtein, nordgauiſche Alterthümer IU., 325. Journal von und für 
Franken III, 664. 


320 


lichen Becher entflohen nach Prichfenftabt, und behrten erft zuräd, 
als man ihnen bie Rückkehr erlaubte, mit der Bedingung, daß fie 
ihres Urtheils warten. Inzwiſchen breitete fich die geheime Berbrübe- 
rung der Unendlichen aus, und in das Klofter Birklingen kamen 
acht Bürger aus Bibart, als wollten fie Korn kaufen, man ließ fie 
ein, fie festen fich darin feft, läuteten die Ortsgemeinde zujammen, 
nahmen fie in den Bund auf, beftelltien Conrad Lülich zum Haupt⸗ 
mann, ließen fich von den Mönchen einen Abendtrunf geben, Tchrten 
nach Bibart zurüd, riefen die Einwohner unter die Waffen, und 
ebe fie einen Widerſtand wagten, entfloben der Beamte und fein 
Anbang über die Stadtmauer. Die Bibarter aber mahnten alle Ort- 
{haften umher auf, mit ihnen bie Gerechtigfeit zu handhaben, und 
fchichten ihre Befchwerben an den Bifchof, erhielten aber nichts, 
als Worte, die fie zum Frieden mahnten. 

Da kam inveffen ver Würzburgifche Marfchall mit 65 Pferden 
nah Iphofen. Er ritt zum Fürftentag, ver auf den 4. April nad 
Neuftadt an der Alfch ausgefchrieben war. In Iphofen aber erſcholl 
ein Gefchrei, er komme, bie Köpfe derer zu holen, die in Birklingen 
die erſte Zeche gehalten haben, Weiber und Kinder heulten, bie 
Männer warfen ihre Waffen an und fammelten fih, der Marſchall 
befhwichtigte fie und ritt weiter nach Neuftadt. Die Schulbigften 
trauten nicht und ſchickten nach Bibart um Hülfe Um Mitternacht 
kamen breihunbert Bibarter in Wehr und Waffen vor’d Thor und 
forderten Einlaß. Statt deſſen ertönte die Sturmglode in der Stadt, 
Thore und Mauern füllten ſich mit Bewaffneten. Sie jeien als 
Freunde da, riefen bie Bibarter hinauf. „Freunde kommen bei Tag, 
ſcholl's ald Antwort herab; wenn ihr euch nicht entfernt, wollen 
wir unter euch ſchießen, wie unter die Hühner.u Es war der Amtmann 
von Veſtenberg, der fo ſprach; der Dlarfchall mit feinen Reitern war 
ſchon wieder von Neuftabt zurüd, und zur Abwehr entjchloffen. Mit 
Tag wollten die Bibarter das Thor ftürmen, ein Kugelregen empfing 
fie, fie ließen. zwei Reiswagen, Harnifche und ihr Fähnlein zurüd, 
flohen nach Bibart, und fchrieen über die Iphöfer als Berräther. 
Am 6. April war ganz Bibart auf; Alles z0g, denen von Bütthart 
gleich, zum hellen Haufen; nur acht Bürger blieben in ver Statt. * 

* Sournal von und für Franken V. B. 5. 9. ©. 550--55.. 
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Im Norden des Hocftifts, zwifchen dem Fuldaiſchen, 
Hennebergifchen und Thüringifchen, Tieß fih am 9. April 
zuerſt die Trommel des Aufftandes hören. Aus einem Wirthshaus 
zu Münnerftadt zogen fie aus, Anfangs nur eine kleine Zahl, 
einen Trommelſchläger voran, durch die nächften Orte, in den erjten 
Zagen mit geringem Zuwachs. Deſto größeren hatten fie in ber 
Stadt. Hans Schnabel, ver Schreinermeifter, führte den Vorfitz. 
Er erſchien mit einer Schaar Bürger am 12. April vor dem Bürger- 
meifter. Ste wollen draußen das Kloſter Bilphaufen, unweit der 
Saale, einnehmen, fagte er. Es waren ihrer Dreihundert in Waffen; 
der Bürgermeifter mochte einreben, was er wollte, fie zogen hinaus 
und fetten fich in dem Klofter. Während derjenige Theil der Bürger, 
welcher in Münnerſtadt zurücdgeblieben war, in dem beutjchen Haus, 
dem Auguftinerflofter und dem Hofe ver Bildhäuſer in der Stabt 
Alles an fih nahmen, fchufen die draußen in Bilbhanfen pas Klofter, 
aus dem der Abt und faft alle Mönche zuvor hinweggezogen waren, 
zu einem feften Lager um; Verhaue und ausgeftellte Boften verwahr⸗ 
ten die Straßen. Hans Schnabel von Münnerftabt und Hand 
Schaar von Burglaur wurden Hauptleute, Michael Schrimpf, 
der Pfarrherr von Wermrichshaufen, Kanzler des Haufens. In 
ihren Ausfchreiben fagten fie: „Da das göttliche Wort lange Zeit 
beſonders von ber geiftlichen Obrigkeit unterbrüdt worden und ber 
gemeine Mann mit unerträglichen Laften überhäuft ift, jo haben wir 
uns in's Lager zufammengethan, nicht darum, daß wir feine Obrig- 
feit oder Herren haben, und venfelben nichts geben wollten, was ja 
wider göttliche Schrift und Ordnung wäre; fonbern damit von biefen 
Obrigfeiten ‚und Herrjchaften .mit uns gebührlid und der evangeli- 
ſchen Lehre gemäß gehanbelt werde.u So viel Volles ihnen mit 

jedem Tage zufloß, fo war doch gute Zucht und Ordnung im Lager. 
| Die beiden Nonnenflöfter Haufen und Frauenroth zu behiten, 
legte der Amtmann von Rotenhahn zu Ajchach die verläfjigften Hin- 
terfaßen ale Wache hinein, dieſe aber zehrten das Beſte aus Keller 
und Stall auf; und es begann ein Laufen in bie Klöfter; Alles 
wollte wachen helfen. Dem Amtmann, ver ihnen die Wirthichaft 
legen wollte, antworteten fie mit Büchfenjchüfjen und ber Zufchrift: 
bie Klöfter dienen nicht Gott, fondern dem Zeufel, und fie jehen 
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fich verurfacht, folcher Schalfheit zu wehren. Sie zerwarfen fich bald 
fo mit dem Amtmann, daß fie fein Schloß Aſſchach ftärmten, und 
ihn und acht Edelleute gefangen binwegführten. Eine andere Schaar 
nahm von KHiffingen aus das Klofter Aurach, und wieber eine 
andere das Klofter Heidenfeld.* 

Conrad von Thüngen, feit 1519 Biichof zu Würzburg und 
Herzog in Franken, hatte es zwar nicht gleichgültig, aber boch, 
als ginge es ihn zunächft nicht an, vernommen, was feine Bot⸗ 
ſchafter ihm von den Aufftänden im füplichen Schwaben, von ben 
Blanen Herzog Ulrich fehrieben, wenn fie ihm berichteten, dad Ge⸗ 
Schrei zu Ulm über Mönche und Pfaffen fei nicht anders, als ehe 
mals über die Juden. Erſt die Nachricht von dem Aufſtand in ber 
Rotenburger Lanpwehr, von ihrem Vorhaben, bald nach Würzburg 
zu kommen, bie Geiftlichen zu verjagen und ihre Güter einzunehmen, 
eine Nachricht, die ihm fein Amtmann zu Naigeldberg, Yörg von 
Rofenberg, gab, regte ihn an. Da, als die Gefahr vor der Schwelle 
feines eigenen Landes ftand, da ſchickte er an ven Statthalter von 
Mainz und an ven Pfalzgrafen Lubwig um Rath und Hülfe; va 
ſchrieb er an bie Nitterfchaft feines Bis- und Herzogthums, 91 Ge- 
fchlechter, Grafen, Herren und Cbelleute, fich zu Haufe gerüftet zu 
halten; da wandte er fich an bie Fleinen Stäbte, an die Fleden, 
wachſam zu fein, die Gräben und Barrieren zu beffern, und fich 
friegsgefaßt zu machen. Da fah man Stäbte und Fleden in Waffen 
und Rüftung, da flogen die Fähnlein, alte und neue, bier in ber 
ernften Abſicht, fich jelbft und ihren Herrn gegen die Bauern zu ver- 
tbeidigen, dort Die Mehrheit mit vem Gedanken, ihre eigene Sache in 
der Sache der Bauern zu fuchen und zu verfechten. Und fchon fiel ein 
Amt nach dem andern ab, eine Warnung nach ver andern lief von den 
Amtleuten ein; auf Sonntag Judica verfammelte der Bifchof feine 
Käthe. Etliche riethen, vie Bauern, die man befäme, aufs Strengfte 
zu ftrafen, den andern die Häufer zu verbrennen, die Güter zu 
nehmen, Weib und Kinder nachzufchidlen. Dagegen riethen Andere, 
weil die Empörung auch in den Nachbarländern, Mainz, Bamberg, 
Eichſtett und Brandenburg ausgebrochen fei, wo man mit der Strafe 


* Poligraphia Meiningensis 1674, 4.; Hauptquelle für biefen Daufen, 
©. 211-215. 
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nicht fo Scharf handle, zur Gelindigkeit, die ohnehin einem geiftlichen 
* Fürften vor der Schärfe gezieme. Die letztere Meinung ließ fich ber 
Biſchof gefallen: viel Kriegsvolk hatte er ja nicht zur Hand. Er 
ließ hin⸗ und berreiten, und zur Treue burch AZufagen ermahrten. 

Immer weiter flutete und ſchwoll der Aufitand. Er berief 
Die Ritterfchaft zu Hof; am Donnerftag nach Yubica, den 6. April, 
ritten fie ein. Man hielt die Berathichlagungen auf dem Frauenberg, 
weil man es nicht für räthlich achtete, fie in ber Stabt zu halten; 
man fürchtete von dem gemeinen Mann, ber feltfjame Reden hören 
Yieß, allerhand Böſes, wenn er erführe, baß der Lanbesfürft und 
feine Ritterfchaft eine Verfammlung halten. Auf ven Vortrag des 
Bifchofs antwortete die Nitterfchaft: fie achten fich zmar ihrem Herren 
und dem Stift mit Leib und Blut zu dienen verpflichtet; follten fie 
aber, wie fie vermuthen, gegen die Bauern handeln müffen, jo ge⸗ 
bühre es fih auch, daß fie vorher ihnen abjagen. Sie wünfchen 
alfo, daß es dem Bifchof gefallen möge, einige von ihnen zu ben 
Haufen der Bauern zu verorbnen, um fie an die Gefahr und bie 
Pflichtwibrigfeit ihrer Handlung, wozu fie Andere fogar noch ziwingen, 
zu erinnern, und fie zur ruhigen Rückkehr zu bewegen, ihnen auch 
zu verfprechen, daß bie Ritterfchaft bemüht fein wolle, Befchwerben, 
bie fie etwa hätten, abftellen zu Iaffen. Würben die Bauern auf 
diefe Vorftellung abziehen, fo fei damit der Sache geholfen; wo 
nicht, fo babe doch die Nitterfchaft ihre Ehre gewahrt. 

Das gefiel, und die Ritter, von denen bie wenigften gerüftet 
gefommen waren, Tehrten heim, um gerüftet wieder zu kommen. 
Graf Wilhelm von Henneberg, der mächtigfte unter des Stifts Lehen⸗ 
trägern, deſſen Gefchlecht feit lange ſchon die Reichsfürſtenwürde 
hatte, aber dabei des Hochſtifts Erbmarfchallamt fortführte, war 
mit Andern ausgeblieben; ihm wurbe aufs Neue geboten, und er 
fagte auch zu, auf Freitag nach Oftern zu erfcheinen. Der Bifchof 
fuchte bei Bamberg, Sichftett und Brantenburg um Hülfe, und ins 
Lager zu Scheftersheim ritten Die Abgeordneten bes Biſchofs und 
der Ritterfchaft, darımter auch ver Hofmeifter Sebaftian von Roten- 
han. Die Bauern erwiderten ihnen, fie zwingen Niemand wider 
feinen Willen zu ihrer Partei, nehmen aber wohl Jeden auf, ber 
zu ihnen komme, und ihr Vorhaben befördern helfe. Ihre endliche 
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Meinung fei, "was das Evangelium aufrichte, foll aufgerichtet ; was 
es nieberlege, niebergelegt fein.« So lange biefe Sachen nicht in 
Ordnung gebracht feien, wollen fie ihren Herrichaften nichts mehr 
geben. Sie beftellten die Abgeorpneten auf ven folgenden Tag, das 
Palmfeſt, zu weiterer Befprechung. Diefe aber famen nicht wieder, 
e8 war ihnen forglich geweſen unter den drohenden Gebärben ber 
Bauern; von Wöttingen aus wieberholten fie fchriftlich ihre Er- 
mahnnngen, und ritten dann heim. Die Bauern aber fehidten der 
Abgeordneten Verlangen und ihre Antwort darauf an bie Viertels⸗ 
meifter ber Stadt Würzburg und verlangten von ihnen, als ihrem 
chriftlichen Brüdern, ihr Gutachten über dieſelben. 

Bon Banıberg, Brandenburg und Eichftett kam dem Bifchof 
feine Hülfe, fie hatten für fich felbft genug zu thun, wie ber ſchwä⸗ 
bifche Bund, der ihm zwar die Ermächtigung, auf des Bundes ge- 
meine Bejoldung 300 Pferde auf einen Monat aufzubringen, zus 
I&ickte, aber feinen Dann und fein Pferd. 

Die Stadt Würzburg hatte ein Jahrhundert zuvor ihre alt- 
ftäbtifche Gerechtfame, wie jo manche anvere, an den Bilchofsftuhl 
- verloren; durch's Schwert war bie Bürgerfchaft unterworfen worden; 
das hatte dieſe Hauptſtadt Oftfranfens nie vergeffen. Durch das 
Gefühl des Druds, durch die Hoffnung, die verlorene Freiheit wieder 
zu gewinnen, durch vührige Volksmänner waren gerabe jekt die Ge⸗ 
müther befonbers gereizt. Wie vor einem halben Jahrhundert „das 
Pfeiferhänslein„ das Hochftift erregte, fo war es auch jest ein auf« 
gewedter Kunſtgeſell, ein Sohn ver göttlichen Mufica, von dem bie 
erite Bewegung in der Stabt ausging. 

Hans Bermeter, genannt Lint, aus einem rotenburgifchen 
Rathsgeſchlecht,“ Virtuos auf der Pfeife und ver Laute, Freund 
ber Reformation, als Iuftiger Bruber viel bekannt, in Gejellfchaften 
ein trefflicher Sprecher, und angefehen in feinem Kreife, erhob fich 
mit den Genoſſen feiner bisherigen Freudengelage zu ernfteren Dingen, 
zur Revolution der Stadt. Er warf fich zumächft auf die Häufer 
der Geiftlichleit des Collegiatftifts Haug, wovon jenes Stabtviertel 
den Namen bat, bilvete aus dem, was er dort fand, eine Kriegs⸗ 
kaſſe und ein Kriegsmagazin für feine Gefellfchaft, vermehrte feinen 

* Nach Benfen, Bauernkrieg in Ofifranken, ©. 201. 
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Anhang und ftärkte und reizte durch feine Heben ans Volt den Un- 
willen der Bürger gegen bie geiftlichen Herren. Cine Vereinigung 
ber Würzburger mit ven Bauern zu bewirken, war fein vorzügliches 
Abſehen. Er lobte, wo er fonnte, ver Bauern Vornehmen, und 
fchrieb Briefe und las fie vor, als wären fie von der Bauerjchaft. 
an Rath und Viertelsmeijter, und von dem Rath an die Bauerfchaft. 

Neben und mit ihm wirkte vorzüglich Georg Grünewald; 
auch er aus altem, gutem Haufe, dabei ein nambafter Bilvfchniger 
und Maler, gewöhnlich nur WMeifter Til genannt. Die Söhne der 
bildenden Kunſt waren überhaupt freigeiftig und der Glerifei nicht 
hold; das zeigen uns viele gefchnigte Bilder der eben damals vollen- 
deten Dome, die, je nachdem man fie von einer Seite betrachtet, 
bald Heilige, bald die beißenditen Karrifaturen barftellen. 

Sp ſah man die Bürger vielfach zufammentreten, da und bort 
in ver Stadt, und ſich befprechen. Eines Tages hatten fi am 
Stephansthore viele aus dem Sanderviertel zufannnengethan. Her⸗ 
mann Mord, der Domvilar und Pfarrer zu Rotendorf, kehrte ge- 
rade von feiner Pfarre beim. Unterm Thor glaubte er fich von 
etlichen ver Verſammlung unfreundlich angefprochen. "Was fangt 
ihr da an, ihr Buben?“ ſchimpfte er; wich will noch ſehen, daß 
man euch die Köpfe auf dem Markte abfchlägt.u Diefe Rede lief 
ſchnell durch das Volk, einen Auflauf und die BViertelsmeifter fah 
der Dombechant Hans von Gutenberg zugleich vor feiner Wohnung; 
fie verlangten Genugthuung für diefe Beleidigung. Er, in Furcht 
vor größerem Aufruhr, vergönnte ihnen, dem Vilar zur Buße, ein 
halb Fuder Wein aus deſſen Keller unter feiner Behauſung zu 
nehmen. Mit Gewehr, mit Trommeln und Pfeifen, als ob's in 
eine Schlacht ginge, zogen fie vor das Haus des Dompilars ; ber 
ließ fich nicht bliden, und zu dem halben Fuder nahmen fie noch 
neun ganze; ed war ein luſtiges Forttragen und Führen, in Zubern 
und auf Karren. Beim Abt von St. Stephan wollten fie darauf 
auch anzapfen; nur die Dazwifchentumft der Viertelsmeiſter rettete 
ihm feinen guten Keller. — | 

Sp entftand ein Auflauf nach dem andern.. Der Biſchof folgte 
dem Rath feiner Vertrauten, ließ dic Bergfchlöffer, wor allen den 
Frauenberg (Marienburg), mit Lebensmitteln verfehen, und: 
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befahl ven Amtleuten, trene Leite zu fich in Befakung zu nehmen. 
Sebajftian von Rotenhan mit zwei andern Näthen follte die Bürger- 
fhaft zu gewinnen und dahin zu bringen fuchen, daß bie, welche 
Aufläufe machten, bejtraft, alle böfe Buben, die gern Aufruhr fähen, 
aus der Stabt gejchafft, Stadt und Vorſtädte gegen die Bauern in 
Vertheidigung gefegt, Bürger auf die Wachpoften vor ber Stadt 
ansgeftellt, und des Biſchofs reijiges und Fußvolk, das man werben 
wollte, jowie die Nitterfchaft in die Mauern aufgenommen werben. 
Rotenhan ritt vom Frauenberg, wo«ber Difchof Hof hielt, herab 
in die Stadt, und übergab dieje feine Forderungen jchriftlich den 
Viertelsmeiſtern. Die Bürger einzufchüchtern, fagte er, die Reiter 
. feien ſchon im Anzug und werben in der Stabt Herberge nehmen. 
Dieſe Aeußerung, zu der er feinen Auftrag hatte, that eine ganz 
entgegengejegte Wirkung. 

Da war Hans Bermeterd berebte Zunge in Feuer, da war 
Meijter Till von Bürger zu Bürger zu gehen gefchäftig, daß fie 
boch die Reiter nicht einließen. Die Bauern ftreiten für das Evan⸗ 
gelium; ob fie gegen dieſe fechten wollen? Schon genug ehrbare 
Frauen der Stabt jeien von ben Pfaffen verführt und mit Gewalt: 
zurücbehalten worben. Ließen fich die Bürger hinaus vor die Stadt 
Ioden, fo wären ihre Frauen und Züchter ven Pfaffen und ben 
Reitern preis. Die Geſchütze, hieß e8 auch, die Draußen im Hof zum 
Katzenwicker ftehen, feien in die Stabt gerichtet; bie follen von dem 
fremden Kriegsvolk gebraucht werben, die Bürger ihres Gefallens 
zu zwingen. 

Die ganze Stadt gerieth in Beivegung. Die Bürger befegten 
alle Thürme und Thore, zogen bie eifernen Ketten vor Den Eingang 
in die Straßen, verpallijabirten die Zugänge vom Main ber, und 
verwahrten vorzüglich die Wege zum Frauenberg gegen ver Stabt 
zu mit ſtarken Niegeln, Ketten und Mannfchaft. Diefe Bewachung 
leitete vornämlich Hans Breutiganı, ber Fifcher. Ein Haus an ber 
engen Gafje unter „dem XZellu wurde das Wachthaus; Niemand 
fonnte zu Roß hindurchkommen. Die Wacht, armes Bolt im Sol 
der Stadt, und täglich abgelöst, nahm nach Bebarf von den Lebens⸗ 
mitteln, welche für den Biſchof und feine Räthe täglich zu Hof auf 
ben Frauenberg gebracht wurden; auch an bie, ‚welche hinauf gingen, 
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wurben äfters nit Ungeftäm Anforberungen um ein Weingeld für 
ficheres Geleit gemacht. Eben fo war es auf ver Brüde und an 
ben Thoren beftelft, nur baf fie die VBorübergehenden ruhig wandeln 
ließen. Dagegen ſchickten fie in bie Klöfter und geiftlichen Häufer um 
Wein, den man ihnen aus Furcht nicht verweigerte. Wollte alfo 
einer der bifchöflichen Reiſigen auf den Frauenberg, fo mußte er 
entweder "auf dem NRucu binein oder bei Himmelspforten über ben 
Main kommen. Und auch da war es‘nicht ficher, hinüber zu kommen. 
Denn die Weinhäder nahmen ihre Büchfen mit in bie Weinberge, 
und fchoßen aus den Reben nach folchen Neitern, „als wären’s 
Waffernögel.u Dem Gafpar von Reinftein wurbe mitten im Waffer 
ein Pferb erfchoffen. In der Stadt hielt man auch Köche und Zim⸗ 
merleute, bie auf den Frauenberg erfordert wurben, burch Dro« 
Hungen ab, hinaufzugehen. 

/ Ninter foldhen Umftänden entritt Rotenhan mit ben andern 
Abgeordneten feines Herrn ohne Antwort auf ven Berg. Am 12. April ? 
fchrieben die Bürger dem Biſchof hinauf: auch fie wünfchen, daß bie 
Aufrührer gejtraft werben, doch nur bie, welche feinen gerechten 
Grund hätten; des Auszugs halb, fo fei bie Stabt zu weitläuf, und 
es wohnen der Pfaffen zu viele darin, als daß bie Bürger hinaus 
auf die Wachpoften ziehen könnten; eine Beſatzung können fie nicht 
einnehmen, e8 fehle an Heu und Stroh. Die vom Hanger Viertel 
wollten vor Allen Belaffung ihrer Prediger, das lautere Evangelium, 
Aufhebung der Zinfe, Gülten und anderer Befchwerben. ‘Der Fürft 
berief Bürger- und Viertelsmeiſter zu fi) und verficherte fie, wie er 
es immer gern ſehe, daß das Evangelium lauter geprebigt werde, 
nur lege es jest Jeder nach Gefallen aus; ihren Prediger habe er 
nicht verdrängt, ſondern ihn auf eine beſſere Stelle verjegt, die er 
nur nicht angenommen habe, Die Abgeoroneten der Bürger beitanden 
auf ihrer Weigerung und auf einem Landtag, und ba ber Abfall 
täglih im Stift allgemeiner wurde, Hand Bermeter unten in ber 
Stadt im grünen Baum, der öffentlichen Tanzlaube der Bürgerfchaft, 
eine-Art Lager errichtete, die mit ihm haltenden Bürger bie Wein- 
feller der Geiftlichen wie ihre eigenen behandelten, und das Pfründ⸗ 
brod der Domherren nad Gefallen wertheilten, jchrieb er endlich 

= Das Ausfchreiben iſt datirt vom Borabend des Oflerfefles. 
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einen Landtag auf ben 30. April aus, für Nitterfchaft und Städte, 


um udie Befchwerben zır hören, die fie wider Recht und Billigfeit 
fih aufgelegt glauben, und um ſich darin gnäbig gegen fie zu be= 
weifen;« unter Zuficherung freien Geleites hin und ber. 

Noch an bemfelben Tage erfuchte der Bifchof den Pfalzgrafen 
um brei gute Büchfenmeifter und hundert vertraute Leute zur Ber⸗ 
ftärfung des Frauenbergs, fowie die Deffnung des Schlofjes Bor- 
berg für mögliche Fälle. Der Pfalzgraf gab gerne das Letztere zu, 
das Erſtere konnte er nicht, er war jelbit in Noth. 

Graf Wilhelm von Henneberg ließ troß feiner Zuſage 
weder von feiner Perfon noch von feinem Kriegevoll Etwas zu 
Würzburg bliden. Auf biefen Herren, der ſich ſchon vor zwölf Jahren 


zu Schweinfurt bei Gelegenheit innerer Unruhen mit Bürgerblut 


befudelt, und erjt noch vor einem Jahre eine drohende Miene gegen 
bie Reformation angenommen hatte, glaubte der Bijchof am meiſten 


rechnen zu dürfen. Da kam eine Entjchuldigung, er habe fein Geld, 


fönne ohne Baares Niemand zu feinem Dienft auftreiben, und bes 
gehre darum 4000 Gulden. Auf fieben Pferden ſchickte ver Bifchof 
ihm diefe Summe durch Paul Truchfeß. Als diefer am 27. April 
vor Schleufingen, wo ber Henneberger Hof hielt, ankam, wollte 
man ihn nicht einlaffen, und er konnte nicht, einmal Antwort bes 
tommen. Zulest kam er doch ins Schloß allein hinein, und nach 
einiger ‚Zeit wieder heraus, um bie Leute mit dem Gelbe vor das 
Schloß zu führen. Der Graf war nicht zu fehen, auch fein Kriegs⸗ 
voll; die Gräfin nahm enblich das Geld in Empfang. Das Räthſel 
löste fich nach wenigen Tagen. Damals ftand Graf Wilhelm von 
Henneberg ſchon mit dem Bauernlager zu Bildphaufen in 
Unterhandlung; und am dritten Mai trat er in die Brüderſchaft 
der Bauern Durch eine feierliche Urkunde ein. Er gelobte „mit 
gutem Willen zu Gott und feinen Heiligen, fein. heiliges Wort hand» 
haben, fehirmen und vertheidigen zu wollen; Alles frei, ledig und 
loszugeben und zu laſſen, was Gott der Allmächtige gefretet durch 
und in feinem geliebten Sohn Jeſus Chriftus, und Br feinen 
Glauben mit nachfolgenden Werfen zu beweifen.« * 


* Die Urkunde vollfändig in Lorenz Frieſe's Handſchrift, Atelfag ſchon 
abgedruckt. 
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Dagegen gelobten ihm die Bauern, fich gegen ihn „als einen 
hriftlichen Bruder⸗ zu halten, und um das Wort Gottes Leib und 
Leben zu laſſen. Den Schugbrief ver Bauern fiegelte, auf beren 
Begehren, Burggraf Sigmund von Kirchberg, Herr zu Varrenrobe. 

Aus ber Urkunde des Grafen erhellt, daß ver Bil dhäuſer 
Haufen nicht die 7 Urtifel ver andern Franken, fonvern die be 
rähmten 12 Artifel zur Grundlage nahm: Graf Wilhelm ſchwur 
„auf die zwölf Artifel, und auf alle, die noch weiter als chrift- 
lich erfunden würden;« und ber Ort, ba er das Gelübde ablegte, 
war die Stabt Meiningen. | 

Denn im Norden bes Hochſtifts hatte indeſſen der Aufſtand 
mit jedem Tag an Stärke gewonnen. Die ganze Landſchaft dieſſeits 
des NRhöngebirgs war, wie die jenſeits, in Bewegung. Drüben und 
hüben an dem Saalfluß folgten Schtöffer und Städte, halb frei- 
willig, halb gezwungen dem Strome, der Alles dem Lager von 
Aura und Bildhauſen zuriß. Wohl einmal gab ein Vogt, ver fich 
der Brüberfchaft nicht anſchließen wollte, feine Burg von felbft preis, 
und entritt zu feinem Herrn, wie Otto von Groß, der Hauptmann 
auf⸗Schloß Homburg an ver Wern, that: Hie und ba wartete man 
nicht, bis die Bauern famen, fondern die Bürger ver Stabt blodirten 
fefbft ihr Schloß im Namen der Bauern, wie die von Arnftein, bie 
in Harnifch und Wehr, mit Trommeln und Pfeifen aufs Rathhaus 
marſchirten, und kurz und tröden erflärten, fie wollen ven Rath 
zum Fenſter binauswerfen, wenn er nicht alfobalb in bie Brüder⸗ 
ichaft ver Bauern trete. Das that. denn der Rath, und mit einem 
fliegenden Fähnlein zogen viele Bürger ins Bauernlager. 

Um biefe Zeit floffen die fünf Lager im nördlichen heile 
bes Herzogthums Franken in einen hellen Haufen ober vielmehr 
in ein Hauptquartier, in das von Bil dhauſen zufammen, deifen 
Hauptmann Schnabel zum oberften Feldhauptmann gewählt 
wurde, und von wo aus, als dem Gentrum, bie vier andern Corps 
Weiſung und Richtung annahmen. Manifeft, Fahnenwappen — fait 
lauter Kreuze — die ganze anfängliche Haltung zeigen, daß ber Auf⸗ 
ftand diefer Landfchaften von dem religiöfen Element nach den Thü⸗ 
ringern und Elſäßern vielleicht am ftärkften. burchzogen war. Bon 
» Manchen, vie zuerft der Bewegung nicht beitraten, ie erft fpäter 


gimmerma un, Bauernkrieg 11. 
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folgten, hatte man jagen hören, fie haben das Bertranen zu ihrem 
Bürften, daß er tie evangelifche Wahrheit und Gerechtigkeit liebe, fie 


- bei derfelben verbleiben laſſen, und ihnen als ein chriftlicher Fürft Alles, 


was fie unbilfig trügen, abnehmen werbe. Als fie aber ſahen, daß ber 
fromme Fürft, daß alle Herren umber, die nicht ſchon zu ihnen ge= 
fallen waren, fich Eriegerifch feindlich rüfteten, ba wurbe es auch in 
ihnen und bei ihnen andere. Sie fchloßen fich zuſammen und wollten 
handeln, weil e8 Zeit wäre. Sie feßten aus jeder Stabt ober Gent 
Zwei in den Rath ver Hauptleute; denn unter Brüdern müſſe e8 brüber- 
lich zugeben und die Gemeine müfje wiſſen, was bie Hauptleute be= 
fchliegen. Sie ſchickten an alle Städte Oberfranfens ihre Boten, und 
verichafften fich Proviant, Büchfen, Mannfchaften. Sie hielten ftreng 
darauf, daß Jeder, träf ihn die Reihe, in Perfon beim Haufen fich 
ftelle. Gegen Verrath der Adeligen, wo folche in der Brüderſchaft und 
im Lager wären, fuchten fie fich durch ftrenge Beftimmungen zu ſchützen: 
feiner derſelben follte ohne Erlaubniß der Hauptlente einen Schritt oder 
eine. Botfchaft irgenpwohin aus dem Lager thun, bei ſchwerer Strafe. 
Auch follte ein folcher nicht zu Roß, fondern zu Fuß ziehen und fich 
in Allem den Andern gleich halten; feine Burg mehr, fondern in 
Städten und Dörfern ein Haus wie jeder Anbere bewohnen, würde 
einer fein Schloß felbit abbrechen wollen, fo folle ihm das Material 
bleiben, um fich auf biefe Art neu, bürgerlich anzubauen; nur ber 
Meberfluß an Fruchtvorräthen aufden Ebelfigen wurbe für den ganzen 


Haufen in Anfpruch genommen. Die Epellente, bie fich anfchliepen 


wollten, fanden Raum in ver Brüderfchaft, ſobald fie alle ihre abeli- 
gen Vorausnahmen draußen laſſen und als Gleiche mit Gleichen leben 
wollten. Die Juden felbft follten gefchügt, aber ihr banres Geld, 
bamit es für gewilje Bälle zur Verfügung ftände, unter guter Auf⸗ 
ficht gehalten, nichts von Lebensmitteln verfauft, fondern aufbewahrt, 
über alle Beute, bie man machen würbe, pünftliche Rechnung ge= 
führt werben. 

So war eine Friegerifhe Orbnung berathen und gemacht; num 
ging es an das Handeln mit dem 15. April. Wie warnende, mah—⸗ 
nende, feurige Niefenfinger in den Himmel auf und in die Gründe 
hinab, leuchteten in engem Kreiſe die Flammen ver fehnell von ihnen 
gesrochenen Schlöffer Lichtenberg, Huthsberg, Schwidershaufen bei 
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Berkach, Waftabt, Ofterberg, Bibra, Landwehrsberg, Mühlfeld, 
Nordheim und die St. Wolfgangsfapelle auf dem Hermannsfelder 
See; jelbit das uralte Stammfchloß Henneberg, auf hohem Berge 
feit fabelhaften Zeiten ragend und weitum fichtbar im Meininger Amte: 
es waren Signale, daß nbas gemarterte, gekreuzigte Volt auferftanden 
war und fchredliche Oftern feierte». Meiningen, bie Stadt, nur we⸗ 
nige Stunden von Schleußingen, der Hofftatt Graf Wilhelms von 
Henneberg, eilte, in den Bund der Bauern zu treten. Das Fulbaifche, 
rechts Thüringen, bier ganz Franken, dort der Thüringerwald reg 
und drobend, hart an ihm; — das war ed, was auch ben alten 
ftolgen Grafen von Henneberg beftimmte, zuerft zu unterhanbeln, 
dann bie zwölf Artikel zu befehwören. * 

Selbft aber aus der Gefahr, welcher ber Henneberger Graf 
dadurch entging, rechnete er noch andern, bebeutenden Nuten zu 
ziehen : ftürzte diefer Sturm den Bifchofsftuhl zu Würzburg um, fo 
- fand er in der Verbindung mit den Bauern zugleich die Befreiung 
von feiner Lehenspflicht, die ihn an biefen Stuhl band; und 
daß er daran gebacht, das wirb ihm von. feinen Stanbeögenoffen 
nachgefagt; wie dem Grafen von Werthheim, dem Würzburgifchen 
Kämmerer ; wie vielen Würzburgiihen Bafallen, die jet nad eim- 
ander in bie Brüderfchaft der Bauern traten und darum nicht zu 
Hof auf den Frauenberg ritten. 


ee 


Behntes Kapitel. 
Der vergeblihe Landtag zu Würzburg. 


An Würzburg, der Hauptftabt des Herzogthums Franken, 
wuchs die Stimmung mit jeder Stumbe beprehlicher. Am 27. April 
verfammelten ſich 300 Bürger, um das Klofter zu Maienbronn zu 
überfallen. Sie waren meift aus ven Vierten Haug und Pleichach: 
Rath und Viertelsmeiſter wußten e8 zwar noch zu hintertreiben; und 
auch den Plünderungen, womit Hans Bermeter in den geiftlichen 

* Poligraphia Meiningensis, Keßler’s von Sprengseifen fräntifhes Dia- 


gazin I. 130. 
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Weinkellern und Kornböben fortzufahren gedachte, wurde Dadurch eine 
Schranfe gefegt, daß ver Vierteldmeifter Balthafer Wirzburger,, der 
Wirth zu der Schleyen, dem die Freizechen in ven Kloſterkellern 
offenbaren Abbruch in feiner Wirtbichaft thaten, ven Rath bewog, 
bewaffnetes Volk in das Baarfüßerkloſter zu legen, Die jeven Auflauf 
wehrten. Da alle Viertel ver Stadt diefe Maßregel billigten,, mußten 
fih die Vorſtädte Haug, Pleihah und Sand auch fügen. Wirz 
burger und Hans Glück wurden Hauptleute der Sicherheitswache; 
anfangs wurde manche Ausfchweifung verhindert; aber in Kurzem 
fingen die Hüter felbft an, in ven Kellern zu ſchwelgen, die fie hüten 
joliten., Und am 28. April plünberten die Häder jenfeits des Maine 
unter Anführung Jörg Grünewalds ungehindert das Klofter Himmel- 
pforten, und führten die Beute öffentlich nach Würzburg herein. 
Diefe Geftalt der Stabt fchien den Räthen des Bifchofs nicht 
einladend für ihren Herrn, den Landtag darin zu halten. Sie riethen 
ihm, ihm auf den Frauenberg oder an einen andern Drt zu ver- 
legen, ober ihn wenigftens nur durch einen Geſandten zu beſchicken. 
Schon aber. waren großentheils die Abgeordneten in der Stabt an⸗ 
gelangt und ein Ausfchuß des Raths und ver Lanbfchaft Fam auf 
ben Frauenberg und. bat den Fürften,. in Perfon ven. Landtag in 
ber Stadt zu eröffnen, Der Biſchof fprach zu feinen Räthen: „Ich 
bin mir nicht bewußt, meinen Untertbanen Anlaß zu biefem Vor⸗ 
nehmen gegeben zu haben. Ich zweifle felbjt nicht, daß meine Unter- 
thanen alle Eines Sinnes und Vorhabens find, daß, mas Einer ift, 
bald Alle fein werden. Aber noch wollen nicht Alle für das gehalten 
werden, was fie vielleicht im Herzen find. Käme ich nun nicht per= 
fönlih, um mit ihnen zu hanveln, fo werben fie von mir fagen, 
ich traue ihnen nicht; fagen doch jegt Viele, käme ich felbjt als ihr 
rechter, —— Herr, ſo würde ſich Jeder halten wie ein frommer 
Unterthan.* 
Er verlangte und erhielt ſicheres Geleit, und ritt dann am 
2. Mai mit einigen vom Kapitel, von der Ritterſchaft und den Räthen 
in die Stadt hinab, nachdem er zuvor in einer feierlichen Urkunde 
dem Domprobſt, dem Kapitel und den Räthen den Frauenberg und 


*= Da ſchon Benſen ©. 209-211 bie ganze Tange Rede abgedruckt hat, 
ſo wurde hier nur der Hauptgedanke wörtlich gegeben. 
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das ganze Stift dahin übergeben hatte, daß fie weder das Schloß 
noch irgend ein bifchöfliches Recht aufgeben follten, für den Fall, 
daß er gefangen und ihm in der Gefangenfchaft ein Befehl dazu 
abgenöthigt würbe. Sie gaben ihm alle das Handgelübde daranf, Gr 
konnte bereits leichtern Herzens hinab reiten, denn an dieſem ſelben 
Morgen hatte ihm der Pfalzgraf auf Befehl des ſchwäbiſchen Bundes 
die erfreuliche Nachricht mitgetheilt, wie der Aufſtand in Ober⸗ 
ſchwaben theils geſtraft, theils vertragen worden, und wie der 
Truchſeß im Anzug auf Württemberg ſei, und dann auch der Pfalz, 
Mainz und Würzburg zu Hülfe kommen wolle. 

Es waren Abgeordnete der meiſten Aemter zum Landtag er⸗ 
ſchienen; nur dreizehn waren nicht vertreten. Die oberländiſchen Städte 
waren alle da; die Bauern des Bildhäuſer Bundes, zu dem dieſe 
Städte gehörten, hatten ihnen nach kurzem Widerſtreben den Beſuch 
des Landtags geſtattet, doch ſo, daß ſie ohne die Bauern auf dem⸗ 
ſelben nichts beſchlößen. Von denjenigen Städten, die ſich dem Tauber⸗ 
haufen verbrüdert hatten, war gar kein Abgeordneter da; ſie wurden 
von dieſem zurückgehalten oder dachten fie ſelbſt wie die Bauern, ihre 

Brüder. Der Fürſt ſoll ein chriſtlicher Bruder werden, ſagte die 
Stadt Bütthart, und dem göttlichen Wort einen Beiſtand thun. 
/ Schon vor den Landtag befam e8 der Biſchof zu hören, wie 
fehr er Anlaß zur Unzufriebenheit gegeben; wie "das gemeine Volt 
wider göttliche Sagung hochbedrängt und befchwert worden, vor⸗ 
nämlich von Klöftern und Prälaturen, die nicht zu fättigen gewefen 
feien,» und wie fie das Wort Gottes, das vor ein paar Jahren 
"wieder and Licht. gefommen fei, zu verbunfeln und zu verfolgen ge⸗ 
eifert haben. Auf vem Landtag übergaben fie eine von John Martell, 
dem Stabtjchreiber zu Königshofen, verfaßte Adreſſe, welche im Allge- 
meinen von den waerträglichen Bebrängnifjen durch die bifchdflichen 
. Verwalter handelte, bie meift vom Adel und der Geiftlichkeit feien; 
biefe feien auch Urfache, warum bie oberlänbifchen Städte zu den 
Bauern gefallen feien. Ohne die Bauern können fie Nichts handeln 
und befchließen. Der Biſchof folle alfo auch dieſe erfordern. 

Dem Bifchof blieb nichts, als das Unerhörte zu thım, Bauern 
zu einem Landtag einzulaven; und während Abgeorbnete an fie ab⸗ 
gingen, mußte er bie Beſchwerden ber einzelnen Landſchaftsglieder 
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Gören. Da zeigte ſich dann, weiche himmelſchreienden Gewaltthätig⸗ 
‚beiten. bet Beſteurung, Zehnterhebung, Gerechtigleitöpflege unb tim 
andern Stüden herrſchend waren, welche Gebulb die Unterthanen 
bisher getragen, weiche Mäßigung fie jet noch bewieſen, und welche 
Stirn oder Gewiffenlofigkeit dazu gehörte, um, wie Bifchof Conrad 
getban, aufzutreten und zu fprechen, et ſei fich bewußt, feinen 
Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben zu haben. 

Der Tauberhaufe gab denen, die mit der Einladung zum Land⸗ 
tag vom Bifchof famen, zur Antwort: "Sie können diesmal nicht . 
viel tagleiften, und wollen die Sachen ſparen, biß fie gen Würzburg 
kommen, dahin fie kürzlich zu kommen fich. verfehen.« “Diefe Ant- 
wort fam von den Hauptleuten aus dem Taubergrund. Andere im 
Bauernrath zeigten fich geneigt, auf bie Abgeorbneten bes Biſchofs 
zu hören und ihnen zu folgen. Da brachten die von der Tauber ein 
Schreiben des bifchöflichen Kanzler an den Bifchof zu Conftanz, 
das fie eben aufgefangen hatten, und das bie Abfichten und Hoff- 
nungen bes Hofs aufdedte, vor die Gemeinde. "Vorwärts! erſcholl 
es von Mund zu Mund; feine Luft gelaffen ven Feinden des Evan⸗ 
geliums! Sie wollen nur Zeit gewinnen.“ Zugleich fchrieben fie in 
das Lager von Bildhaufen bie Mahnung, fich zu erheben, nach Würz« 
Burg zu Tommen, und ihre Sache vollenden zu helfen. 

- Auf das, was bie Abgeordneten der Landfchaft berichteten, zer⸗ 
ſchlug fich der Landtag. Zwiſchen ver Stadt Würzburg und den Ab- 
georbneten der Landſchaft war ein fo gutes Verſtändniß, daß bie 
erſtere für diefe in den Herbergen bezahlte, und alle Städte mit 
Würzburg fich verbanben, brüberlich mit Gut und Blut zufammen 
zu balten, und ihre Sache als eine gemeinjchaftliche anzufehen. Dann 
ritt Jeder in feine Stadt. 

Der Bifchof Hatte fehnell bei der wachfenven Gefahr aus meh- 
reren Schlöffern die Beſatzungen heraus und auf ben Frauenberg 
gezogen; noch einmal bat er die Stadt Würzburg, ihm treu zu bleiben. 
Die Augen der meiften Bürger fahen das evangelifche Heer vom Oden⸗ 
walb ber, das ihrer Landsleute von ber andern Seite ber fchen vor 
ihren Thoren gelagert, die einen mit Furcht, bie andern mit Wün- 
fhen; fie gaben eine zögernde Antwort. ‘Der Fürſt fah barin Die 
Abficht, ihn fo Lange aufzuhalten, bis die Bauern in Würzburg 


eingerädt wären. Sie hatten ihm das Geleite tremlich gehalten und 
ihn unbejchwert auf den Franenberg zurädreiten laſſen: «aber bie 
Weiber in der Stadt ließen ſich voll Zorns verlanten, hätten fie 
gewußt, daß ihre Minner fo einfältig wären, ven Bifchof wieder 
aufs Schloß zu laſſen, jo hätten fie fich felbft rottirt und ihn ger 
fongen genommen. | 

Sebaftian von Rotenhan hatte für den Frauenberg mit eben 
fo viel Thätigkeit als Klugheit geforgt. Er hatte die Bäume im Luft 
garten umbauen, das Schloß verpallifabiren, bie Shore befeten, 
Scieglöcher durchbrechen, Büchfen austheilen, Waffer, Wein, Holz, 
Korn, Mehl, Sped, Eier, Butter, dürr Fleifch, Betten und An- 
beres herbeifchaffen laſſen, Zimmerleute und Ballierer hereinbekom⸗ 
men und eine Zug⸗ und Pulvermühle gebaut. Dennoch riethen Abel 
und Stiftsherren ihrem Bifchof einmüthig, die Umſagerung durch bie 
Bauern nicht abzuwarten, fondern für dieſen Fall beim Churfürften 
von der Pfalz Hülfe zu fuchen, und fie zu entjegen; und er ritt 
cm 5. Mai Abends von der Vefte hinweg, mit befümmertem Herzen, 
ob er die Treuen, bie er auf dem Berg zurüd ließ, wieder finden, 
ob er dieſen ihm im ganzen Stift noch einzig übrig gebliebenen Plat 
behalten, ob er felbjt mit dem Leben davon Tommen werde. Weber 
Borberg und Lorbach fam er am 7. Mai mit feinem Gefolge nad) 
Heidelberg. Auf dem Frauenberg blieben 244 Mann als Beſatzung 
zurüd, Domherren, Ritter und Knechte. Das Schloß war dem 
Domprobft, Markgrafen Friedrich von Brandenburg als oberiten 
Hauptmann übergeben, und Ulle ſchwuren, bei ihm zu leben und zu 
fterben. | 


Eiftes Kapitel. 


Vollſtreckung des Artilelbriefs über Schlöffer und Klöfler auf vem Zug nad 
Würzburg. 


Zu Ochſenfurt, wo die Radhut wieder zu dem großen Tau⸗ 
berhaufen ftieß, wurde vier Tage geraftet, 500 Fuder Weines und 
die vollften Kornjpaicher des würzburgifchen Domprobited und Dow 


Ben 


lapitels, bie fie bier fanden, reichten hin, um ein- größeres Heer zu 
bewirtben, und e8 zogen ihm auch bier ein paar taufenb Mann weiter 
zu aus Sommer und Winterhatifen, Eivelftabt, Randesader, Friden- 
haufen, Ober» und Unterbreit, Goßmannsborf, Oberidelsheim, aus 
den Herrfchaften Absberg, Schwarzenberg und Kaſtell. Sie entwarfen 
bier eine neue Heerorbnung und bejegten auch das Regiment neu. 
Jakob Köhl von Eivelftadt wurbe von allen Fähnlein zum oberjten 
Hauptmann erwählt; Michael Hafenbart von Mergentheim zu 
feinem Stellvertreter (Oberftlientenant), Kunz Bayer von Ottel- 
fingen zum Schultheißen und Pfenningmeifter des Heeres. An 
Hafenbarts Statt wurde Hans Kolbenfchlag oberfter Hauptmann - 
der Mergentheimer. Die Revifion und Erweiterung der Heer- 
ordnung enthielt genaue Beftimmungen über Suborbination, Heer: 
zucht und Verpflegung, nahm nach dem Vorgang ber Bildhäuſer 
Artikel über Abbruch der adeligen Schlöffer, über ben Abel, über 
Berzeichnung und Beſchlagnahme geiftlicher Güter auf, bie. von ben 
Vildhäuſern wenig abwichen, und ſchärfte neben ſtrengen Artikeln 
über die öffentliche Sittlichkeit namentlich ein, daß "täglich im Lager 
das Wort Gottes gepredigt werben folle.u — Eine ber erſten Amts⸗ 


verrichtungen des neuen Regiments war, baß. ven. Zolfeinnehmern  - 


geboten wurbe, feinen. Zoll mehr zu nehmen, und daß fie Verzeich- 
niffe anfertigen ließen über Keller und Käften, und bie Vorräthe in 
ihre Verwaltung zogen. Das Megiment führte auch von nun an ein- 
großes und ein Heines Siegel. * Gemäß- den Artileln der neuen 
Kriegsordnung, daß alle, auch der in bie Brüderſchaft getretenen 
Edeln, feite Häufer durch den Haufen ober. dur) die Befiger ſelbſt 
abgebrochen. werden müſſen, ergingen fogleich angemefjene Befehle 
nach allen Seiten an bie verbrüterten Gemeinden, alle noch nicht 
gebrochene Burgen in ihrer Nähe zu brechen. Sogleich wurbe das 
- Schloß Mejjelhaufen von den Laubaern und Mergentheimern zerſtort, 
ebenſo ſpäter Borberg und Schweigern. 
Der große Haufe ſelbſt brach am 28. April ans: dem Lager zu 
Ochlenfurt auf, rückte nach Iphofen vor, und blieb bafelbft zwei 
- Nächte; der dafige Miönchshof verfah fie mit Wein und Brod. Ans 
” Diefe zweite Oeerordnung iſt vielfach abgedruckt aus Frieſe's Hand⸗ 
ſchrift; in Stumpfs Denkwürdigkeiten II. Heft ©. 44, bei Benſen 530 -535. 
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Broß- und Kleinlangheim, ans Michelfeld und andern Orten vers. 
ſtaͤrlten fie fich, brachen am 30, von Iphofen auf, und zogen auf 
Schwarzach. Unterwegs, als fie durch Großlangheim zogen, wurben 

fie von ven Eimvohnern, befonbers von den Frauen, jubelnd bewill⸗ 
fommt,. die in Butten, Gölten, Kannen, Krügen, Flafchen und 
andern Trinfgefchirren Wein genug allenthalben auf die Gaffen ſetzten. 
Der Abt, Georg Wolfsbah, zu Schwarzach, hatte bie Kloſter⸗ 
angehörigen fchwer gedrückt, und bie Schwarzacher Bürger hatten 
ſchon früher den Bifchof zu Würzburg um Schuß gegen beffen un 
gerechte Steuer» und Zollforberung angegangen. Frühere Fehden hatten 
das Mlofter mit Schulden belaftet, und der Abt durch erhöhte Steuern 


fie tilgen wollen. Als ver Tauberhaufe, ver jegt auch für fih 


den Namen „fränfifches Heer“ angenommen hatte, im Anzug 
_ wer, verlangten die Schwarzacher Bürger von dem Bifchof die Er- 
laubniß, das reiche Klofter unter ihren Schuß zu nehmen und zu 
beſetzen. Der Biſchof gab fie, und fogleich warfen ſich Bürger und 
benachbarte Bauern in das jtadtähnliche Benediktinerhaus, erzwangen 


- mit wilden Gefchrei die Schlüffel zum Weinfeller und zur Vorraths⸗ 


‚Sammer, und viele beraufchten fi) ſo ſehr, daß in der Nacht auf 
dem Dorment Feuer auskam. Die Thüren wurden aufgeſprengt, 
Geſchrei und Schrecken überall. Einige der Mönche ſprangen aus 
Angst zum Fenfter hinaus, andere ftellten fich, als ob fie in bie 
Brüberfchaft ver Bauern treten wollten. Der Abt, durch ben Lärmen 
und das Stoßen an feine Thüre aufgewect, warf ihnen einige Gold⸗ 
ftüde, bie. auf Marmortifchen in feinem Zimmer lagen, vor, begab 
ſich ober fogleich mit dem Pater Küchen- und SKellermeifter in den 
Garten und ‚durch benfelben durch einen verborgenen Ausgang in 
Sicherheit, und hielt fi brei Tage lang in Gerlachshaufen bei 
Johannes Zierold auf. Diefen ſchickte er auch auf Kumpfchaft ins 
Kloſter. Der brachte die Nachricht zurück , wie der. Abt feinen Gold⸗ 
ftüden und feiner Flucht Alles zu verbanfen habe; als fie feine 
Entweichung gemerkt, haben fie fich felbjt untereinander gerauft, daß 
ſie nicht vorſichtiger ihn bewacht haben. 

Die Bürger zu Schwarzach nahmen das fraͤnkiſche Heer 
mit Freuden auf, und führten es in das Kloſter. Gründlicher, als 
fie es zuvor gethan, wurde es nun von ben Bauern geplündert. Die 


338 


vergrabenen Privileglen, die ihnen verrathen wurden, wurden zer⸗ 
riſſen und zerſtreut, und zuletzt es ſelbſt angezündet. Es braunte 
zur völligen Ruine aus, und bie Hinterſaßen theilten bie Aecker, 
 Wiefen und Waldungen unter fich: der Abt fah den Untergang feines 
Kloſters von fern, und floh, fein Leben zu reiten, nach Nürnberg. 
Aus Dettelbah, Volkach und vom Steigerwald famen nette chrift- 
liche Brüder herbei und ſchwuren unfer den Flammen ber Abtei in 
den Bund. * 

Bon Schwarzach aus ſandte das fränfifche Heer jene ſchon be⸗ 
rührte Aufforderung an die Bildhäuſer, ihnen zuzuziehen. Die Ant⸗ 
wort derſelben war, ſie haben ſich verpflichtet, die Entſcheidung des 
Landtags abzuwarten. 

Am 2. Mai machte das fränkiſche Heer einen Beſuch in der 
Kellerei von Geroldshofen, und die aus dem Halliſchen und Lim⸗ 
‚burgifchen zu ihnen Geftoßenen brachten auch unter biefen Haufen 
die Scherzbenennungen mit: Iuftige Kiftenfeger und Sedelleerer. Es 
war freilich wie ein toller Saus und Braus, der Hin- und Herzug 
des Haufens, am Tage die Flafche in der Hand, Nachts die Brand⸗ 
fadel; Wiperftand nirgends. Von Gerolbshofen zogen noch in ber- 
felben Nacht einige Fähnlein vor das Bergſchloß Stollberg im 
Steigerwald, wo Graf Wolf von Kaſtell, ver jest auf vem Frauen⸗ 
berg Tag, fonft als Oberamtmann faß. 

Dei Annäherung ver Bauern flüchtete fid) Die Gemahlin des 
Grafen mit ihren Kindern auf das Schloß Kaftell. Hier ſaß Graf 
. Hans Il. von Kaftell. Seine Gemahlin war bürgerlichen Standes, 
und hieß Magdalena Röder. Ste jahen von Kaftell aus ihr Schloß 
Stollberg, und am 3. Mai auch Schloß Bimbach in Flammen» 
und bald in Afche finfen. Bimbach war eine Veſte der Herren von 
Fuchs. Aber auch Kaſtell ſelbſt follte fie nicht Tange ſchützen. Fähnlein 
nahten mit ber Brandfadel, Fähnlein der eigenen Unterthanen, na⸗ 
‚ mentlih aus Kreuth und Wüftenfelven, die nicht weit vom Fuße bes 
Berges ſaßen. Die Frauen mit ihren Kindern flohen, als der Branb- 
befehl von den Bauern heraufgeſchickt wurde. Alles floh; und bas 
gräfliche Stammſchloß wurbe dem Erdboden gleich gemacht. Drei 
Monate darauf war die Gräfin Magdalena eine Leiche. 

* Aus der Chronik von Schwarzach, in Ludwigs Script. I. 35. 
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Die Gemahlin des Grafen Wolf, ihre Schwägerin, konnte nir- 
genbs einen fichern Aufenthalt finden; aus Furcht vor ben Bauern 
wollte die Hochabelige — fie war die Tochter des Grafen Michael 
von Wertheim — Niemand aufnehmen; von ihren fünf Kindern, bie 
fie bei fich hatte, war das ältefte fechs Jahre alt, das jüngfte dritt 
halb Monate. Das Dorf Kaftell hutte größtentheils das Schidfal 
des Schloffes getheilt, auch nicht ein Haus war unverfehrt, und 
unten am Berg, unter dem Nußbaum des Leonhardt Herbtlen, wo 
treue Hände ihr eine Hütte bauten, hielt fich die eble Frau vier 
Wochen lang verborgen, von milden Gaben lebend, mit ihren vier 
Kindern; das fünfte, das jüngfte, hatte fie durch die Amme zu ihrem 
Bater nach der Befte Breiberg gefchidt. Unterwegs fiel die Amme in 
die Hände ftreifender Bauern, die aus mehreren Umftänden fchlofjen, 
der Säugling möchte wohl das Kind eines Vornehmen fein. Schon 
wollte ein Bauer das Herrenkind an einer Mauer zerfchmettern; da 
ſchwur bie Amme Hoch und tbeuer, baß es ihr eigenes Kind fei; 
und fie ließen fie ziehen. * 

Die Kartbanfe zu Dfthbeim, gegenüber von Volkach, Klofter 
Dergreinfeld, die Schlöffer Geybach und Halburg murben 
geplündert und gebrochen. Am Domnerftag, den 4. Mat, hielten bie 
Hanptlente eine große Gemeinde, benn es war Zwiefpalt, wohin 
man zunächit ziehen folle, ob gleich nach Würzburg, ob vor ben 
Zabelftein, das fefte Schloß, darin das bifchöfliche Archiv und eine 
ftarfe Befatung lag. Die umwohnenden Bauern fürdhteten für Weib 
und Kind, wenn fie nach Würzburg zögen und dieſe Defagung im 
Rüden ließen. Die Mehrheit, nach langer Umfrag, ſprach: "Bor 
unjrer lieben Frauen Berg!“ Den Zabelftein ließ man durch zwei 
Fähnlein unter dem großen Lienhard von Schwarzenbrunn und Wil 
beim Reichard von Röttingen berennen. Die Brüder Hans un 
Shünemund von Giech, die ihn vertheidigten, weigerten bie Ueber⸗ 

* Diefe Ichte Angabe beruht auf dem einzigen Zeugniß der Amme. Gleich⸗ 
zeitige Chroniken, die fonft nicht gut auf die Bauern zu fprechen find, wiſſen 
nichts davon. Duellen: Schreiben des Grafen Johann von Kaflell an ven 
Markgrafen Cafimir über die Gewalttpätigkeiten zu Kaſtell, Anfpacher Archiv, 
Bauerukriegakten I. 102. Sournal von und für Franken VI. Frieſe, Hand⸗ 


ſchrift. Viehbeck, Genealogiſche Geſchichte des Haufes Kaftell S. 46. Seyboth, 
Gymnafialrede zu Windsheim, in der Sammlung des Prälaten v. Schmid. 
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gabe; und dieſe Fähnlein zogen ab, dem fränftfchen Heere nach, das 
fih nach Würzburg ummanbte. 

‘ Die Artifel in der Gegend zu voliftreden, blieb Hans Luft . 
als Hauptmann der Fähnlein von Stabt und Aemtern Gerolpshofen 
und Haßfurt zurüd, Er brach das Schloß, die Karthaufe und das 
Nonnenkloſter Geroldshofen. Den Hapfurtern hatte der Abt von 
Theres, Thomas von Heildorf, diefes ſchon um's neunte Jahrhundert 
gegründete Klofter in ihren Schu befohlen. ALS aber die Boten 
vom vergeblichen Landtag heimfehrten, ſchlug das ganze Oberftift 
am, und die Haßfurter kamen, verzeichneten Alles, was im Klofter 
war, Tegten es unter Bejchlag, und fetten fich barein. Der Abt 
bielt fich mehrere en in einer. Hütte, im 2a Ste, 
verborgen. 

Hans Luft fuchte auch die Ciſterzienſer zu Ebrach heim, ein 
Kloſter jo reich, daß fein Abt fich rühmte, um drei Heller ärmer zu 
fein, als der Bifchof zu Würzburg. 75 Conventualen lebten ohne 
Sorge darin. Als die Bauern fich näherten, wechfelte der Abt Johann 
Leiterbach die Kleidung, und fuchte unerkannt in den Ebracher Hof 
nach Nürnberg zu entkommen. Aber im Dorfe Mühlhaufen wurde 
er von bambergifchen Bauern erkannt. Sie ergriffen ihn, fperrten 
ihn ein und hatten ihr Gefpötte mit ihm. Er gab ihnen Gelb, ver- 
fprach ihnen noch mehr, um fich zu löſen, und wollte in fein Klofter . 
zurückkehren. Sie geleiteten ihn ficher bis Dippach, und weiter in 
- feinen Hof zu Herrneborf. Er fand: diefen verfchloffen. Bon innen 
heraus Hang bie Munterkeit ſchwärmender Bauern. Enblich öffneten 
ſich die Fenſter, lachende Gefichter ſchauten heraus, er gab fich als 

‚ihren ‘Abt und Herrn zu erfennen. Sie lachten und thaten, als ob 
fie ihn nie gefehen und ihm nicht glaubten. Da es Nacht wurde, 
ließen fie ihn doch zu fich in die Stube herein. Da mußte er mit 
Augen ſehen, wie fie fein Vieh fehlachteten, wie fein Geflügel, feine 
ſchönen Hühner und Gänfe und fein Wein den Bauern ſchmeckten, 
wie alle Delonomiegebänbe geleert wurben. Und ob es ihm faft bas 
Herz brach, er mußte fröhlich) dazu fehen und mit zechen. Enblich 


erlaubten ihm feine Bauern, ungehinvert nach Ebrach zu geben. - _ 


Zrauriger anzufehen fand er e8 hier. Seine Heerden, Rinder und 
Schafe waren durch die Schlüffelfelver- und andere benachbarte Bayern 


N 
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fortgetrieben; feine Spaicher und Keller geleert; das Klofter felbft 
in Flammen und das Bleidach des ſchönen Thurmes zerſchmolzen, bie 
heiligen Gefäße geraubt, die edeln Steine an ten Bildern ans ihren 
Faſſungen gebrüdt; über Altäre, Malereien und Schnigwerf war ein 
barbarifcher Sturm ergangen, Und zulegt noch mußte er es ſehen 
und hören, wie feine guten Freunde und Nachbarn, die adeligen 
Herren, denen er gaftfreundlich fo manchen Imbiß im Klofter vor- 
gefegt Hatte, und bie jet in die evangelifche Brüderſchaft ge- 
treten waren, mit den Bürgern von Geroldshofen nwetteiferten, 
feine Ochfen und Kühe zu Hunderten aus feinen Meiereien zu Spieß- 
heim, Herlheim, Alezheim und Stodheim ihm wegzutreiben.« - Er 
behielt Alles bei fich im Herzen ‚ und hat es nachher in beutjchen 
Reimen beſchrieben. * 
Auch die Iphöfer wurden muthig im Rücken des fränkiſchen 
Heeres. Dieſes hatte aus Kloſter Bürklingen ſich nur verproviantirt. 
Am 2. Mai verſammelte ſich eine große Zahl aus Iphofern Bürgern 
im Wirthshaufe Konrad Kröhns, der fie bei ihrer erften Helventhat 
im vorigen Jahre angeführt hatte, zechten und wünfchten den Mönchen 
alles Unheil. Da trat der Wirth hervor, machte mit der Kreibe einen 
Ring auf den Tifch und rief: Wer morgen das Klofter zu Bürklingen 
mit abbrennen hilft, der ftedfe fein Meſſer in viefen Ring. Nur Einer 
ging davon, alle Andern thaten es. Am Mittwoch nach Walpurgis - 
zogen ſie vor das Klofter, plünderten es vein aus und mißhandelten 
die Mönche. Der Prior hatte fich unter einen Haufen Hobelfpäne . 
verftedt, wurde entdeckt, herporgezogen, und, wahrfcheinlich von be= 
leipigten Vätern und Ehemännern, entmannt. Dann ftedten fie die 
Gebäude in Brand, und ſchon früh um acht Uhr Ing das Kloſter 
ganz in Aſche, um nie wieder daraus zu erjtehen. ** 

Die Botfchaft, die Artifel über Schlöffer-: und Klöſterabbruch 
zu vollftreden, zündete zugleich an vielen. Orten als Brandfackel. Zu 
Heidingsfeld und zu Oberzell loderten bie Probfteien auf, Kloſter 
Ilmbach verbrannte, Unterzell wurde geplündert, das Nonnenkloſter 
Gerlachzell bei Lauda eingeäfchert, Marinburghaufen bei. Haßfurt 

. hatte das gleiche 2008; Heiligthal bei Hammelburg, bie Gifterzienfer- 
* Brevis notitia monasterii Ebracensis 1739. ©. 131. 
*4 Journal von und für Franken, V. 555. 
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nonnenabtei, die fo lange im Flor geivefen, wurbe zur Einöde; das 
Konnenklofter Schöndu, in ber fchönen Aue, wo bie fränfifche Saale 
in ven Main mündet, Titt wenigftens fo fehr, daß e8 Zeit brauchte, 
fich wieder zu erholen. 

Das fränfifche Heer felbft brannte auf feinem Rückzug noch 
etliche „[chäpliche Hänfer« vom Boden weg. In einer Nacht, in ber 
Nacht des 5. Mai rötheten die Flammen des Schloſſes Stefan ®- 
berg bei Großlangheim, der Burgen Siggershaufen und Michel- 
feld den Himmel. Bon Iphofen und allen Orten, wo es burchzog, 
wurden Sturmleitern und Belagerungszeug für den Frauenberg mit- 
genommen, und ehe fie Ochſenfurt erreichten, begegnete ihnen noch 
auf dem Main ein Schiff des Biſchofs von Bamberg, mit großem 
Out beladen. Sie fingen e8 auf. Zu Ochjenfurt erfuhren die Haupt⸗ 
leute durch eine Botfchaft der Hauptleute im Baarfüßerklofter zu 
Würzburg, daß der Bifchof entritten fe. Am 6. Mai tagten bie 
Bildhäufer zu Neuftabt; der vergebliche Landtag bejtimmte auch fie 
zum Zuzug nach Würzburg; und am felben Tage Abends - lagerte 
Florian Geyer mit dem [hwarzen Haufen von der Tauber 
ber zu Heibingsfeld im Angeficht des Frauenbergs; am 7. Mai 
rüdten in allerlei bunten Farben die zahlreichen Fähnlein des hellen 
lichten Haufens vom Odenwald und Nedarthal unter Göz 
von Berlidhingen und Georg Metzler in Hochberg ein, in 
ein Stäbthen, eine Viertelmeile oberhalb Würzburg, am linken 
Mainufer ; und noch an vemfelben Abend erfchien das große vfrän- 
kiſche Heer,» und Tagerte fich zu Heidingefeld, hart am Main- 
ufer und an ber Stabt. * 

Aus Kitzingen, Uffenheim, Kolmberg, Leutershaufen, Greg- 
lingen, Sufzfeld, Schlüffelfelo, Burg-Bernheim ‚-Tauter markgräflich 
anfpachifchen Gebieten, ſah man bald nachher mehr als 2000 Mann 
weiter zum fränfifchen Heere ftoßen, um ben Frauenberg mit zu 
belagern. 


* Hauptquelle: Lorenz Frieſe, Handſchrift. Mehrere Urkunden im anfpachi- 
fhen Ardiv. 





Bwölftes Kapitel. 


Markgraf Cafimir und die Bauern an der Jart, ver Werniz, im Alfchgrund, 
an der Rekniz und am Rothmain. 


Ihre eigene Rolle mitten in dem Schaufpiel der großen Ber 
wegung fpielte die Politik desjenigen Fürften fort, deſſen Unterthanen 
wir fo eben zum fränlifchen Heere vor Würzburg ftopen ſahen, bie 
Politik des immer Talten, lauernden, rechnenden, mit allen Barteien 
unterhandelnden Markgrafen Caſimir zu Anſpach. 

Seit dem mißlungenen Fürftentag zu Neuftabt an ber Aiſch ſaß 
er, wie es ſchien, ganz paſſiv in feinem Anſpach, empfing die Bot⸗ 
ſchaften, die neuen Zeitungen von nah und fern ber, und fchidte 
Botfchaften und Weifungen an feine Amtleute; fchrieb jelbft an meh⸗ 
rere Ortfchaften ber Herren von Eib Abmahnungen, von ihrer 
Herrſchaft nicht abzufallen; Tieß fich Verzeichniffe anfertigen von ven 
vornehmiten Fähnleinsführern unter feinen Unterthanen; berichtete an 
die benachbarten Baierfürften über ben Gang ter Dinge in ſeiner 
Nähe; bewarb fi um Hülfe im Stilfen, und erhielt von Baiern 
Zufagen; las ruhig des fchwäbifchen Bundes Erfuchen an ihn, dem 
Deutfchmeifter gegen die Tauberbauern beizuftehen, und rührte fich. 
nicht; las nicht minder ruhig die Briefe manches Lehensmannes, der 
ſich entſchuldigte, nicht mit Hülfe erfcheinen, nicht die ihm ange 
wiefenen Poſten bewahren zu können; Taufchte befonvers aufmerkſam 
auf das, was über den Fortgang der Unruhen im Würzburgifchen 
und Bambergifchen einlief; fchiefte dem Bifchof von Bamberg Rath» 
fchläge, und correfpondirte mit der Gemeinde von Bamberg; freute 
fih, als ver fehwäbifche Bund ihn ermächtigte, zu feinem und feiner 
Nachbarn Schuk 500 Pferde und 6000 zu Fuß zu ben bisherigen 
auf Bunbesfoften noch weiter aufzunehmen; antwortete auf die Ans 
frage dieſes oder jenes feiner Vögte, wie fie und ihre Gemeinden 
gegen die Bauern fich zu verhalten haben, mit Weifungen zur Milde 
und zur Nachgiebigleit. Den fchwäbifchen Bund lieh er die Nüd- 
ftände der Bundesanlagen an ibn wieder und wieber fordern, behielt 
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fein Geld in der Hand und fuchte von ben — —— zur 
Führung des Kriege Gelder zu erhalten. * 

Der Markgraf hatte nicht eben aus religiöfer Begeiſterung, 
ſondern einzig aus Politik allen feinen Herrfchaften ſchon im Jahre 
zuvor durch einen Yandtagsabjchieb eine der Hauptforberungen feiner 
Unterthanen, die lautere Predigt des Evangeliums, bewilligt.** So 
war benfelben ein Hauptvorwand und Grund des Mißvergnügene 
genommen. Der bürgerliche Geift feiner Umerthanen war theil® 
herabgeſtimmt burch die harte Hand feiner bisherigen Regierung: 
fie fürchteten ihn, den graufamen Caſimir; theils war er nie ſehr 
gehoben gewefen, da weber Gewerkigkeit und Wohlftand ein Bürger- 
tum in den Städten nährten, noch die unbedeutenden Städte auf 
die Aufklärung und Hebung des Vollsgeiftes auf dem Lande wirkten. 
Darım fürchtete ver Markgraf feine Unterthanen nicht. Die An« 
griffe des Volks auf die Klöfter waren ihm nur willlonmen, er 
fonnte dieſelben als Vorwand benügen, feine Uebermacht über bie 
Kköfter geltend zu machen, und fie unter. feine Herrjchaft zu ziehen. 
Er feste auch Verwalter in die öfter, ließ ihre Güter inventiren 
und ihre Unterthanen. ihm Erbhuldigung thun.*** Ja, fein ftets auf 
Vergrößerung gerichtetes Auge lugte mit eigenthümlichem Gelüfte auf 
ben Gebieten ber nächften Reichsftäbte und geiftlichen Fürften herum. 
So eben hatte fein Bruder Albrecht mit Glück aus dem beutfch- 
meifterifchen Preußen fich ein weltlihes Herzogthum geſchaffen, und 
ber’ Gedanke, das Herzogthum Franken branvenburgifch zu. machen, 
ergab fich für Caſimir von felbft. Siehe, da fam auch ein Schreiben 
des alten Grafen Wilhelm von Henneberg, worin biefer ihm vor⸗ 
ſchlug, natürlich unter ſtiller Bedingung eigener Lehensunabhängig- 
feit, Caſimirs Bruder, den Markgrafen Friebrich, jegt Domprobſt 
zu Würzburg, zum Herzog in Franken zu machen, weil die Land⸗ 
ſchaft keinen Biſchof oder Pfaffen mehr zum Herrn haben wolle, 
ſondern nach einem weltlichen: Herrn ſchreie, und weil dadurch das 
ganze Land Frauken unter ein Haupt käme, und deſto eher Recht 


* Anſpacher Archis, Bauerntriegsatten 1. a, 49, 48, 4, 45,46. IV. — 
J 52, 58, 60, 273. II. 59. I. 63. 

** Landtagsabſchied vom 1. Okt. 1524. 

rk ne Auſpacher Archiv I. 188. 
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und Fried in biefen Landen würbe.* Es fcheint, der Henneberger 

ahnte Caſimirs geheimen Gebanfen, und wollte ihn verfuchen. Ca⸗ 
ſimirs Bruder Georg ſah fogar. die Möglichkeit der Gefahr fchon 
vor fich, daß das Volf wie von Geiftlichleit, fo auch von Adel und 
Bürften ſich ganz befreie. "Will ver Sibilla Weijfagung, fchrieb er 
am 7. Mai bei der Nachricht nom Bauernaufftand, alfo vielleicht 
erfüllt werben, da fie geweifjagt bat, daß der Schwanenberg mitten 
in der Schweiz liegen folle? Es thut hoch. noth, daß du mit andern 
Fürſten des Reichs und Bundes daran feieft, damit es gewendet 
werde. Sollen die Bauern alle erftochen werden, wo nehmen wir 
andere Bauern ber, die uns nähren? Darum ift wohl von Nöthen, 
weislich mit der Suche umzugehen; ich hoffe Doch zu Gott, er werbe 
es Alles zum Beten wenden. Meines Bedenkens muß der jüngfte 
Tag nicht weit vorhanden A Es gejchehe der Wille des All« 
mächtigen.u ** 

Davor zu fein, daß die Bauern nicht Herren werden, aber 
es auch gehen zu laſſen bis auf einen gewiſſen Grad, das war ganz 
Safimirs Sim. Gr ließ ihn dahin fchießen, den Strom, ben er 
nicht. zu hemmen vermochte, und in dem vie ihm verhaßten unab⸗ 
hangigen Heinen ımb grüößern geiftlichen und weltlichen Herren unters 
gingen; er ließ ihn fortreißen und überfluten, fo lang er ihm ſelbſt 
wicht gefährlich wurde; ſparte ſich, faßte ſich zuſammen, ging am 
Ufer hin und her, und ſpähte in den Wogen nach Beute, aus dem 
Schiffbruch Anderer ſich zu bereichern. Obwohl er täglich einzelng 
Gemeinden und viele einzelne feiner Unterthanen zum fränkifchen 
Heere treten, oder für jich ungehorfam werden ſah, jo ſaß er immer 
noch ruhig. Erſt als ganz hart neben ihm im Stift Eichjtetten die 
Bauern aufjtanden umd in das Geinige herübergriffen, rührte er 
fih in etwas. Am 22. April meldete ihm fein Kaſtner von Schwas 
bach, wie die Bauern im Sulzgau ſich verfammelt und das eich 
ftettifhe Schloß. Dbermöffingen eingenommen haben. Am 
Tage darauf forderten die "eichjtettifchen Bauern ſchon Die markgräf— 
lichen Gemeinden zu Schwabach, zwei Tage fpäter die von Schwaud 


* Anfpacher Archiv, Schreiben vom 10. Mat I. 122. 
** Georg fehrieb vom Hof feines Bruders Albrecht, von Dels, aus, am 
Sonnteg Yubilate. 


Zimmermann, Baurenkrieg. I. 23 


346 


und Roth auf, unb am 24. berichtete ihm Jorg Haberlorn bes 
Zufammentritt der Bauern um Ellwangen und Dinkelsbühl, näm« 
lich im Birngrund an der Zart und Wernig. Brig von Lidwach, 
ber von Rotenburg heimfehrte, zeigte ihm zu gleicher Zeit an, wie 
er und bie andern kaiſerlichen Räthe vom hellen Haufen angehalten 
worben, unb felbit bes faiferlichen Reichsregiments Abgeorbnete 
nicht mehr ficher feien; und Herzog Friedrich von Baiern bat ihn 
um 100 Pferde wider die Eichftetiiihen. Da antiwortete Caſimir 
fogleich, er möge.nur den Pla beftinimen, um mit feinen Reitern | 
zu ihm zu ftoßen. * 

In die 5000 Bauern ſollen im Eichſtettifſchen herum auf 
gewefen fein, und da biefes Stift im bairifchen Norbgau lag, fo 
waren auch manche Untertyanen bes Herzogs Friedrich von Baiern 
darunter. Baiern jeibft, bie Oberpfalz, wie überhaupt das Herzog⸗ 
thum Baiern, war im Verhältniß zu der bewegten Nagbariajt 
größten Theil ruhig. 

Ganz verläffig aber waren bie Bauern und Bürger auch im 
bairifchen Nordgau nicht. Auch mußte die Bewegung der Andern, 
wenn fie fiegreich blieb, die Baiern mit fortreißen. Die zu Ober- 
möflingen drohten allen, die nicht zu ihnen treten, mit Mord und 
Brand ihrer Häufer. Unter dieſen Bauern war fo viel Geſindel, daß 
ſelbſt Heule zu Kichjtett nicht mit ihnen halten mochte. Darum, 
als die Kichftettifchen die. x berpfalz beprohten, ſammelte Herzog 
Friedrich, der hier zu Neumarkt Hof hielt, fein Kriegsvolk wider fie. 
Die Bürger von Greding waren zu ben eichitettifchen Bauern 
getreten, und in der Stadt Eichſtett waren die Bürger auch auf. 
Biſchof Gabriel von Eib füh fich von den Seinigen auf ver Willi- 
baldsburg belagert. Die Bauern plünvderten und zerftörten die Klöfter 
Blankſtatt, Rebdorf und Morsbroun und mehrere Schlöffer, und 
nahmen ihr Hauptquartier bei Schloß vandeck auf dem Oberindffinger 
Derg. Sie zwangen „bei Verluſt Xeibs und Yebens, bei Abbrennung 
von Haus und Hofes zum Zuzug und zur .Beihülfe mit Leib, Chr 
und Gut.“** In der eichjtettijchen Stadt Spalt war ber Anfang bes 


* Anfpacher Alten I. 62, 272, 273, 274, 64, 65, 66, 70. 
** Gin Bepvebrief findet ſich in Agrikola's Jahrbüchern der Stadt 
Spalt. 
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Evangeliums wegen; im Rath war nicht ein Mann, ver fich nicht 
auf die Seite ver Bauern gefchlagen hätte. Die Bürger begegneten 
ben Geiftlichen mit harten Zudringlichkeiten; ein gewiffer Knapp 
jagte den Pfarrer aus der Kirche und previgte ſelbſt von der chriſt⸗ 
lichen Freiheit. Sie nahmen Berugries und Berchingen ein, und 
von den Bauern um Schwabach litt das Klofter Marienburg ſchwer. 


Auch die vier Reichsdoörfer, die in die Reichöpflege ber freien Stadt . 


Weiſſenburg gehörten, Tiefen zu den Bauern, Ebenſo war in ber 
Herrſchaft Wolfsftein und: in ber. Oberpfalz zu Amberg, Auerbach, 
Neuenburg manche Hand wo nicht vege, doch zum Aufſtand bereit. 
Die Schnelligfeit, womit bie Herzoge Friedrich und Wilhelm von 
Baiern daherzogen, zerftreute hier ben Aufftand fchnell. ‘Die beiden 
hatten 700 Reiter, dazu 300 böhmifche Büchfenfhügen; Markgraf 
Caſimir ließ einen Theil feiner Neifigen zu ihnen ftoßen; auch viele 
vom eichftettifchen Lehenadel, der 134 Häufer in ſich zählte, ftießen 
Dazu, ungezählt die zahlreichen Fußknechte. Herzog Friedrich unter- 
handelte zueift mit den Bauernhauptleuten bes Berge. Sie brachten 
ben Vertrag an ven Haufen. Zunächit ſollte Waffenftillftand ein. 
Die Einen wollten ihn annehmen, die Andern nicht. Allein der bier 
anfäßige bairifche Hauptmann und Nitter, Erhard Muckenthaler, 
hatte fhon am 28. April an feinen Fürjten, ven Herzog Wilhelm, 
gefchrieben: "Der Bauern Hauptleute fenne er zum Theil, 
und wolle nun nach dem Befehle Sr. fürftlichen Gnaden ſehen, ob 
er fie zum Theil möchte abrichten, und den Bauern im Lager eine 
Meuterei machen. Es war ihm auch gelungen, einen der Hauptleute 
auf dem Berg zu gewinnen, und Zwietracht im Lager anzuftiften 
durch foldhe, die er von ver Beſatzung in Dietfurt genommen, und 
unter die Bauern gemifcht hatte.* So wurbe von ber Mehrheit ber 
Stillftand angenommen; und alle verließen gegen Abend den Berg, 
auch die, welche gegen die Annahme. waren. Dem Vertrage gemäß 
befette Pfalzgraf Friedrich das Schloß Hirfchberg, und in ver Frühe 
überfiel er den Möffinger Berg. Auf demfelben waren, wegen bes 
Stillftands arglos, nur noch der Oberfte mit etlichen Hauptleuten, 
Fähnleinträgern und wenigen Fußknechten. Vierzehn davon wurben 
auf der Folter nach den Urhebern des Aufſtandes gefragt; ohne Er⸗ 
— —— Briefe vom 28. und 29. April 1525. 
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folg ; dann wurden fie enthauptet. Die Stabt Nürnberg aber 
gab ven nicht ergriffenen Hauptleuten und Räthen des Möffinger 
Lagers Schuß und Wufenthalt; und die Nürnberger Bürger ſagten 
offen, daß es dem Pfalzgrafen felbft zu Ohren kam: „Es jet Schabe, 
daß ven Pfalzgrafen der Erdboden trage; denn er habe den Bauern 
weber Treue noch Glauben gehalten, ſondern fie verführt und bes 
trogen.u Das Hagte der Pfalzgraf felbjt dem Herzog Wilhelm am 
5. Mat. In Grebing wehrte fich die Befagung und ergab ſich nur 
auf Vertrag. Dennoch wurden acht gefangene Hauptleute und 
Sähndriche, die fich mit dem Stäbtchen zu Gnaben ergeben hatten,_ 
vertragswidrig mit dem Schwert gerichtet. Darauf entfegten fle den 
Bifchof mit feinen Beamten in der Willibaldsburg, zertrennten den 
Haufen in der Stadt Eichftett, brannten etliche Dörfer ab und 
nahmen ihr Vieh. Die Bewegung fchien hier zu Ende, aber die meiften 
Bauern fchlugen fich zu dem andern Haufen, ver fi im Nürn⸗ 
bergifchen gefammelt Hatte. Schon am 17. April hatten fich die 
Bauern im Knoblauchsland, hinter Nürnberg gegen Erlangen zu, 
and im Buchgrund erhoben, und waren nach Pöppenreut gezogen. 
Zu gleicher Zeit waren die um Forchheim und Herzegenaurad) in bie 
Waffen getreten. * 

Indeſſen Hatte fich der Haufen zwifchen Ellwangen und Dins 
felsbühl geftärkt und die Stadt Ellwangen eingenommen. Cinige 
Hundert Bauern aus den Dörfern um die Stabt famen vor biefe 
und begehrten, um ihren Pfenning zu Morgen zu ejfen, um bann 
zu dem gailvorfifchen Haufen zu ziehen. Der Vogt ließ fie ein, die 
‚ Bürger, theils freiwillig, theil® gezwungen, ſchworen zu ihnen, freis 
willig namentlich zwei Chorherren, Wilhelm von Heßberg und Hans 
von Gültlingen. Sie wollten vor das Schloß des Prälaten ziehen, 
der ferne war, und worin der Yıntmaun nur acht Mann Befakung 
hatte, bie Bürger ließen dies aber nicht zu, zumal da bie Bauern 
von Plündern und Verbrennen fprachen. Der Stadtvogt wie ber 
Amtmann mußten zu ihnen fchwören, und ver legtere ihnen auf 
1200 Gulden Proviant geben: dafür verfchonten fie die Schlöffer 


* Anfpacher Alten I, 55, 72, 89. Haarer. Des fränkifchen Haufen: Zug, 
Handfchrift. Hiſtoriſch-diplomatiſches Magazin für das Baterland, Nürn- 
berg 178182, 1. 9. 
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Ellwangen, Tannenburg und Roth. Nach einigen Tagen, am 2. Mat, 
zogen fie zu denen um Dinlelsbühl, die feit dem 24. auf waren, 
und am 30, diefe Stabt aufgefordert hatten. Sie lagerten fich zu 
ihnen auf dem Brühl vor der Stadt. Cie plünberten hier bie Bene« 
biftinerprobftei Mönchsroth und verbrannten fie mit der Kirche und 
alten Gebäuden. Der Brobft Melchior Rödinger mit ven Mönchen 
war entfloben. Auch die Schlöffer Wittelshofen und Dürrmangen 
an der Sul, zerftörten fie und das Schwefternhaus zu Stemnaten. 
Viele aus der Bürgerjchaft Dinfelsbühls fielen zu ihnen, und fie 
nötbigten auch ven Rath zu einem Vertrag, Der Rath gab das 
Klojter in der Stabt und das deutfche Haus ven Bauern preis, 
nahm die zwölf Artikel an, gab allen Bürgern Treibeit bed Zus 
zugs, drei Geſchütze, anderthalb Centner Bulver, 120 Kugeln und 
100 Spieße am 5. Mai. Der Bauern Abfiht war, mit ven Mark 
gräfifchen im Amt Crailsheim, ven Riesbauern und dem gailborfifchen 
Haufen fich zu verfchmelzen. Die Crailsheimer Bauern hatten fich 
am 2. Mai erhoben, bas Klofter Anhaufen bei Kirchberg geplündert 
und das Klofter Sulz niedergebrannt, eben fo vie Schlöffer Loben⸗ 
haufen und Hornburg bei Kirchberg, Sie muchfen auf 600, ihr 
Lager war zu Roth am See, die zwei Pfarrer aus Lendſiedel waren 
auch bei ihnen, und viele Bürger aus Kirchberg. Am 5. Mai zogen 
fie Herrn Caſpar von Crailsheim auf feinem Schloß Erkenbrechts⸗ 
Haufen aus dem Bett und zwangen ihn, zu ihnen zu ſchwören und 
zu Fuß mit ihnen zu ziehen. Du bift ein Bauer, Bruder Caſpar, 
fprachen fie Am 6. vereinigten fie fih mit dem Haufen zu 
Dinkelsbühl. 

Im Ries regte es ſich ſeit den letzten Wochen Aprils auch 
wieder. Die, welche die daſige Bewegung geleitet hatten, waren 
fortwährend im Verkehr mit andern Bauerſchaften geblieben, und 
am 25. April ſchrieben ſelbſt die entfernten Brüder auf der Fulda, 
die damals vor der Stabt Fulda Iagerten, "an ihre Brüder zu 
Deiningen bei Nörblingen,« um fi mit ihnen über gemeinfame 
Maßregeln zur Sälularifation der geiftlichen Herren zu verftändigen. * 
Am 1. Mai wollten die Grafen von Dettingen, die in ben legten 
Tagen nach allen Seiten hin um Kriegsvolk zur Hülfe wider ihre 

* Aus dem Regierungsarchio zu Eaffel, Rommel II. 73. 
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Untertanen ‚gefchrieben Hatten, ihre Bauern vor ben bei Dintels- 
bühl Berfammelten warnen;. fie riefen fie zufammen, wie. aber bie- 
Bauern verfammelt waren, begehrten bie legtern, die Grafen follen 
mit ihnen ziehen. Graf Lubwig ver Xeltere gab zur Antwort: er 
wolle die Sache an feinen Bruder Karl bringen. Die Riesbauern 
aber überzogen indeſſen die Klöfter Maiingen, wo zwei Häufer für 
Brüder und Schweftern des Brigittenordens waren, Chriftgarten zu 
St. Beter oberhalb Hochhaus, Sarthäuferorvens, Roth, das Frauen- 
Mofter Zimmern und andere. Sie nahmen auch Dettingen ein, bes 
kamen den jüngern Grafen Ludwig gefangen und plünberten das 
beutfche Haus. Man hörte die Forderung, es müfjen alle Grafen 
von Dettingen mit Weib und Kind fterben; die Hauptleute aber 
entließen ſogar den gefangenen Grafen mit feiner Familie frei und 
ungefränft. Am 8. Mai erhob fich das Lager von Dinkelsbühl und 
vereinigte ſich mit den Dettingifchen im Ries, denen fie ſchon einige 
Tage zuvor den Beitritt Dinfelsbühls angezeigt hatten. Am 9. fielen 
fie zufammen in die Benebiftinerabtei Auhaufen bei Waffertrübingen. 
Mit den Dinfelsbühler Bauern hielt auch ein Evelmann, alten 
Geſchlechts, der alte Freiherr Heinrich Jörg von Ellrichshauſen, 
der auf feinem Schloß Scopfloh ſaß. Er Hatte ſich nicht bloß 
freiwillig jelbft zu ihnen gefellt, fondern auch andere Edle, wie 
Kunz von Ehenheim, eingeladen, fich zu der evangelifchen Brüber- 
ſchaft zu geſellen, und die von Crailsheim, welche zum hellen Haufen 
ziehende Bauern wegnahmen, vor folhem Thun gewarnt. Er galt 
in den Augen der Fürjten. als vorzüglicher Theilnehmer an der Em- 
pörung, und Markgraf Cafimir und der Pfalzgraf Friedrich gaben 
ben Befehl, fein Schloß Schopfloch zu verbrennen und feine Lehen 
einzuziehen.* 6000 waren unter ihren fliegenden Fähnlein Iuftig, in 
dem Kloſter Heidenheim fich nene gute Beute zu holen und. dann in 
ben Altmühlgrund vorzurüden, wo die Eichftettifchen und bie Mark⸗ 
gräfifchen fich verbunden, Gunzenhauſen aufgefordert und ven Plan 
hatten, bie Brüde über die Altmühl abzuwerfen, und den Mark 
grafen Caſimir abzufehneiden.** Auch die Bürger zu Herriden waren 
Anſpacher Aten I. 250. II. 184. VI. 54. 1 64, 74, 101, 9. ur⸗ 


kunden zur öttingiſchen Kirchen- und Landesgeſchichte. 
** Anfpacher Alten I. 112, 106, 84, 85, 86. 
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am 6. Mai aufgeftanden, nicht weit von Anfpach, hart an ber 
Straße nach Dinkelsbühl und Crailsheim. Aber ſchon im Beginn 
ihrer Sache zeigte fich Uneinigfelt unter dieſen Bauern. * 

Markgraf Caſimir hatte, feit die Gefahr um ihn anſchwoll, 
den zuvorkommenden, ben vollsfreundlichen Landesvater gefpielt. Zu 
was man ben Würzburger Fürften zwingen mußte, das that er zu⸗ 
vor freiwillig; auf ben Landtag, den er nach Unfpach ausfchrieb, 
- berief er ausdrücklich auch Bauern ein, um ihre Beichwerben zu 
hören und zu berathen, und am 2. Mai nahm er einen guten Abs 
fchied von feiner Lanvfchaft. Er Hatte ihnen mehrere Befchwerniffe 
nachgelaffen und gemilvert: alles Wild außer dem Gehölz follten 
fie ſchießen Dürfen; bie Geiftlichen mit den Gemeinden gleiche Laften 
tragen ; das nöthige Bauholz ohne Entgeld Jedem aus ven Wäldern 
werben ;: der. Aufmechjel des Geldes, worunter der gemeine Mann 
fehr litt, aufhören. Das und Anderes bewilligte er, und beantragte 
felbft, daß ein- ftehender Ausſchuß der Landſchaft in Anſpach ver 
fammelt bleibe, um Weiteres vorzubereiten und zu erledigen. Dann 
ritt er hinweg, Die Landwehr aufzubieten und neu fich huldigen zu laſſen. 

‚Die Gefahr war ihm nahe, zu nahe. Alle Gefchmeidigfeit, alle 
Berftellung,, die ihm zu Gebot ftand, bot er. auf. Un alle Haufen 
in Franken ſchickte er Gefandte mit freundlichftem Brief und Wort, 
als Freund des Evangeliums, als verfaffungsmäßiger Fürft, mit 
der Bitte, alle marfgräfifchen Unterthanen aus ihren Verfammlungen 
abzuweifen, ba er feiner Landſchaft alle ihre Begehren bewilligt 
habe. Die Dinfelsbühler antworteten, die Markgräfiſchen bei ihnen 
fagen, die. Bewilligungen feien ihnen noch nicht befannt, und ber. 
Haufe bitte darum den Markgrafen, ven Seinen die zwölf Artikel 
gnädig zu bewilligen, und ihnen als ein chriftlicyer Fürſt bei Auf 
richtung chriftlicher Ordnung tapfer beiguftehen. Das fränkiſche Heer 
antwortete, fie zwingen feinen zu ſich, und treiben feinen von fich. 
Sein militärifches Auge fah auf den erſten Blick, wie noth ihn bie 
Freundſchaft Rürnbergs und Rotenburgs thue. Nürnberg antwertete 
feinen .Gefanbten, vie um Geſchütz, Pulver und Mannfchaft baten: | 
die Stadt habe fich bisher neutral erklärt. Rotenburg, wegen feiner 
Lage mitten in einem großen. Theil des mertgeäfigen a viel 

° — Alten I. 106. 
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fefter als Anfpach, glaubte er für fih gewinnen zu müſſen. Alle 
bisherigen Freunpfchaftserbietungen an Rotenburg mußten ihn Ernft 
fein. Rath und Ausſchuß diefer Stadt ſchwankte bin und her, zwifchen 
der Frenndſchaft des Markgrafen und bes fränfifchen. Heeres. ‘Den 
alten ehrbaren Herren forderte ver Markgraf zu viel Gelb, bie 
Andern fürchteten bie langen Hände feiner Politik; Ehrenfried Kumpf 
‚meinte wegen Cinnahme einer marfgräfifchen Hülfe, Reiterthum 
und Banernfchade feien gleich bis. Als aber bei ver Mufterung 
250 Bürger geradezu ausblieben, als es nah und fern immer be- 
denflicher ausfah, die Bauerſchaften vie Oberhand zeigten, das 
fränfifche Heer den Rotenburger Gefandten ein jeltfames Benehmen 
borwarf, bot der Rath unter dem feuergerötheten Himmel, ver ihn 
erſchreckte, unter ben ftürzenden Klofter- und Schloßtrümmern ber 
Nachbarſchaft dem Markgrafen wieder bie Hand. Menzingen ging 
mit Anbern zu Cafimir. Kaum waren fie fort, kaum verlautete, der ' 
Rath wolle markgräfifche Befagung kommen laſſen, fo hörte man 
von ber Gemeinde: wolle der Rath ven Bauern nicht helfen, fo 
werde man Sturm Täuten, und mit Büchfen und Allen zum bellen 
Haufen ziehen. Voll Schreden ließ der Nath einen neuen Geſandten 
ben vorigen nachreiten, und Alles abbrechen, was diefe verhandelt 
hatten. Darob hatte Gafimir wein großes Mißfallen und Entfegen, 
die Augen gingen ihm über und er weinte.« Es war dies am 4. Mai. 
Zroß feinen Landtagsbewilligungen loderte es rings um ihn auf allen 
Seiten feines Fürftenthums auf. Am felben Zage eilte er nad 
Waſſertrüdingen, von da nad) Merkendorf am Mönchswald, ber 
Treue biefer zunächft bedrohten Punkte fich zu verfichern. Er empfing 
die Huldigung. Markt und Klofter Heidenheim baten ihn um Hülfe 
wider den Anzug des Rieshaufens. Während er in Merkendorf bie 
Botfchaften vom Aufftand im Aifchgrund und im Oberland, ven 
Abfall der Maindörfer vernahm , ließ er in der Nacht des 8. Mai 
feine ganze verfügbare Macht zu fich ftoßen: er fah am Morgen des 
9. Mai 650 Reiter, 1000 Fußknechte mit allen feinen Gejchügen 
und einem beträchtlichen Aufgebot ver Landwehr um fich; diefe war 
ans der nädıften Nähe Aufpache. Er Hatte fich viele Mühe gegeben, 
vie böhmifchen Stückknechte und Schügen in feinen Solo zu ger 
winnen, bie den Baiernherzogen fo gut gebient hatten; fie hatten fich 
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«ber trocken und feft geweigert, dem Markgrafen wider feine Bauern 
zu ziehen. Auch: aus ven Städten fFenchtwangen, Kizingen, Gunzen⸗ 
Haufen und andern, fo wie von Vaſallen blieben Die Mannfchaften 
aus. Zwiſchen Auhaufen und Rechenberg ftieß feine Vorhut auf bie 
Rachhut der Bauern, die im Marfch auf Heivenheim waren. Das 
Geſchütz zertrennte fie, fie zogen fich nach Oftheim hinein, orbneten 
fih bier, rüdten wieber vor auf eine große Wiefe, und die Hanb- 
büchfen ver Bauern feuerten fo gut, daß bie 150 Pferde ber mark⸗ 
gräfifchen Vorhut zurüdwichen, mit Verwundeten und ZTobten. In⸗ 
beifen Fam das ganze Fußvolk an, warf die Bauern über Weder, 
Wieſen und Bach nach Oſtheim zurück, ımter Stich und Schuß; in 
diefem Scharmügel traf ein Sohn mit feinem eigenen Vater zit 
fammen, nahm ihn gefangen und führte ihn mit fich nach Heiden 
beim. Marfgräftfche und Bauern, dieſe hinter ihrer Wagenburg, 
wo man ihnen nicht beifommen konnte, feuerten fort, bis fie fich zu 


Beiden Theilen verfchoffen hatten, und mit Steinen zuleßt auf eit- 


ander warfen. Die Gefchüge ſchoßen das Dorf unter tem Wind im 
Brand, die Bauern mußten die brennende Gaſſe verlaffen, und ſich 
in ein Gehölz zurückziehen. Indem traf der Markgraf mit 500 Reifigen 
. ein. Die Bauern erreichten das Gehölz‘, wo fie fich fetten und ben 
abgebrochenen Kampf wieber aufnahmen. Die großen Feldgeſchütze, 
die man beranführte, fpielten ohne Scharen in den Wald, alle 
Schüffe, außer einem, ver traf, gingen zu hoch. Die Marlgräfifchen 
hielten es für befler, gütliche Unterhanplung zu verjuchen, als mit 
dem Haufen in feiner unangreifbaren Stellung bie koſtbare Zeit zu 
verlieren. Folgegetreu feinem Plan, mit allen auswärtigen Haufen 
auf gütlichen Fuß fich zu fegen, unterbandelte Cafimir durch den 
Nitter von Heßberg mit dem Haufen bahin, daß, was fi von 
Markgräfifchen bei demfelben befänve, fich ihm auf Gnade unter- 
werje und die Waffen ausliefere. Der größere Theil dev Mark« 
gräftfeben that es des auf dem Landtag fchon Bewilligten und bes 


noch in Ausficht Geftellten halb, Caſimir entwaffnete fie und alle | 


Ortfchaften an diefer Gränze, und ließ fie neu huldigen; es waren 
- in die 3000, die hier umher neu huldigten; doch zogen über 600 
mit dem Haufen ab, ver ungeftört feinen Rückzug antrat, und fich 
ver das nur zwei Stunden entfernte Schloß Baldern legte. Der 
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Markgraf war froh, ba ihm ber Aufſtand feiner Unterthanen im 
feinem Rüden und im Herzen feiner Markgraffchaft gebot, aufs 
Schnellſte mit dieſen Dinkelsbühlern, Ellwangern und Riesbauern 
ins Reine zu fommen: wie es fcheint, burch gegenfeitige Weberein- 
kunft, daß einer des andern Gebiet refpeftire und feiner gegen ben 
andern etwas vornehme. Am 10. Mai, alfo des andern Tage, 
fchrieb er an feine Regierung nad) Anfpach, wie. er fich gütlich mit 
bem Haufen verglichen, un feine Unterthanen von demfelben zurück⸗ 
geforbert habe.u * Keine Siehe einer großen Schlacht, eines Sieges in 
feinen Schreiben ! Am 11. Tieß er öffentlich ein Abrufungsfapreiben an 
diejenigen feiner Unterthanen ausgehen, bie fich noch bei dem Haufen 

von Dünkelsbühl, Ellwangen und Ries befänden, am 12. berichtete 
ihm Jörg Haberkorn, fein Rath, ven Abzug der Bauern von Balbern, 
und ihren Zug auf Ellingen, und am 17. unterhanvelten feine Räthe 
- Thomas von Kunborf und Eucharius Zobel mit dem Haufen bei 
Dinkelsbühl wegen Feſtſetzung eines Tages au Anhörung der Klagen 
der Bauerfchaft. ** 

Im Norden ver Markgraffchaft entzündete fich der Aufſtand 
von Ort zu Ort fortlaufend, wie das fränkiſche Heer von Rödingen 
‚anf. Ochſenfurt und weiterhin auf Schwarzach zog, zuerſt an ben 
Grenzen, dann ben ganzen Aifchgrund entlang, in den erften Tagen 
des Mai. Hier wurben fie von bem hellen Haufen, dort von dem 
Markgrafen aufgeboten: fie zogen e8 vor, auf der Seite ihrer Brüder, 
jtatt gegen biefe zu fechten. In SKizingen Hatte es ſchon am zweiten 
Ditertag ———— wollen. In ber Fifchergaſſe in Stephan Oert⸗ 


* Anfpacher Akten I. 123. 

** Anfpacer Alten L 213. L 126. IL 93. So ſchwindet faſt in Nichts 
vor dem Lichte der Urkunden die in den meiſten Chroniken, und faſt in allen 
neueren Schriften erzählte große Schlacht von Oſtheim zuſammen. Der oft 
mit richtigen Takt greifende Deuber ©. 207 hat auch hier richtig gegriffen. Er 
allein nennt fie eine unblutige. Selbſt der Zeitgenoffe und nahe wohnenbe 
Thomas Zweifel, in nächſter Nähe fonft gut unterrichtet, gibt 4000 Erſtochene 
an! und 3000 Gefangene! Es liegt im Anfpacher Archiv vom 6. bis zum. 
12. Mai von jevem Tag ein Brief des Markgrafen, oft mehrere. Keiner, der 
einen Sieg oder eine Schlacht berichtete. Wie in Rotenburg Menzingen, fo 
ſtanden in viefem Haufen vie Elwanger Bauernräthe Sans von Gültlingen 
und Witpeln von Heßberg im Einwerfännniß mit Caſimir. Ellwanger Archiv. 
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lens Haus faßen Wbenbs einige Sefellen beim Wein und rebeten bies 
und das. Wir wollen jagen, bob einer an, braußen im Walb haben 
wir Reiter gefehen, die in bie Stabt wollen. Das gefiel, fie liefen 
auf bie Gaffe mit dem Gefchrei, es fei Gefahr vor Ueberfall, zogen 
die Sturmglode, Alles lief mit. Harnifch und Wehr zu Hauf, man 
befeßte die Thore, bemächtigte fich der. Geſchütze, und in ber Frühe 
richteten die Gefellen fie gegen pas Rathhaus, und forderten jeben 
. auf, ihnen das Evangelium fehirmen zu helfen. Philipp Seybot ſuchte 
bie Gemeinde zur Ruhe zu ſtimmen, und vem Rathe zu erhalten, 
und Viele meinten, er habe Recht. Da fprang einer ber Gefellen, 
ein Augenarzt, unter fie. „Ihr Thoren, rief er, wollt ihr euch das 
Süße alfo ums Maul ftreichen faffen ?. fo fängt man die Mäufe; 
es würde Köpfe regnen.«. Der Lärm begann aufs Vene; Lubwig von 
Hutten, ‘der marfgräffiche Aıntmann, wußte ihn zu ftillen, indem 
er fie, ihre Befchwerben vorzubringen, einen Ausſchuß und Viertels⸗ 
meifter wählen Tieß. Am 30. April fuchte der belle Haufen von Ip⸗ 
hofen aus bei Kizingen um Durchzug an. Viele in ver Stabt. wollten 
bäurifch werben, und Florian Geyer und zwei andere Hauptleute 
nahmen ber Gemeinde und dem Rath den Bundeseib ab: die alten 
Herren des Raths gingen vom Rathhans herab, traurig, und weinten 
wie bie Kinder: Ein Fähnlein mit 70 Mann unter Endres Wolf 
ald Hauptmann, einem Feldgeſchütz und etlichen Hackenbüchſen, auch 
zwei Reifewagen mit Spießen ftießen zum fehwarzen. Haufen. In 
der Stabt ruinirten fie bas Klofter, und Jakob Schmid nahın dem 
Kopf der heiligen Heldalogis, den es als Neliquie bewahrte, und 
poffelte damit als mit einer Kegellugel. Bon Ereglingen an bis zum 
Steigerwald, wie füdlich von Blaufelden bis and Limburgifche waren 
alte marfgräflichen Unterthanen im Aufjtand. Die Creglinger felbft 
verbrannten Schloß Braunef. Am 5. Mai trat Ergersheim, am 
6. Markt-Bergel und Burg-Bernheim zu ben Bauern, ber ganze 
Aiſchgrund folgte nach, von Hohened bis Forchheim. Alle Kicchen- 
geräthe wurden zu Geld gemacht, darum zu Nürnberg Büchjen und. 
Hellebarven gelauft, die Getreivevorräthe überall mit Beichlag belegt ; 
die Pfarrer waren Kafjiere und Räthe ver Bauern. Die von Bergel 
und Burg-Bernheim fragten die Bürger .von Uffenheim, wo in Hans 
Biegenfelbers Haus bie Unzufrievenen fich fammelten, ob fie zus 
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Bauerſchaft ziehen wollen. Der Rath hielt die Gemeinde zurück, ſo 
viele derſelben auch die Frage bejahen wollten. Caſimir wollte eine 
Beſatzung in die Stadt werfen. Die Stadt antwortete, für Reiter 
mangle es ihr an Heu und Stroh. Eines Tages kamen drei ge⸗ 
harniſchte Bauern vor's Rathhaus geritten, und verlangten freien 
Durchzug für den ihnen folgenden Haufen, auch die bei dem Rath 
von den Schirmdörfern, die reichsfrei waren, hinterlegten Gelber. 
Der Rath wagte Beides nicht abzufchlagen. Und ale die Bauern dieſer 
Dörfer, aus Ergersheim, Ulfenheim und andern, in der Stabt waren, 
wor durch fie und die Durch Ziegenfelver geleitete Gemeinde, bejon- 
‚ders auch durch die Thätigfeit von neun Frauen“* der Zuzug zum 
Haufen fehnell entfchieven. Durch's Loos wurbe beftimmt, wer mit⸗ 
ziehen mußte, und ver erhielt wöchentlich einen halben Gulden Sold. ** 
In wenigen Tagen ftanden an ber obern Aifch und ber Gollach 
2000 Mann in Waffen, und die Edeln umber. eilten, zu ihnen zu 
geloben, aus Schredeen vor ihnen und dem naben fränlifchen Heer. 
Zu Windsheim wollten die Weiber burchaus bäurifch werden, weil 
jo fchöne Sachen im Klofter Tagen, die fie gerne geholt hätten. Zwi⸗ 
ſchen tem 5. und 6. Mai um Mitternacht zogen über 60 Weiber 
unter der Hauptmannjchaft „ber Lülfichin« mit Beilen und Hack⸗ 
meſſern dem SKlofter zu; der Bürgermeifter aber wußte zu machen, 
daß fie ohne bie Kleinodien des Kloſters wieber heimgingen. 

Un der untern Aifch waren 3000 Mann verfammelt. Selbft 
bon Forchheim Tiefen ihnen Bürger zu. Sie lagerten jih um Neu⸗ 
ſtadt an der Aiſch, das zu ihmen fiel und zum. Hauptquartier er- 
wählt wurde. Huch die von der obern Aifch fchloßen fi an. Der 
morfgräfliche Kaſtner Bernbeck ftelfte fi) an die Spige des Aufſtandes, 
and unter drei Hauptleuten, Müncher, Pfeffer von Burg-Bernheim, 
and Michael Koberer, dem Müller von Langenzenn, zogen die Bauern 
umber, Klöfter zu ftrafen und Schlöſſer abzuthun. Der ganze Haufe 
ordnete fich dem großen fränfifchen Heere unter, und handelte nad) 
beffen Artifeln. Am 9. Mat verbrannten fie Schloß Daxbach, am 
13. das Edelfrauenſtift Birkenfeld, am 14. Schloß Hohenfottenheim, 

* Anfpacher Alten IV. 126. 


** Georgi, Uffenbeimifche Rebenftunven I. 21—24. Hammer, ia 
georudt in — Nachricht von Anſpach S. 109. 112. 
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am 16. Schloß Spelfelb, am gleichen Tage das Kloſter Rietfeld 
Ihnen nad) fanten in Afche tie Schlöffer Stöckach, Sachſen, Uhlftatt, 
Birnbaum, Sugenheim und andere fefte Häuſer, berem Herren nicht 
in die Brüderfchaft treten und felbft ihre Bergfige mit bürgerlichen 
Wohnungen vertaufchen wollten. Alle Schlöffer im Steigerwald wur 
den geleert, viele Herren brachen ihre Häufer ſelbſt ab und retteten 
dadurch das Material und thr Eigenthum. Selbſt um und in Ka- 
dolsburg, Schwabah, Heilsbronn, und weiterhin wurben Bürger 
and Bauern von Ben Geiſte bes Aufruhrs ergriffen und ver Aiſch 
zugezogen, und rechts und links nur eine Stunde von feiner Haupt 
ftabt Anſpach fah der Markgraf die Branbfadel der Bauern: bie 
Flammen tes alten Schloffes Dornberg leuchteten faft in die Gaffen 
Anſpachs herein. 

Schon bei Oftheim hatte er das Landvolk um Anſpach als un⸗ 
zuverläſſig erkannt und entlaſſen. Er gab ins Oberland Befehl, 
1500 Landwehrmänner zu ihm ftoßen zu laffen, und nahm mit feinem 
Kleinen Heere eine Stellung bei Markt⸗Erlbach, vor fich fein feftes 
unbezwungenes Schloß Hoheneck, zu beiden Seiten das neutrale 
Nürnberg und das wenigftens jet noch neutrale Rotenburg, hart über 
dem Lager von Neuftabt, mitten zwifchen ven Abtheilungen an ber 
obern und untern Asch, jeden Augenblid im Stande, Anfpac zu 
ſchützen, fo lange nicht vom großen fränfifchen Heer aus ein Angriff 
darauf geſchah. Diefes zu verhüten, unterhanbelte ver Markgraf wie 
ein chriftlicher Bruder mit ven chriftlichen Brübern vor Würzburg, 
Er felbit ſchrieb am 15. Mai an den, Hauptmann des ſchwarzen 
Haufens, an Florian Geyer, und erbot ſich zu gütlicher Handlung. * | 
Eben fo trat er mit den andern Haufen in Unterhandlung, und 
nahm ganz die Miene an, als wäre eine Verbrüderung nichts Uns 
mögliches. Am 19. Mai bewilligte ihm ver Haufen an ber .obern 
Aiſch einen achttägigen Stifftand, am felben Tage das frünftiche 
Heer zu Heidingsfeld, am 23. Mai der Haufe zu Ochfenfurt. ** 
Ernft war es ihm nicht mit dem Anfchluß an die Bauern; man hat 
ſchon daran gedacht, Caſimir habe im günftigen Erfolg für die Bauern 

durch diefe Herr von Oftfranfen werben wollen: wie wenig er baran 


* Anfpacher Alten II. 110. 
** Anfpacher Akten I. 169, 168, 166. UM. 98, 103, 125. 
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dachte, dafür ſpricht, daß er in denſelben Tagen, wo er den Still⸗ 
ſtand ſuchte und erhielt, Alles that, um den ſchwäbiſchen Bund zu 
bewegen, unmittelbar auf Fronten zu ziehen. * Er beabſichtigte nichts, 
als den ihm drohenden Weberzug von fih ab und auf Andere zu 
wenben, bie Bauern irügerifch hinzuhalten, zu lähmen, Zeit zu ge- 
winnen, ba ihm fo manches Schugmittel, auf das er vechnete, ab- 
‚ging. So hatte er, um feine Stellung von Weiten her zu decken, in 
das hobenlohifche Schloß Schillingsfürft, fünf Stunden. von Anfpach, 
200 Büchfenfchügen werfen wollen; feine Abficht wurbe verrathen, 


der ſtriegsraih zu Würzburg beſchloß die Zerftörung bes Schloffes. 


Enbres Wittich aus Adelshaufen und Luz Sehbot aus ber hallifhen 
Landwehr, zwei Hauptleute, trugen ben Befehl an die Bauern im 
Amt Schillingsfürft, überfielen mit drei Andern durch Lift den Amt- 
mann, und nahmen das Schloß ein; es wurde abgebrochen, ausge⸗ 
leert was konnte, das Andere am 21. Mai ausgebrannt. Vom Gebirge 
famen ibm ftatt Landwehrmänner ſchlimme Botfchaften. Kaum 700 
hatten fich zu Bayreuth auf das Yufgebot geftellt, und waren unter 
Drohungen, das Schloß Himmelfron und das Schloß Kolmberg zu 
pländern, auseinander gelaufen. In Kulmbach, Wunftevel, Pegnig, 
in Bayreuth felbft war Aufregung, doch nur in Worten und Ver⸗ 
fammlungen. In Bayreuth fprengte ein Kupferſchmied aus, Mark 
graf Caſimir fei tobt und bereits, wie er felbft gefehen habe, in 
das Erbbegräbniß nach Heilsbronn abgeführt. In der Stabt Hof 
ging die Aufregung von Niklas Storch aus, bem Wiebertäuferpro« 
pheten. Im Dorf Gefeß warf einer eine ſchwarz⸗weiße Fahne auf, 
ein Anderer, vom Wein erheitert, zog die Sturmglode. In einem 
Kichweihaufzug mit Pfeifen und Trommeln lärmten fie durch ben 
miftelgauer Grund bis vor bie Thore Bayreuths heran, tranken hier 
für ihr Gelb und gingen wieder nach Haus; einen marfgräflichen 
Herold jedoch, der fie zur Ruhe ermahnen wollte, verftümmelten fie. 
Auch an andern Orten gab e8 Unfug, doch war es nur ein Zollen, 
fein Aufſtand. Caſimir fchrieb felbft ins Oberland, ihres Beiftandes 
bebürfe er nicht mehr, die Ruhe im Unterland ftelfe fich her; haben 
fie Beſchwerden, fo möchten fie folche an ihn bringen. | 

Klug, wie Safimir, war ber Rath zu Nürnberg Gegen 
*Anſpacher Alten I. 178. | 
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außen neutral, nach allen Seiten hin chriftlich. freundlich, gewährte 
“er den Bürgern in ber Stadt manches Grleichternde im Augenblick, 
was der Bürger Herzen gewann; feinen Bauern anf dem Lande Tief 
. ee bei wachfender Gefahr allen Iebenbigen Zehenten, auch den todten 
Zehenten ganz nath, den harten Zehenten. fete er herab auf das alte 
Herkommen. Auch für die Bauern überhaupt fprach die Stadt Nürn- 
berg freimüthig und mit Kraft. Ihre Gefanbten mußten auf bem 
Bundestag zu Ulm erklären: "Obgleich die Bauern ſehr ungefchiekt 
handelten, fo wäre doch zu bedenken, daß fie vielfach unletolich ‚bes 


drängt und durch ber Prälaten und anberer Herrfchaft Tirannei 


dazu nicht wenig verurfacht worden. Die in ben zwölf Artikeln an 
gezogene Beſchwerung liege vor Augen und fönne nicht verneint werben. 
Der Herrfchaften übermäßige Tyrannei, die das Evangelium für 
einen Deckmantel ihres ungefchieftten Wandels gebraucht, und damit 
die Unterthanen um Geld gefchäßt haben, Taffe ſich nicht verantwor« 
ten; davon wiſſe fchier das Kind auf ben Gafjen zu. jagen.“ * In 
die Landſchaft hinaus legte der Rath befolvete Bürger, feine Thore 
hielt er in. guter Hut. Im Rürnbergifchen herum waren viele Wie- 
vertänfer im Stillen gejchäftig, in der Stadt felbft gab es auch 
manchen: bewegungsluſtigen Bürger; von ben aufgeſtandenen Bauern 
ber Nähe und Ferne, felbft von Prädikanten wurben Schreiben, bie 
zum Aufſtand reisten, in ber Stadt, wo Münzer noch) nicht ver⸗ 
geſſen war, heimlich eingefchmuggelt, ja die aufreizenpften Schriften 
‚wurben in Nürnberg gebrudt. Wolfgang Vogel, der Pfarrer zu 
Eltersdorf, der die Wiedertaufe annahın, erregte feine Gemeinde 
und die Bauern der ganzen Gegend. Er ließ fie in den neuen .täuferi« 
fchen Bund ‚wider alle Obrigkeit geloben, und lehrte die Nähe des 
zeitlichen Reiches Gottes, und wie den Wiebergetauften das Schwert 
der Gerechtigkeit in die Hand gegeben fei. Die bier ‚Verbündeten: 
hingen mit Mühlhanfen zufammen.** Der Rath fondte an die auch 
zu Poppenreuth wieder verfannmelten Bauern den Iutherifchen Prebiger 
Carl Reß hinaus, fie zu ftillen, ev mußte fich aber vor ihnen ver 
bergen, wollte ev anders leben bleiben. Dennoch gelang e8 dem Rath, 
den eigentlichen Ausbruch in feinem Gebiet nieder zu ne 
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Richt fo gut ſich zu verſtellen, wie Caſimir, nicht jo gut nach 
ven Wind zu fteuern, wie ver Nürnberger Rath, verftand der Bi⸗ 
ſchof Wigand von Bamberg. | 

Der Bifchof fchrieb nicht nur. die Häglichhten Briefe an den 
fchwäbifchen Bund und alle Fürften um Hülfe wider fein Volk, mit 
dem er fo eben einen gütlichen Vergleich bejchworen hatte, ſondern 
er machte es felbit feinen Unterthanen bald zu Har, wie er abficht« 
lich die Verhandlungen mit der Landſchaft in die Länge ziehe; ja er 
fuchte fich heimlich in der Nähe ver Stabt, damit er ver Lanbfchaft 
imponiren könnte, mit Kriegsvolk fo zu ftärken, daß das Aus⸗ und 
Einreiten 3. B. im Schloß Giech, ven Bauern und ven Landtags⸗ 
verorbneten bebenflich erfihien. Er mußte ven Bauern zugeftehen, daß 
fie in das Schloß Giech einige Diann legten; dieſe ließen aber bald 
mehr Bauern herein, fie übermannten bie biſchöfliche Beſatzung und 
brannten das Schloß aus. Sie wollten ven Biſchof nötbigen, mit 
den verheißenen Bertragsbewilligungen fie nicht länger herum zu ziehen, 
und der Artikel der Franken, ver allen Schlöffern den Krieg erflärte, 
kam ihnen gelegen zur Hand. Alle bambergifchen Bauern waren auf 
‚an allen Enden des Bisthums, zu gleicher Zeit -die Schlöffer zu 
brechen, die fo zahlreich in ihre jchönen Obft- und Wieſenthäler 
von den Bergfpigen herabragten. Wenig über acht Tage brauchten 
fie, um bie ganze Landſchaft von hoben Edelſitzen zu fäubern. Es 
. mag ein wunderſamer Anklid für das Auge des Volles geweſen fein, 
wenn Nachts oft zehn, zwanzig, breißig Schlöffer zumal ausglühenn 
ihren rothen Schein herab warfen in die tiefen Felfenthäfer, über bie 
dunkeln Matten der fränfifchen Schweiz hin. Es waren mehr als 
70 an der Zahl, auf den Bergen und in ber Ebene, vie fo ſchnell 
zu, Ruinen wurven. Ihre Namen aufzuzählen, tft nicht nöthig, de 
alle in ven Staub fanfen, ohne Unterfchied alle, bis auf die fchöne 
Burg Neidek, welche die Nürnberger Rathsboten retteten, durch bie 
Borftellung, daß diejes fefte Haus an ber Gränze dem Lanbdvolk felbft 
in Kriegszeiten zur Flächtung von Hab und Leuten unentbehrlich fet, 
eben fo zum Widerſtand gegen auswärtige Feinde; aufer Streitberg 
und Nabenftein, weil beide vem Markgrafen von Brandenburg ge- 
hörten; außer Hause, das Nürnberg gehörte und um jo mehr ges 
jhont wurde, da aus Unvorfiht, wider ben Befehl ber Haupt- 
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feute zu Bamberg, der närnbergifche Wilbenfels im Gebirg gebrochen 
worden war; außer Marloffftein, das dem Nürnberger Batrizier 
Bfinzing durch Scheinfauf fchnell übergeben wurde; außer Veldenftein, 
das Albrecht Rotsmann, ver Pfleger, ritterlich vertheibigte. So 
eifrig al8 die Bauern, brachen Die Bürger mit an den ihnen läſtigen 
feften Häufern: „fie wollten, daß die Edelleute fie felbft verließen, 
in bie Städte zögen, und gleich andern Landesbürgern Laften unb 
Gaben trügen.n Einzelne Edle trugen auch hier ihre Schlöſſer felber 
ab. Den Klöftern ging es ebenfo: bie Bauern thaten fie alle ab. Sie 
thaten nur baffelbe, was gleich, ihnen nach, die Fürſten anderswo, 
nur mit ein Bischen mehr Form, thaten. 

Von der Altenburg aus, wohin ſich der Biſchof mit ſeinen 
Kriegsleuten geflüchtet, ſah er mit Entſetzen die in Flammen aus- 
ſterbenden Schlöſſer, hörte mit Grauen das falſche Gerücht, wie 
die. Bauern. die Herren dieſer Schlöffer perſönlich gemartert haben 
und noch martern. Plötzlich war aus der Stadt Bamberg, was von 
fremben Räthen, Vermittlern, Domberren da war, verſchwunden; 
fie flohen nach allen Seiten. Büchſenſchüſſe der Bürger und Bauern 
folgten ihnen, Moriz von Bibra wurde fogar gefangen genommen, 
und aus allen benachbarten Dörfern herein brachen fie in die Stadt. 
Bald widerte das wilde Treiben der Hereingelommenen bie Bürger 
an. Einer rieth, "fie durch eine Mufterung vor der Stabt wieder 
auswärts zu ſchaffen. So geſchah es. Wie das Landvolk außen war 
mit den Bürgern, 6000 gewaffnete Männer, wurben nur die Bürger 
wieder eingelaffen,. aber Tein Bauer mehr. Unter dem oberften 
Hauptmann Hans Hartlieb legten ſich Die Banern vor bie Altenburg, 
zuerst bei ver Ziegelhütte, dann in ver Ebene bei Hallftabt, während 
drei andere Haufen an den Gränzen des Bisthums lagen; ver eine 
bei Höchftätt an. der Aifch und dreifachen Ebrach; ber andere bei 
Ehermannftabt und Kirchehrenbach, an der Wiefent und Aufſeeß; 
der britte unter Peter Hoffmann zu Zedliz bei Lichtenfels am Main. 
Der Bifchof that aufs Neue, ala ob es ihm Gruft wäre, mit ber 
Landſchaft und den Haufen zu hanbeln ; und einen SENDEN: 
trag abzufchließen. 

So fehen wir denn den Bolldaufftand auf allen Hanptpuntten 
ausgebrochen. Nimmt man das Land von den Quellen des Neckars 
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und der Donau bis zum Main als das Centrum, fo lehnt er feinen 
nördlichen Flügel an den Harz, feinen ſüdlichen an bie julifchen 
Alpen und in ganz befonderem Sinn, wie ſich noch zeigen wird, an 
die Republik Venedig: Die Vorhut dehnt fi) vom Oberrhein zum 
Niederrhein an beiden Ufern des Stromes. Es war eine Zeit, "we 
es aller Obrigfeit nicht Kachens galt. * Das, wovon eine Vor⸗ 
ahnung feit lange auf Vielen lag, war gelommen: ber Boden erbebte 
weithin, die Flammen fchlugen daraus hervor, und mit mächtigem 
Athem wehten Haß und Rache und Grimm, Fanatiemus und Vater⸗ 
landsliebe mit einander im Bunde, biefe Flammen zuerft über Kläfter 
und Stifter, dann binauf auf die Burgen bes Adels und weiter an 
die Stühle der Fürften, und wie zu fürchten ſtand, zulegt über alles 
Beſtehende. 

Und wie 400 Jahre zuvor der Krieg Gottes, der Befreiungs⸗ 
zug zum heiligen Grabe, den Vater von Weib und Kind, von Haus 
und Hof, den Sohn von den Eltern, den Prieſter vom Altar, den 
Mönch aus feinem Kloſter, ven Landmaun vom Pflug, den Bürger 
von feinem Gewerbe hinweg in die Waffen rief und fortriß: fo 
verließen auch jegt wieder Tauſende und aber Tauſende Haus und Hof, 
Acker und Weinberg, Handel, Gewerb und Handthierung, und 
nahmen die Waffen und zegen aus in den neuen heiligen Krieg des 
Bolfes, zum Grabe, darin die Freiheit begraben lag. 

Und wie damals unter der Fahne bes Kreuzes ver Begeifterung, 
dem Heldenmuth und dem ebelften Willen für bas Höchfte, voraus 
und hintendrein die Gemeinheit zog, viel wildes, müffiges, lieber 
liches Gefindel, das Gefolge jeben Krieges, mit wäften Tolfen, mit 
Raub, Nothzwang und Mord: fo miſchte fi) unter der neuen evan⸗ 
gelifhen Fahne des Kreuzes Nobheit, Raub- und Tobſucht unter 
ben Heereszug der Vollsſache, und entweihte mannigfach bas firafende 
Schwert ded Volks⸗ und Gottesgerichtes: mit dem Schuldigen litt 
die Unfchuld, wie im Gewitterfturm der Natur. 

Noch aber war e8 Zeit, dem Yeußerften auszuweichen, went 
bie Herren das Billige zugeftanden, nur die drückendſten Anmaßungen 
aufgaben: Mäßigung, Entgegenkommen konnte den Fortgang des 
immer wilber forteollenden Verberbens hemmen. Das Gegentheil ge- 

* Sebaflien Franke. 
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ſchah: und ale das Blut ſchuldiger Großen in den Feuerſtrom floß, 
und dieſer höher und höher raste und wogte, und bie Schlöffer zu 
hunderten auf den Bergen wie Wache fchmolzen, und vie feften 
Thürme der alten Herrlichkeit berjteten und jtürzten, und bier bie 
aus ihren brennenden Burgen und stiöjtern verjagte, geächtete Ariſto⸗ 
fratie durch Wald und Schlucht der Siegeelätm und der Glanz 
biutdürftiger Buuernfpieße ſchreckte, dort die jegt noch Geborgenen, 
Entfernteren feine Woche, keinen Tag mehr ſich ficher ſahen und 
fühlten, daß es nicht auch über ihr Hab uno Gut, über fie und die 
Ihrigen käme: da fahen die Einen in dem allgemeinen großen Brand 
ein Reinigungsfeuer , die Andern einen Hoͤllenbrand. Wie ber ehr- 
bare Rath zu Nürnberg, jo fprach auch der Ehurfürft von Sachſen: 
„Es ift ein Öotteegericht, ein Strafyericht für die Sünden, welde 
weltlihe und geiſtliche Fürſten und Herren auf ſich geiaden durch 
Härte und Tyrannei gegen ihre Untertanen und durch Verhinderung 
des Evangeliums. — 

Während fo die gewaltfame Ummwälzung draußen vorwärts ging, 
machten in ver Stille eines Sitzungsſaals noch einmal vie Befjeren 
im Volke den Verfuch, im ruhigen Geleis der Berathung, der Webers 
eintunft dem Vaterlande zu helfen. 


Dreizehntes Kapitel. 
Die Bollslanzlei und der Verfaſſungsausſchuß zu Heilbronn am Redar. 


Es war eine ungeheure demokratiſch⸗revolutionaͤre Maſſe, welche 
weit umher in Haufen und in Waffen baftand. Denen, welche tiefer 
ſahen, entging es vornherein nicht, daß diefer Vielheit von Kräften 
das abging, waß die Mafje zum Heer, die Kräfte zur Macht erhebt, 
die Einheit des Geiftes und bes Planes, die Einheit der religiöfen, 
politifchen und militärtfchen Führung. Um eine religiöfe Autorität 
für fih zu Haben, hatten biefe darum bie zwölf Artikel an Luther 
geſchickt, und feine Autorität dafür zu gewinnen gefucht. Um mili- 
tärifche Autoritäten zu erhalten, nicht bloß Friegsfundige, ſondern 
darch ihren altberühmten Namen und ben altgewohnten Reſpelt vor 
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ihnen dem gemeinen Mann Gehorfam und Suborbination abnöthi- 
genbe Führer, hatten biefe von Anfang an ben Adel für die Bewegung 
gewinnen wollen. Um eine politiihe Autorität an die Spige zu 
befommen, bielten dieſe, namentlich Weigand und feine: Freunde, 
ihr Auge und ihre Hoffnung feft auf ben Sachſenlurfürſten Friedrich 
den Weiſen gerichtet. 

Schon unter dem wilden Sprühfener ber erften Bewegungstage, 
in welchem nicht nur Morb und Brand, fondern auch der Eigen- 
wife, bie Selbftfucht und die Plünderungswuth weit über bie ur- 
fprüngliche Abficht der Anfänger und Leiter der Bewegung hinaus 
bervortreten, war ben Einſichtsvollen Har geworben, wie nachtheilig 
der Mangel an Autoritäten für die Sache wirkte. Manche Mifver- 
grügte, auf bie fie gerechnet hatten, waren durch die Art und Weife, 
wie ganze Haufen oder einzelne Rotten erfuhren, aurüdgeftoßen ober 
abgefchredt. 

An der Revolution ſelbſt hatten nicht nur verſchiedene Menſchen 
und. Stände, ſondern verſchiedene Stämme und Nationalitäten ſich 
betbeiligt, und nicht nur Bildung und Sitten, Gewohnheiten und 
Reigungen waren verfchieven, ſondern in ver Revolution überhaupt, 
und in jebem einzelnen Lager, fanben -fich die fehroffften Gegenfäte 
hart neben einander in dem, was gewollt und angeftrebt wurbe. Um 
fo fohwerer war es, dieſes fo verfchiebenärtige Durcheinander ver 
Menfchen, der Forderungen, ver Beitrebungen und Wünfche zufam« 
menzuhalten und zu leiten; zumal, da bie geiftigen Leiter der Be⸗ 
wegung im Hintergrunde ſich hielten, und die meiften, im Vorder⸗ 
grunde ftehenden Häupter und Führer von den Bauern, weil fie Ihres⸗ 
gleichen waren, auch nur als Syhresgleichen angefehen wurben und 
feine höhere Autorität in fi) und für fich hatten. Was die Meiften 
an Anſehen beſaßen, das ruhte einzig auf ihrer Popularität, Mit 
biefer Popularität ftand und fiel ihr Anfehen, uud fie waren darum 
bei der niederen Bildungeftufe bes größten Theils der Maffe nicht 
immer fähig, dumme Streiche, Ausfchweifungen ober: gar Verbrechen 
zu hindern, und, wenn fie folchen entgegentraten, büßten fie ihre 
Popularität und damit ihr Anfehen, nicht felten ihre Führerſchaft ein. 

. Sm jeder Lanbfchaft, ja in jever Stabt und in jebem Flecken 
der Aufgeſtandenen fanden fich. Unterſchiede ber Anficht, Unterjchlebe 
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barin, was man wollte, und felbft unter venen, bie bas Gleiche 
wollten, war man nicht eins über bie Arten und Wege, wie dieſes 
gleiche Ziel gefucht werben folle, unb darüber, wie weit man in dieſem 
Ziele ſelbſt vor-, wie weit barüber hinausgehen müſſe. Man würbe 
dieje Unterſchiede mit heutigen Schlagwörtern: in Bezug auf die poli⸗ 
tifche Richtung jo bezeichnen können: Es fanden fich neben ein- 
ander im Revolutionsheer Conſervative, folche, welche gezwungen 
babei waren; Liberale, folche, welche die Reformen nur auf ein 
gewiſſes Maß auebehnen wollten, auf das, was ihnen als das zu⸗ 
nächſt Mögliche erſchien; Radikale, ſolche, welche das Beſtehende 
von Grund aus umwandeln und Alles ganz neu bauen wollten; 
endlich Terroriſten, ſolche, welche ausſchließlich die äußerften Ge⸗ 
waltmittel angewandt wiſſen wollten, Schreckensmänner. In Bezug 
anf die religiöſe Richtung könnte man die Unterſchiede jo be- 
. zeichnen: Es fanden fich zufammen und hart neben einander Mün⸗ 
zerifche und Lutheriſche; folche, welche die Kirche nur gereinigt haben 
wollten, und folche, welche ganz wiberfirchlich waren; Fanatiker des 
völligen Unglaubens, eine Bezeichnung, bie keinen Widerſpruch 
in fich enthält, und worunter folche verftanven find, welche mit 
derſelben Wuth, mit welcher Andere für ven Glauben und feine 
äußeren Symbole ſonſt auftreten, gegen jedes äußere Symbol bes 
Göttlichen, gegen allen Glauben fich ausfprachen und verfuhren ; endlich 
Fanatiker bes taufenbjährigen Reiches, des excentrifchen Glaubens. 
Beiberlei Fanatiler waren zugleich mehr ober minder Sozfaliften und 
Communiſten. Zählte auch der Communismus als religidfe Anficht 
wenige, jo zählte Doch ver Communismus als Praris fehr viele 
Anhänger unter ven Aufgeftandenen. Wie die plößliche Emanzipation 
ans der politiſchen Knechtſchaft zu Ausfchweifungen führte, fo 
wurden Manche durch Die plögliche Emanzipation aus der religtöfen 
Knechtſchaft nicht nur den Aberglauben, fondern die Kirche, ja Gott 
ſelbſt los, religiös und ſittlich verwildert. 

Nicht nur am Neckar und auf dem Schwarzwalde, us im 
Salzburgiſchen und in Tyrol fanden fich dieſe Unterfchiede, umd 
bald waren die einen, bald bie andern vorherrfchend. Ein Wechſel 
von wenigen Tagen brachte oft die Minderheit zur Mehrheit, und 
umgefehrt. Die Gejchichte aller Revolutionen .aber lehrt Zweierlei: 
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einmal, daß die, welche die bintigften Worte machen, Teineswegs 
immer die Blutigften in den Thaten find; und dann, daß man von 
Aeußerungen Einzelner, welche, weil fie ftarf markirt find, in ber 
&rinnerung und im Umlauf bleiben, noch nicht ven Schluß ziehen 
barf, daß Das die Dieinung Vieler, gefchweige der Mehrheit oder 
Aller gewefen fe. So war es mit der Redensart: "Wir brauchen 
feine Kirchen mehr ;« fo mit den Redensarten vom "Todtfchlagen 
aller Pfaffen, aller Evelleute und Fürften.« So verlautete im 
Elſaß unter einzelnen Bauernrotten, fie wollen auch an die Juden; 
und Doch findet fich nirgends eine Spur, daß auch nur ein Jude ober 
Judenhaus im Elfaß geplündert wurde, ein paar Faß Wein ausges 
nommen. &8 waren das nur Wünfche und Stimmen Einzelner gewefen, 
welche vor dem, was die Mehrheit wollte, fogleich zurücktreten mußten. 

Im Gegentheil, es ift bemerfenswerth, die Juden haben im 
Bauernfrieg keinerlei Mißhandlung erfahren. Es ift das um fo be⸗ 
merfenswertber, da kurz vor dem Kriege fogar noch Verfolgungen 
der Juden auf mehreren Bunften Deutfchlande vorgekommen maren, 
und felbft ver Nottenburger Deufchlin und Hubmaier gegen fie ger 
predigt hatten. In feinem Berichte, burch ganz Deutfchland hin, 
finde ich eine Spur, daß im Banernfriege die Volksleidenſchaft 
gegen diejenigen fic gerichtet habe, gegen welche durch's ganze Mittel⸗ 
alter hindurch fie fo oft in unmenfchlicher Weife aufgeftachelt werden 
und ausgebrochen war, nämlich gegen die Juden.“ Diefe überaus 
auffallende Thatfache möchte ver mißachteten Angabe des Gothaer 
Sononicus Konrad Mutianus das Gewicht der Wahrheit geben, wes 
nigftens in Bezug auf die Juden. 

Am 25. April 1525, alfo zur Zeit, da ringsum der Aufftand 
aufgelodert war, ſchrieb Mutianus, ber felbft durch ben Aufftand 
fein Vermögen verloren hatte, an feinen Gönner, den Kurfürften 
Friedrich von Sachen, er habe aus Briefen und aus mimblichen 
Mittheilungen einfichtSvollfter Männer vie Meberzeugung gewonnen, 
daß die Reichsſtädte durch geheime Umtriebe und Ränfe die Bauern 
unter dem Scheine des Evangeliums aufbegen, nicht nur um bie 

* In den öſterreichiſchen Alpen⸗Landen war es nicht ver Jude Salamanla, 
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geiftlichen Fürftenthlimer und Herren, fonbern um bie Fürften über- 
haupt zu befeitigen, als Tyrannen, unb Deutfchland zur Republik 
zu machen. Dazu helfen ihnen die Juden. 

Es ift gar nicht unwahrfcheinlich, eben weil die Juden überall 
und ganz unangetaftet blieben, daß bie Letteren in einer Beziehung 
zu ber Bewegung und ihren Leitern ftanden, welche ihnen Sicher⸗ 
beit ihrer Habe und Berfon gewährleiftete; daß fie ihre Reichthümer 
öffneten, um entweber fchon bie Einleitung ver Bewegung oder 
wenigſtens die bereit8 ausgebrochene Bewegung mit ihren Geldern 
zu unterftügen. Das Erſtere ift das Wahrfcheinlichere; fie waren 
ſelbſt die Unterbrädteften von Allen, und dabei hatten fie ſtets bie 
Gabe, Kommendes vorauszumwittern, und die Klugheit, fich darnach 
zu richten. 

Mit den Fuggern und Welfern zu tbeilen, hörte man Bauerns 
gelüfte ſich ausfprechen, aber nicht mit den Juden, fo ſehr das 
Theilenwollen weit herum anſteckte. Nicht nur unter den Franten 
vor Würzburg konnte man fagen hören, ba fie allefammt Brüder 
feien, fo fei es billig, daß es ganz gleich zugehe, und daß ver 
Reiche mit den Armen theile; befonders folche Leute follten das thun, 
bie ihr Gut durch Wucher und Uebernehmen im Handel den armen 
Menfchen abgenommen haben. Aehnliches verlautete aller Orten, 
bejonders aus dem Wunde heruntergefommmener Stäbtebürger, aber 
auch aus dem Munde von Prädikanten, ja wirklichen Geiftlichen, 
deren einige felbit aus religiöjem Fanatismus die Anſicht durch⸗ 
gängiger Gleichheit und ber Gütergemeinfchaft hatten, andere es 
als Lockſpeiſe aushingen, daß e8 jegt über die Herren und Pfaffen 
gehe, man ihre Güter und ben Gemeindebefig unter einander theilen 
und ed ven Armen jo viel als den Reichen treffen werde. Mancher 
hoffte, durch die Bewegung aus einem armen ein veiher Dann zu 
werben, Auf diefen blutigen Communismus hin wurbe jpäter an 
manchen Orten mit ber Folter inquirirt, namentlich in den Stäbten 
von ber fiegreichen Ariftolratie und von ber G@eijtlichleit, und bie 
Ausfogen ver fo gefragten Gefangenen müffen mit Vorſicht aufge, 
nommen werben, ba ihnen bie Fragen in den Mund gelegt, und fie 
gepeinigt wurden, bis fie dieſelben bejahten, damit man fie zum Tode 
bringen Tonnte. . 
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Graufig liest es ſich und hört es ſich an, wenn von ben Salz⸗ 
burgern gefagt wird, fie feien bes Willens geweſen und haben ge⸗ 
rebet, fie wollen nicht abftehen, bi8 ber Cardinal Matthäus ges _ 
ſchunden und gelocht fei, damit man jagen könne, die Salzburger 
haben ihren Herrn gefreflen.u Was ein Bramarbas beim Weine ge- 
redet, wurbe genommen und ausgebreitet als Rebe des falzburgifchen 
Volkes. Und doch verlangte die große Mehrheit im Salzburgifchen 
gar nichts Anderes, als was die Tyroler auch verlangten, baß 
es „bei dem alten Herkommen bleibe;“* daß Hinfür feine neue 
Satzung ohne Rath und Zuftimmung des gemeinen Mannes aufge 
richtet werde; daß ein Herr von Salzburg nicht mehr allein, fondern 
mit Borwiffen und gutem Willen einer Gemeine regiere und handle.u ** 
Sie wollten die Behauptung ihrer uralten echte, und eine Volks⸗ 
vertretung neben dem Fürſten. 

Während im Fortgang der Bewegung bie Heußerften. zum Theil 
einfenften, zum Theil noch erhitter wurben, gewannen bie Ge— 
mäßigten immer mehr Boden. Die Schredensmänner ſchwanden zu 
einer Heinen Minderheit, und die Radikalen, welche Einficht in bie 
Sachen, wie fie lagen, hatten, näherten und verbanden fich mit ber 
_ vermittelnden Partei. Hatte fich zuvor weitum eine Anfchauung hören . 
laſſen, welche dem Adel bitterlich feind war, fo wandte fich das im 
Sortgang. Unter den brennenden ‚und. zuf ammenftürgenben Burgen 
hatte man aus Bauernmund zu Neumarkt im Baierifchen fagen ge= 
hört, „wer doch ven erften Fürften oder Edelmann gemacht habe? 
und ob ein Bauer nicht fowohl fünf Finger an der Hand habe, als 
ein Fürſt oder Edelmann ?« — Uber. balı kam die Mehrheit von ber 
Ausrentung ber Fürften und des Adels ab, und vom Verbrennen 
ber Schlöffer. Wendel Hipfer, Weigand umb ihre Gefinnungs« 
genoſſen, unterjtügt durch die Ereigniffe und den Gang ber Be— 
wegung, drangen durch und gewannen die Mehrheit auch unter ben« 
jenigen Führern, welche Bauern waren, dafür, daß der Adel ge 
wonnen werben müſſe und bie Fürſten, BEE bem Evangelium 
zugethan feien. 

Hipler, Weigand und die Ahren wollten dem Adel auf deut⸗ 


* Bericht der bairifihen Räthe vom 25. Juni 1525. 
— nn ber Bauern aus Hallein yom 11. dani 1525. 


369 


ſchem Boden. eine Stellung anweiſen, ähnlich derjenigen, welche fpüter 
beim Adel in England durch die Revolution wurde. Und nicht nur 
bie der neuen Lehre zugethbanen Fürften wollten fie beftehen laſſen, 
ſondern fogar bie großen geiftlichen Fürften und die Biſchöfe. Schon 
um bie Mitte des Mai drang Weigand in Schreiben an den Rath 
ber. vereinigten fränkiſch⸗ſchwäbiſchen Bauerfchaft darauf, daß fo 
ſchnell als möglich die Kurfürften von Köln und Trier und bie 


anderen geiftlichen Fürften zu der Annahme ver zwölf Artikel ges 


zwungen werben follen, ehe bie geiftlichen Fürften mit ven weltlichen 


Fürſten ſich verbänden und. frembe Nationen auf den deutſchen Boden 
herüberzögen,, zur Belämpfung ver chriftlichen Verbrüberung. Statt 


mit der Belagerung des Würzburger Schloſſes die Zeit zu verlieren, 
müſſe man fich der geiftlichen Fürften verfichern, und dann bie welt- 
lichen Fürften, Grafen und Ritter in bie „Bereinigung zur Reichs⸗ 
reformation« bringen. 


Dem Adel wollte Weigand durch Dreierlei Vergütung für Ä 


feine Verlufte gegeben wifjen, durch Umwanblung aller bisher von 
ber Geiftlichfeit zu Lehen getragenen Güter in Eigengüter des Adels, 
burch vorzugsweiſe Berüdfichtigung des Adels bei den Richterftellen, 
und durch Geldentſchädigungen, welche aus ben eingezogenen welt» 
lichen Befigungen der Geiftlichfeit genommen werden könnten, wie 
auch aus eben vdenfelben die ganze neue Drbnung bed Reiches zu 
beftreiten wäre. Im Reichöfammergericht und in ben vier Hofe 
gerichten dagegen follten vorzüglich die Städte und die Land— 
gemeinden dadurch berüdjichtigt werben, daß die Stäbte und die 


Landgemeinden darin je vier Stimmen mehr hätten, als bie Fürſten 


‚und der Adel. Auch die Fürften und die Städte follten aus 


den eingezogenen geiftlichen Gütern entſchädigt werben. 

Weil man allwärts fühlte, Daß es durchaus anders werben 
müſſe, fo hatte man feit Jahrzehnten darüber gedacht, bavon ge- 
fprochen. und Entwürfe gemacht, was für eine nene Verfafjung für 
das eich die befte wäre, wenn es Allen dabei wohl werben ſolle. 
Daher erklärt fih, warum im Fortgang ter Vollsbewegung man 


überall bald genug von den erften materiellen Forderungen aufftieg 


zu den ſchon, Höheres im fich fehließenden zwälf Artikeln, und ebenfo 
balb von dieſen fortjchritt bis zu eigentlichen politischen Verfaſſungs- 
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planen; und wie Reichöreformentwärfe am Main und Nedar, 
eine Zanbesorbnung in Tyrol ſchnell auftauchten, und zwar ba 
wie bort fo durchdacht, die wunden Flede und die richtigen Heil- 
mittel dafür fo treffend, daß noch heute Stantsmänner ſehr ver- 
fhiedener Farbe ihnen ihre Anerkennung und ihre Bewunderung 
zollen, Manches davon in das deutſche Verfaffungsleben ver Neu⸗ 
zeit eingeführt worben ift, Manches eingeführt werben wollte, und 
für Manches die Einführung in das deutfche Leben von der Zukunft 


. gehofft wird. So ſehr bilden die Gedanken und Entwürfe, welche aus 


N 


bem Mittelpunkt ver Bewegung, am Nedar, und au an der Etfſch, 
hervortraten, einen der merkwürbigiten Entwidlungsabfchnitte in ber 
Gefchichte der bäuerlichen und gewerblichen Verhältniſſe, des 
Privat» und Staatsrechtes, des politifchen und religiöfen Fortfchrittes. 
Im Tyrol, und zwar im Bauernfriege, war es, wo man zuerft auf den 
Gedanken fam, daß die Rechtspflege nicht nur inf neueren Sinne 
bes Worts unabhängig fein, fondern ganz außerhalb ver 
Staatsgewalt ftehen folle, und daß die Regierung, der Fürft. 
eines Landes, nur die Berwaltungsbeamten zu ernennen, bie 
Richter aber weber zu wählen noch zu beftätigen habe; daß 
bie Berwaltungsbeamten in Gerichtsfachen nichts zu fügen, das Bolt 
dagegen, in einer noch näher zu beftimmenben Form, felbft alfe zu 
ben Gerichten gehörenden Perfonen zu wählen habe, vom Nichter 
bi8 zum Frohnboten. Es Liegt außerhalb des Raumes dieſes Buches, 
auf bie Bedeutung der Gedanken, die in allen vorhin angegebenen 
Hinfichten in der Bauernrevolutjon hervortraten, bis ins Einzelne 
einzugehen. | 

Unter den Materialien, welche als Vorarbeit für eine zu be- 
rathende und vurchzuführende Reichsverfaſſung dienen fonnten, mußte 
fi) neben ven uralten Volfsrechten, neben Schriften von Ulrich 
Hutten, Luther, Eberlin von Günzburg und Anderen, vorzugsweiſe 


‚eine Schrift bemerflich machen, welche unter dem Titel „Reforma⸗ 


tion Kaifer Friedrich's des Drittens erfchienen war. Da fich bis 
jegt in feinem, Archiv eine Handjchrift ober ein Druck biefer merl- 
würdigen politifchen Arbeit aufgefunden hat, älter, al8 aus den erſten 
zwanziger Jahren des fechzehnten Fahrbunderts, jo ift daraus und 
aus dem Inhalt zu vermuthen, daß fie erft kurz vor Sickingens und 
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Huttens Entwurf auf Deutſchland verfaßt wurde. Wenn Wendel 
Hipler mit dieſer Schrift namentlich, in ſeinen Gedanken zu einer 
Reichsverfaſſung, mehrfach übereinftimmte, fo folgt daraus nicht, daß 
er feine Gedanken daraus nahm, ſondern e8 liegt die Wahrfchein- 
lichfeit näher, daß diefer vfeine Kopf, fo geſchickt als nur einer im 
Neiha, wie ihn Göz von Berlichingen genannt bat, der Abfaffung 
jener Schrift nicht fremb war. Es ift eine andere Feder, als bie 
Ulrich Huttens, von der fie gefchrieben ift, und es bürfte eher vie 
Feder Hipfers oder Weigand's fein. Weigand war ein Beamter 
des Mainzer Hofes, an welchem in bie Sidingen’sche Bewegung Ein- 
geweihte genug ſaßen; Hipler hatte feine Güter hart neben dem 
Hornberg, der Burg bes Göz von Berlichingen, und beide Köpfe 
ftanden wohl Hutten und feinen Freunden viel näher, ald man jetzt 
weiß. Weil bie Lage eine andere geworben war, mußten einzelne 
Gedanken jener Schrift umgeſchmolzen, mußte Neues dazu getban, 
‚ weiter gegangen werben, ald damals, wo bie beutfchgefinnten Männer 
des geiftigen, religiöfen und nationalen Fortſchritts, wie Weigand, 
Hipler, Ulrich Hutten, Bucer, die Grundzüge jener Flugſchrift 
unter jich bejprachen, von Einer Feder fie ausarbeiten und in Um⸗ 
lauf feten ließen. 

Jetzt galt es nicht, die Nitterfchaft an die Leitung zu bringen, 
ſondern Fürften, Adel und Städte mit der Revolution auszuſöhnen, 
and die Ichtere dennoch im Siege zu erhalten, durch eine folche Ver- 
faſſung, welche ven Erfteren wenigftens annehmlich wäre. 

In ver Mafjfe der Bauernhaufen war vom alten Haffe gegen 
den Adel noch viel zurüd, und faum hatte etwas davon verlantet, 
welche Weifungen bie mit der Vorbereitiing ver Reichöverfaffung Be⸗ 
auftragten empfangen haben, jo fanden Stimmen Anklang, wie fie 
ein "Aufruf an die Verfammlung gemeiner Bauerjchaft« hören ließ, 
Stimmen, die zum Mißtrauen gegen ven Abel reizten und den Bauern 
riethen, nur Ihresgleichen zu Wemtern zu wählen, „denn es wolle 
fich nicht reimen, dag man Wolfshaar unter die Schafwolle zu ver⸗ 
fehleichen beabfichtige; Die eingepflanzte Natur laſſe fich den Habicht 
nit der Taube niemals vereinigen“. Die ablühlende Zeit aber und 
Der gemäßigte Sinn der oberländifchen Bauern, bie ald Freie von 
Anfang an ſich nur auf ihre alte Freiheit, nicht auf bie chriftliche 
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Freiheit und Gleichheit der Prädikanten, beriefen, ließen hoffen, daß 
ber fo bearbeitete VBerfaffungsentwurf am Ende die große Mehrheit 
des Reiches für fich erhalten‘ werbe. 

| Seit dem 9. Mat faß ein Ausschuß der Bauern in des Reiches 
Stadt Heilbronn amNedar, vum die allgemeine Reichsreform,« 
auf welche alle Artifel und alle Verträge zurückwieſen, zu berathen.u 

Wendel Hipler war nicht der Mann, ftille zu ftehen, und 
vor Feftungen müßig zu Tiegen. Es war hoch noth,. etwas Feſtes, 
Entfcheidendes für die Eintracht, für das Zufammenwirken, zur all» 
gemeinen Befriedigung der fich kreuzenden Intereſſen, zur Feſtſtellung 
der ſchwankenden unſichern Verhältniſſe vorzunehmen. 

Schon zu Amorbach war die Einberufung eines Ausſchuſſes aller 
Haufen, ein Congreß aller Bauerſchaften, beſchloſſen, und 
mit Hans Berlin Heilbronn als natürlicher Mitt elpunkt ange⸗ 
nommen worben. Hier follte die allgemeine „Kanzlei⸗- fein; hier 
follten die v»vorberathenden Sigungen ver gelehrten Bauern⸗ 
räthe,u bier dann feiner Zeit bie allgemeine, vom Volke zu eröffe - 
nende Nationalverfammlung« ftattfinden, um „die Reich % 
reform zu berathen und anzunehmen. | 
| Im Namen der vereinigten Haufen vor Würzburg faßen zu 
Heilbronn Wendel Hipler ver Kanzler, und als Räthe mit ihm Peter 
Locher aus Külsheim und Hans Schidner aus Weißlensburg. 

Schen von Amorbach aus wor an alle Haufen in Oberfchwaben, 
Elſaß und Franken Botfchaft geſchickt worden, aufs Schnellite Be- 
vollmächtigte zu dem Congreß nach Heilbronn zu fenden.« Friedrich 
Beigand faß nicht perjänlich in ihrem Rath, aber fein Geiſt war 
zugegen: von ihm waren merkwürbige Goncepte 'nin Betreff ber 
Reichsreformu eingelaufen. Auch Entwürfe aus früherer Zeit, 3. B. 
einen von Frankfurt, Tießen fie kommen und ohne auf das Eintreffen 
derer von den andern Haufen zu warten, gingen die Drei an die Arbeit. 

Von Würzburg aus waren ihnen mehrere Fragen, die bloß auf 
Fortführung des Krieges ſich bezogen, zur Begutachtung mitgegeben: 
Was von jedem Haufen noch zu erobern ſei? Welchen Widerſtand 
er dabei finden, welche Hülfe ihm nöthig ſein könnte? Welcher Haufe, 
falls gegen den ſchwäbiſchen Bund in Schwaben Beiſtand nöthig 
wäre, zur Hülfe ziehen ſolle? Wie gegen Pfalz, Brandenburg und 
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Baden, bie baieriſchen Fürſten und Heffen zu hanveln wäre, gütlich 
ober mit Ernft? Wie man ben fremden Adel in andern Landen in 
bie Bereinigung bringen könnte? Ob die weltlichen Fürften und Herren 
für ihre Berlufte und Nachläffe aus dem geiftlichen Gut zu entjchä- 
digen feien? Ob man bei ausländifchen Fürften, 3. B. bei Suchen, 
deſſen Ehurfürft der Vereinigung milder gefinnt fei, Beiftand fuchen 
fole? Aus welchen Haufen das. Kriegsheer gegen Trier und Köln 
zu bilben jei? Was zu thun wäre, wenn ber Kaiſer frembes Kriegs⸗ 
volk brächte? oder andere Fürften fremde Söldner wärben? Wie 
man fich gegen ven Kaiſer zu verantiworten babe, oder ob man ihm 
zuvor fchreiben wolle? Wann und wo die Reformation vorzunehmen, 
wer dazu zu erforbern wäre: Gelehrte, Bürger, Bauern? und wie 
viele? Wer für den gemeinen Mann feine Bejchwerben vortragen 
folle? Wie viele Näthe von Fürften und Abel zuzulafien, ım ihre 
Sade zu führen? Wie und von wen die Koften derer, bie vortragen, 
und berer, die zur Entſcheidung verorbnet würden, aufzubringen 
wären? Auch eine Vergleichung und Beſſerung ber verfchievenen 
Heerorbnungen folle vorgenommen, von jevem Haufen feine bishe⸗ 
rigen Eroberungen und feine weiteren Vorhaben bargelegt werben. 
Ebenfo follen fie berathen, ob, wenn Gott fo viel Glück gäbe, daß 
man bie Haufen zum heil vermindern, ımb ber gemeine Man 
heim gehen könnte, eine gewiffe Zahl verfammelt bleiben follte, für 
alle Unfälle, und um das Recht zu handhaben u. f. w. 

Ehe der Ausſchuß daran ging, arbeitete er aus eigenen und 
fremden Gedanken einen Reformationsentwurf in vierzehn Artifeln aus, 
einen Entwurf, „welcher Maaßen eine Ordnung und Reformation 
zu Nutz, Frommen und Wohlfahrt. aller chriftlichen Länder aufzu⸗ 
richten wäre.u 

1) Alle Geweibten, hohen und niebern Standes wi Namens: 
werben reformirt, und erhalten siemliche Nothdurft; ihre Güter 
fallen zu gemeinem Nuten. 

2) Alle weltlichen Herren werben reformirt, bamit ber arme 
Mann nicht über chriftliche Freiheit von ihnen befchwert werbe: glei» 
ches fehleuniges Recht dem Höchiten wie dem Geringften. Würften 
und Edle ſollen die Armen ſchützen unb fih brüberlich halten, gegen 
ein ehrliches Einkommen. 
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3) Ale Städte und Gemeinden werben zu göttlichen und na⸗ 
türlichen Rechten nach chriftlicher Freiheit reformirt. Keine alte oder 
neue menjchliche Erbichtung mehr. Alle Bobenzinfe find ablösbar. 

4) Kein Doktor des vömifchen. Rechts Tann zu einem Gericht 
oder in eines Fürſten Rath zugelaffen werden. Nur drei Doftoren 
bes Faiferlichen Rechts auf jeder Uniwerfität, um fie in vorfommenben 
Fällen um ihren Rath zu befragen. 

5) Kein Geweihter, hohen over nievern Standes, kann in des 
Reiches Rath ſitzen, oder als anderer Fürften und Communen Rath 
gebraucht werben; Teiner kann ein weltliches Amt bekleiden. 

6) Alles weltliche Recht im Reich, das bisher gebraucht wurde, 
iſt ab und tobt, und es gilt das göttliche und natürliche Recht, da⸗ 
mit der arme Mann fo viel Zugang zum Necht habe, als ber 
Dberfte oder Reichfte. Es find 64 Freigerichte im Reich mit Bei⸗ 
fitern aus allen Ständen, auch aus dem Bauernftand; 16 Land⸗ 
gerichte, 4 Hofgerichte, 1 Taiferliches Kammergericht veutjcher Na⸗ 
tion, auch dieſe mit Beifigern aus allen vier Ständen; doch fo, baß 
das Volk in jebem vier Stimmen mehr bat. Von jevem Gericht 
üt Appellation an bas andere. 

7) Alle Zölle, alle Geleite hören auf, außer ben Zöllen, die 
za Brücken, Wegen und Stegen nothwendig find. 

8) Alle Straßen find frei, alles Umgeld ift ab. 

9) Keine Steuer, als alle zehn Jahr einmal die Kaiferftener 
(Matthäi 22). 

10) Nur eine Münze in deutſcher Nation. 

11) Gleiches Maß und Gewicht überall. 

12) Beſchränkung des Wuchers ver großen Wechjelhäufer, vie 
‚alles Geld in ihre Hände ziehen, und Arm und Reich ihres Ge⸗ 
fallens beſchätzen und beſchweren. 

13) Freiheit des Adels von jedem geiſtlichen Lehenverband. 

14) Aufhebung aller Bündniſſe, der Fürſten, Herren und 
Städte: überall nur Schirm und Schutz des Kaiſers. * 

Wahrlich Ideen, großartig und originell, praftifch und gemein- 
rügig. Seit Jahrhunderten hatte man das Bedürfniß nach ſolcher 

* Der — ———— findet ſich — bei Walchner, Oechsle, 
Benſen. 
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Reform gefühlt: Kaifer, Fürften, Ritter und Stäbte hatten wohl 
biefen und jenen Punkt auf Reichstagen in Anregung gebracht, aber 
alle zufammen haben nicht dieſes Umfafſende, Treffliche ausgedacht 
und entworfen, was bie Leiter ver Bauern entiwarfen und ausführen 
wollten. 

Mehrere der beften Gebanfen des Entwurfes find wörtlich and 
Friedrich Weigands Conzepten herüber genommen, bie andern ge- 
hören dem Geifte Wendel Hiplers. 

Dadurch, daß ber Getftlichleit, Fürften und Adel vie Haupt« 
quellen ihres bisherigen Einkommens abgefchnitten wurben, mußte 
es bald um ihre Macht, um fie ſelbſt gethan fein. Die Prälaten 
fanfen zu Prebigern, die Fürften und Herren zu größeren und klei⸗ 
neren Brundbefigern herab: unter einem Hanpt, dem Kaifer, lauter 
Freie, Gleiche auf veutfcher Erbe. Die demokratiſche Spike des Ent- 
wurfs jeboch, an ber geiftliche und weltliche Ariftofratie fich verbluten 
follte, ift Hug und funftvoll unter Worten und Wendungen verftedt.* 

Derjenige Fürft, auf ben fie fich ftüßen wollten, war inbeffen 
nicht mehr. „Herzog Friedrich von Sachſen, fihrieb Weigand, 
er, der ein Vater aller Evangelifchen gewefen, tft Todes verfchieben. 
Dit ihm ift meine® Erachtens ein großer Zroft unfers Theils ge- 
fallen.“ 

Am 5. Mai war der weife Churfürft geftorben. In feinem Sterbe- 
zimmer zu Lochau ftand fein Gefinde um ihn her. „Liebe Kinblein, 
fagte er beim Abfchiev von ihnen, habe ich einen won euch beleidigt, 
fo bitte ich ihn, mir es. um Gottegwillen zu vergeben. Wir Fürften 
tbun den armen Leuten Manches, das nicht taugt. So entjchlief 
er fanft, gleickfam in den Armen feines Volles, das unter ihm 
eine gute Zeit erlebt, und das er nicht mit dem Schwert. fonbern 
mit Vernunft, Weisheit und Gottesfurcht regiert hatte; in einem 
Augenblicke, wo alle Fürften vor ihren Untertganen zitterten, floßen 
ibm Thränen der Liebe, felbft von Denen, die den Sturm heranfs 
beſchworen, ver draußen im Reiche brauste. Nie hatte er bewogen 
werben Können, fich ten Fürften anzufchliegen, bie das Schwert 
gegen die Bauern brauchen wollten. Er wollte Alles Gott überlafſen, 
bat dieſen um Vergebung feiner Sünden, und rieth den andern 

* Benfen hat dies zuerfi bemerft. 
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‚Fürften, des Volles Laften zu erleichtern, das Joch von den Unter 
thanen zu nehmen, und fie dadurch zum Gehorſam zurüdzuführen. 
Iſt es befchloffen, ſprach er, daß das Volk zur Herrichaft kommt, 
fo wird Niemand wiberftehen können: ift e8 Gottes Wille nicht, und - 
fuchen fie nicht Gottes Ehre, fo werben biefe Stürme nicht lange 
bavern. 
Die Eichen, in deren Schatten der deutſche Geiſt wuchs, und 
ſtark ward, die Eichen der Reformation, haben das Grab deſſen ver⸗ 
deckt und dem Blick entzogen, unter deſſen Schutz ſie groß gewachſen. 
Beugen wir ihr verſchattendes Laubwerk zurück, ſchauen wir auf 
Friedrich des Weiſen Grab! Hier ruht ein Menſchenherz im Fürften- 
mantel, ein Herz für's Volk, ein Herz ohne Vorurtheil des Glau⸗ 
bens und bes Herkommens: Gottes Wort — gereinigter, freier, vers 
nunftheller, als fein Luther es ihn lehren Tonnte, mit fchönener 
Stimme, ſprach es ih feiner, Bruft. Leuchte vor. und weithin, bu 
unter den Fürften feltener Stern ! | 


 Bierzehntes Kapitel, | 
Luther und die Bauern; Chriſtenthum und Leibeigenfchaft, 


Man hat Luthern e8 zu großem Ruhm gerechnet, den Waffen-- 
ſturm des Volles. durch fein Wort zum Theil’ befchtworen zu haben. 
"So gewiß es iſt, daß, wäre Luther an die Spike ber bürger— 
lichen Bewegung getreten, er ein umermeßliches Gewicht in bie 
Schale geworfen hätte: jo gewiß ift, daß in demſelben Augenblide, 
als er der Sache des Volles ‚entgegen und auf die Seite der Fürften 
trat, fein Anfehen und fein Wort beim größten Theile des Volkes 
unermeßlich verlor. Das beweist der Auftritt zu Orlanründe ; das 
beweist ver Erfolg feiner Rundreiſe in den fächfifehen Landen. „Luther 
heuchle jegt den Fürſten,“ fo hieß es in Thüringen, fo in Ober» 
ſchwaben. Nach dem Etſcheinen ver zwölf Artikel ver Oberſchwaben 
wollte er in feiner Antwort darauf Herren und Volt zu gätlicher, 
frieblicher Uebereinkunft beftimmen, und während er ben Regierenben 
über ihre Gewaltthaten in's Gewiſſen redete, während er fügte, es 
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feien nicht Bauern, die fich wider fie fegen, Gott felber ſei's, der 
fi) wider fie fege, ihre Wütherei beimzufuchen, und während er 
zugleich ven Regierten Aufruhr als — und unevangeliſch ver⸗ 
wies, ſchloß er damit, daß die Herren ihren ſteifen Muth herunter 
laſſen und ein wenig von ihrer Unterdrückung und Tyrannei weichen 
ſollen, damit der arme Mann Luft und Raum zum Leben gewinne; 
daß die Bauern aber auch ſich weiſen zu laſſen, und etliche Artikel, 
die zu viel und zu hoch griffen, aufzugeben haben, damit die Sache 
nach menſchlichem Recht und Vertrag geſtillet werde. * | 

. Aber dieſes Juſtemilien, oder ‚wenn man lieber will, dieſen 
Standpunkt über beiden Parteien verließ Luther ſchnell, er ſchlug 
auf die äußerſte Rechte um, und Gefinnung und Sprache wurden 
beipotifcher,, als Die der Defpoten felbft. Seine beiten, feine nächften 
Freunde erjchraden, jelbft fein großer Churfürft verbammte feine 
Sprache, und Brenz tranerte darüber. Mehreres wirkte in ihm zu 
ſolchem Umfchlag zufammen, Zuerft regte Menfchliches fich bei ihm, 
und trübte jeinen Blick und reizte feine Leivenfchaft: feine wohlge- 
meinte Ermahnung, der er jo viel Zaubermacht zugetraut, wurde 
von den Bauern gar nicht beachtet, der Sturm legte fich nicht auf 
jein Machtgebot; das verbroß ihn. An der Spite der Vollsbewegung 
und hoch von ihr empor getragen, ftanven in feiner nächſten Nähe 
als gefeierte Männer des Volks Sarfftabt, den er wegen bes Abend⸗ 
mahls, und noch mehr jeit die Orlamünder mit Steinen nach ibm 
geworfen, tödtlich haßte, und Thomas Münzer, auf ben er ſchon 
lange eiferfüchtig, und ber fein heftigfter Gegner war. Das verdroß 
ihn noch mehr. Zu gleicher Zeit kam die Nachricht von ver That 
zu Weinsberg, und das Gefchrei darüber zu feinen Ohren, und wie 
Alles auf ihn und feine Reformation zurüd geführt werde, wie 
namentlich Herzog Georg von Sachen Alles ihm zumelje. Da brach 
‚er (08, bie gewaltige Natur in ihm überftürzte fih. Ohne einen 
Augenblid daran zu denen, daß ihm, die meiften Artikel der Bauern 
fo eben noch bilfig vorgefommen, daß er felbft gewiffermaßen öffentlich 
zugegeben, daß ihre Sache gut und recht fein könne, baß er nur 
nicht das ganze Einſehen eines Hechtögelehrten darein habe; ohne 
zu unterjuchen und zu hören, wie jehr die Herren zu Weinsberg 

* Luthers Werte, Altenburg IL 114. 
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durch trenlofes Morden an hunderten, während des Stillſtandes 
arglos daher ziehenden Baugen, durch das vergoffene Blut- ihrer 
- Brüder an der Donau, durch Verhöhnung alles Kriegs⸗ und Völler⸗ 
rechts, das Strafgericht verſchuldet hatten: nahm Luther die Weins- 
berger für alle Bauern, und ſchrieb "wider bie mörberifhen und 
väuberifchen Rotten ver Bauern.u Jetzt feien fie ganz rechtlos: „man 
ſoll fie zerſchmeißen, würgen und ftechen, heimlich und äffentlich, 
wer da fann, wie man einen tollen Hund tobtfchlagen muß.« “Die 
Obrigkeit, jchloß er, welche zaudere, thue Sünde, ba den Bauern 
nicht genüge, felbit des Teufels zu fein, ſondern fie viele Fromme 
Leute zu ihrer Bosheit und Verbammniß zwingen. Darum, liebe 
Herren, lofet bie, rettet hie; fteche, fchlage, würge fie, wer da kann. 
Bleibſt du darüber todt, wohl dir; feligeren Tod kannſt du nimmer- 
mehr überlommen.« 

Da fprachen die Feinde der Reformation: „Cr bat biefes Feuer 
angezündet, und bett jegt die Obrigkeit an fie, zu ftechen, zu bauen, 
zu morben, und berebet fie, damit bas Himmelreich zu verdienen; 
va es allenthalben brennt, will er wieder löfchen, da e8 nicht mehr 
helfen will.u So oft ‚vie Päbftlichen von da am zur Iutherifchen 
Predigt läuten hörten, fagten fie: Da läutet man wieder die Mord⸗ 
glode. * Und noch zur Stunde muß er fih fagen laffen von den 
Andersglaubigen: „Das war wohl fchön geredet, und im Geifte des 
Jüngers, welchen Jeſus lieb ‚hatte. ** GSelbft ver mansfeldifche 
Kanzler Müller griff ihn wegen blutbürftiger Unbarmherzigfeit an, 
und Luther ſchien allerdings um fo weniger zu entſchuldigen, als 
er kaum ein paar Tage zuvor einen Vertrag empfangen hatte, ben 
die Bauerfchaften in andern Gegenden, die Allgäuer mit ihren Herr- 
fchaften, ihm zu großer Freude eingegangen hatten. Je mehr aber 
das Boll, je mehr Freund und Feind über ihn daher fuhr, deſto 
verbifjener, verhärteter wurbe er nur, er, ber nach Melanchthons 
Zeugniß feinen Widerfpruch ertragen Tonnte, und, wie Garlftabt 
und Münzer ihm vorwarfen, als ein zweiter Pabft für untrüglich 
zu gelten, fich im heißen Kampfe gewöhnt hatte; vom erfien Wiber- 
fpruch mit fich felber an.verwidelte er fich in einen wahren Knäuel 

* Sebaſtian Franke, ver Zeitgenoffe. | 
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von Widerſprüchen und überftürzte fich. ganz. Die mengen fich ſelbſt 
unter bie Aufrübrerifchen, fagte er, die fich derer erbarımen, welcher 
fi) Gott nicht erbarme, fondern die er geftraft und verberbt haben 
Dann, wenn man fie verberbe, werben die Bauern Gott 
fen Jernen, wenn fie eine Kuh geben müffen, auf daß fie bie 
Andere im Frieden genießen können; und bie Fürften werben durch 
den Aufruhr erfennen lernen, was hinter dem Pöhel ftede, der nur 
mit Öewalt regiert werben könne. Und an den Doktor Rühl fchrieb 
er: «Daß die Leute mich einen Heuchler fchelten, ift gut und ich 
höre es gern. Ich müßte viel Xeber haben, follte ich einem Jeglichen 
jein Maul zufnäufeln. Daß man den Bauern will Barmberzigfeit 
wünſchen: find Unfchuldige darunter, die wirb Gott wohl erretten 
und bewahren, wie er Loth und Jeremiä thät; thut er es nicht, 
fo find fie gewiß nicht unfchuldig, fondern fie haben zum Wenigften 
gefchwiegen und bewilligt. Der weile Mann fagt: Cibus, onus et 
virga asino, in einen Bauern gehört Haberftroh. Sie hören nicht das 
Wort unefind unfinnig, fo müfjen fie Die Birgam, die Büchfe, hören, 
und gefchieht ihnen recht. Bitten follen wir für fie, daß fie gehorchen; 
wo nicht, fo gilts hie nicht viel Erbarmens. Laſſe nur die Büchſen 
unter fie faufen, fie machens font taufenpmal ärger. * 

Wenn man Luther gegen die Bauern jo daher braufen fieht 
und hört, fo muß man nicht vergeflen, daß, was hier eine Schatten- 
feite an ihm ift, gerade dieſes Sturmgewaltige, dieſes rückſichtslos 
Drlanifche in ihm, dieſes fich feft Einwühlen in feinen Standpunkt 
ed war, wodurch fein großes Werk, die Reformation, allein möglich 
wurde, und was alfo anderwärts wieder feiner Lichtjeite angehört. 
Daß aber das Gefühl einer gewiffen Verlegenheit, das fich bei feiner 
vermitteln wollenden Antwort auf die zwölf Artifel unvertennbar kund 
gibt, ihn nicht trieb, fich die Klarheit des wahren Standpunktes zu 
verfchaffen, das fällt ihm als Schuld zu. Alles Stehenbleiben auf 
halbem Weg, alle Halbheit rächt. fich. Des deutſchen Volkes Obrig- 
teiten waren theils geiftliche, theils weltliche. ‘Die geiftlichen Fürften 
waren nicht nur die höheren, auch ihr hiftorifches Recht ald Landes⸗ 
herren war urkundlich älter, als das der weltlichen Landesherren: 
bie Landeshoheit beider ſchrieb fich aus den Zeiten ver legten hohen⸗ 

* Luthers Werke, Altenburg I. 138. Es iſt nur das Mil dere hier ausgezogen. 
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ftaufifchen Kaiſer. Luther Hatte die Rechtmäßigkeit ber geiftlichen 
Fürftengewalt angegriffen, von ver Bibel aus, weil nichts davon 
darin ſtehe; von der Wechtmäßigleit der weltlichen Lanbesherren 
ftand aber auch nichts darin, und bie Bauern, ober ih 
‚meinten, fie führen nur ganz confequent den Iutherifchen S 

wenn fie feinen weltlichen Herrn anerkennen wollen als den Kaifer, 
weil der allein in ber Bibel vorlomme.. Sie meinten, es fei eine 
Inconſequenz von Luther auf feinem Standpunkt, nur den geiftlichen 
und nicht auch zugleich den weltlichen Herren allen, außer dem Kaiſer, 
das Herrfcherrecht abzufprechen,, und es -fei ein Widerſpruch, die Unter⸗ 
thanen von dem Gehorſam der geiftlichen Obrigfeiten zu entbinden, 
und fie zu unbebingtem Gehorſam gegen bie weitlichen zu verpflichten, 
ein Widerſpruch, um fo größer und augenfälliger, als er felbft nicht 
nur dem Pabſt, fondern den Geboten des Kaifers und ber Reiche 
verfammlung, der höchiten weltlichen Obrigkeit, den Gehorfam verfage 
Sonfequent auf feinem Standpunft, jagen heutenoch Luthers Gegner, fei 
Zwingli, der die evangelifche Freiheit und Gleichheit als Zundament 
alter weltlichen Regierung aufftellte, confequent der firchliche und 
politifche Republikanismus Calvins.* Luthers auf einmal fo fich 
felbit überbietende Oppofition gegen die Vollsfache hatte ihren Grund 
zum Theil auch in wirklicher Unflarheit über die politifchen Grund⸗ 
Begriffe, und biefe Unklarheit hatte wieder ihren Grund darin, daß 
Luther im weltlichen Fürftenftaat aufwuchs, und in biefem für fidh 
einen Schuß gefimben hatte, welcher ihn über ‚Die Legitimität bes 
weltlichen Fürftenthums niemals grübeln Tief. Ja er bielt an ben 
weltlichen Obrigleiten um fo fefter, je mehr er in anderem Yall für 
fih und fein Wert Schug und Exiftenz verlieren zu müffen fürchtete, 
In diefer Rüdficht nahm er es felbit mit einem Viel zu viel, das” 
er für fie fprach, nicht genau. 

Luther ſagte: Spricht nicht der Apoſtel Paulus ? Ein Jeglicher 
ſei der Obrigkeit unterthan mit Furcht und Zittern. Das, daß bie 
Obrigkeit zu 588 und unleivlich fei, und das Evangelium nicht zw 
laſſe, entfchuldige Keine Rotterei noch Aufruhr. ** „Wie fie vor Gott 

* Diefer Anfiht if Niclas Vogt, der Lehrer des Fürften von Metternich, 
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beftehen wollen,_baß ‚fie wider ihre Obrigfeit, von Gott verordnet, 
fich ſetzen? Ehriftlich Recht fei nicht, fich ſträuben wider Unrecht, 
fondern dahin zu geben Leib und Gut, daß e8 raube, wer ba raube, 
Leiden Leiden, Sreuz Kreuz fei des Chriſten Recht.u — Bon bem 
Bauern und ihren Leitern aber mußte er hören: Die Apoftel haben 
gefagt, man müſſe Gott mehr gehorchen als den Menfchen; auch 
die Chriften der erften Jahrhunderte, zu ſchwach zu bewaffneter 
Erhebung, haben doch der Obrigkeit den Gehorfam verfagt, wenn 
ihnen etwas gegen ihr Gewiffen zu thun zugemuthet wurbe, und 
haben ſich aufgelehnt. Luther verwechsle die Perfon ber Obrigkeit 
mit der von Gott gefeßten Orbnung, ber regierenden Gewalt. Nur 
bie mit Gottes Gefeg nicht ftreitende, nur bie gerechte Regierung 
werde vom Chriſtenthum gebeiligt, und nur die vegierende Gewalt 
überhaupt, als eine göttliche Ordnung, für unverleglich erflärt. Die 
regierende Gewalt aber feien tie Gefeße und die in ber heiligen 
" Schrift ausgefprochenen Grundfäge der Gerechtigkeit. Wer biefe 
göttliche Ordnung mißbrauche, mache fich verluftig des Schutzes, ber 
Weihe, welche pas Chriſtenthum zufichere: ein Tyrann ſei außer dem 
Geſetz, weil er wider Gottes Geſetz ſtreite. Man ftehe nicht gegen 
bie göttliche Drbnung, ſondern gegen feine Perfon auf, und felbft 
bie Liebe zu Gott und feiner Orbnung, zur Wahrheit, zum Nächften, 
müfje dazu treiben, fich wiber einen folchen zu feßen; man ftehe 
nicht für feinen Nugen auf, fondern für die Sache; dieſe bürfe man 
sticht verläugnen, wenn man auch fich felbft mit Ergebung verläugnen 
wollte. Ya Münzer hob das alte Zeitament froblodend empor, und 
wies auf bie Stelle, wo Samuel vom Fürftenthum im Namen 
Gottes fpricht, und die ven Bauern nicht als eine Apologie klingen 
fonnte; er wies auf bie Propheten, auf die Bücher der Könige und 
andere, und zeigte hier fFürften gemorvet auf Prophetengeheiß, Ge 
falbte im Namen Gottes verworfen, Haus und Sind berfelben er- 
würgt bis auf den letzten geflüchteten Sprößling; Städte, Stänme, 
Bölferfchaften ausgerottet; Abfall vom einen Fürften zum anbern, 
fobald er dem Worte Gottes entgegen war; die Maccabier glor» 
reich mit dem Schwert tes heiligen Kriegs ‘gegürtet, Alles im Namen 
und nach dem Willen Gottes. Es rächte fih im VBauernaufftand, 
Daß das alte Zeftament dem neuen gleichgeitellt und nicht bloß das 
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Böttliche darin, und das Erhabene, Großartige feiner Lernſprüche, 
ſondern Alles ohne Unterſchied gleich angeprieſen wurde. 

Luther vergaß ſich jo weit, zu ſagen, bie Leibeigenſchaft auf⸗ 
heben wollen, wäre ein Artifel ftarf wider das Evangelium und 
räuberifch, weil damit Jeder feinen Leib, welcher eigen worven, 
feinem Herrn nehme. Abraham und die Patriarchen haben auch 
Leibeigene gehabt, und Paulus ſpreche, Gal. 4, daß in Chrifto 
Herr und Knecht ein Ding fei.r Das Legtere war nun greiflich 
falſch ausgelegt, und der Sinn des Apofteld gerade das Gegen- 
theil. Die reine Lehre Chriſti, wie er’ fie lehrte, wollte nichts 
wiffen von Prieftern und Priefterherrfchaft, eben fo wenig von einer 
Ariftofratie; ja fie verneinte beide, und ging vielmehr darauf, ven 
Aberglauben zu brechen und alle auf den Aberglauben begründete 
Macht, die Welt frei zu machen von den Sünden, in beren Banden 
er fie gefangen fah, und einen neuen Bund menfchlicher Seelen zu 
jtiften, einen Bund, darin alle als Kinder eines Vaters und als 
Brüder und Schweitern ſich erfenneten. Das war ein Uergerniß, 
ein Stein des Anftoßes ven ftaatsflugen Schriftgelehrten und ben 
Großen der Welt. Um nicht ihr Imereſſe, um nicht die Herrfchaft 
der Welt einzubüßen, mußten fie fich des jungen Chriſtenthums zu 
bemächtigen. Wo anfängliche Gleichheit aller Glieder war, da jchlich 
fih das priefterfchaftliche, das herrfchfüchtige Element ein. Obere 
wollten herrſchen unter den Brüdern. Da erhob fich die Chriftuspartet, 
die Chrifti allein fein wollte, und ftürzte jene.* Aber nad) und nad 
erlag die Chriftuslehre doch den Künften der vereinigten ariftofratifche - 
priehterf chaftlichen Beitrebungen. Die fchöne Seele der einfachen Chriſtus⸗ 
fehre wurde eingemtauert und mit dem Gepränge eines jüdiſch⸗heidniſchen 
Sultus und den breiten bunten Teppichen einer unverftänblichen, 
wiberfpruchreichiten Gottesgelehrtheit zugevedt; und im neuen Style 
fingen fie, die Alten, an, wieder wie zuvor über bie Welt zu berrfchen, 
nur jest im Namen deſſen, ben fie geopfert hatten. ALS ächt apo⸗ 
ftolifehe Stimmen hallen noch die Ausfprüche über bürgerliche Knecht⸗ 
ſchaft durch Die drückende Nacht ver neuen Bierarchte nach. Millionen 

* Man vergleiche des Apoſtels Paulus Epiſtel an die Corinther. Rothe, 
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fand das Chriftenthum bei feinem Erſcheinen als SHlaven vor. ‘Dem 
Chriſtenthum aber ijt bie Freiheit ein allgemeines Menfchenrecht, ein 
Semeingut aller nach dem Bilde Gottes Gefchaffenen (1 Cor. 7, 21). 
Ya, nad ihm foll felbft die Natur frei werben (Röm. 8, 18 ff.), 
das Kleid der Freiheit anziehen, d. b. fie wird und foll, von freien 
Menſchen bewohnt und angebaut, ſelbſt fchöner und ebler werben. 
Um fo fündhafter erfchlen im Lichte des Chriſtenthums bie Herab- 
würbigung eines Menfchen, eines der Kindfchaft Gottes Theilhaftigen, 
zum Xeibeigenen, zur Sache. Ich Hätte nicht geglaubt, fagte ber 
Abt Yidor, bag der Freund Chrifti noch einen Sklaven halten 
follte. Und Gregor der Große im fechsten Jahrhundert fagte: 
„Gleich wie unfer Erlöfer, der Herr der ganzen Natur, die menfch- 
liche Natur angenommen hat, um uns aus ben Banden der Knecht⸗ 
[haft zu erlöſen, und uns die urfprüngliche Freiheit wieder zu 
ſchenlen: fo geziemt e8 fich auch, die Menfchen, welche von Natur 
frei, aber durch Das Völkerrecht umter das Joch der Knechtſchaft 
gefommen find, durch Loslaffung in ven Zuftand der urfprünglichen 
Freiheit zurüd zu verfegen.« Niemand bat die menfchlihe Natur 
höher geachtet als Chriftus, der in Jedem Gottes Bild geehrt wilfen 
wollte: der ganze Geift feiner Lehre, jedes Blatt des neuen Teſta⸗ 
ments, widerfprach ver Knechtſchaft unter Ehriften.* Luther war nicht 
nur mit dem Letztern, er war mit fich felbft in Widerfpruch ges 
rathen: es ift unverfennbar, Luther hat von da an das Vertrauen 
feiner Zeitgenofjen im Volke, das fich ihm bisher fo begeiftert ange= 
fchlofien hatte, fo gut als für immer verloren; feine Wirkfamfeit aufs 
Volk blieb feitvem nur noch eine fehr beſchränkte; und fein fchwerftes 
Schickſal war, daß von num an der Defpotismus fich auf ihn berief. 

Man bat gejagt, Luther habe fo handeln müffen, um fein 
Werf nicht aufs Spiel zu feten, nicht mit in dem Untergang zu 
flechten: er babe taburch die Reformation gerettet. Diefer Anfiht 
läßt ſich eine andere entgegen ftellen, wohl mit größerer Kraft. “ 
Wenn Luther die Confequenzen feiner Grundfäge annahm, wenn 


* Ueber das Verhältniß des Acht chriflichen Geiſtes zu bürgerlichen Zu⸗ 
ſtänden vergleiche man Neander, Kirchengeſchichte I. 60 ff. IL. 134, 239; vor⸗ 
züglich aber ven ausgezeichnet ſchönen Abſchnitt bei Stirm, Apologie des 
Chriſtenthums I. 346—395. 
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er die Reformation nicht einfeitig, nicht Halb, fonbern ganz durch⸗ 
führte, wenn er der Dann des Volles blieb, und bie. Beivegung 
des Volkes, die er jedenfalls nicht ungern ſah, leitete, bie Tauſende 
von Unentjchiebenen,, die zwifchen den Herren und dem Bolte ftanden, 
mit fich fortriß, fo wären die Deutfchen eine Nation geworden, eins 
in Glauben und freier bürgerlicher Verfaſſung, die religiöfe und 
politifche Zerriffenheit und Unmacht, alle Noth und Schmad des 
fechjehnten, fiebenzehnten und achtzehnten Jahrhunderts, aller Jammer 

. bes Tauſendherrenlaͤndchenweſens wäre nicht gekommen. Der Sieg 
ver Vollsſache, der Sieg der Reformation nach ihrer andern, nach 
ihrer politifchen Seite, hätte nicht in dem Sinne, wie Luther fürdhtete, 
fondern in ganz anderem, ben jüngften Tag gebracht, ber bentfchen 
Nation einen neuen Himmel und eine neue Erbe, unter dem Licht 
einer geläuterten Religion ein großes deutſches Volksleben. 

Sollte die Reformation, wie bie Umftände einmal lagen, ganz, 
als eine gefunde Geburt, mit allen Eonfequenzen, zu Tage kommen, 
fo mußte fie dem Jahrhundert aus dem Leibe gefchnitten werben. 

. &8 beburfte durch geſchickte Hand des Kaiferfchnitts. 

Noch ehe fie zu Heilbronn zur Berathung ber Reich &- 
reform recht feitfaßen, hatte fcehon die Entſcheidung, der legte 
Alt des großen politifhen Schaufpiels, begonnen. Das nat der. 

* Bollsfache ging aus von Oberſchwaben. 
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Erſtes Kapitel. 
Der Bertrag von Weingarten. 


Der Truchſeß hatte die Oberſchwaben abermals überliftet. Des 
andern Tages nach dem Gefecht von Wurzach traf ver Truchfeß über 
Gaisbeuren hinaus auf 15,000 Bauern; es waren Florians und 
ber Seehaufen. Diefer wird auf 10,000 Mann angegeben. Florian 
hatte alfo zubem, daß ein Theil fich verlief, noch 5000 Mann auf 
dem Rüdzug beifammen behalten: Es war Nachts, am Gründonner⸗ 
ftag, ba gerade noch Eitel Hans Ziegelmüller, der oberfte Haupt- 
mann des Seehaufens, im Klofter Salem mit feinen Räthen rath⸗ 
ſchlagte, als Botfchaft kam, daß der Truchfeß mit Macht daher ziehe. 
Alle ſaßen gleich zu Pferde, ritten dieſelbe Nacht nach Bermatingen 
ins Hauptquartier: und fchidten in alle Dörfer aus, Sturm zu 
ſchlagen. Bon 2 Uhr an in ver Frühe des Charfreitagmorgens 
fingen die Glocken im ganzen Thal an Sturm zu läuten, eine Glode 
wedte die andere auf bis an ven Bobenfee, und bejfelben Tages 
fammelten ſich die Aufgebote mit gewehrter Hand zu Bermatingen, 
an bie 10,000 Mann, und zugen fort mit Trommeln und Pfeifen 
und ben Gefchügen von Mörsburg und Markdorf auf Weingarten, 
von da vor den Wald. hinter Bainbt auf Galsbeuren zu, wo jie mit 
bem Truchſeß zuſammenſtießen und mit Floriaus Unteraligänern. Die 
- Banern zogen bem Zruchfeß entgegen. 

Er warf jchnell fein Geſchütz hinter Gabsbeuren, ftellte hinter das 
Dorf ven verlorenen Haufen und ftieß ven reifigen Zeug in das Gehölz 
daneben. Bor fich hatten vie Bauern, die an einer Anhöhe hielten, ein 
Ried, der Neiterei unzugänglich. Um 3 Uhr Mittags fing man an, von 
beiden Seiten zufammen zu fchleßen. “Der Bauern Gefchüg war fo 
gut geitellt, daß fie die Bünbifchen wohl treffen mechten; Die Bim⸗ 
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diſchen aber hatten feinen rechten Ort zu ihrem Gefchük. Die 
Bauern gruben fich ein, und ihr verlorener Haufen nahın das Dorf 
Gaisbeuren, und fegte fich darin. Als es fchon jehr dunkelte, 
rief ein bündiſcher Fußknecht, ver es mit ven Bauern bielt: „Fliehet, 
fltehet, liebe Herren und fromme Lanvöfnechte 1a Aber er wurde im 
Nu niedergeftochen. Er wollte das bündifche Fußvolk in Verwirrung 
und Flucht bringen; die Bauern wollten dann, wenn das Fußvoll 
flöhe, den Reitern das Geſchütz abdringen. Eitel Hans fchlug in 
dem ‘Dorf und dabei fein Lager; und ver Truchfeß zog fich bis zum 
Hocgericht, vor Waldſee haufen, zurüd. Graf Wilhelm von Fürften- 
berg gewann brei Knechte durch zehn Gulden, daß fie ſich, als es 
ftodfinftere Nacht war, ins Lager ber Bauern fchlichen und Das 
Dorf anbrannten. Die Bünbifchen fürchteten noch immer einen 
nächtlichen Weberfall Durch die Bauern; Kundſchafter hatten jenen 
Anfchlag derfelben verrathen. Aus dem brennenden Dorfe zogen fich 
bie Bauern, bie fich jegt verrathen glaubten, und ihrerſeits einen 
Veberfall fürchteten; und fie fädelten fich durch ven Altdorfer Wald in 
der Nacht, während die Häufer, noch hell brennend, ihnen leuch⸗ 
teten. Die Bündiſchen hielten bis zum hellen Tag in ber Orbnung, 
umd etliche aufgegriffene Bauern fagten aus, bie beiden Haufen feien 
theil8 nach Weingarten, theils über die Schuffen gegangen. Der 
Zrucjeß lag am Oſtertag ftill, weil die Pferbe müde waren. Es 
liefen böfe Zeitungen ein, wie ſich allwärts im beutfchen Lande bie 
Bauern erheben. Graf Haug von Montfort, Ritter Wolf Gremlich 
von Hafenweiler und zwei Rathsherren von Ravensburg brachten fie 
in’8 bündifche Lager und erboten fich, mit ven Bauern gütlich zu 
handeln. Herr Georg wußte durch feine Kundſchafter, daß eine Ver⸗ 
ftärfung von 8000 Mann aus dem Oberallgau fcheu. bei Leutkirch 
lagerte, von 4000 aus dem Hegau unterwegs war, Eitel Hans zu- 
zuziehen; bie. Veberlegenheit des Seehaufens allein ſchon hatte er 
Tags zuvor erfahren; Botfchafter des fchwäbifchen Bundes riefen 
ihn ſchleunig nach Württemberg. Er beauftragte bie, welche ſich an⸗ 
erboten, ben Bauern eime. gätliche Mittlung anzutragen: Wenn fie 
Wehr und Harnifch abliefern und ihre Fähnlein übergeben, fo wolle 
er dieſſeits des Waldes bleiben, und nichts Feinbliches vornehmen, 
ſondern veripreche, daß jebe ihrer Befchwerben durch non beiden 
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Seiten zu wählende Schiengerichte erledigt werben und alles Vers 
gefallene in Vergeſſenheit fein ſolle. Indeſſen hatte Eitel Hans von 
Weingarten aus am Ofterabend überall hingeſchickt, daß Alles, was 
Stangen und Spieß tragen möge, zuztehe. Sie kamen, es kam aud) 
- Dietrich Hurlewagen, ber Hauptmann bes Raitenauer ober Tett- 
nanger Haufens, mit all den Seinen. Am Oftermontag zog Herr 
Georg daher. Bei Klofter Baindt begegneten ihm Graf Haug und 
Wolf Gremlich mit den Anvern, und zeigten ihm an, bie Bauern 
wollen die Vermittlung annehmen, aber Harnifch und Wehr ſammt 
den Fähnlein auszuliefern , gedenken fie nicht. Damit wollte fid) Herr 
Georg nicht begnügen; er ſandte fie nochmals in der Bauern Lager, 
beren Räthe zu Baierfurt auf Antwort warteten. Der Vermittler 
Antrag, daß die Feinpfeligleiten bis zu ihrer Rückkunft eingeftellt 
werben, nahm Herr Georg gerne an, „wenn auch bie Bauern da 
bleiben, wo fie ſeien.“ ‘Durch dieſe Liftigen Worte glaubte ver Felb- 
herr die Cinfalt der Bauern zu fangen, die bei Weingarten und 
Berg gelagert waren. Wie er auf die Höhe ob Balerfurt rüdte, in 
der Meinung, ihnen den Vortheil abzugewinnen und ven leden 
Weingarten einzunehmen, kamen ihm bie Bauern zuvor. Die bei 
Berg erhoben fich, ehe er das Kriegsvolk und das Gefchüg zu Baler- 
furt durch und über die Aach bringen konnte, und rückten über bie 
Schufjen durch das Blachfeld auf Weingarten. Als die Bauern jahen, 
wie der Truchſeß feinerfeits ihnen nur das Terrain abliften wollte, 
hatte Eitel Hans fogleich Befehl gegeben, alle vortbeilhaften Punkte 
zu befegen, das Geſchütz auf den St. Blafienberg hinter dem Klofter, 
ben verlorenen Hanfen in einem Weingarten, das übrige Heer in vier 
Haufen geftellt,, fo daß ein Graben fie gegen bie Neiterei deckte. Es 
verbroß den Trucfeß, daß ihm die Bauern zuborgelommen waren. 
Er rief zweien Hauptfeuten berfelben zu, fie haben zugefagt, zu bleiben, 
wo fie jeien, und es gebrochen. (Yet wolle er auch nichts mehr von 
einer Vermittlung wiffen; fie halten feinen Glauben. Es ift, als 
ob die Bauernhauptleute nun auch ihrerjeits den Truchſeß durch Lift 
hinhalten wollten. Der Eine that, als wär' es ihm leid, daß feine 
Brüder auf die Höhe gezogen wären, er wolle fogleich hingehen, und 
fie wieder in ihre vorige Stellung zurüdführen; ber Anbere, Dietrich 
Hurlewagen, ließ fich vor dem erzürnten Felbherrn aufs ‚Knie nieber, 
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und bat ihn mit aufgehobenen Händen, einfiiweilen nicht weiter vor⸗ 
zarücken, bis er feine Brüber dahin bringe, daß fie wieder vom 
Berge zögen. Gehen fie nicht gutwillig herab, jo will ich fie ſchon 
herab bringen, fagte ver Truchſeß furz. Er rückte mit feiner Reiterei 
vor, und Die Bauern blieben in ihrer Stellung und hatten fich in⸗ 
zwiſchen nur feiter gefetzt. 

Herr Georg ſah recht gut, daß ſie da herab nicht zu bringen 
waren, es wäre denn, daß er vierzehn Tage vor dem Berge läge und 
fie aushungerte. 32 fliegende Fähnlein der Bauern konnte man 
zählen, und die Einen fchäßten auf 12,000, die Andern wohl auf 
17,000, wie e8 auch die Wahrheit war, ihre Zahl. Es wehte ben 
fonft fo übermüthig Kalten Feldherrn hier etmas bänglich an. Auf 
jo vielen Selten im beutfchen Rande follte ver Krieg geführt werben, 
and bier ſtand er, und hatte nicht einmal die Mittel, ihn nur auf 
biefer Einen Seite mit einer gewiffen Hoffnung des Siegs auszu⸗ 
fechten. Und wurde er gefchlagen, fo: hatte ver fehmäbifche Bund 
Bein zweites Heer mehr ind Feld zu ftellen, Alles fiel ab und zufammen, 
Landsknecht und Bauer und Städte, und für bie Ariftofratte war Alles 
verloren. Frowen Hutten und die Reiterei wollten ven Theil ber 
Bauern, ber in ber Ebene von Weingarten hielt, angreifen. Der 
Zruchfeß aber hatte verfunpfchaftet, daß gerave hier gute Kriegslente 
ſtehen; er fürchtete, es möchte aus viefem Angriff reine merkliche 
Gefährlichkeit, Schimpf und Spott erwachfen,« und ließ es nicht 
zu. Darüber wurben bie Reifigen unluftig und meinten, "Herr 
Georg wolle feine Landsleute nicht beifen.« Doch bald genug fahen 
fie em, daß er. den rechten Takt hatte; fie entvedten, daß Eitel 
Hand hinter dem Graben, über ven ber Angriff gefchehen mußte, 
gegen 4000 Schüten vom See und von den Bergen aufgeftellt hatte. 
Herr Georg that noch immer, als ob er fchlagen wollte; er beforgte 
wohl auch, von den Bauern dazu genöthigt zu werben. Er orbnete 
fein Heer zur Schlacht, den: verlorenen Haufen neben das Geſchütz, 
dahinter den Bewalthaufen und das Gefchwaber des Hauſes Defter- 
reich famımt den Heffen Hinter Zaun und Hede; das ‚pfalzgräfifche 
Geſchwader, das baieriſche und markgräfifche, die Nennfahne und 
bie. Schügenfahne alle in ihrer Orbuung Auch fing das Geſchütz 
- auf beiden Seiten zu fpielen an. Es ſank erfchofien ein Faͤhndrich 
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ber Bauern mit einem meißen Fäsnlein, das er trug. Gs ſanken, 
von ben Bauern getroffen, ber Waffenſchmid des Dentfchconmen- 
thurs und mehrere Pferde. Herr Georg dachte jeboch nur daran, 
ben Frieden, jo fchnell es nur fein Könnte, zu Stante zu bringen, 
eb’ auch noch die Hegäuer heran kämen, und bie Oberaligäuer ihn 
im Rüden faßten. So hart es ihn ankam, den Bauern, in benen 
er eidbrüchige Aufrührer verachtete, Friedensanträge zu machen, er 
fehiekte feinen Trompeter an ihren oberjten Hauptmann Eitel Hans, 
und ließ ihn bitten, das Schießen einzuftellen, und zu ibm berüber 
zu reiten, er wolle gütlihe Sprach mit ihm halten. Eitel Hans 
ritt ganz allein herab in's Feld zu Herrn Georg. ‘Dem Letztern Tag 
nur noch daran, ‚ven äußern Schein zu retten. Er ftimmte feine 
Forderungen fehr herab und man verglich ſich dahin, daß die Bauern 
einen Theil. ihrer Fähnlein ihm ausliefern, die Gejchüge in bie 
Schlöffer zurüditellen, Harnifh und Waffen behalten, aber durch 
Hauptleute und Faͤhndriche bei ihm Verzeihung angefucht werbe. Eitel 
Hans ritt zuräd, um ed an ben Haufen zu bringen. Die Vermittler 
famen aber bald herab und berichteten, wie ber Haufe nicht darauf 
eingehen wolle. Um venfelben zu fchnellerer Beiftimmung zu bewegen, 
ſprach er, während Wolf Gremlih, Graf Haug und bie Raven 
burger neben ihm ftanden, wie verloren in Nachkenfen und wie im 
Selbſtgeſpräch: Weingarten, Weingarten, kann ich heut Nacht nicht 
rubig in bir fehlafen, fo follen’8 die Bauern auch nicht, und bu mußt 
heut noch ein Kohlenhaufen werben. Herr, fprach Ritter Wolf er⸗ 
ſchrocken, iſt pas euer Ernft? Ya, verjegte ver Truchſeß, Weingarten 
muß heut Nacht ein Wachtfeuer geben zwifchen beiden Lagern. Auf Das 
machte fich Herr Wolf, der im Geift fein geliebtes Weingarten brennen 
ſah, wieder zu ven Bauern, bei denen die Frievenspartei und beftochene. 
Führer ſchon überwogen, und gab durch die Drohung bes Truchſeß den 
Ausichlag. Es ward ein zweiftändiger Stillſtand bewilligt; Gremlich, 
Graf Haug, die Rathsherren von Ravensburg und Veberlingen fohries 
ben in Eile die Vertragspunfte auf und die Bauern nahmen fie an. 
Ihr Anhalt war, daß bie Vefchwerben jever Gemeinde gegen ihre 
Herrfchaft durch ſechs unparteiifche Städte fchiebsrichterlich entfchie- 
ben, unb ber Ausſpruch des Schiedsgerichts von Unterthanen und 
Herrfchaften gehalten, wer bawiber thne, durch bie Bundesſtände 
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Dazu gezwungen werben Tolle; daß vie Haufen, bie hier verfammelt 
feten,, ihrer VBerbrüberung mit den andern entfagen, alles Genommene 
zurückſtellen, und vaß alle vorgefallene Unbilden vergeflen und ver» 
geben feien. Fünf* Fähnlein von den 32 ** überlieferten Abends 
6 Uhr die Fähndriche und fenkten fie zu des Truchfeß Füßen, biefer 
that in jedes einen Riß, und er und feine Hauptleute einer-, und 
die Hauptleute und Räthe der Bauern andererfjeitd unterzeichneten 
mit den Vermittlern die Vertragsurfunde; der Vertrag wurde am 
17. April gefchloffen, am 22. ausgewechjelt. *** 

&r war ein beveutungsvoller Tag für den ganzen Volkskrieg, 
der 17. April. Das Glück Hatte den Truchfeß und mit ihm bie 
Bundesmacht den Bauern in bie Hand gegeben; aber Glück und Steg 
waren ihnen etwas Neues, darum verftanden fie beides nicht zu be= 
nützen, und fo verlieh fie das Glück und folgte dem Truchſeß. Sie 
hatten noch nicht gelernt, daß große Herren felten jo ganz ohne Abficht 
höflich find, fonft Hätten fie erfannt, daß, wenn ver Truchjeß bat 
und friedlich that, dahinter etwas Anderes ftede; es hätten feine 
Frievensanträge ihnen einiges Bedenken über ſeine mißliche Lage er- 
regen, fie hätten ihn angreifen, vernichten müffen. Des Truchfeß 
eigene fpätere Schreiben gejtehen unverholen die Gefahr, in ber er 
ſich damals befand, und das Glück warf jegt den Bauern fo feft 
die Binde um die Augen, daß es ihn und das Heer gleich darauf 
zum zweitenmal aus offenbarem Verberben rettete. Während Herr 
Georg eine kurze Zeit beim Vertragsabfehluß abweſend war, glaubte 
er, die Seinen werden, wie er hinterließ, das Lager zwifchen Ravens⸗ 
burg und Weingarten bei dem Burachhof fehlagen, und die Haupt⸗ 
leute ob dem Volle halten, damit es feine Verrätherei gebe. Sie 
batten’8 wohl verfprochen. Als er fpät Abends in’s Lager zurück⸗ 
fprengte, fand er nirgends Ordnung, Alles durch einander; und fo 
eben hatte er Botfchaft erhalten, daß Die Dberallgäuer ſchon zu Schlirs, 
nur eine Stunde weit weg, angelommen waren; bie Hegäuer Tonnten 


* Schreiben des Truchfeß an die Bundesſtände, Bunvesaften, Fasc. 88. 
Nr. 22. Schreiben des Erzherzogs an den Truchfeß, Beil. XVL bei Walchner. 

*e; Hans Luz, des Truchfeßen Herold, Hanpfchrift. 

“+ Außer den eben genannten find Duellen für das Ganze: Seidler, 
Handſchrift. Salmannsweiler Handſchrift. Holzwart, Hanpfchrift. 
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noch dieſe Nacht eintreffen ;' dieſe beiden Haufen waren nicht im Ver⸗ 
trag und mußten nichts davon, ja auch der Vertrag mit dem Wein- 
garter Haufen war noch nicht gefiegelt und unterzeichnet: wenn bie 
drei Haufen von drei Seiten dieſe Nacht über bie ordnungsloſen 
Bünbifchen hereinbrachen, fo war Alles verloren. Schnell jchob der 
Truchſeß eine Abtheilung feines Heeres zwifchen die Oberaligäuer und 
den Weingarter Haufen, bie jene aufbielt bis an ven hellen Tag, 
und die Verbindung zwifchen beiden abjchnitt, ließ Alles in Harnifch 
und Wehr die Nacht durch auf jeven Lärmen bereit fein, und eilte 
in der Frühe, ven Bertrag in's Reine zu bringen, und bie Ober- 
allgäuer auch zur Annahme deſſelben zu beftimmen. Dieje, verlaffen 
von ihren Eidgenoſſen, wählten einen Ausfchuß von 40, ven Vertrag 
abzufchließen; fte felbft traten an felbem Morgen ven Rückweg an. 
Die 40 nahmen den Weingarter Vertrag an, auf Hinterfichbringen; 
auch ber Truchſeß beftand auf einem Revers von ihnen, ben bie 
Städte Memmingen, Kempten und Leutkirch garantiren follten. Als 
diefer ihm ausgehändigt war, entließ er die trei allgäuifchen Geifeln, 
Ulrich Bub, Conrad Müller und Johann Ammann. Auch der See- 
haufen und ber aus dem untern Allgäu Lösten ſich auf: des letztern 
Hauptmann, Pfaff Florian, trauerte und begab fich in die Schweiz. 
In den Zirkeln der Herren des Oberlandes wurbe viel davon gerebet, 
wer obgejiegt haben würde, wenn das Schwert feinen Fortgang behalten 
hätte. Wolf Gremlich war entjchieven, daß Die Bauern gefiegt hätten, 
nnd er kam darüber in Streit mit Graf Hug von Montfort, rannte 
fih in die Degenſpitze des Schreibers des Legtern, und ftarb wenige 
Tage nach dem Schluß des Friedens, wozu er am Meiften beigetragen. 
Zu Salem begruben fie mit Trauern den tapfern und frommen Ritter. * 

Münzers Ahnung war erfüllt: Der Weingarter Vertrag war 
ein großes Unglüc für die Volksſache. Es hatte hier die Selbftfucht, 
der Eigennutz das erſte böfe Beifpiel gegeben: Brüder hatten, indem 
fie nur für fich felbft forgten, die Sache ver Brüder, bie allgemeine 
Sache preisgegeben. Ed fchrieb ſchon am 13. April: "Herr Jörg 
fol eine Praktik unter ven Bauern bei Weingarten haben.w 
Daburch war der eine Hauptflügel des Aufſtandes durchbrochen: der 
Truchſeß, der felbft jagt, daß ber Kampf gegen. die vereinigten 

* Salmannsmweiler Handſchrift. Seidler, Hanpfıhrift. Holzwart, Handſchrift. 
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Haufen „mit großer Gefährlichkeit« verbunden gewefen wäre, freute 
fih, die vom Ried, Wllgau und See auf fo leichte Art. von ben 
Schwarzwälbern und Hegauern getrennt zu haben, * und während 
er die Erſteren mit der Vorfpiegelung, ihre Beſchwerden Heben zu 
wollen, binbielt, konnte er, ohne daß fie e8 zu hindern vermochten, 
gebt nach einander ihre Verbündeten, Hegauer, Schwarzwälber und 
Württemberger nieberwerfen. 

Bon Radolfzell, am Unterfee, das die Schwarzwälber feit einigen 
Tagen enger einjchlofien, fehrieben die darin bebrängten Negierungs- 
commiffäre und Adeligen unterm 27. April an den Kriegehanptmaun 
des ſchwäbiſchen Bundes: „Die Bauern in ihrem Hochmuth fchiden 
uns täglich Boten herein mit der Drohung, una (bei längerem Wiber- 
ftand) zu fpießen, zu benfen, und in viel andere Wege läfterlich zu 
töbten, und zuvorab allen Adel von ver Welt zu thun. — An ihnen - 
Hilft fein anderer Vertrag, als der, welcher mit Zobtjchlag, Raub, 
Brand und dergleichen Thaten gemacht wird. Wo ein anderer Vertrag 
gemacht wird, werben Fürften und Abel in Zukunft nicht mehr Ehre, 
Ruhe, Fried und Einigkeit haben. Die Bauern: find durch euren 
Anzug ganz verzagt, auch nicht fonberlich ſtark. Darum fahret mit 
ber Kriegshandlung vor gegen dieſe Bayern, und nehmet feinen 
Vertrag ann ** 

Die Herren zu Zeil hatten gehört, daß ber. Truchſeß fich auch 
mit ihren Bebrängern gütlich vertragen wolle: fie aber wollten für 
ihre Angft und Noth ale Sühne das Blut derfelben. Und doch hatte 
an ben eingeſchickten Verträgen ihr Herr, ber Erzherzog, ver, im 
Tyrol von den Seinen bebrängt, micht Hinter fich noch vor fich 
konnte,“ ein „ſonderlich gnädiges Wohlgefallen,» und bat ihn, nur 
alle Bauern „zu fo gutem Vertrag zu bringen.“ *** 

Der Truchfeß hatte fich nach dem Hegau gewandt und erfahren, 
daß 6—-7000 Hegauer Bauern bei Steiflingen im Ried Ingen. Er 
hatte feinem Marjch die Drohung vorausgehen laffen, „wenn jie jich 
nicht auf Gnade oder Ungnabe ergeben, werde er mit Nahm' und 
Brand fie angreifen, daß es fie gereueri werbe.» Auf dem Felde zu 

= Schreiben des Truchfeß an die Bundesſtände. 

** Schreiben der öſterreich. Commiſſaͤre zu Zell, 27. April. 

*** Seidler, Handſchrift. Schreiben des Erzherzogs vom 20. April. 
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Pfullendorf kamen ihim Abgeordnete ver Hegauer und Schwarzwälber 
am 25. April entgegen, und er fprach mit ihnen einen Vertrag ab, 
ähnlich dem des See- und Nieberallgäuifchen Haufens: die Artikel 
wurden aufgejegt, und bie Übgeorbneten trugen fie zurüd, um bie 
Zuftimmung ver beiden Hanfen einzuholen. Er rüdte weiter auf 
Stockach, und hinauf Hohentwiel zu, und Iagerte eine ftarfe Meile 
von ihnen. Schon hatte ex ben Befehl von den Bundesftänden aus 
Ulm erhalten, ſchleunigſt umzulehren und Württemberg zu retten, 
er aber hatte Gegenverftellungen gemacht; auf einen zweiten Befehl 
nicht geachtet, fondern denen in Zell, die an Lebensmitteln und 
Munition Diangel zu leiden anfingen, geſchrieben, er werde fie gewiß 
entjegen. Da kam am Abend, da er auf einen morgigen Angriff Alles 
zrüftete, eine britte ftrenge Drbre zum ungefäumten Marſch in’s 
Württembergifche. Schon waren Bunbesräthe pa, im Fall der Weige- 
rung des Truchſeß, alle Hauptleute und Gemeine des Gehorfams 
gegen ihn zu entbinden, und ben Dberbefehl jelbit zu übernehmen. 
Die Herren Räthe zu Ulm, meinte Here Georg, handeln, wie fie 
ed verftehen, und wie die meiften e8 anf der hohen Schule gelernt 
haben. Jetzt follte er Hegauer und Schwarzwälber, einen nicht zu 
verachtenden Feind, im Rüden laffen, mit Gefahr, daß hier bie 
Heganer die Allgäuer, die ven Vertrag noch immer nicht ratifizirt 
hatten, anfrühreten, und mit ihnen ihm alle Zufuhr abjchnitten, dort 
die Schwarzwälder ihn in der Flanke auf feinem Marſch beunrubigten, 
während fchon von ben württembergijchen Bauern das Wbjchneiden 
der Zufuhr zu fürchten und zu bedenken war. Seine Bitte um einen 
Tag Auffchub wurde von ven Bunbesräthen abgejchlagen, er mußte 
gehorchen. Er ließ fein Heer nad) Zuttlingen ins Württembergifche 
aufbrechen, und ſandte Thomas Fuchs mit 300 Pferden aus, einige 
Dörfer anzubrennen und die Hegäuer und Schwarzwälder durch dieſe 
Scheinbewegung von Rabolfzell weg tiefer ind Hegau zu Ioden. Das 
gelang, die Bauern folgten, und indeſſen warf der Zruchfeß 500 Fuße 
Inechte und Lebensmittel in die Stadt. Nachdem er noch Dietrich 
Spät mit 100 Reitern an fich gezogen, eilte er bie beſchwerlichen 
Wege über ven Heuberg und lagerte bei Spaichingen am 1. Mai. 
Hans Müller von Bulgenbach hatte fich Schon am Abend des 27. April 
auf ven Schwarzwald begeben, um ven britten Daun ” Landwehr 
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einzuberufen, und eilte bann, ein Lager bei Hüfingen zufammen zu 
ziehen, um ben, wie er glaubte, vom Truchſeß und vom Sunbgau 
her bedrohten Schwarzwald zu beden. Am 1. Mai lagen bie Wald- 
bauern zu Hüfingen. Hans Müller erhielt, wie die Hegauer, bie 
Zufchrift des württembergifchen Haufens um fchleunigen Zuzug. Die 
Nothwendigkeit einer Vereinigung aller Kräfte war darin Mar nachges 
wiefen, fie lag vor Augen. Am 19. April hatten die Hegauer an 
den bei Heilbronn lagernden hellen lichten Haufen eine Bitte um 
1000 Knechte ergehen laſſen; dieſer, weil er nicht könne, hatte ben 
württembergifchen Haufen bazu aufgeforvert, ver letztere ablehnend 
geantiwortet. Beide hatten damals gute Gründe ver Ablehnung: die 
Hegauer und Schwarzwälber hatten jet feinen triftigen Grund, fich 
der Sache der Brüber, bie ihre eigene war, fern zu halten. Es 
zogen auch bei 8000 Oberlänber bis Rottweil in die Altjtabt. Hier 
wartete ihrer Herzog Ulrich von Württemberg, um mit ihrer Hülfe 
in das Seine zu kommen. Da entitand großer Zwiefpalt. Hans 
Müller, ver Schwarzwälder Hauptmann, der die Hauptmannfchaft 
dem Herzog weber abtreten, noch fie mit ihm theilen wollte, und 
ihrer viele jchrieen, fie feien nicht auf, Herren ein«, fondern auszu- 
fegen.* Der größere Theil „zog wieder hinter fich mit dem verrätheri« 
ſchen Ichwarzwälbifchen Hauptmann ;u ** Diefer wandte ſich dann weſt⸗ 
fich über Wolterbingen nad) Vöhrenbach, ed war der Zug ins Breis- 
gan, welcher der Abrundung des Ganzen halb früher befchrieben 
wurde Ein Theil ber Hegauer blieb unter dem Oberften Hans 
Maurer von Schlatt vor Rabolfzell, und einige Taufend unter Hans 
Benkler zogen vorwärts mit dem Herzog. Da warb von Vielen gerebet, 
Gott habe e8 gefchafft, daß der Herzog von ven Bauern nicht zu 
einem oberiten Hauptmann wäre aufgenommen worden, durch beffen 
Rath und Schick fie das ganze Reich hätten an fich bringen mögen. 

Der Truchjeß, dem bisher auf feinem March nicht wenig Ab⸗ 


* Anshelm, Berner Epronit, ©. 287. Die Stelle könnte auch gelefen 
werben: „Sie wärent nit uf, Herren infondern uszefeyen,” d. h. Herren be» 
fonders auszuſeyhen, anzurichten; ihnen etwas Beionveres zu machen. Es 
paßte fehr zu dem Folgenden, woraus man fchließen möchte, daß Urich ven 
Oberbefehl angefprochen. 

86 Anshelms Worte, ebendaſelbſt. 
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bruch gefchehen war, fo lange bie Hegauer ihm hinten nach, bie 
Schwarzwälder neben ihm zogen, fah fich jegt nach dem Rückzug 
berjelben wieder ohne fein Verbienft von großer Gefahr befreit. Ya, 
als er bei Spaichingen Tagerte, verehrte ihm felbft tie Stadt Rott⸗ 
weil, vie fein Glied des ſchwäbiſchen Bundes, fondern in ver ſchwei— 
zerifchen Eidgenofjenfchaft war, einen Wagen mit Wein und einen 
mit Brod. Rottweil war eine gute Stadt, in ihr enthielten ficy große 
und kleine Herren gerne, Herzog Ulrich von Zeit zu Zeit, die Aebte 
von Alpirebach und St. Georgen, die Freiherren von Zimmern und 
viele Edeln, ſeit es draußen ihnen vor den Bauern nicht geheuer 
war. Während es ringsum blutiger Ernft war, vergnügten fich bie 
eveln und hochwürbigen Herren hinter Rottweils fihern Mauern an 
‚wechfelfeitigen Schmaufereien und jugendlichen Scherzen bis zur 
Inabenhaften Zollbeit; wenn ver Wein die Herren luftig gemacht 
hatte, begannen fie das Schnadenfpiel „des Maislen's«, dag heißt, 
man bewarf fi) mit Allem, was einem in bie Hände fiel, begoß 
fih mit unfauberem Waffer, überftäubte fih mit Mehl u. ſ. w. 
Kutten und Kleider weiß überjät von Staub und Mehl nach ſolchem 
Spiel, gingen einft in einer Nacht die hochwürdigen Prälaten, bie 
edeln Freiherren, um Skandal zu meiden, ohne Xaterne nach Haufe :* 
Wie, wenn ihnen die Bauern ihre Prälaturen und Schlöffer zur 
Leuchte angezündet hätten, was wäre viel zu fagen und zu Klagen? — 

Zu Oſtdorf, unweit Balingen, wo der Truchſeß am 2. Mai 
lagerte, zeigten ſich nun auch die abeligen Herren; fie wagten ich 
aus Rottweil heraus, da die bafigen Bauern, die gerade Balingen 
befagerten, bei dem Anzug des Bundesheeres fich nach Horb, wo fie 
das Frauenklofter plünderten, zurückgezogen hatten. ** ‘Die Rottweiler 
und die Herren baten, daß ber Truchſeß die abgefallenen Bauern 
ihrer Herrjchaften nicht überziehen und ftrafen, fonbern fie ihnen 
zur Strafe überlaffen möchte, Er bewilligte es, und bie Freiherren 
von Zimmern und ihre Unterthanen legten ihre Streitigkeiten in ber 
Güte bei, fo gütlich, daß z. B. die Mößkircher von nun an jährlich 
mehr zahlten, als bisher; fie haben, heißt e8, die Steuern zum 

* Nach der Handſchrift ver Zimmernfchen Chronik, Rudgaber, a. a. O. 


©. 186—87. 
** Holzwart, Handſchrift. 
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Zeichen ihres Gehorfams ſelbſt erhöht, und ihr Herr habe ihnen 
verfprochen, wie vorher ihr gnäbiger Herr fein und bleiben zu 
wollen! — * J 


Zutites Kapitel. 
Der Ueberfall bei Böblingen ‚ und ber Böblinger Herren Verraih. 


Gleih beim Eintritt ins Württembergifche hatte ber 
Truchſeß alle Haufen des Landes aufgefordert, nach Haufe zu gehen, 
fih auf Gnade und Ungnabe zu ergeben, und gnäbigen Beſcheids 
und eines zu haltenden Landtags zu gewarten, ober er werbe mit 
aller Strenge und ohne Schonung verfahren. Die Regierung in 
Tübingen ſchickte Wolf v. Hirnheim nach Oftborf zu ibm, und bat 
um möglichfte Schonung des Landes. „Ich will Unterfchied machen, 
fprach der Feldhauptmann, zwifchen Guten und Böfen und vor 
Brand fein, fo viel möglich; aber ein folch Kriegsvolf in folchem 
Zug ift nicht in ein Bodshorn zu zwingen.» In Eilmärjchen er- 
reichte er fein altes Lager am Nedar, zwifchen Rottenburg und 
Tübingen, am Wurmlinger Berg. Es kam Botjchaft von Hohen- 
Tübingen, wie mehrere Fähnlein Bauern im Kloſter Bebenhaufen 
liegen. War Herr Georg des Tags gleich einen weiten Weg gezogen, 
fo war er doch in ver Naht auf, die Bauern zu überfallen; cr 
wollte mit einer Abtbeilung Weiterei die gewöhnliche Straße über 
Luſtnau nach Bebenhaufen ziehen, während das Fußvolk mit einigem 
Geſchütz über Hagelloch und ten Bebenhäufer Bergwald ging. Sor 
bald aber die Knechte zufammen kamen, machten fie eine Meuterei, 
fie wollten feinen Schritt ziehen. Der Feldherr mußte den Lanze 
fnechten nachgeben und bleiben. Die DMeuterei nahm fogar ven fol 
genten Tag überhand; man vermuthete, daß die Hauptleute bes 
Fußvolks fie ſelbſt angefponnen haben: e8 war ein ganzer Monat- 
fold rücdftändig, was bei den überaus böfen Wegen, über bie fie im 
Eilmarfch hinweg commanbirt worben waren, böfes Blut machte; 
drei Tage lag ver Truchfeß ſtill am Wurmlinger Berg. ** 


* Zimmernfche Chronit, Rudgaber, a. a. O. ©. 183—34. 
** Handſchriften von Seller und Hans Lutz. 
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Bon Degerloh war ver große württembergifche Haufen auf 
Sindelfingen vorgerüdt. Bon hier aus. antwortete man dem Truch⸗ 
feß: Württembergs Landſchaft fei durch ehrenhafte und rebliche Ur⸗ 
ſachen und Befchwerungen gegen die Regimentsräthe des Fürſtenthums 
zu biefem Zuge, den fie um Gottes Ehre und der Landſchaft Nuten 
und Nothdurft willen unternommen, genöthigt worben; wären fie zu 
folhem Anzug nicht verurfacht, ihnen für fi, wie er wohl denken 
fönne, wäre es Tieber gewefen, in Frieden und Ruhe regiert zu 
werben. Sie wollen fich auch zu gebührlicher Zeit darüber vor 
Kaiſerl. Maj. genugfam und, wie fie gewiffer Hoffnung feien, tm 
Ehren verantworten. Solches Antaften haben fie fi) von Sr. Gnaden 
nicht verfehen. Gemeine Landſchaft vermeine Befferes um ihn unb 
feine Herrichaft Waldburg verdient zu haben. * 

Diefes Schreiben wurde am 6. Mai entworfen, am 7. erft 
‚ins Reine gejchrieben und abgejchidt. Hans Wunderer, der Stocks⸗ 
berger Hauptmann, fette e8 durch. Theus Gerber und Matern 
Feuerbacher hatten dagegen gefämpft; es wurbe Die Uneinigfeit im 
Kath und im Haufen mit jeder Stunde größer. Dennoch brachten 
bie Letzteren es bahin, daß ver Oberpogt von Göppingen, Jakob 
von Bernhaufen, ver, wie andere Edle, der Aufmahnung zum Zu- 
zug gefolgt und jet im Lager der Bauern war, ins Feldlager des 
fchwäbifchen Bundes am Wurmlinger Berg geſchickt wurbe, um 
©eleit für 10 bis 12 Bauern zur Unterhandlung nachzufuchen. Der 
Truchfeß, inmitten feines meuterifchen Heeres, fagte es gerne zu. 
Wie Bernhaufen zurüdritt, hörte er fchon, Daß der Haufen auf 
Herrenberg vorgerüdt: fei.** 

Um fich deſto leichter mit denen vom württembergifchen Schwarz« 
wald zu ‚vereinigen, drang Hans Wunderer auf einen Zug gegen 
Herrenberg, dad von einem Fähnlein bündifcher Knechte unter Hans 
Stödlen befegt war. Er gewann die Mehrheit dafür. Unter ven Mauern 
des Städtchens ftieß Thomas Maier von Vogelsberg mit feinen würte 
tembergiſchen Schwarzwäldern zu ihnen, bie von ver Einnahme von 
Sulz berfamen. Da war ein Freudengefchrei und Getös und Gelärm, 

* Soncept im Stuttgarter Staatsarchiv; zum Theil in Seidlers Hand- 


ſchrift, ganz abgebrudt bei Walchner, Beilage XXVI. 
** Matern Feuerbachers und Theus Gerbers Prozeßakten. 
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bag Jakob von Bernhaufen, als er anritt, nicht „gehört wurbe. 
Man folle Jeden toptftechen, der von Unterhandlung fpreche! fchrieen 
fi. Die Herrenberger hatten felbft an ben oberjten Hauptmann, 
Matern Feuerbacher, mit brüberlichem Erbieten zuvor gejchrieben; 
Matern ſchickte Jalob von Bernhaufen, Hans Müller und Hans 
Harter hinein, die Stabt fich übergeben zu laffen. Aber ungeachtet 
der Haufen vor den Thoren war, öffneten fie dieſe nicht. Das 
veizte: die Schwarzwälder fchrieen Sturm. Was Matern und Theus 
Gerber dagegen fprachen, drang nicht durch. Matern mit feinem 
Haufen zog ſich an der Stabt Hin auf den Bergrüden hinter dem 
Schloß, Wunderer ftellte die Seinen auf die Aeder hinter ven 
Gärten, Thomas Maier mit feinen Schwarzwäldern nahm Graben, 
Mauern und Thore für fi, und bei ihm bielten die, welche aus 
ben andern Haufen freiwillig zum Sturm fich erboten hatten: bie 
auf der Mauer zählten unter ven Stürmenden, und behielten fie wohl, 
bie Fähnlein von Alpirsbach, Backnang, Balingen, Bebenhaufen, 
Dottwar, Bulach, Bradenheim, Calw, Derbingen, Dornftett, Güg- 
fingen, Hirfau, Marbach, Merklingen, Nagold, Neuenbürg, Rofen- 
feld, Sulz, Tübingen, Tuttlingen, Vaihingen und Wildberg.* ‘Die 
Stuttgarter hielt Theus Gerber vom Sturm ab. Um 8 Uhr Morgens 
des 8. Mat fchrieben fie in die Stadt, Weiber und Kinder und bie 
drei Ubgeorpneten der Bauerfchaft hinaus zu thun. Nach 10 Uhr 
begann der Sturm. Die Erften daran waren die aus ben herren- 
bergifchen Amtsfleden. ** Die Befatung und die Bürger wehrten 
fi) männlich: zwei Stürme wurden abgefchlagen. Erſt nach ſechs⸗ 
ſtündigem Kampfe Tapitulirte die Stadt, als durch die Feuerpfeile, 
der ſich die Schwarzwälder wie bei Sulz bedienten, und die ſie im 
Schloß Glatt dem von Neuneck abgenommen hatten, ſchon 17 Häufer 
und die Probſtei in Brand geſteckt waren. Die Bauern verloren 
gegen 200 Maun beim Sturm. "Das heißt Gülten abgelöst lu "rief 
Einer, der von der Leiter fiel, am Boden. Manche Bauern ließen 
bie drinnen dafür büßen, es wurde viel geplünbert; auch ben bai⸗ 
riſchen Fußknechten darin all das Ihre genommen. Sie felbft wurden 
alle in vie Kirche gefangen gelegt: „all Stund famen Bauern herein, 


* Stuttgarter Staatsarchiv, Unterſuchungsakten vom Jahre 1527. 
*+ Ebendaſelbſt. 
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bes. Willens, fie zu erwärgen; wenn Hand Megger von Bönnigheim, 
der Bauern Profos, nicht gewefen wäre als ein Krieggmann, fo 
wär's gefchehen.« | 

Ein Metger von Herrenberg hatte bie erfte Nachricht, daß das 
Städtchen bebrohf fei, ins Lager des Truchſeß gebracht. Uber die 
Kuechte gaben fich noch nicht, Herr Georg fanbte einige Geſchwader 
Neiterei unter Dietrich von Homburg und Hans und Baftian von 
Ehingen dem Städtchen zu Hülfe; fie konnten nichts ausrichten. Erft 
bie am Abend des 8. eintreffende Gewißheit, daß Herrenberg ver⸗ 
loren fei, endete Die Meuterei unter dem Fußvolk. Mit der Frühe 
bes 9. war der Truchjeß auf, mit dem ganzen Heere, Herrenberg 
zu. Er fand die Bauern in zwei Haufen im Vortheil, den einen 
auf dem Berg hinter dem Schloß, den andern mit dem Geſchütz 
und der Wagenburg in der Ebene vor ven Gärten. Die Bündifchen 
wollten fogleich die in der Ebene angreifen; Michael Dit von Echter- 
Dingen, der Feldzeugmeiſter, fah, daß auf die Art feine Ehre zu 
gewinnen wäre, und fuchte erit für das Geſchütz eine gute Stellung, 
jenjeit8 der Ammer. Auf das zogen ſich die Bauern in ber Ebene 
im Angeficht der bünbifchen Neiterei, bie ihnen nichts anhaben 
fonnte, dicht neben der Stabt hin zwifchen einem Weiher und einem 
Moos auch auf den Bergrüden hinter dem Schloß, wo fih num 
Alle in drei Haufen aufftellten. Herr Georg lagerte eine Viertel⸗ 
meile links oberhalb Herrenberg auf einer Höhe bei dem ‘Dörfchen 
Haslah, und da er den Bauern fonft nichts anzuhaben vermochte, 
zündete er einige ber nächiten Dörfer an, und während biefe zwifchen 
Tag und Nacht verbrannten, ließ er „für's Ane-Mariasläuten« all 
fein Gefchüg gegen die Stadt und das Lager ver Bauern in einen 
Dogen richten und abfenern: die Kugeln fchlugen ind Lager und in 
die Stabt. Bald darauf erſchien ber Telpfchreiber bes feindlichen 
Haufens vor dem Truchfeß, mit einem Schreiben, baß fie dem 
Bund einen Stand thun und eine Schlacht liefern wollen am Morgen 
des nächften Tages. Als Herr Georg den Brief gelefen hatte, fprach 
er zum Boten, wie er doch fo keck und durſtlich fei, ihm eine folche 
Botſchaft zu bringen, ohne fein Geleit, wie's Kriegsrecht und Brauch, 
fei; babei empfahl er feinen Trabanten, felben in guter Hut unb 
Acht zu haben, jedoch mit Eſſen und Trinken wohl zu halten. Wie 
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aun Herr Georg mit feinen Hauptleuten, Grafen und Herren Nachts 
zu Tiſche ſaß, ſchickte er nach dem Boten und ließ ihn vor biefen 
feine Ausforderung zur Schlacht wieverholen. Nun, fagte der Truch⸗ 
feß, wenn du e8 mir zuwege bringft, daß mir bie Bauern Stand 
Balten, fo will ich bir ein gut neu Kleid von Seide ſchenken. Und 
ih, rief Graf Ulrih von Helfenftein, ein gut feiden Wamms, das 
bir nicht Schmach bringen fol. Am Morgen frühe fchidte man den 
Boten hinweg nfanmt dem Michel, des Bunde Trommeter« zu ben 
Bauern. Und da fie binfamen, wo die Bauern in Ordnung gehalten, 
war feiner überall mehr ba: die Botfchaft war eine Lift gewefen 
zum Behuf eines ungeftörten Abzugs, ven fie Nachts um 2 ange- 
treten hatten, ohne etwas zurüdzulaffen, als einige Wagen und 
Zelte, mit etwas gefochtem Fleifch darin.” Fleiſch hatte der Haufe 
genug; denn Proviant ins Lager zu holen, wurden nach allen Seiten 
die Rottenmeifter ausgefandt, und Wolf Mepger von Bradenheim 
Batte jo allein aus dem Klofter Hirfchan 73 Stüd Rind und 23 gute 
Zugochſen geholt. Er hatte feines Oberften Befehl dem Slofterfchreiber 
zugeftellt, ver fich weigerte, und er dann das Vieh ſelbſt fortge- 
trieben, manches Städ in eines Bauern Stall ftehen laffen, manches 
an Maier gegeben, bie Forderungen an das Kloſter hatten und nicht 
zur Bezahlung kommen konnten. ** 

Während man im bündifchen Lager fich wunberte und — 
hatten die vereinigten Hanfen, "die Enge der Wälder zur Hülfe neh⸗ 
mend,u bereits ihr altes Lager zwifchen Sindelfingen und Böblingen 
erreicht, mit allem Gezeug, Geſchütz und Wägen: bündifche Reiter 
jagten zu fpät nach, und das Murren bes Fußvolls, das Beute und 
Schlachtfold gehofft hatte, zu ftillen, mußte man, ftatt den Bauern 
auf der Ferſe zu folgen, vorher durch Dietrich Spät mit 100 Pferben 
Geld in Urach Holen laſſen, während der Truchfeß felbft mit bem 
Heer plünderud und brennend*** nicht weiter als bie Weil i im Schön 
buch vorrüdte und dort Tagerte. 


* Handſchriften von Seidler, Hans Lug und Holzwart. Feuerbachers und 
Theus Gerbers Prozeßakten. Gabelkofer und Erufius. Auch eine DENBIDTUENGE 
Herrenbergerchronit bei Heyd, Herzog Ulrich, II. S. 259. 

** Stuttgarter Staatsarchiv, Unterfuchungsaltien vom November 1526. 

*)* Schreiben Eßlingens an Hall vom 12. Mai in Hoffmanns Handfchrift, 
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Die Hauptlente der Bauern mußten diesmal ihren Plan fehr 
geheim gehalten, Turz zuvor den Aufbruch, ohne ‚zu fagen wohin, 
befohlen haben: denn fonft waren die Bimbifchen von Allem, was 
in den Banernlagern vorging und vorgehen follte, meift gut unter- 
richtet : der Tuttlinger Vogt hatte feine vertrauten Kundjchafter im 
Lager der Hegauer und derer vom württembergifchen Schwarzwald ‚* 
und Rubolf von Ehingen fehrieb aus dem Lager zu Weil nach Hohen- 
tübingen, wie er genau wiſſe, »daß etliche Edelleute, Die er für 
gut herzogiſch halte, zu Sindelfingen liegen, und daß Herzog Ulrich 
jelbft dem Haufen durch Schwarz. Yörg, Trommeter, fagen laſſen, 
auf diefe Nacht (vom 11— 12. Mat) bei ihnen zu fein zu Roß und 
zu Fuß; aber es feien blaue Enten. Dan fieht, in ihrer nächften 
Nähe waren fie gut unterrichtet, nur etwas fernab diesmal jchlecht. 
Sie glaubten es fogar nachher noch, daß der Herzog erft am 11. Mat 
Rachts zu Rottweil angelommen fei: der Herzog aber war feit ben 
eriten Tagen des Mai in der guten altfreunblichen, freien Stadt, 
die feit älteften Zeiten den Verfolgten beſonders gaftlic) war, hatte 
bier mit ben Hegauer-Schwarzwälbdern erjt noch unterhandelt, hatte 
von bier aus am 7. Mai an feinen Agenten im Bauernlager Rath- 
Ihläge im Fall einer Schlacht gegeben. Statt geradezu, fchnell, per- 
fönlich mit den ihm zu Roß und Fuß Folgenden in's Banernlager 
einzutreten, bielt er zu Rottweil, ging bann langfam mit Benkler 
nach Roſenfeld, und wartete hier des Erfolgs feiner zweiten Bot- 
haft an den württembergifchen Haufen. 

Che nämlich. ver Schwarz. Jörg, fein trauter Mufifus, der ver 
Zeuge und Eingeweihte der erften Liebesblüthen feines jungen Herzens 
gewefen war, und ihm in allen Schielfalen treu blieb, in Acht und 
Elend, jene Botfchaft nach Sindelfingen brachte, verjuchte noch zu⸗ 
vor jener Doktor Fuchsftein die Bauern sHerzen für ihren unglüd» 
lichen Herzog zu gewinnen. Er trat damit auf fchon vor dem Zug 
nach Herrenberg, die Hanptleute und Räthe waren barüber zwiftig; 
Theus Gerber hatte damals dafür geftimmt, den Herzog mit feinem 
Kriegsvolk zuziehen zu laſſen; gäbe Gott den Sieg, dann ihm fo 
viel zuzugeftehen, als ſich mit ihrem Eid und ihrer Pflicht vertrage. 
Antwort wurde dem Gefanbten feine gegeben. Nach dem Rüdzug von 

* Stuttgarter Staatsarchiv, Schreiben des Bogis vom 20. April. 
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Herrenberg brang diefer auf Entſcheidung. Ramey Harnajcher, das 
Haupt der Partei Ulrih8 im Lager, fohlug vor, zwei Fähnlein im 
freien Feld zu fteden; wer Herzog Ulrih annehmen wolle, folle zu 
dem einen, wer dawider fei, zu beim andern treten. Theus Gerber 
aber fagte, fie haben einen Eid gethan, den Herzog nicht aufzu- 
nehmen, fie können's ehrenhalb nicht verantworten: das müßte von 
Stund an eine Zwietracht unter den Brüdern geben. Man rief den 
Stuttgarter Hauptmann aus dem Ring, die Fähndriche mehrerer 
Aemter wollten fi mit ihm abſeits befprechen. Indeſſen verjchaffte 
fih Ulrichs Kanzler, der Fuchsfteiner, das Wort. Dem Talent, dem 
menfchengeübten Wort des gewanbten Unterhänblers widerſtand der 
gemeine Dann nicht; als Theus Gerber und ber Fähndrich der 
Sannftatter wieder in ven Ring traten, dba hatten fich ſchon alle 
Hände gegen den Fuchsſteiner erhoben, zum Zeichen, daß fie den 
Herzog annehmen. Brüder, rief Theus Gerber, wir haben gefchworen, 
Ulrich nimmermehr zu einem Herrn anzunehmen, wir können's nicht 
verantworten. Es wurde abgeftimmt, vie Mehrheit war für ben 
Herzog. Theus Gerber hatte 14 Fähndriche anderer Aemter bewogen, 
in Allem nur wie Stuttgart zu hanbeln: er wollte des Truchfeß An- 
erbieten eines gemeinen Yandtags angenommen wiffen. Matern Feuer- 
bacher, der oberfte Hauptmann, fprach zuerft in biefer Richtung im 
Ring. Man ſchrie ihm entgegen, er fei ein Verräther, ein Edel⸗ 
manns⸗ und Pfaffenfreund; fie haben ihn mit Geld abgefangen; man 
müffe ihn abſetzen. Matern ſprach, er babe es wieberholt gefagt, 
er wolle nicht mehr ihr Hauptmann fein und ritt aus dem Ning 
hinweg. Da griffen fie nach ihm,. legten ihn in's Kloſter gefangen, 
mit Hand Megger feinem Profofen, und fegten zwei Stodtnechte 
über ihn zur Hut. Dennoch gewann e8 Theus Gerber und bie zu 
ihm hielten, daß ver Befchluß gefaßt wurbe, eine Gefanbtfchaft an 
den Truchfeß nah Weil im Schönbuch zu fehiden, um Waffenftill- 
ftand und gütliche Unterhanblung: die Einen hofften dadurch Zeit zu 
gewinnen, bis der Herzog mit feinem Kriegsvolk heranfäme, bie 
Andern die Schlacht zu vermeiden. "Sieh, Alter, fagte Matern im 
Kloſter zu feinem Profofen, man hält mich dafür, ich habe viel Gelb. 
und wolle einen großen Pracht führen; ich habe 5 Gulden entlehnt.« 
Da überrafchte ihn die Nachricht, daß der Haufe ihn unter bie 
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Sefandten an Georg Truchſeß erwählt habe. Unter ven Gewählten 
waren weiter Theus Gerber, vier Vürgermeifter aus den anweſenden 
Stäbteabgeorbneten, je ein Bürger aus Waiblingen, Göppingen und 
Schorndorf, und Thomas Maier, der Schwarzwälder Hauptmann. 
Ihnen voraus gingen wieder Ritter Jakob von Bernhaufen und ber 
Hofrichter von Tübingen, Hans Herter von Gärtringen, ale Mittel- 
perfonen. 

Im Lager zu Weil war das Geld unter die Knechte vertheilt 
worden, und Graf Ulrich von Helfenftein und Rudolf von Ehingen hatten 
alle zu Roß und zu Fuß durch Bitten und Neizungen zu der Zus 
fage gebracht, ihnen ven mörberifchen Handel zu Weinsberg an ben 
Bauern trafen zu helfen, zumal an den Weinsbergifchen, vie beim 
Haufen liegen. * Yalob von Bernhaufen und Hans Herter trugen 
gemeiner Landſchaft zu lieb ben Bunbesräthen vor, wie bie meijten 
Bauern an der Empörung unfchuldig und nur durch Uebermacht und 
bedrohliche Aufforderung mitzuziehen gendthigt worben feien. Der 
Zruchfeß gab Die furze Antwort, die Bauern follen nach Haus gehen, 
fih auf Gnade und Ungnade ergeben und die Weinsbergifchen unter 
ihnen ausliefern. Vergebens ftellten die Abgeordneten vor, die Aus⸗ 
tteferung berer, die an ber Weinsberger That Theil genommen, jet 
ihnen nicht wohl möglich; auch haben fich dieſe aus dem Weinberger 
Thal und aus dem Odenwald ohne ihren Willen an fie, die Würt⸗ 
tembergifchen,, angefchloffen ; fie erbieten fich aber, mit den unſchul⸗ 
digen Städten und Aemtern von ben Weinsbergifchen aus dem Feld 
abzuziehen, dann könne Herr Georg diefelben nad) Gefallen ftrafen. 
Auch davon wollte man nichts hören, ber Truchfeß blieb bei ber 
eriten Antwort. Die Abgeorpneten erbaten fie fich fchriftlih, um 
fie dem hellen Haufen mitzutheilen. Man gab fie ihnen und ben 
bünbifchen Felotrompeter Hans Rofenzweig mit. So ritten fie Abends 
dem bäurifchen Lager zu. Vor Böblingen, wo der Schwarzwälber 
Haufen lag, wurben fie fo angetaftet, daß fie alle in Lebensgefahr 
famen; man rief ihnen zu, ihre Unterhandlung im bünbifchen Lager 
fei Verrätherei, Matern Feuerbacher fei abgejegt, und ber Schenk 
von Winterftetten zum Hauptmann erwählt. 


* Schreiben Rudolf von Ehingen vom 11. Mai. Schreiben Hans Ber- 
Ins, Bundesalten Fasc. 94. Nr. 6. 
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Es erhellt, während bie einflußreichiten Gemäßigten ferne waren, 
benüßten dieſe Stunden die andern Parteien, die Anhänger Ulrich$ 
und die Weinsbergiſchen, die Schrediensmänner, die wir fpäter bei 
Ulrich auf Hohentwiel finden, und bie wohl auch jegt mit feiner 
Partei fi) verbanven: Einer von Nedarweihingen fagte nachher aus, 
er fei zum Haufen in Sinvelfingen gelommen, da ber Hauptmann 
im fraufen Haar ankam. Wer ift diefer Hauptmann im Fraufen 
Haar? Iſt e8 der Fuchsfteiner? ift es Ritter Bernhard, der Schent 
von Winterftetten, der im, Dienfte Ulrihs zum Haufen kam? ift es 
ber Herzog felbft, deſſen Krauskopf überall fonft als das Charal- 
teriftifhe an ihm hervorgehoben wird, und ver ſchon jegt, jeinem 
Kriegsvolk voraus, namenlod beim Haufen erjchien ? j 

Mitten unter die ungeftümen Schwarzwälder hinein ritt Theus 
Gerber, und hielt ein freundliches Gefpräch mit ihnen; fuchte ihnen 
ihr Mißtrauen zu benehmen, und bewog bie Hauptleute. berfelben, 
mit ihm zu ber gemeinen Landfchaft nach Sinvelfingen zu reiten, die 
bafelbft im Klofter verfammelt war. Sie ftellten ver Legtern bie 
Briefe der Bundesftände zu. Der Haufe war auch hier jo außer 
fih, daß Theus Gerber nachher fagte, und wenn ein Fürſt bes 
Meiches, es fei welcher es wolle, ja wenn der römifche Kaiſer ſelbſt 
zu biefem wüthenten Volk von Frieden oder Vertrag geiprochen hätte, 
es wäre feiner feines Leibs und Lebens ficher gewesen. Die Haupt- 
leute erklärten darum dem bündifchen Feldtrompeter, ba e8 bereite 
6 Uhr Abende, fei e8 zu fpät, um für heute in vem Lager etwas 
Bruchtbarliche8 auszurichten; er folle den Bundesftänten melden, 
daß fich die LYandfchaft nur bis Morgen 12 Uhr Aufſchub außsbitte; 
bis dahin follen Ihre Gnaden eine Antwort erhalten, an ter Sie 
ein gnädiges Gefallen haben werben. 

Wie drüben im bündifchen Lager, fo wurde heist auch im bäu⸗ 
riſchen mit Geld das Heer zu befchwichtigen verfucht. Das von ber 
Geiſtlichkeit des Fürſtenthums bis jet eingegangene Schatzgeld, nicht 
weiter als 5370 Gulden 13 Baken, wurde von Fähnbrichen unter 
das Heer -ausgetheilt, das außer den freien Knechten feinen Kopf 
mehr als 9534 Mann zühlte, und von dem noch diefen Abend drei 
Vähnlein; nicht die Weinsbergifchen, abzogen. Die Schwarzwälter 
jebocy und die frifchen Aufgebote find wohl babei nicht mit einge» 
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zählt. Schon auf dem Rüdzug von Herrenberg waren „ihrer viel 
verlaufen. * sKeinenfall® zählte das vereinigte Bauernheer über 
15,000 Wann, ** mit 22, nach andern 33 Stüden auf Rädern und 
viel Hafen und Handrohren, faſt ohne alle Reiterei. Das bündiſche 
Heer zählte nach ber nieberfjten Angabe, ohne die Zuzüge bes Adels 
von allen Seiten her, 1200 wohlgerüftete Pferde und 6000 zu Fuß, 
18 große Hauptftücde und ein zahlreiches Feldgeſchütz; nach der höchften 
Angabe 15,000 zu Roß und zu Fuß, darunter pritthalbtaufend Reiter, 
Iſt auch diefe legte Zahl ohne Frage zu groß: das fteht ar und 
feft, die bündifche Macht war ſchon durch ihre Neiterei und ihre 
Artillerie dem wärttembergifchen Bauernheer unermeßlich überlegen. 
Darum wünfchte auch im Lager zu Sindelfingen fein Kriegsvber⸗ 
ftänbiger unter den jegigen Umftänten mit dem Truchſeß zu fchlagen, 
außer venen, welche bei einem Vertrag zu verlieren, für fich zu 
fürchten hatten. Theus Gerber und die im Klofter Verfammelten 
bejchloffen, de8 andern Morgens um 7 Uhr, am 12. Mai, allge 
meine Berfammlung der Haufen zu ‚halten, und die Botjchaft des 
Truchfeß zu berathen. Am Morgen zogen fich die Schwarzwälder 
aus ihrem Lager zu Böblingen in das Feld zwifchen dieſem Städtchen 
und zwifchen Sindelfingen, we alle Fähnlein zur großen Gemeinde 
fih fammelten. Noch ehe fie alle im Feld beifanmen waren und 
die Berathung über bes Truchfeß Schreiben beginnen konnte, erjcholl 
Geſchützdonner, Kugeln ſchlugen herein, bie bünbifche Reiterei zeigte 
fiy vorm Walde: fie fahen, ver Truchſeß hatte fie vor ber Bes 
rathung überfallen, "ohne das arme Bolt zu einer Verantwortung 
fommen zu lajjen.u *** 

Wie bei Wurzach, wie bei Beingarten, fo that er auch bier: 
zuerjt ließ er fich in Unterhandlungen ein, um fie ficher zu machen, 
bann fiel er über fie, plößlich wie ein Gewitter hinter Berg und 
Wald hervor. 

 * Schreiben Gplingens an Hall am 12. Mat in Hoffmanns Hanpfchrift, 
Theus Gerbers Prozepatten. Eine Reihe Berichte im Stuttgarter Staatsarchiv. 

* Mehr gibt ſelbſt der Bericht des bündiſchen Bürgermeifters Freiburger 
nicht an, Walchner Beilage XXVIII. 

*** Alles das, was doch den Schlüffel zu dem Gange der Dinge bei Böb⸗ 
Ungen gibt, verſchweigen die bündiſchen Berichte: deſto ausführlicher belehren 
darüber Theus Gerbers Prozeßakten. Zr 
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Er wußte ſchon am I1ten, daß „bie Bauern der Sachen unter 
fih felbft uneins und zwieträchtig« waren.* Er felbjt und ber Abel 
um ihn bürfteten nach Race für das Blut ihrer AUnverwandten : 
Rudolf von Ehingen hatte zu Weinsberg zwei Söhne, der Truchfeß 
ſelbſt feinen Better Heffenftein, Heinrich Trayfch von Butlar feinen 
Schwager Dietrich Weiler, mancher einen Verwandten verloren; alle 
wollten ihres Standes Ehre rächen. Der Truchſeß ließ Heinrich 
Trayſch mit einem Theil Neiterei geradeaus über Holzgerlingen und 
ben Böblinger Forſt auf das Lager der Bauern rüden, es recog« 
nosciren und bes Feindes Aufmerkfamfeit auf dieſe Seite ziehen, 
während er felbjt mit dem Hauptheer links über Schloß Mauren und 
den Kleberberg z0g. Wie er von Mauren burch den Wald hervorkam, 
fah er Heinrich von Butlar in Gefahr, von dem Hauptheer abgefchnitten 
zu werben. Da ließ er alle Trompeter Lärm blafen und alle Trommel 
ſchläger Lärm ſchlagen durch den ganzen Zug hinter fich, und es eilten 
alle Reifigen und Knechte mit aflen Haufen hervor durch den Wald. 

Wie die im Feld zwifchen Böblingen und Sindelfingen ver- 
jammelten Bauern bie erften Reiter vor dem Wald fahen, und ven 
Geſchützdonner hörten, jtellten fie fi in Schlachtordnung. Das 
Terrain zwifchen Sindelfingen und Böblingen war zuvor überaus 
trefflich für fie gewählt, und mit großer Geijtesgegenwart und Kriegs⸗ 
kunde orbnete der Ritter Bernhard Schenf die Schladht. Das Hinter- 
treffen Tehnte fich an das Städtchen Sinvelfingen und den Ochſenwald, 
und hielt für den Rüdzug bie Doppelftraße über ben Hafenberger 
Wald und über Vaihingen und das Kaltenthal nach Stuttgart offen: 
bier ſtand Theus Gerber mit den Stuttgartern und ben vierzehn 
ihm anhängigen Fähnlein. Das Mitteltreffen mit der Wagenburg 
war im Feld zwifchen Sinbelfingen und Böblingen; der Stügpunft 
des Vordertreffens war die Stadt Böblingen und das Schloß ober- 
halb der Stadt. Hier hielten die Böhlinger. Böblingen war mit feinem 
Vogt Leonhard Breitfchwerdt in der evangelifchen Brüderſchaft. 
Die ganze Linie deckten mehrere Seeen und bie Weiche. eines Mooſes. 
Bernhard Schen? warf Butlars Reiter fchnell mit Uebermacht zurüd, 
das Geſchütz hatte er nahe bei dem Schloß, oberhalb ver Stadt, aufs 
Beſte aufgeftellt, einen Haufen fuchte er raſch an die Stabt, einen 

* Schreiben Eflingens an Hall. 
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andern an ben Berg zu bringen. Der Truchſeß fah, daß vom Ge 
winn Böblingens das Meifte abbing; er z0g den zurücgefchlagenen 
Butlar an fich, der, hätten die Bauern Herzog Ulrich Neiterei bei 
fich gehabt, verloren gewefen wäre. 

Es war 10 Uhr Morgens, als die eigentliche Schlacht begann. 
Parteit unter fih durch Agenten, welche fremde Intereſſen der 
Bollsfache unterfchoben; irre geführt und in Spannung erhalten durch 
Verräther aus ihrer Mitte, welche Gefchenfe von den Herren an- 
nahmen, für biefe handvelten, * und das Mißtrauen gegen bie wahren 
Volksfreunde nährten ; hin und her geriffen durch den eigenen Wanfel- 
muth; ohne bie Feftigleit, welche das Gefühl einer gemeinfchaftlichen 
Sache, ohne die Zuverficht, welche das Bewußtfein der Eintracht 
und treuen Zufammenbaltens Aller gibt; ohne vie Kraft ver Begei⸗ 
fterundg, die unter dem Plünbern und Brennen fich felbft ausgebrannt 
hatte; ein aus Mangel eines Inneren Bandes überall auseinander- 
falfender Durcheinander ; dazu unvermuthet, unporbereitet angegriffen ; 
— fo mußte, er mochte wollen oder nicht, der helle chriftliche Haufen 
in die Schlacht. 

Da bie Weiche des Mooſes (meine Goffew) zwiſchen dem Truchfeß 
und dem VBorbertreffen der Bauern war, und der Schenk inzwifchen 
die Höhen und Vortheile am Wald eingenommen hatte, die bünbifjche 
Reiterei wenig fehaffen mochte, und das bäurifche Geſchütz und Fuß 
volk die Binbifchen» in vie Flucht ſchoß: ** fo dauerte die Schlacht 
für die Bauern günftig ſchon in die dritte Stunde, hauptjächlich durch 
beiverfeitige Kanonade. Unter den Bauern fprach der Pfarrer von 
Digisheim den Fechtenden Muth, ven Gefallenen Troft ein; er hatte 
beim Anfang ver Schlacht das Heer eingejegnet. Aber Berrath kam 
dem Zruchfeß zu Hülfe, Berrath ber Böhlinger. 

Der Bogt diefer Stadt, Leonhard von Breitfchwerbt, war ein 
treuer Anhänger ver öfterreichifchen Regierung. Im Namen berfelben 
batte er fchon am 28. April mit dem Truchfeß bei Pfullendorf ber- 
Handelt, um ihn zum fchnellen Zug auf Tübingen zu bewegen. *** 


* Bundesakten Fasc. 92. Nro. 24. 

** Handſchrift des Hand Lug, der zugegen war. Ebenfo ber Bericht des 
Augenzeugen. 

*** Schreiben Breitſchwerdts vom 28. April im Stuttg. Staatsarchiv. 
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Am Tage der Schlacht war er in aller Frühe Herrn Georg Truchfeß 
entgegen geritten, mit Wilfen allein ber Nathöherren ver Stabt, um 
ihn um Schonung und Gnade für die Stabt zu bitten, * mit bem 
Berfprechen, ihm die Thore zu öffnen, wenn er fie fchone."* Herr 
Georg Hatte auch darauf feinen ganzen Schlachtplan gebaut. Die 
Bauern hatten aber 80 bündifche Büchfenfchügen, bie er zum Thor 
heranfchiekte, in die Flucht gejagt. Nun führte ver Truchfe 200 Büchfen- 
ſchützen an das obere Stabtthor, das nicht von Bauern, fonbern 
von Bürgern bejett war. Die Bürger weigerten fie einzulaffen. ‘Der 
Truchſeß rief zu denen auf der Dauer hinauf: "fie haben die Kapi- 
tnlation gebrochen. Wenn fie nicht ohne Verzug öffnen und vie Schügen 
aufnehmen, wolle er fie mit Weib und Kind verbrennen.“ Und das 
Thor that fih auf. — Die Büchfenfchüägen mit ihren Büchjenwagen 
famen hinein, unb befegten — zu fpät erfahen es bie nicht mehr 
‚fernen Bauern — das Schloß. Das entfchied Alles fihnell. ‘Der 
Truchſeß ließ vier Falkonette und eine Zahl Dopelhaken zuerft nadye 
rüden mit 200 Reitern, „bie fehoffen gewaltig hinaus in bie Orb- 
nung der Bauern, ihnen im Rüden, jchoffen die Bauern aus ihrem 
Vortheil im Moos, auch von den Bergen und Büheln berab, es 
ward Raum für die Bündifchen, daß der reifige Zeug neben dem 
Städtchen hinauf in alle Bühel und Vortheile fommen mochte, mit 
dem Geſchütz.⸗ Denn wie das Schloß befegt war, "hatte ſich auch 
der verlorene Haufe der Bündifchen ſammt dem: gewaltigen Hanfen 
und dem Geſchütz gefchwenft, auf eine Höhe eine Brücke gelegt, und 
darauf die Büchfenmeifter und das Geſchütz gelagert.u Zu gleicher 
Zeit hatte der Truchſeß Frowen Hutten mit einem Theil der Neiterei 
den Galgenberg umgehen laffen. Die erfte Salve vom Schloß und 
der Höhe traf faum in die Ordnung der Bauern, der Schuß war. 
zu Turz; der zweite ımb britte Schuß aus allem Feldgeſchütz traf um 
fo beſſer. In dieſem Augenblide, da das Vorbertreffen wankte und 
in Unordnung gerieth, faßte Hutten hinter ben Galgenberg hervor 
die Bauern in der einen Flanfe mit feinen Neitern, während ber 
Zruchjeß mit ber Rennfahne, den pfalzgräfifchen Reiſigen und feinen 


* Theus Gerbers Progeßalten. Schreiben Leonhard Breitfchwerbts. 
** Sp behauptet ver Truchfeß, Zeil. Handſchrift bei Walchner, welche eine 
und biefelbe if} mit ver als Seinlerfche Hanpfehrift von mir angeführten. 
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Trabanten anf der andern Seite angriff, und pas Geſchütz, das auf 
dem Berge beim Schloffe lag, ven Bauern abgewann.* Da wurde das 
Berbertreffen ver Bauern auf das Mitteltreffen geworfen. Ans bem 
Bünvifchen und ihrem eigenen Geſchütz bejchoffen, auf beiden Flanken 
von ber Neiterei, „ber Bauern Tod⸗** zumal bebrängt, mußten bie 
Berratbenen aus allem Bortbeit, anch aus dem Moos weichen; mder 
Angriff wurde fo grimm, daß fie nicht mehr ftehen mochten. Das 
‚Mittektreffen vom Geſchütz anseinanvergeworfen und gelichtet, durch 
die Reiterei purchbrochen, hielt fich noch durch Theus Gerbers Gut» 
ſchloſſenheit. 

Dieſer Hauptmann, vom Feld der Berathung, als der Schlacht⸗ 
lärm erſcholl, nach Sindelfingen zurückgeeilt, fand ſeine Fähnlein 
zum Abzug nach Stuttgart bereit. In dem Augenblicke nämlich war 
von dem Stuttgarter Ausſchuß durch eine Botſchaft jeder Bürger 
vom Bauernheer abberufen. Einige ſprachen, ie ſeien an ber bäuri⸗ 
ſchen Handlung ganz unſchuldig und könnten ſich wohl in der Hinſicht 
auf Gnade und Ungnade ergeben; gleichwohl fei ein mancher Bieder⸗ 
mann unter ihnen als gut Württembergifch und als Anhänger Herzog 
Ulrichs im Verdacht und könne darum Gefahr laufen; lieber wollen 
fie darum bei einander fterben, wenn der Truchſeß ihnen nicht ganz 
verzeihe. Brüder, rief: unter fie tretend Theus Gerber, unfere Ver⸗ 
bünbeten find in Noth, die Schlacht hat begonnen; es müßte für 
and eine ewige Schande fein, wenn wir jest im Nothfall als bie 
Berzagten nach Haus ziehen, und nur da uns einfinben wollten, wo 
es auf Kirchweihen geht. Und die Stuttgarter und alle Fähnlein 
ftimmten ihm bei, und er führte fie hinaus in die bereits mörberifch 
, gewordene Schlacht. Allein vom Stuttgarter Fähnlein fielen achtzig 
Bürger. Die Fahne des Mitteltreffens fanf, die Fahne des chriftlichen 
Haufens, von ver bünbifchen Neiterei erobert: bald war die Flucht 
bier allgemein, dem Böblinger Wald zu. "Der Bauern Todu fonnte 
ihnen in's Didicht nicht folgen, Mir nach, rief der Truchfeß, und 
40 bis 50 Reiter folgten ihm. Er ftellte fich da, wo die Flüchtigen 


* Hans Lub und der Bericht des Augenzeugen verglichen mit Seidler und 
dem erften Theil des aus zwei Stüden neben einander beſtehenden Schlagt- 
berichts in den Materialien S. 107. 

** Anshelm VI. 287. 

Zimmermann , Bauernkrieg. II. 27 
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eine Schweinhag und * kleine Ebene pafftren mußten, nud erftach 
viele der Durchflichenden. Um 2 Uhr Nachmittags war die Schlacht 
zu Ende, alle Haufen ber. Bauern waren in Flucht ober Rückzug, 
behn während ein Theil des bünbifchen Heeres dem flüchtigen Mittel. 
treffen und dem verlorenen Haufen folgte, drang ber andere mit 
Macht auf die bei Sinveffingen haltenden Fähnlein. Theus Gerber zog 
fh in ven Wald zurück, mit fo vielen, als er zuſammenhalten fonnte, 
in gutem Rückzug bis Stuttgart; dann zerſtreuten fie fich. Bei 
2300 Bauern Tamen hinter Böblingen durch den vorberen Wald hinein 
auf einen finfteren Fleck des Waldes; nacheilende Neiter und viele zu 
Buß fanden, erftschen und erwürgten bie um Gnade Flehenden alle. 
Als Die Hauptleute den Truchfeß auf der Wahlftatt vermißten, lichen 
fie die Trompeter Appelt blafen, um die Zerftreuten zu fammeln, 
da ritt der Truchſeß daher, und fiehe in einer Entfernung von einer 
balben. Meile von der Wahlſtatt aus, bemerkte man zwifchen zwei 
Hölzern eine gewaltige Staubwolle, „wie von einer ftarfen im Marſch 
begriffenen Heerfchaar. Der Truchfeß hielt fie für ben Zuzug Herzog 
Ulrichs. Er nahm einige gefangene Bauern ind Verhör, und erfuhr, 
daß der Herzog auf biefen Tag zu ihnen ftoßen wollte Welch eine 
Wendung, wenn Ulrichs Reiterei um fein Geſchütz eine Stunde 
früher eintraf, ja auch jegt noch, wenn er und Benkler ‚mit dem 
Hegauern auf das von Sieg und Plünderung ganz aufgelöste bündiſche 
Heer fih warfen, ftatt jet eiligft zurückzufliehen! Die bimdifchen 
Hauptleute wollten ihm nachjagen, der Truchfeß fand die Pferde und 
Reiter Dazu zu müde; bagegen wurbe mit vetlichen großen Geſchwadern 
vom veifigen Zeug, namentlich Heflifchen, ‚ven Plüchtigen Bauern 
vor Sindelfingen durch den Wald hinein nachgejagt bis auf die Stutt⸗ 
garter Steige, und e8 wurben viele noch, alle bie ergriffen wurben, 
 niebergemacht. * Durch die Wälber,, durch Thäler und Klingen fpürten 
die bündifchen Knechte nach verſteckten Bauern und würgten was fie 
fanden. Da warb mancher Flüchtling von ven Bäumen herab gefchoffen, 
nbaß er herabfiel, wie ein Storch aus dem Nefte.u 

Die Zahl der anf der Wahlftatt und in der Flucht Getöbteten 


* Bericht des Augenzeugen; ganz übereinfiimmend bamit, ver Bericht im 
den Materialien und Holzwarts Handſchrift. 
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At fich nicht beftimmen, fie ſchwankt zwifchen 1500 und ‚9000. * 
Das mörderifche Nachfuchen währte denſelben Tag, zum Theil bei 
ber Nacht, bis an ven andern Tag, denn es wurbe viel Gelb in 
den Zafchen der Württembergifchen gefunvden.u Crbentet wurden 
5 Fahnen, 18 Stüde auf Rädern, die ganze Wagenburg. ** Der 
Truchfeß lagerte fich neben ver Wahlftatt bei Sinvelfingen und Mai⸗ 
hingen. Gr erfuhr, daß fich einer ber Weinsbergifchen, Melchior 
Nonnenmacher, der Pfeifer von Ilsfeld, in Sinvelfingen verborgen 
hatte, mit audern lüchtlingen. Er ritt mit etlichen Pferden vor 
das Thor, forderte die Bürger heraus und fprach: Ihr habt ber 
Döfewichter einen bei euch, der zu Weinsberg bei meines DVetters 
Mord gewefen; gebt ihr ihn nicht in einer halben Stunde heraus, 
fo will ich das Stäbtchen anzlinden und Weib und Kind verbrennen. 
Da das die Weiber hörten, fuchten fie erufter als die Männer. Ein 
Sind und ein Weib. erfahen ihn zugleich in einem Zaubenfchlag, und 
fie brachten ihn dem Truchſeß. Herr Georg, ver ihn wohl kannte, 
ließ ihn im Lager mit einer eiſernen Kette an einen Apfelbaum binden, 
unweit Maichingen, daß er zwei Schritte weit um benfelben laufen 
tonnte; befahl gut Holz herbei zu bringen, das ließ er anderthalb 
Klafter vom Baume herum legen; er felbft, ver Truchfeß, dann Graf 
Weich von Helfenftein, Graf Friebrich von Fürftenberg, Herr Frowen 
von Hutten, Dietrich Späth und bie andere Nitterfchaft trugen jeber 
ein großes Scheit herzu; dann wurde es angezündet. Es war Nacht; 
die Sterne gingen herauf am Himmel; feitab, weithin über’8 Feld 

“ Beh, im Leben Ulrichs, hat 1500 im Ganzen; ver Schlachtbericht in 
den Materialien: 1000 auf der Flucht Erſtochene; Seidler: über 8000; ver 
Bericht des Augenzeugen: nach gemeiner Sag ob 9000 auf ver Wahlſtatt und 
in ven Wäldern ; Holzwart: bei 67005 Hans Lu: 6600 und etliche; Nillas 
Thomann: 4000; Theus Gerber fagt fpäter, es follen über 4000 umgelom- 
men fein. Gabeltofer und Eruflus haben 4000, der Agent ver Eßlinger im 
händifchen Lager ſchreibt von 3000, die öflerreichifche Regierung an Ferdinand 
von nahezu A000; die Augenzeugen, Umgelter und Freiburger, von 1600 bie 
2000, Wendel Hipler fpricht auch nur von 2000. Nach einer Sage fol man 
fie das Begraben der Todten zwei Kreuzer für ven Körper gegeben und in 
einer Rechnung 7600 (Kreuzer) verrechnet gefunden haben, alfo 3800 Todte, 
bäurifche und bündiſche. Die Heffifchen zählten unter ihren Todten und Ver- 
wundeten mehrere gute Edelmänner; Hans Lug, Handſchrift. 

** Hans Lug. Holzwart. 
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zerfivent,, ftanden und lagen verlafiene Wagen, Karren, Gefchüte, 
Zelte, Waffen, Geräth aller Art, und bazwifchen hinein lagen bie 
Todten ftill, vöchelten die Sterbenden und Berwundeten; im weiten 
Lager lärmte das Zechgelag der Sieger; um ven gebundenen Pfeifer 
im Ring frohlodten die Ebeln, und der Holzftoß fchlug in Flammen 
auf, in deſſen Fenerfreis der Unglüdliche, ven Herren zum Gelächter, 
ſchnell und fehneller umlief „feinlangfam gebraten;u lange lebte er, 
fchwigend und brüllend vor Qualen; Bilder des Entſetzens, weiß 
wie Stein, ftanden die andern Gefangenen; endlich ſchwieg er und 
fan? zufammen. * 

Des andern Morgens am 13. Mai brach ver Truchſeß nach 
Blieningen auf: zuvor wurbe von ihm Böblingen hart gebrandſchatzt, 
den Bürgern Wehr und Harnifch abgenommen. ** Bor den Bürgern 
und Bauern feines Amts aber war der Vogt Leonhard Breitjchwerbt 
feines Lebens nicht ficher. Sie, denen viele Verwandte erjchlagen 
waren, nannten ihn laut einen Berräther und drohten ihm, feinem 
Weib und feinen Kindern mit vem Tode; er entfloh nach Pforzheim. *** 
Die flüchtigen Bauern eilten nach allen Seiten hin, ihren Dörfern, 
viele ven "Grenzen zu. 400 kamen ins Straßburgifche, viele in die 
Schweiz. Auf dem Wege dahin wurde Matern Feuerbacher in Rott⸗ 
weil gefangen. Durch gunz Württemberg ſah man Bauern fliehen, 
manchen ohne Schuhe, mit unbedecktem Haupte, ohne Waffen. Zwei 
der Weinsbergifchen Schredensmänner,, Jäcklein Rohrbach und ein 
Heilbronner, wurden in der Nähe des Schloffes Hohenasberg von 
dent Vogt bafelbft gefangen. Herr Jäcklein hatte hier gehalten, um 
die Flüchtigen zu fammeln, und war fo feinem Schickſal verfallen. F 
Thomas Mater, der Hauptmann ver Schwarzwälder, war in ber 
Schlacht gefangen worden ; zu Tübingen fiel unter dem Schwert fein 
Haupt. Theus Gerber, ber alle feine Fähnlein glüdlich nach Stutt- 
gart geführt hatte, und ven die Regierung "als einen der böfeften, 
leichtfertigften Buben und oberften Principal,“ ob er gleich verwundet 


* Sans Lu, Holzwart, der Augenzeuge, alle Drei fagen ausprüdlic, 
baß der Truchfeß ſelbſt und pie Ritterſchaft Holz herzugetragen. 

** Sattler, Topographie II, 60. 

er Stuttg. Staatsarchiv: eigenhändige Sıhreiben des Vogts. 

t Holzwart, Hanpfrhrift. 
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barnieber Tiege, Bffentlich auf dem Markt an einen Galgen ober zu 
einem Laden heraus hängen wollte, entlam zu rechter Zeit. * 


Brittes Kapitel. 
Zreulofigfeit der Welfchen bei Elfaßzabern. 


Schon hatte auch der Kampf mit den Vorhaufen der großen 
Vollsbewegung jenfeits des Rheins und mit dem nördlichen Flügel 
begonnen. : 

Herzog Anton von Lothringen, einer jener fürftlichen Tiger dv 
aus dem Gefchlecht der Guiſen, die finfterfte Bigotterie im Leibe und 
den Durft nach Blut auf der Zunge, Tenntlic) daran, daß er ſtets 
feinem Hofgefinbe wiederhofte, es fei genug zur Seligfeit, wenn einer = 
das Paternofter und Ave Maria beten könne ** — dieſer Anton 
von Lothringen bewegte, dem Landvogt Jakob von Mörsperg im 
Niederelfaß, dem Bifchof von Straßburg und fich felber zur Hülfe, 
jeine vaub» und morbluftigen Banden aus dem Gebirge hervor. Er 
hatte alle Bejakungen aus der Beurgogne und Champagne an fich 
gezogen, ben ganzen Lehenadel feines Herzogthums, 2000 italienische 
Schügen und mehrere Fihnlein nieberländifcher Knechte geworben; 
dazu kamen bie Hülfsvölfer, bie ihm fein Bruber gab, der während 
Königs Franz Gefangenfchaft Reichsverweſer von Franfreih war, 
und viele durch die Niederlage von Pavia vienftlo8 gewordene Aben- 
teurer, Ritter und Knechte, die jest dieſe Schlappe an den beutjchen 
Bauern abrächen wollten. Nach franzöfifchen Berichten betrug fein 
Heer über 30,000 Dann. *** Am 6. Mai brach er von Nanch auf 
‚und zog nad) Vic. Schon hier unterwarfen ſich manche feiner aufger 
ftandenen Flecken. Am 8. Mai erhielt er ein Schreiben von Erasmus 


* Schreiben ver Regierung an den Truchfeß. 

*% Acta Martyr. 215. 

*** Calmet, Histoire de Lorraine. V. 502. Haarer, hier wie überall außer- 
halb der Pfalz ſchlecht oder höchſt oberflächlich unterrichtet, hat 6000 zu Fuß 
und 2000 zu Roß; Eckard Wiegersheim gibt ganz übereinftimmend mit Ealmet 
in ver Schlacht am Käflenholz 30,000 Lothringer au. 
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Berber, dem oberften Hauptmann im Elſaß, mit ver Bitte, daß er 
in ihre Brüberjchaft eintrete, wie die andern Fürſten und Herren 
bereit8 getban, und daß er dem Evangelium fich nicht weiter wider« 
feße ; fie wollen nichts, weder feinem Land noch feiner Perſon an- 
haben, nur die Freiheit des Evangeliums wahren und bie erfannte 
Wahrheit aufrecht halten. Der Herzog, noch begieriger,, vie Tatholifche 
Religion als fein Herzogthum zu ſchützen, ließ ben Boten, der ihm, 
ein Unterthan feinem Fürſten, ſolchen Brief gebracht, als Majeſtäts⸗ 
verbrecher enthaupten. Zu gleicher Zeit fam, außer Faffung, Graf 
Reinhard von Bitfch: von 6000 feiner Unterthanen feien ihm nicht 
ſechs mehr gehorfam. Die Grafen von Leiningen, von Salm, von 
Naffau, die enlen Herren alle an den Gränzen umher, kamen unb 
klagten über Bedrängniß durch die Bauern. Ritter Hans Braunbach, 
ber mit Anbern die Lande bes Bifchof8 von Met zu decken befehligt 
war und die Bauern überaus verachtete, erbat ſich 100 Pferde und 
600 deutſche Knechte, die „Ketzer⸗ in der Abtei Herbelsheim anzu⸗ 
greifen. Es befam ihm fchlecht, er wurbe gefangen; fie fchlugen ihm 
vor, in die evangelifche Brüderſchaft zu treten; er weigerte es, und 
fie ließen ihn nach einer Schätung von 2000 Gulben frei. Man 
fand diefe Großmuth auffallend im Lager des Herzogs, ber eben 
ihren Gefandten ermorbet hatte; aber fie wollten zeigen, daß fie 
evangeliiche Ehriften feier. Sobald die Prinzen Franz von Vaude⸗ 
mont und Claude von Guife, und die Herren aus der Normandie 
und Anjon, und der Biſchof von Meg, wie jene, ein Bruber bes 
Herzogs, mit ihrem Kriegsvolf angeflommen waren, mit Albanefen, 
Stratioten, Biemontefen und Spaniern, rüdte er gegen die bei Saar⸗ 
gemünd verfchanzten Bauern vor. Diefe aber zogen fich vor feiner 
Ankunft in das Elſaß zurüd, auf ben hellen Haufen. Da fprachen 
bie Einen: Laßt uns dieſſeits des Gebirge® bleiben; hüben iſt fein 
Feind mehr und brüben herüber follen fie nicht fommen, warım 
“ und gewiffer Gefahr ausfegen? Die Andern fagten, ed wäre eine 
Schande, die Feinde der Religion ungeftraft zu laſſen und mit einer fo 
fchönen Armee heimzugehen,, ohne etwas zu thun. Da ging's über das 
Gebirg, einige Päffe wurden forcirt, und Anton zog Zabern zu. Es kam 
ein zweiter Bote von Erasmus Gerber mit einem Schreiben, darauf 
ein rothes Andreaskreuz, Das Zeichen viefes hellen Haufens. Der 
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Herzog nahm ihn gefangen und fchidte ihn nach Saarbrück. Erasmus 

Gerber bat in dem Schreiben um ficheres Geleit zu einer Unter⸗ 
vebung mit dem Herzog. ‘Die Fürften fahen darin nur einen Kunſtgriff 
der Bauern, um Zeit zu gewinnen, alle ihre Haufen nach Zabern 
zufammen zu ziehen. Einige edle Herren, die es mit den Bauern zu 
keicht nahmen und fcharmügelten, holten fich Wunden over Tod. Zur 
letzt lagerte das Heer des Herzogs bis auf 600 Schritte vor Zabern, 
ani 16. Mai. Es ging das Gerücht, es feien wohl 30,000 Bauern: 


vom jenfeitigen Rheinufer im Zuzug begriffen. Zugleich erfuhr vr 


Herzog, daß bereits in dem Markt Lupfftein, drei Stunden von 
Zabern, 4000 Bauern angelommen feien. Sogleich rückten die Prinzen 
von Guiſe und Vaudemont mit einigen Fähnlein Landsfnechten , dem 
albaniſchen und italienifchen Schügen und gutem Geſchütz dahin. Sie 
fanden die Bauern auf einer Ebene gelagert bei einem Gehölz unter 
halb Lupfftein hinter einer Wagenburg. Der Ueberfall geſchah ſchnell; 
boch gelang es ven Bauern, fich in das etwas befeftigte Lupfſtein 
hineinzuwerfen. ‘Der Graf von Vaudemont hatte einen harten Stand, 
bie Bauern wehrten fih "mit Wuth.» Der Prinz von Guife, ber 
bie Gefahr feines Bruders und des Fußvolfs fah, ließ Fener in bie 
Wagenburg, die Verzäunungen und die Pallifaden werfen, bie den 
Bauern ald Mauern dienten. Anfangs ſchienen fie Dadurch verwirrt, 
aber fie wichen feinen Schritt und machten neue Angriffe auf das 
Fußvolk. Lange Zeit währte der Kampf, ohne daß es ven Lothringir 
fihen gelang, in das Dorf zu bringen. Endlich brach die Reiterei 
ein, die Bauern zogen fich in die Kirche und die benachbarten Häufer; 
wiefen, auf's Tapferſte fich vertheidigend, hartnädig die Uebergabe 
zurück; ba zündeten die Prinzen das Dorf auf vier Seiten an; big 
Flamme ergriff das Dachwerf ver Kirche; fie verbrannte mit Allen, 
bie barin waren; auch das ganze Dorf verbrannte; es verbrannte 
Alles, was barinnen blieb ; was herauslief, wurbe exftochen. 

Die Niederlage zu Lupfitein fchlug die in Zabern nieder. Ihre 
Zahl in der Stadt war ohnebies fo groß, daß, wenn. nicht baly 
Sutjag kam, fie wegen Mangels an Lebensmitteln fich in Die Länge 
beiſammen nicht enthalten mochten. Ihre Boten liefen nach allen 
Geiten um Hülfe aus. Donnerfiag den 18. Mai erreichte vie Bol 
ſchaft ven Haufen Wolf Wagners vor Ammersweyer. Man hielt es 
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der Banerngemeinbe vor. Es war denen, bie unterhalb des Landgrabens 
lagen, lieb, ihren Brüdern zu Hülfe zu eilen; fie wollten gleich von 
Stund au hinabziehen, und ſchickten das Gut ſchon hinweg, das fie 
in dieſer Landfchaft gewonnen hatten. Da liefen bie Bauern ober⸗ 
halb des Landgrabens zufammen, fie ließen Sturm läuten bis nach 
Berken; auf den Matten zu Ammersweyer ftellten fie fich in Schlacht- 
ordnung; fie wollten die Kochersberger Bauern nicht hinablaffen, wen⸗ 
beten die Wägen, die fie hinabführen wollten, um, und ſprachen: Wollt 
ihr hinweg, fo müßt ihr uns oberhalb des Landgrabens des Bunbes- 
eids entlajfen, und uns Das Gut und die Unkoſten wieder geben, bie 
wir mit euch gehabt haben; bleibet ihr aber bei ung, fo wollen wir 
auch bei einander leben und fterben. Jetzt, da ihr das Gut habt, 
wollt ihr euch aus dem Land machen und uns in der Sache ſtecken 
laſſen? Entweder bleibt, oder entlaft uns des Eids, oder wehrt 
euch gegen ung, wie fromme rebliche Leute; das wollen wir auch 
gegen eich thun; wer chliegt, der Tiege ob! Ya, fagte Eckard 
Wiegersheimer, ehe wir euch von uns ziehen laſſen, ehe müßt ihr 
uns erwürgen, ober wir euch, unter den zweien muß eines obliegen. 

So biieben fie und legten fich vor Kaifersberg und belagerten 
die Stadt bei Allſpach. Noch denſelben Abend zündeten fie das 
Klofter an und verbrannten ed. Die von oberhalb des Landgrabens 
zogen ihr Gefchüt von Ammersweyer auf ven Berg, die von Reichen- 
wehyer und Berfen ftellten fich mit ihrem Geſchütz dieſſeits bei dem 
Kaiferöberger Schloß, und fchoffen weiblich zufammen- bis Mittag. 
Da ftedten die Kaifersberger ein Friedensfähnlein aus, und hielten 
Sprache mit den Bauern bis zur Nacht; dann. gaben fie die Stabt 
auf, Tiefen die Bauern hinein und. fehwuren in den Bund. Am 
Greitag, den 19. Mai, hielten alle Fähnlein eine Gemeinde vor 
Kaifersberg. Der Oberbefehl über alle ober und unter des Laud⸗ 
grabensd wurde an Wolf Wagner gegeben, das Heer, in die 12,000, 
In zwei Haufen getheilt, über den einen Hans Bed’ von Münſter, 
über den andern Lenz Mayer von Hunnenweyer als Hauptmann 
geſetzt. Die Heerfahne wurde Denny Bed von Beblenheim vertraut. 
Während die Gemeinde noch beifammen war, kam Botſchaft von 
den Bauern in Zabern, daß fie geſchlagen worden. 

Erasmus Gerber, welcher fürchtete, die Feinde möchten bie 
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einzelnen AYuzüge nach einander aufreiben und fchon wegen Proviantes 
im Gebränge war, unterhandelte mit dem Herzog auf freien Abzug. 
Der Herzog ging darauf ein, aber ohne Waffen und gegen 100 Geißeln, 
bag fie fich in ihre Heimath zerftreuen und ihre Iutherifchen Irr⸗ 
thämer aufgeben. Sie öffneten dem Volle des Bijchofs die Stadt am 
17. Mai; der Graf von Salm und der Herr von Richarmenil be⸗ 
festen fie. In aller Frühe fingen die Bauern an, nachdem fie ihr 
Gewehr non fich gelegt, aus der Stabt zu ziehen, und fich 400 Schritte 
davon auf dem Marterberge zu jammeln. Während dem wurden 
Briefe Gerbers aufgefangen, worin er feinen Verbündeten jenjeits 
bes Rheins auftrug, ihn zu erwarten, und Lebensmittel und Waffen 
berbei zu fchaffen, damit fie fich ohne Verzug vereinigen und wohl 
gerüftet ins Elſaß zurückkehren könnten, ftärker als zuvor. Im Ab» 
zug riefen etliche Bauern, es lebe Luther! Das reizte bie katholifchen 
Landsknechte, durch deren Reihen fie durchs Thor zogen, mit aller 
reichen Beute, die fie vertragsmäßig mitnehmen durften, und nach 
ber bie Landsfnechte ärgerlich Lüfteten. Ein Landsknecht faßte einen 
Bauern am Aermel, und: that, als wollte er ihm feine Taſche 
nehmen, der Bauer widerſetzte fi und ſchimpfte. Zugleich hörte der 
Landsknecht fchreien: „Schlagt brein, es ift uns erlaubt!u Sogleich 
flug er drein, und feine Kameraden thaten’s ihm nach; fie hatten 
nur dieſes Bollmachisfignal erwartet, um die Bauern niederzu⸗ 
machen. Die Berrathenen, die nichts als weiße Stäblein in Händen 
batten und vermeinten, biefelben jollten eine Lofung des Friedens 
fein, ein Zeichen fichern Geleits unter ven Neitern und Knechten 
vor ber Stadt, und die jest die weißen Stäblein fich zum Zeichen 
werben jahen, fie zu würgen, eilten die Stabt wieder zu gewinnen 
und ihre Waffen. Die Landsfnechte verfolgten fie eben fo hitzig und 
richteten ein gräufiches Gemegel unter den Unglüdlichen an. “Die 
Bauern wollten das Fallgatter am Thor herab laſſen, aber fie 
fonnten nicht dazu kommen. Die lothringifchen Banden brangen zu- 
gleich mit ihnen in die Stadt. Sie vertheidigten fih, fo gut fie 
fonnten, in den Straßen und auf dem Markt; aber es ftachen, 
fchlugen und fchoffen jet auch die Salmifchen, die die Stadt befegt 
Batten, in fie, und Reiter und Knechte ergoſſen fich zu den Thoren 
berein. Die meiften Bauern, noch. wehrlos, mußten in fich ftechen 
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and hauen laffen. Alle Straßen und Häufer fchwammen in Bauern⸗ 
biut.* Gin anderer gleichzeitiger franzöſiſcher Schriftfteller erzäpft 
es etwas anders. Während nach ihm bie Prinzen, die aufgefangenen 
Briefe Gerberd in der Hand, ratbfchlagten, ob man Leuten, vie 
ihr Wort fo offenbar brechen, Wort zu halten verbunden fei, ge⸗ 
ſchah es, daß ein gelbrifsher Knecht. unter den aus ver Stadt Zie⸗ 
henden einen mwohlgebilveten hübſchen Bauer lachend anrief: Geſeil, 
du bift gut davon gefommen! Der Lebtere erwiderte auf eine belei⸗ 
bigende Weife und rief mehrere Male Luther, Luther! Der Gelbrifcge 
ſchlug nach ihm und töbtete ifn.. Die andern Bauern. mifchten ſich 
drein, und die andern Lotbringer; und jo fam es zum Gemegel.** 
Die Franzofen wollen glauben machen, ber Herzog Anton und bie 
andern Öuifen haben abgemahnt, und die Kriegsfnechte nur nicht auf 
fie gehört, und fo feien zwifchen 16,000 bis 18,000, darunter auch 
Kinder, exrftochen und erfchlagen worden. Daß Zabern nicht anger 
zündet wurde, dagegen waren fie; aber geplünbert wurbe die ganze - 
Stadt, auch die Häufer des Wels, ber bifchöflichen Räthe und 
Diener. Alles Silber, Gold, Geld und Gefchüg, auch viele Bürger 
führten fie hinweg, bie fie nachher in ber Gefangenfchaft erftachen. 
"Die fchönften Weiber, Töchter, Kinpbetterinnen nahmen fie mit 
fih, brauchten fie nach ihrem Willen, und ließen fie dann wieber 
beim gehen; fie hanbelten mit Weibern und ließen die Männer zur 
jehen, die fie hernach erftachen und erbärmlich behandelten. *** Dex 
Markgraf Ernſt von Baden und der Landvogt Mörsperg waren 
auch zugegen: Landvogt, fprach der Herzog, fo der Bund meiner 
begehrt, will ich über Rhein ziehen und ihm Hülfe thun, anf baf 
der Bund mir auch eine Gefellenreife thue, wenn ich ihrer bebürftig 
fein follte. Der Landvogt antwortete: Gnäbiger Herr, bes Bunde 
Sberfter ift mein Vetter und mir wohl vertraut; foll ich ihm bas 


* Laurentius Pilladius, Rusticiados libri VL 

** Hier ift offenbar zwiſchen Deutfchen und Welſchen PR Mißverſtand. 
Als der raubluſtige Laudsknecht dem Elſäßer nach dem Beutel griff, ſchrie dieſer 
gewiß nicht, wie die Franzoſen ſagen: vive le gentil Luther! wahrſcheinlich 
aber, vielleicht auch bei einer unanſtändigen Geberde, noch als beim die⸗ 
biſchen Griff: Weg, oder pfui Schandluder! 

er* Dies ſagt der Über den Sieg frohlockende Herr von Rappoliſtein. 
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zufchreiben? Der Herzog befaßl es ihm. Herr Georg Truchſeß em 
pfing den Brief noch im Lager zu Plieningen, und fchrieb dem Erz⸗ 
berzog und den Bunbesftänden, er vathe, den Lothringer Tommen 
zu laſſen, ‚oder ihn ins Allgau zu weifen, biejelben Bauern zu 
fehlagen.* Aber troß ihrer Noth wollten weder Ferdinand noch 
ber Pfalzgraf die lothringifchen Schandbuben auf deutſchem Boben 
- baufen laffen. 

Hinweg von ber Tobtengrube, zu ber er das ichöne Zabern 
gemacht hatte,** 309 ber Herzog nach Mauersmünſter, zerbrach das 
ſelbſt das Schloß und raubte daraus das Geſchütz und alles Gut. 
Einen gefangenen Bauernhauptmann und einen Präbilanten ließ er 
bier zu einem Haus heraus hängen, und ſich darunter ſchwören. *** 

Im Schloß zu Zabern hatte er den oberften Hauptmann Eras- 
mus Gerber gefangen genommen, ber thöricht genug gewejen war, 
von dem fürftlichen Tiger ſich überliften zu laſſen. Man fragte ihn 
peinlich, und er erflärte, da in wenigen Tagen fein Haufe 60,000 
ftark gewefen wäre. Ob er alle feine Briefe anerkenne? fragte ihn 
ber Herzog; ich habe fie nicht gefchrieben, fagte der Bauernhaupt⸗ 
mann, denn ich kann weder Iefen noch fchreiben; mein Schreiber 
hat fie aufgeſetzt. Man fragte weiter, ob er fie nicht wenigfiens 
biktirt habe? Darüber ift Gott Richter! fagte Erasmus. Als man 
zwiſchen angezünbeten Dörfern + weiter binzog, ließ der Herzog ihn 
an einer Waldecke mit feiner Präpilanten einem aufhängen, treulos 
Wie alle Guiſen. 

Noch während die Lothringifchen Zabern plünberten, kam Bot⸗ 
fihaft, bei Burweiler zeigen fic) 6000 Bauern. Es war bied ber 
Kolbenhaufe, dem der Kleeberger Haufe auf dem Fuß folgte. Beide 
wollten auf Erasmus Gerbers Aufmahnung den Brüdern in Zabern 
zu Hülfe eilen. Als fie hörten, was vorgegangen war, wandten fie um. 

Der Herzog wollte durch das Leberthal oder durch das Willer- 
thal heimkehren. Kaum war feine Vorhut zu Sogheim, als fie auf 


* Seidler, Handſchrift. 
** 16,000 Todte hat Rappoltſtein, 18,000 Calmet und Pillad, 18 bis 
20,000 Wiegersheim. 
*** Handſchrift des Ulrich von Rappoltſtein. 
+ Pandfrift Waldners von Freundſtein. 
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eine große Menge Wagen mit Lebensmitteln ſtieß, und aus dem Staub 
in der Ferne auf ben Anzug eines großen Haufens ſchloß. Bald er- 
fuhr man, Daß zu Scherweiler bei Schlettſtadt für 10,000 Bauern 
Quartiere bejtelit feten. 

Svobald ber Haufen vor Kaiſersberg von dem Blutbad zu Zabern 
und dem Heraufzug der Lothringer hörte, waren alle, jetzt zu ſpät, 
Eines Sinnes, bis an den Landgraben den Feinden entgegen zu ziehen. 
Die von unterhalb des Landgrabens zogen ſogleich hinab, die von 
oberhalb boten noch zuvor mehr Volk auf und wollten folgen. Vom 
Landgraben aus ſchickten ſie aus, den Marſch des Herzogs zu er⸗ 
kunden. Es war feſt verabredet, nicht weiter als zum Landgraben 
zu ziehen, und hinter dieſer 24 Fuß tiefen und breiten Wehre den 
Feind zu erwarten, aber die Unterelfäßer zogen, als noch kein Feind 
ba war, über den Landgraben hinaus bis nach Schlettitabt an Die 
Burner Brücke hinab. Die Schlettftäbter antworteten auf ihre An⸗ 
frage, fie wollen fie nicht in die. Stadt. laſſen, aber in ihrem Eide 
fein, und ihnen 200 Daun zufchiden, auch Proviant genug zu⸗ 
führen, und wenn fie von ihren Feinden genöthigt wärben, fo wollen 
fie ihnen mit Geſchütz und Pulver zu Hülfe fommen, auch wo fie 
som Feind in bie Flucht gefchlagen. würben, ihnen die Thore auf 
thun und fie :einlaffen. ‘Des andern Tages fanden die Oberelfüßer 
ihre Brüder nicht am Landgraben: diefe waren von ber Burner 
Brüde bis Käftenholz vorgegangen, während die Lothringer vor 
Scherweiler eintrafen. Sie gingen über den Gießen und ftellten fich 
in Schlachtorbnung in aller Weite bis an Scherweiler hin: dieſes 
Dorf Hatten fie zu ihrer Spige und gegen Morgen, das Willerthal 
im Rüden und gegen Abend, vie Weinberge zur Rechten und zur 
Linken, fo daß Scherweiler ihnen als Vormauer biente, und daß 
Lie Lothringer viefes mit Gewalt erſt nehmen mußten, ehe fie an 
fie- kamen. Auch hatten die Bauern ein gutes Gefchüg, 12 Falfonet- 
lein, viele Doppelhaken und Büchfen. 

As der Haufen fo in feinem Vortheil an den Neben und am 
Siegen ftand: „da haben ihn etliche Ritter befehen und ihn durch 
Geſchicklichkeit aus feinem Vortheil gebracht auf tie Wiefen.u* „Wir 
hatten zum Theil Hauptleute, fagt Eckard Wiegersheim, Die uns 

* Sandfchrift des Ulrich von Rappoktfiein. 
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verführten, verrathen und verkauft hatten. Wie anberswo, machten 
bie Edeln, die im Haufen waren, bie VBerräther,, beſonders die Bägte 
ber Stäbte. Der Haufe entbot denen am Lanbgraben, fie follen als 
Brüber kommen, die Feinde feien fchon da. Laßt uns ziehen, riefen 
die Befferen; follten wie unferen Brüdern nicht zu Hülfe kommen ? 
Da kam ein Bote über den andern vom untern Haufen und fchrie: 
Ste greifen fhon an! Hernach, hernach! So zogen auch dieſe obern 
über den Landgraben; noch nicht über 1800 waren ihrer beifammen, 
es waren nım erft die Fähnleln von Berlen, Rappoltöweiler und 
Reichenweyer; die im Thale waren noch nicht angelangt. Sie zogen 
bis an den Hattenberg. Da jagte der Vogt von Neichenweher heram 
und ſprach: Warum zieht ihr vom Lanbgraben hinweg? Sinb wir 
doch noch nicht alle bei einander. Ihr Lieben Brüder, biejenigen, bie 
auf dieſe Zeit unfere Feinde fein follen, bie find bes Biſchofs von 
Straßburg Bolt und in feinem Namen da; fie Haben uns einen Brief 
nach Berken geſchickt, der Bifchof fei da und begehre fein Volk zu 
ftrafen, er habe aber mit uns oberhalb des Landgrabens nichts zu 
ſchaffen, und begehre uns nichts zu thun. Da fchrieen Einige aus 
dem Haufen: Schlagt ihn über die Mähre herab, ober jag einer einen 
Büchſenklotz durch ihn! follen wir unfere Brüder alfo laffen er⸗ 
morden? Da bat fie ver Vogt, fie follen Eines thun, unb nad 
Käftenholz ziehen, auch das Dorf nicht verlaffen, bis er wieder zu 
ihnen käme. Ste zogen bin, ber untere Haufen der Bauern hatte 
ſchon angegriffen, es kam ein Bote über den andern und fchrie: 
Her, ber, ihr Tteben Brüber! wir Haben bie Feinde ſchon umzogen. 
Sie find unfer, wir wollen auf diefe Nacht Ehre und Gut gewinnen. 
Da Tiefen fie alle hinaus aus Käftenholz; und über den Gießen und 
ftellten fich Hinter dem untern Haufen. Die Sonne war im Nieber- 
geben, nad) 7 Uhr Abends; da entbrannte die Schlacht. ‘Der Vogt 
von Reichenweyer kehrte nicht wieder; auf Ihm ımb einigen &beln 
liegt ſchwerer Verdacht. Die Lothringifchen, Die, weil fie des Ter⸗ 
raind ganz unkundig feien, zuerſt nicht fchlagen wollten, "hatten 
die Bauern bald hinten und vorn umzogen.“ Bon ber einen Seite 
griff ver Graf von Vaudemont, von der andern der Prinz von Guife 
an. Der Paß von Scherweiler wurde ‚mit Sturm genommen und 
ber gewaltige Haufe des feindlichen Fußvolks drang durch das Dorf 
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anf ven Gewaltkaufen. ber Banern im ebenen Feld zwifchen Scher- 
weiler und Käftenbolz. Die Landsknechte ſteckten Scherweiler in Brand, 
„samit fie beim Schein bes Feuers in der Nacht ſehen und bie Bauern 
blenden möchten. Das Gefchüß der Bauern war nicht gut bebient, 
‘ e8 war zu hoch gerichtet; Die Kugeln jchlugen kaum über die Piden- 
fpigen und Ranzen der Rothringer hin. Nachdem bie Landsknechte zwiſchen 
den Weinbergen vorgegangen waren, machten fie einen Sturm auf 
das bämifche Geſchütz, pas an dieſem Paß aufgeftellt war; aber 
wegen ber Enge bes Raums, we nur wenige zum Hanbgemenge kamen, 
wurde der erſte und. zweite Starm abgeichlagen. Indeſſen kamen bie 
Reifigen des Herzogs am Gebirg ber und ftürzten ſich auf bie Hinter» 
But, auf den Haufen von oberhalb bes Lanbgrabens, während bie 
Landsknechte vorn ben britten Sturm unteraahmen. Der Angriff von 
hinten brachte folche Berwirrung, daß die Bauern, während fie anf 
bie Reiter abjchießen wollten, fich einander ſelbſt erfchoffen. Sie zogen 
fich hinter ihre Wagenburg. Die Italiener ſchlüpften unter Die Wagen, 
hoben fie-mit dem Rücken auf und warfen fie aus dem eg: es wurde 
Raum für Fußvolk und Reiter. Diefen Augenblick benütte der Prinz 
von Önife, brach mit feiner Reiterei in die Bauern ein; 250 feiner 
Reiter ftürzten, von den Kugeln der Bauern getroffen; dennoch durch⸗ 
brach er fie. Es war 10 Uhr in der Nacht. Gegen 30,000 Lotbringer 
Yatten ſeit drei Stunden 7000 Bauern den Sampf gehalten: mehr 
Bauern waren e8 nicht; bie vom Thale hatten das Schlachtfeld noch 
nicht erreicht, die Schlettftäbter feine Büchfe und feinen Mann ge- 
ſchickt. Die Franzojen gaben ven Bauern ein fchönes Zeugniß. Klafter 
hech lagen fie übereinander gebettet, die Todten, einer auf dem andern. 
Durch ihre Schießart waren die Lombarden und bie Landsknechte jehr 
im Vortheil, ven Bauch am Boden, fchoffen jene, knieend dieſe hinauf; 
die Bauern fchoffen ſtehend herab, trafen darum bie Liegenden und 
Knieenden ſeltener, dieſe fie faft immer. Yon allen Seiten durch Ber- 
rath umzogen und umgangen, zogen die Bauern fi in ven Schug 
bes Wales und der Nacht zurüc, viele kamen auf dem Rüdzug nor) 
um: 5000 Bauern lagen erfchlagen, 3000 Herzogliche. Wäre es 
Tag gewefen, jagt Wiegereheim, es wären unfer nicht 20 entlommen: 
fo waren wir verratben und verlauft. Es war feine Orbnung ba, 
«8 mollte Reiner dem Anbern folgen, und ein Jeder mehr willen, als 
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ber Andere. Ych meinte, daß die Bauern voll Teufel wären. Auch 
floh der Fähndrich von Beblenheim, Deny Bed, und warf das Fähn- 
fein von fih, da noch fein Feind an ihm geweſen war, und er ſich 
noch gegen feinen gewehrt hatte. Rudolf Theuber, der Pfarrer von 
Oſtheim, ließ bei diefer Gelegenheit mit feinen Schafen. das Leben. 
Ich fage Gott dem Allmächtigen Dank, SB ich Eckard Wiegersheim 
aus der Schlacht davon Fam.“ 

Die Nacht über blieb die ganze lothrinigiſche Reiterei mit dem 
Herzog zu Pferd; er fürchtete einen Ueberfall von den abgezogenen und 
von den noch nicht zur Schlacht gekommenen Bauern; und ſchreckensvoll 
über feinen Verluſt, ohne Sehnſucht, noch einmal mit den Bauern 
zu fchlagen, eilte er früh Morgens durchs Willertbal aus dem Land, 
nachdem er zur Rache 300 zu Zabern hinweggefchleppte Männer im 
Lager hatte hinrichten laſſen. Er z0g hinweg mit ven Fähnlein, mit 
ben Gefchüg und der reichen Klofterbeute der Bauern. In den Vor 
gefen batte er noch manchen Schrecken, überall waren die Wege ver- 
hauen und er fürchtete Meberfall. Die Bauern ließen ihn aber unge» 
ftört nach Ranch entkommen. Hätten fie nicht auf das große Gejchrei 
von Weib und Kindern, Hätten fie nicht auf bie, bie zuvor gejagt, 
„fie follen nicht fo.faft eilen, es thue nicht Noth,“ und bie fie da— 
buch vom Schlachtfeld zurückgehalten hatten, auch jetzt gehört, bie 
Bauern hätten den Herzog mit all den Seinen in den Engpäffen 
des Gebirgs vernichten müfjen. * | 

Bon Nanch aus wüthete der Herzog gegen die dem Evangelium 
enhängigen Flecken feiner Herrichaft mit Feuer und Schwert. Das 
drohte er auch dem Städtchen St. Polien. Wolfgang Schuch, ver 
Prediger daſelbſt, ftellte fich jelbft nach Nancy, feines Glaubens Rechen⸗ 
fhaft zu geben und die Seinen ver Gefahr zu entledigen. Herzog 
Anton verurtheilte ihn zum (Feuer, und ließ Schuch, ver heldenmüthig 
blieb bis an's Ende, am 19. Auguſt 1525 lebendig verbrennen. ** 


* Edard Wiegersheim, Handſchrift; Rappoltſteins Handſchrift; Freunde 
fleins Handſchrift; Calmet V. 508—5205 Herzogs Elſaßer EI 
28 Acta Martyrum. 
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Biertes Kapitel, 


Thomas Münzers Untergang. 


And Elſaß waren die erften Funken durch Thomas Münzer 
getragen worden: er ging ben Eiſaßern als Opfer für das, was 
er gewollt, voran. 

Münzer wollte fich nicht übereilen,; er wollte den rechten Augen- 
blick erwarten, warten, bis der Aufſtand durch die Zeit und Gewohn⸗ 
beit Stirfe gewänne und eine vollkommenere Organifation; bis die 
waffengeübten handfeſten Bergfnappen bei ihm wären, bie Ober- 
ſchwaben und andere Haufen die erften Schlachtfiege über die Fürften 
gewonnen hätten. Er wollte fie alle zum Rüdhalt haben, und dann 
erft von feinem Mühlhaufen aus fich erheben mit Gideons Schwert. 
&r kannte ihn wohl, den größeren Theil feiner Thüringer: Das waren 
feine Schwaben, die von Jugend an ver. Fahne gefolgt, im Kriege 
heraufgewachfen waren; feine Franken, wie Herrn Florians ſchwarze 
Schaar; feine Schügen, wie die in den Alpen und im Elfaßerland: 
der Erdſcholle mühſam fümmerlich ven Unterhalt abzuringen, war ihr 
Tagewerk, Hade und Spaten bie einzigen ihnen gewohnten Waffen. 
Auch waren um ihn her nicht wie anderswo gute Gefüge aus ben 
Sclöffern zu holen; und um Pulver zu befommen, mußte er ext einen 
Schweizer mit 900 Gulden nach Nürnberg, dem großen Pulvermarkt 
für Freund und Feind, abſchicken. Rettung, Hülfe für fein Volk fah er 
noch immer einzig durch das Schwert, nur auf ber Schäbelftätte der 
alten Welt ie Möglichkeit einer neuen, befjeren, nur im Untergang ber 
Tempel und ihrer Priefter die Befreiung des Geiftes, nur im Ende 
der Ariftofratie und ihrer Frohnen die Erlöfung des Leibes und des 
Lebens erreichbar. Noch immer zweifelte er nicht am Stege, wenn 
nur alle Haufen einig wären und ſich nicht einzeln abfangen, bes 
trügen ließen. Er fannte das Bolt, das dem, ver es hundertmal 
getäufcht, Vertrauen und Herz doch Immer wieber fchentt. Ihm er⸗ 
ſchienen die Herren, je gefälliger fie fich zeigen, befto gefährlicher ; 
nicht ihre Waffen, aber ihre Falfchheit, ihre Friedensränke und Lifte 
fürchtete er. Und feine Furcht wurbe für den ganzen Volkskampf wahr. 
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Der, welcher ihm biöher tremlich zur Seite geftanden, wurde 
jegt fein böfer Geift: Pfeifer zwang. ihn, viel zu frühe Ioszufchlagen. 
Pfeifer glaubte, Münzers Zögern verfäume vie befte Gelegenheit. 
Er achtete nicht, daß Münzer ihm nachwies, wie fie noch lange nicht 
ftart genug, die benachbarten Bauern noch nicht alle rege wären. 
Es trieb, e8 riß ihn hinaus ins Feld; und gegen Münzers Wort, 
Daß e8 der Geift in ihm noch verbiete, auszuziehen, fette Pfeifer ein 
Zraumgeficht, als ein anderes göttliches Gebot, Es hube Ihm ge⸗ 
träumt, er ſehe fich im Harnifch in einer großen Scheune und um 
ihn her einen gewaltigen Haufen Mäufe, die habe er alle mit ein« 
ander vertrieben, und der Geift fage ihm, die Dentung des Traumes 
fei, daß er alle Junker in Thüringen und auf bem Eichsfelde aus⸗ 
totten werde. Das Volk laufchte auf Pfeifer und fiel ihm zu: fo fah 
Münzer die Mafchinerie, durch die. er wohl auch auf's Voll wirkte, 
gegen fich felbft gewendet, gegen feine befjere Einficht und Vernunft. 
Als er für den Auszug noch nicht fein wollte, drohte Ihm Pfeifer, wo 
er ihn nicht ziehen ließe und das Volk abjchredite, wolle er wiber ihn 
ſelbſt fein, und ihn vertreiben helfen. Da ließ ihm Münzer feinen Willen, 
und Pfeifer zog aus mit feinem Anhang nad) dem erzbifchöflichen Eichs⸗ 
feld, plünderte Kirchen, Klöjter und Edelhöfe, nahm etliche Junker ges 
fangen, und fam mit ihnen und einer reichen guten Beute nach Mühl. 
haufen. Um nicht feinen Einfluß zu- verlieren, mußte Wünzer jegt 
perjönlich auch ausziehen. Ein in Langenfalza ausgebrochener Tumult 
gab ihm die nächfte Gelegenheit. Am 26. April erhob er fich, feinen 
Brüdern bort zu Hülfe, mit feiner Leibwache von 400 meift fremden 
Bewaffneten, und feinem Weldzeichen, einer weißen Fahne, darin ein 
"Regenbogen ftand. In Yangenfalza fiegte vie Bewegung, und die Bauern 
von Urleben wollten Erich Volkmar, den Erftgebornen Sittichs von 
Berlepfh, zum Fenſter hinausmwerfen : nur die Amme, die, wie zu 
Caſtell, hoch und theuer ihn für ihr Kind ausgab, rettete ihn. Mün- 
zers Schaar wurde vor dem Thore reichlich bewirthet, und er zog 
weiter bis nach Tungeda und machte gute Beute. Da fam ein Schwarm 
Eichöfelder zu ihm mit neun Wagen voll geijtlichem und weltlichem 
Herrengut: Lebensmitteln, Hausrath, Gejchmeid und Kirchengloden. 
Münzer empfing fie fehr wohl, hielt ihnen eine Prebigt vom Pferd 


Zimmermann, Bauernirieg. II. 28 
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Gerab und theilte Die Beute unter fic aus. ‘Die Angelommenen baten 
ihn, fie weiter ins Eichsfeld zu führen; er z0g mit ihnen auf Hei—⸗ 
Kigenftabt, wo er einen Sieg erfocht, und wo alle Bürger zum Bunbe 
ſchwuren; von ba weiter nach Duberftabt. Auch hier machten bie 
Bürger einen Bund mit ihm, und er zog wieber ab, nachdem er hier 
wie dort die Güter „Banls und Nimrods,« der geiftlichen und welt⸗ 
lichen Herren, eingeforbert hatte. Zu gleicher Zeit war Pfeifer nach 
der andern Seite gezogen, hatte manchen edeln Herrn von Haus und 
Hof getrieben, und die Schlöſſer Schlotheim, Biſſingen, Almenhauſen, 
Seebach, Arnsberg und andere gebrochen. Im Schloſſe zu Schlot⸗ 
heim hatten die Bauern nach der Erſtürmung die Edelfrau, welche 
Sechswöchnerin war, aus dem Bette geworfen, und Bett und Tücher 
hinweggeſchleppt. Seit dieſen glücklichen Erfolgen waren die Bauern 
aller Orten umher gar freudigen Muthes. „Daß ſie Glück hatten, 
das machte fie beißig.“ Zu Keula ließen fie ſich eine ganze Brau⸗ 
pfanne voll Fifche fieden, die fie aus dem Teiche langten, um fich 
auch einmal fatt Fiſche zu eſſen. Vom 30. April bis zum 12. Mai 
wurden alle Klöfter vom Fuße des Harzes bis zur Einmündumg ber 
Unftrut in die Saale, von ber Graffchaft Grubenhagen, Hohenftein 
und Stollberg bis Freiburg, durch Die ganze goldene Aue hindurch, 
eingenommen und vie Kloftervorräthe und Gelber „für die Zwecke des 
heiligen Krieges zu Handen gebrachtu : zu Walfenrieb, Ilfeld, Volkerode, 
Ballenſtedt, Nordhauſen, Sangerhaufen, Kelbra, Michelftein, Ilſen⸗ 
burg, Himmelpforte, Trubigk, Waſſerleer, Schowen, Langelen; ein⸗ 
zelne, wie das Kloſter Heuſeburg, gingen in Flammen auf. In der 
Grafſchaft Mansfeld wurden namentlich die Klöſter Sittichenbach, 
Rhode, Wimmelburg und das zu Eisleben heimgeſucht, Holzzelle 
verbrannt. Um den geweihten Berg der Sage, wo feit Jahrhun⸗ 
berten Kaifer Rothbart im Zauberjchlafe fchläft, und der rechten 
Stunde harrt zum Wiedererwachen, um ben alten Kyffhäuſer ber 
leuchteten die Fackeln in die umheimlichen Verließe und Zellen, und 
die Raben flatterten bang Davon, und es fchien der Augenblick nahe, 
ba der Kaiſer hervortrete, und alle Deutjchen fich fammeln auf einem 
neuen Maifelde, lauter freie Deutjche mit gleiher Stimme unter 
bem Borfig eines Hauptes. 

Aber das mollten die vielen Fürften und Herren nicht. Schon 
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waren fie auf mit Def m und Dannen, Sanbgraf Philipp von Heſſen 
allen voraus. 

Der einunbzwanzigjährige Landgraf verfammelte zu Alsfelb feine 
Lehensleute und Die Fähnlein feiner Städte und ſprach ihnen an das 
Herz Am Schluß forberte er ein Zeichen, weſſen er fich zu ihnen 
- zu verſehen habe, und alle reckten mit freubiger Bewegung bie Schwurr 
finger empor und riefen, zu ihm Leib, Gut und Leben fegen zu wollen. 
Da zog er mit Muth gegen feine Bauern. Auf dem Marfch traf 
er auf einen Herolb ber Bürger von Hersfeld, der um Geleit für 
vier Rathsherren zur Unterhanblung nachjuchte. Der Landgraf ſchlug 
es ab, und bie Stabt ergab fich und Hulbigte. Die Bauern hatten 
fi) vor ihm auf Fulda zurückgezogen. Aber auch fie ſchickten Daniel 
von Fiſchborn mit andern Abgeordneten zu gütlicher Handlung an 
ihn, welche der Bauern Unternehmen rechtfertigen follten. Philipp 
antwortete kurz, fie haben feine Gnade zu hoffen, wofern fie nicht 
von ihren Aufruhren abließen und Sicherheit ihres Gehorfams gäben. 
Die chriftliche Berfammlung in der Buchen war damit. wenig ver⸗ 
gnügt, und fuchte fich zu verftärken. Der oberfte Hauptmann Dolhopt, 
der Uhrmacher, mufterte ven Haufen, bei dem bie Mannfchaften aller 
verbündeten Stäbte und viele buchonifche Ritter waren. Herr, wie 
gefällt euch mein Kriegsheer? rief er vorbeireitend dem Coadjutor 
Johannes zu. — Der Landgraf nahm fchnell Raßdorf und Hünfeld mit 
zwei großen Heereshaufen, deren einen er jelbft, den andern Conrab 
Heffe, ver Schultheiß von Marburg, führte. Zu Hünfeld traf der 
Coadjutor Fohannes mit ihm zufammen, fich felbft zu entſchuldigen 
und für die Landfchaft in. ver Buchen Fürſprache einzulegen. Er hatte 
ohne Auftrag, auf eigene Hand den Ritt gethan. Als die Bauern 
feine Abwefenheit wahrnahmen, fehrieen fie über Flucht und Verrath. 
Johannes hatte feinen zwölfjährigen Bruder, ven Grafen Poppo, im 
Schloſſe zu Fulda zurüdgelaffen. Die Bauern überfielen und plün— 
berten das Schloß, und fuchten und fragten nach dem jungen Grafen, 
um ihn zum Schloß hinaus zu hängem Aber ein treuer Kellner hatte 
ihn unter Fäſſer im Keller fo wohl verborgen, daß fie ihn nicht 
fanden. Auf das Gerücht, der Coadjutor habe ſich nach Caſſel ge 
flüchtet zum Landgrafen, ihrem in Anzug begriffenen Feind, rasten 
die Bauern aufs Neue. Sie fuchten allentbalben umher nach dem 

i * 
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‚zoölfjährigen Grafen mit dem Gefchrei: „Wo ift das Herrlein? wo 
ift das Herrlein? hätten wir's, wir wollten gewiß Frieden machen.“ 
Aber drei Tage blieb daffelbe unfichtbar unter ben Fäffern, und jest, 
am 3. Mai, ſtand Philipp vor dem Frauenberg, 
Der Coabjutor, ber fich felbjt einen Theilnehmer des Aufruhrs 
ſchelten hören mußte, hatte von dem Landgrafen nichts erlangt, als 
die Erklärung, daß er ſich mit ihm verſtändigen wolle, wenn er 
ſeine Unterthanen, ſtatt ſie zu entſchuldigen, zu Niederlegung der 
Waffen bewege. 12,000 Goldſtücke, welche der vermittelnde Graf 
‚non Solms bot, hatten ihn fo weit beſänftigt. Während ſie jo mit- 
‚einander verhanbelnd auf Fulda reiten, erblidt der Landgraf das Lager 
‚ver Bauern vor Zulda auf dem Frauenberg, er entbrennt und bricht 
‚trogig afle Unterhandlung ab. Leib und Gut der Aufrührer, ruft 
er, wolle er haben; Die Bauern hatten den zerftörten Frauenberg 
in der Schnelle, ſo gut es ging, befeſtigt; fie hatten Schloß und 
Stabt inne, aber fie hatten wenige, ber Landgraf viele Gefchüge, Durch 
das Feuer der legtern und ven erften Angriff nahmen die Kandgräfifchen 
‚ven Berg, und die Bauern zogen fich in die Stadt hinab und ins Stift. 
Bon ber Stadt aus vertheibigten fie ſich muthig, als aber. vie hej- 
ſiſchen Feuerſchlünde eine Zeitlang vom Frauenberg herab die Häufer 
bejchoffen hatten, öffneten die Bürger die Thore; der größere Theil 
ber Bauern zerftreute fi, 1500 flohen in den Schloßgraben. Hier. 
ließ fie der Landgraf einjchließen, drei Tagg allen Qualen des Hungers 
und Durftes preis, ohne ihre Ergebung anzunehmen. Am Abend 
bes dritten Tages ließ er fie heraus. Die Unglüclichen rauften ſich 
am das Gefpühle an ver Schloßfüche, „Man warf ihnen das Brod 
vor, glei unvernünftigen Thieren, fie mußten fich mit höhnifchen 
Worten ſchmähen und jagen laſſen: Wo ift num ein fchwarzer. Baner 
und evangelijcher Gott, der euch jetzt Hülf und Beiftand thue?« und bie 
gefangenen Hauptleute : Hans Dolhopt, Henne Wilke, Johann Kugel. und 
‚Ans von Rom, auch den Feldprediger ver Bauern, ließ der Landgraf 
vor. dem Schloß enthaupten und ihre Köpfe über den Thoren auf Spieße 
ſtecken; die Andern ließ er halbverfchmachtet fich heimwärts fchleppen. * 
* Lauze, Handfchrift bei Rommel. Alte Handſchrift bei Schunk. Buchonta, 


Zeitfehrift S. 167—170. Schreiben der Bauern auf der Hohen-Rhön an bie 
Oberfranken vom 8. Mai, Benfen 328. 
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= Din Sondistor ftrafte ber Landgraf dadurch, daß Wbt und Wöndent 
zu Fulda, Die Ritterſchaft und das ganze Land fortan ewig mit’ Zchenget 
pflicht dem Landgrafen von Heſſen unterthäntg zu fein 'geloben. mufften, 
während bie Landgrafen bisher Behensleute ber Abtei: waren. Dazu’ 
wurden ihnen 4000 Golbftüde für die Beutelbſung, 15,000 für’ 
Kriegskoſten angefetst, von. den Fuldaer Unterthatten fehwere Geld⸗ 
bußen: und ihr Vieh genommen. Alle Gefchüge ber Fulpner nahm 
der Landgraf mit, eilte auf Bach und Friedewald, unterwarf Schmale 
kalden, überall zogen fich die Bauern eilig vor ihm zuräd;, und er 
ftand jetzt fiegreich zwiſchen inne, zwifchen Franken und Thüringen. 
Die Ongberzigkeit ver Oberfranfen, welche das Bündniß mit 
denen auf ver Fulda zurückgewieſen, und welche jo eben dieſe ihre! 
Brüder. im Stich gelaffen hatten, follte ſich an ihnen felbft na za! 
bald rächen. Der Mangel an Nationalgefühl, Deutfchlands altes 
Unglück, wer auch hier das WVerberben: fie fühlten ſich wer als 
Schwaben, Franken, Thüringer, und nicht einmal biefes, ſondern 
als Ober⸗ und Niederſchwaben und Ober- und Niederfrauken, umb’ 
bie Einen ſahen die Andern mit. Augen an, als wären ſie Fremde. 
Während die in der Buchen niederlagen, ſtauden 4000 wohl⸗ 
gerüftete Männer zu Obernelgbach auf der Hohenrhön, thatlos, wie 
die Narren, den Lanbgrafen zu beobachten; und bie Oberfranfen- 
tagten behaglich zu Reuſtadt. . Der Landgraf ließ jene ftehen und 
dieſe tagen und zog raſch auf Thüringen, über's Gebirg, feinen ſäch⸗ 
ſiſthen Vettern zu Hülfe. Bor Eiſenach ſtieß Herzog Heinrich von 
Braunfchweig zu ihm, und dvieſe Stadt war ſchnell genommen. ‘Das 
Blut von 24 Bauern und Bürgern flo unter dem Schwert des‘ 
Scharfrichters über den Markt, varunter auch das bes Präpifanten 
Paulus. Dokter Strauß wurde gefangen genommen. Von da ging's 
anf Langenſalza, wo Herzog Georg nachher Al auf dem: Marft ent⸗ 
haupten ließ und 7000 Gulden Strafgeld nahm. “Der Landgraf 308 
eigentlich dem Haufen von Vach nad, der an a vorüber 

nich Frankenhauſen ſich gewenvet hatte. 
Hier, bei Diefer damals volßreichen Stabt,, lagenen die Bauern mit 
der Schwarzburgiſchen und Mansfeldiſchen, und vergeubetim Die Zeit va⸗ 
mit, daß fie die Beſchwerden ver Nonnen zu Kelbru gegen ihsen- Probft 


anheten und mit Graf Albrecht von Mansfeld Unterkanslungen-pflogen.- 
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Graf Albrecht gab ven Berglenten in feiner Graffchaft bie ſchoͤnften Zu⸗ 
ſager, damit fie fich nicht zu den Bauern ins Feld begäben, ritt ſelbſt auf 
den Harz, verſteckte etliche wenige Pferde im Gebirg, jagte damit, als 
wären Geſchwader nahe, ven Harzbauern Zurcht ein, und wiegte bie 
Berfemmlung zu Frankenhauſen burch bie beiten Worte ein, als wollte 
er für fie, um Blutvergießen zu vermeiben, einen freundlichen Vertrag 
mit ihren Oberherren fuchen helfen. Während feine Boten hin und ber 
gingen, überfiel und plünderte er bie zu Obersleben und Pfiffel; und 
fie trauten ihm doch und luden ihm auf freitag ben 12. Mai, Mit- 
tage, auf die Brüde zu Martinsried zur Beiprechung. Er kam nicht, 
web 308 fie mit feinen Vorfpiegelungen auf ben nächften Sonntag 
hinaus; ex wußte, daß bis dorthin die verbünbeten Fürften bei ihm 
fein mußten. Dagegen geberbete ſich Graf Ernft von Mansfelb, ber 
zu Helbrungen ſaß, offen feinplich gegen fie, und fie fchrieben nach 
Möhfkaufen, ihnen wider ven Tyrannen zu Deldrungen zu helfen.“ 
Münzer eilte felbft dahin mit 300 Mann feiner Leibwache und mit wenig 
Geſchütz. Pfeifer wollte nur die altgläubigen, nicht bie evange 
Lifchen Herren angegriffen wiſſen. Münzer hatte umfonft durch eine 
ihm im Traum gewordene Offenbarung, nach dem Aufgang der Sonne zu 
ziehen, Pfeifer und die Mühlhäufer zum Mitzug zu bewegen verſucht. Auch 
der Schredien der Niederlagen im Fuldaiſchen, Eiſenachs und anberer 
Städte Schickſal Hielt Die Bürger zurüd. An die Erfurter fchrieb.er, fie 
ſollen kommen und fteeiten helfen wider bie gottlofen Tiyrannen, mit Veit 
und Geſchütz, auf daß fie erfüllen, was Gott felber befohlen. Es fteht ja 
geſchrieben, fagte er, Daniel 5, daß die Gewalt foll gegeben werben dem 
gemeinen Volle. Offenbarung 18 und 19. Es bezeugen fait alle Urtheile 
in der Schrift, daß bie Kreaturen frei werben müflen, wenn das veine 
Wort Gottes aufgehen foll. Habt igr nun Luft zur Wahrkeit, macht euch 
mit und an den Reigen; den wollen wir gar eben treten, daß wir es 
ignen treulich bezahlen, was fie der arınen Ehriftenbeit ınitgefpielt haberum - 
Auch nach allen andern Seiten ſchrieb er um fchleunigen Zuzug. ‘Denen 
zu Frankenhauſen erklärte er gleich bei. feiner Auftımft,. daß Graf 
Whrecht war mit Betsug umgehe, und. daß man bas Neft ber Adler 
angreifen müffe.. Gr ſchrieb felbft au .»MWruber Mibyecht:u. Furcht 
usb. Zittern: fei einem Jeden, ber übel thut. Meiuft bu, daß Gott 
ber Heer fein. umverftändig Bell nicht erxegen Töune, bie Thrauuen 
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abzuſetzen in feinem Grimm? Meinft bu, daß Bott nit mehr an 
feinem Bolt, denn an euch Thrannen gelegen ? Willft du erlennen 
Daniel 7, wie Gott die Gewalt der Gemeine gegeben hat, und vor 
uns erfcheinen, fo wollen wir dich für einen gemeinen Bruber haben: 
wo nicht, fo werben wir wiber dich fechten, wie wider einen Erz⸗ 
feind des Chriftenglaubens.u« An "Bruder Ernjts fehrieb er: "Du 
ſollſt, in ſicherem Geleit, deiner offenbaren Tyrannei dich vor und ente . 
ſchuldigen; wirft bu ausbleiben, fo follft du ausgereutet werben. Wirſt 
bu dich wicht bemütbhigen vor den Kleinen, fo fage ich bir, der ewige 
lebendige Gott hat es geheißen, dich von dem Stuhl mit der Gewalt, 
die uns gegeben, zu ftoßen; denn du bift der Chriftenheit nichts nüg, 
du bift ein fchädlicher Staupbefen ber Freunde Gottes. Gott hat es 
von bir. und Deinesgleichen gefagt, dein Neſt foll ausgeriffen uns 
zerfchmettert werben. Wir wollen deine Antwort noch heut haben, 
oder dich im Namen Gottes der Heerfchaaren heimjuchen. Wir werben 
unverzüglich thun, was uns Gott befohlen hat; thu' du and) beim 
Deites. Ich fahre daher. 

Diefe beiden, im maffivften Prophetenftyl gehaltenen Briefe 
ſchrieb Münzer neh am Freitag Mittag. Er unterzeichnete beide: 
Thomas Münzer mit dem Schwert Gibeons. Sie beleuchten feinen 
Gemüthszuftend. Das ift nicht Die Sprache ber ruhigen Zuverficht; 
er bat ſich in eine Stimmung hinauf gefehraubt, die an Wahnſinn 
ftreift. Man fieht, er bemüht fich, fich wie die Eeinen in eine Art 
Wuth zu ſetzen: Alles an ihm zeigt fich jegt überfpannt, echauffirt, 
er wandelt wie in einem Gewölke von Schwärmerei, bad aus dem 
Abgrund auffteigt, an deſſen Rand angelangt er fehwindelt. Es 
Ionate ihm nicht entgehen, daß der Haufen, gegen ven jett fieben 
verbänbete Fürſten heranzogen, felbft gegen ven einzigen Landgrafen 
zu ſchwach war; es war größtentheils unfriegerifches, ſchlechtbewaff⸗ 
neteß, zujammengelaufenes Volk. Nicht einmal Pulver genug Hatte 
er; der Schweizer, ver es beftellen follte, war mit dem Gelb ven 
ſchwunden; und jegt im Angeficht ver Entſcheidung wandelte es ihn 
an, es übernahm ihn; er fand e& viel fchiwieriger in der Nähe, alt 
et es fich in ber Ferne gebacht Hatte. Er ſollte als Heerführer ſein 
Doll zur Schlacht führen gegen kampfgeübte Fürſten, und er hatte 
mie eine Schlacht gefehen. Dem neuen Mofes fehlte fein Joſua 
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bem nennen Mahoniet fein Omar. Bor ver. erften Schlacht hat großem 
Helven ſchon gefchwindelt,, und. mancher berühmte Eroberer ift ans: 
ber eriten Schlacht geflohen und bat fie. verloren, und aus der Er⸗ 
fahrung Zuverficht und Klugheit, aus her Nieberlage die Kunſt zu 
fiegen gelernt. Es mußte fich nun zeigen, ob. das Verhängniß — 
zern und dem Volle Zeit ließ, ſiegen zu. lernen. 

Seine drohenden Aufgebote, zu fommen, ober man würde ſie 
holen, zogen aus allen Dörfern nächſt umher die Bauern ins Franken⸗ 
hauſer Lager. Weiber und Finder geleiteten Gatten, Väter und Brüder 
auf alfen Straßen Franfenhaufen zu; „theils mit Weinen und Seufzen, 
theils mit Jauchzen und Frobloden, nachdem fie Furcht oder Hoff 
- nung bei dem Handel hatten. ‘Die Entfernteren kamen jedoch nur 
langſam heran. Statt ins gemeinfchaftliche Lager zu eilen, .. hielten 
fih z. D. die Hettenbergifchen und fcharzfelpifchen Bauern mit Plän- 
dern in Klöftern und Pfarren auf, und waren babei fo tapfer, daß 
fie fi and den Pfarrhofe zum Elende durch ergürnte Bienenfchwärme 
abtreiben ließen, mit deren Körben ver Pfarrer fich ſinnreich ver⸗ 
theidigte. Die, welche fih um Sittichenbach und Ofterhaufen ge⸗ 
fammelt hatten, überfiel Graf Albrecht mit etlichen fechzig Reitern, 
und erftach gegen 200 in dem an allen Eden Nachts angezünbeten 
Flecken Ofterhaufen; die Andern wurden theild gefangen, theils ent⸗ 
famen fie nach Frankenhauſen, nicht zur Ermuthung ber Geſammtheit. 

Das vereinigte Heer des Landgrafen, des Braunfchweigers umb 
Herzogs Georg von Sachſen zählte 2600 Reiſige und 6000 zu Fuß, 
und überaus viel treffliches Gefchüg. Der nene Ehurfürft von Sachſen, 
Johann, war mit 800 Neifigen und 2400 zu Fuß im Anzug. Am 
15: Mai ‚zeigten fich die drei Erften vor Frankenhauſen. Es lam 
fogleich, noch ohne fonberlichen Schaden, mit den Bauern zu eiment 
Heinen Gefecht. Der Landgraf hatte ohne Verzug angreifen wollen; 
dann aber feine Leute, weil fie zu erjchöpft waren, in ein Unger 
zurädgeführt, um fich zu erquiden. Münzer, als er. dies ſah, hielt 
es für Furcht und ließ eine Falkonetkugel unter bie rückziehenden 
Neiter abfchießen, woburch ein junger Erelmanı, Matern von Ge 
ofen, eines alten Mannes einziger Sohn, tobtgefchoffen .wurke. * 

* Lauze’s Handſchrift (Rommel, II. 77) fagt ausprädlih nad einem 
Augenzeugen, tie Bauern haben Heinen ber fürſtlichen Geſandten umgebracht. 
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. Münzer hatte fi an ber Anhöhe über Franfenhaufen. gelagert,. 
bie norh‘ jetzt der Schlachtberg beißt, eine ftarfe. Wagenburg um fich. 
gefchlojjen und einen Graben gezogen, daß man fo leicht, befonders. 
zu Roß, nicht an ihn kommen mochte. Uber fein Haufen. zählte gar viele 
Zaghafte unter fich, feinen Friegefundigen Führer, und war im Ganzen: 
nicht 8000 ſtark; wollten die Einen ſchlagen, fo. wollten bie Andern nur 
unterhanveln und Frieden fuchen. Durch die Friedensanträge ver Gegner 
wurde Münzers Lage vollends höchft bevenflich. Der. Landgraf fanbte 
nach Ankunft des Herzogs Georg eine Botjchaft an die Bauern, wenn 
fie ihre Hauptleute ausliefern, wolle er ihnen bei ihren Herren Gnade. 
verfchaffen. Durch einen Kürjchner fchrieben die Bauern zurüd: Sie: 
beiennen Jeſum Ehrift, fie feien nicht bier, Blutvergießen zu ftiften, 
fondern die göttliche Gerechtigleit zu erhalten. Seien. die Fürſten 
auch jo gejtimmt, fo wollen fie nichts Feindliches gegen fie thun.. 
Münzers Stellung wurde durch die paar Edelleute, die, zum Haufen: 
genöthigt, da waren , noch fchwieriger.. Die Herren und Ritter machten, 
fo fcheint’8, die Führer und Sprecher: der. Friedenspartei im Lager. 
Als diefe ſah, daß die Feinde ihr Geſchütz auf allen Seiten um fie 
rückten und fie umringten, jandte..fie ven Grafen Wolfgang von 
Stollberg, Safpar von Rärleben und Hans von Werthern zu einer 
zweiten Unterhandlung an bie. Fürften. Die Fürjten. bewilligten drei. 
Stunden Stillfftand zur Bebenkeit und verlangten Ergebung. auf 
Gnade und Ungnade, mit: dem VBerfprechen, daß fie dennoch nach 
Gelegenheit der Sache Gnade finden follen, wenn fie ihren faljchen 
Bropheten Thomas Münzer ſammt feinem Anhang ihnen lebend 
überantworten. Die. Bauern. Schieften die drei Geſandten abermals; 
an bie Finften, um fir Alle, auch für Münzer, Gnade nachzufuchen.: 
Die Fürften behielten ven Stollberg und ben Rüxleben zurüd, und: 
liegen burch Werthern ind Lager entbieten, fie wollen. weiter. mit 
ihnen des Müngers halben nicht bifputiren, fondern wenn jie ihn 
nicht andliefern ums ihre Wehr ablegen, werben fie. gegen fie vor⸗ 
nehmen, fraft je ——— Amts, was ſich gegen fie. ges: 


Die Angabe, Münyer habe einen ber Gefandten ermordet, ift eine der hundert, 
verbreiteten Rügen. Es ergibt fi das Obige als das Wahrſcheinliche. Nach dem 
Bekenntniß Münzers waren Gehofen und andere mandfelvifche um in cön-' 
tumaciam z uvor ſchon zum Tode verurteilt worden. I 
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buhre. Die Uneinigkeit, das Schwanken ſtieg im Bauernlager, und 

e8 ſcheint ein Edelmann und ein Prieſter zettelten im Lager Verrath 
an. Münzer, umgeben von feiner Leibwache, und immer noch von 
einem ſtarken Anhang, ließ auf Urtheil des Haufens den Edelmann, 
ber zuvor manchen armen Dann um das Evangelium verfolgt hatte,“ 
und ben Priefter im Ring enthaupten ; dann bot er alle Macht feiner 
Beredſamkeit auf und fprach zu bem ſchwanlenden, zagenden Volt 
in der Sprache eines Propheten. Die, welche ſtets um ihn geweſen 
waren, hatte er wohl mit ſeinem Geiſte zu durchdringen vermocht, 
und er und fie mußten jetzt ſchon aus Verzweiflung fechten, wären 
fie auch nicht von wilder Begeifterung getragen worden. An den 
andern Allen mußte er wohl fehmerzlich jehen, wie wenig von Innen 
heraus für bie freiheit befeftigt‘, wie wenig, das Aeußerſte für fie 
zu wagen, fie vorbereitet waren, und welch ein Wagniß es war, 
bie Sache ber Freiheit auf das Schwert von Leuten zu feßen, welche 
bie innere Freiheit noch nicht hatten. Es gaft. jet den Verſuch, ob 
es gelänge, dieſe Maffe zu exaltiren, fie außer fich zu fegen, fie 
hinzureißen; ob es ibm gelänge, ihnen den Muth, der ihnen fehlte, 
einzureben, ober wenigitens Wuth fiatt Muth; ob es ihm gelänge, 
wenigſtens für eine Stunde fie aus. Knechten in Freie umzuwandeln, 
aus Feigen in Tapfere; muthig und tapfer wenigftens aus religiöfen 
Glauben. Er ſprach zu ihnen von feiner göttlichen Senbung; fie 
willen ja Alle, daß er die Sache auf Gottes Befehl angefangen ; 
er ſchalt auf die Fürften, als Tyrannen, als Gottlofe, die in laſter⸗ 
bafter Pracht der Armen Schweiß und Blut verzehren; und Gott 
jelbft verheiße, er wolle ven Armen uns ben. Frommen helfen, unb- 
bie Gottlofen ausrotten. Weil die Fürften zu furchtfam feien zum 
Angriff, fuchen fie jegt Ziwietracht unter fie zu fäen und fie durch 
betrügliche Unterharblungen zu entwaffnen. Gibeon, Jonathan unb 
David haben mit wenig Auserwählten viele Taufenbe gefchlagen. 

Zulegt ſoll er gefchloffen haben: Xaffet euch wicht erſchvecken das 
ſchwache Fleiſch, und greift bie Feinde kühnlich an. Ihr binft das 
Geſchütz nicht fürchten, denn ihr follt fehen, daß ich alle Büchfen- 
fteine, vie fie gegen uns fchießen, mit meinem Aermel auffangen 
will, Während bem zeigte ſich ein fchöner Regenbogen am Himmel, 
ringe um bie Sonne, bei briterem Blau. Es war Mittagezeit. So⸗ 
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gleich nahm Münzer dieſe Naturerfcheinung als ein befonderes Gnaden⸗ 
zeihen, als ein Wunber zu Hülfe; es lag um jo näher, es für fich. 
zu beuten, dba er einen Regenbogen in feiner Fahne führte. Ihr 
fehet, fprach er, daß Gott auf unferer Seite ift; denn er gibt une 
jet ein Zeichen am Himmel. Sehet ven Negenbogen ba droben; er 
bebeutet, daß Gott uns, bie wir. ven Regenbogen im Banner führen, 
helfen will, und droht den mörberifchen Fürften Gericht und Strafe. 
Er will nicht, daß ihr Frieden mit dem Gottlofen machen follt. 
Fechtet unerfchroden und tröftet euch göttlicher Hülfe!* 

Das wirkte auf die Entzünpbaren; die, welche verzagt ‚blieben 
und gerne weit weg gewejen wären, burften fich nichts merken lafjen; 
Münzers Anhang war jegt der Mächtigere. In wilder Begeifterung 
erklärten fie feine Meinung für bie rechte, fie auszuführen für noth« 
wendig, und ganz ohne alle Berührung ließ die Andern das, was 
- fie für ein Wunderzeichen hielten, doch auch nicht: fahen fie doch 
ben Regenbogen vor Augen. So ſtimmten fie bei, ben Fürſten ſich 
nicht zu ergeben. Als Münzer fragte, was fie nun thun wollten, 
ob fie ſich bedacht haben, ihn den Fürſten zu überantworten ober 
nicht, fchrieen fie alle: Nein, nein; tobt ober lebendig. wollen wir 
bie bei einander bleiben. Die Münzerifchen riefen laut: Friſch dran 
unb nur brein gefchlagen und geftochen, und der Bluthunde nicht 
gejchont | Der gemeine Haufe ſtimmte die feierliche Melodie an: Komm 
beiliger Geift, Herre Gott. Sie wollten ſich zur Schlacht weihen; 
noch war. der vierte Theil der Vebenffrift nicht: vorüber: da plöglich, 
während fie fich »in gutem Stillitand und Frieden“ wähnten ‚"* während 
| * Daß vie Rede, der wir viefe Gedaufen im Allgemeinen entnehmen, ein 
Machwerk Melanchthons if, iſt offen Harz es iſt nicht ein Hauch mänzerifper 
Art darin. Sie ift eine redneriſche Ausarbeitung einiger Grundgedanken der wahren 
munzeriſchen Rede, vie nachher von den Gefangenen befannt worben fein mögen. 
Was das Auffaffen ver Kugeln betrifft, fo if zu bemerken, daß feine Feinde 
auıh Jakob Wehe nachredeten, ex Habe ven Bauern vorgefpiegelt, vie Büchſen 
uuh Wehren der Bünpifehen werben. ſich umiehren, und in vie, die fie führen, 
felber gehen. Seidler. Auch 1809 wurben in Tyrol „Lukaszettel“ ausgetheilt, 

*# (Ganz übereinfiimmend wird dies ausprüdlich gefagt in dem alten Dialog 
zwifchen einem Schwärmer und einem Bauer, und in dem für diefen Punkt 
entfcheivenden Schreiben derer zu Müplpaufen an die Oberfranten vom 19. Mat, 
Benfen, 335. Des fürfilige Haarer auch fagt: „Rachdem ſich des Hauftus Ant- 
wort etwas verlängert, Heßen fie das Geſchütz alſobald in die Banern abgehen.” 
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bes Gefanges, fehrhetterten alle Geſchütze der Fürften in fie, und ihre 
zerriffenen Glieder flogen umher : + Dief$hrften hielten nicht Glauben. « 

Während ver Unterhandlung hatten die Fürſten den Berg ganz 
umzogen ; Landgraf Philipp ritt vor ſeinem Volk herum und ermahnte 
es zur Tapferkeit, foßkld er fah, daß „ber Graf Stollberg und bie 
andern Edeln außer der Gewalt der- Bauern waren. Sie rüften: 
ih zur Schlacht, fprach er, fie zwingen und zur Nothwehr; greift 
fie ritterlich an, der Teufel hat fie geblehbet. ‘Ste Hagen wider bie‘ 
Obrigfeit, aber fie verfchweigen unfere Sorge und Mühe, gegen‘ 
welche ihre Abgaben und Laften gering find.’ Für ihre Abgaben er- 
halten fie Schuß, ihnen ift der meiſſe Nutzen. Darum, ba fie feine billige 
Urfache haben, Gott ımb ihre Obrigfeik laſtern, follt ihr fie getroft 
angreifen. Daran thut ihr Gottes Willen: Hinein in Gottes Namen! 

Und ohne fih um den Stillſtand zu Mmmern, rückte Die ganze 
Schlachtordnung plötzlich an die Wagenburg, und das Geſchütz ging 
mit ſolchem Donnern unter die-Btuern los, daß viele davon nieder⸗ 
ſtüurzten, bie andern vor Beſtürzung nicht wußten, ob fie fechten oder 
lanfen ſollten. Viele ſahen hinauf, ob Gott Ihnen eine fbernatür- 
liche Hülfe vom Himmel zuſchicken werde. Aber ehe die Engellegionen 
meberftiegen, war die Wagenburg durchbrochen rund fie wurben er- 
ſchoffen, erftochen, ganz jämmerlich ermordet.“* Münzer, der unter 
feinem Prophetenmantel ein Koller vom bichteften Büffellever trug, 
aber fein Ziska war‘, vermochte bie jegt allgemein werdende Flucht 
ber Seinen nicht zu hemmen; feine acht Geſchütze wurden genommen, 
ein Theil des Haufens entrann aus feinem Vortheil vor den fürft- 
lichen Reifigen nach Frankenhauſen, die andern eilten auf der jen- 
feitigen Seite ven Berg hinab und nach ven nahen Waldhöhen. Nur 
ein Heiner Haufe fegte fich in einer Steinfluft. auf einem Hügel im 
Thal, und wehrte fich wild und tapfer gegen die auſpreugenden Rei« 
figen, brachte Wunden und Top unter fie, bis er durch bie Ueber⸗ 
zahl überwältigt wurde. Unterwegs feste ſich auch der Haupthaufe 
ver Flüchtigen bann und wann zur Wehre; aber der non dem Land⸗ 
grafen vorausgeſandte verlorene Haufen kam mit ven Bauern in bie 
Stadt Frankenhauſen hinein, und noch fürdhterlicher war das Ge⸗ 
wege! in ber Stabi; Alles, was: * Reifigen — — ag 

Schreiben der Mühlhäuſer. Tore DO Er 
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gehauen ; in und um Frankenhanſen war nichts ale. Jammer und 
Blutvergießen ; felbft,in den Kirchen und Klöſtern und in den Häufern 
‚wurbe gewürgt und geplügbert: ber, Durch die Stadt fließende Bach 
‚wälzte fich als Blutbach fort. Fünftauſend Bauern waren auf dem Feld 
‚und in der Stabt erjchlagen, und die Yürften, des. Blutes noch nicht 
ſatt, ließen noch 300 Gefangene, ohne Unterfuhung ber Schuld 
‚oder Unſchuld, unter das Rathhaus führen, um fie zu enthanpten. 
Darunter war ein alter Priefter mit feinem Kaplan. Als die Franken⸗ 
‚häuferinnen herzuliefen, um ihre gefangenen - Männer Ioszubitten, 
fagte ihnen ein Reiſiger Begnadigung zu, wenn fie biefe Pfaffen 
erfchlügen. Und fie. ſchlugen fie mit Snitteln tobt. Als der Reiſige vom 
den Fürften zur Strafe gezogen werben jollte, verrieth ihn Niemand, * 
Die 300 Gefangenen wurben. hingerichtet, fo weit fie nicht durch ihre 
Frauen erbeten wurben. Des andern Tages wurden auch Etliche, Die 
in Aemtern gejtanden. waren, hingerichtet, und bie in ber Stabt Er⸗ 
fchlagenen auf Wagen hinausgeführt und mit den im Feld Gefallenen 
‚begraben. ** Viele Flüchtige retteten fiih in das Gebirge, einzelne nach 
Gotha, Eifenach und in die erfurtifchen Dörfer.*** Auf Münzers Kopf 
jegten die Fürften einen Preis. 

Auch Münzer hatte unter den Fliehenden Frankenhauſen erreicht, 
und da die feindlichen Neiter hart an ihm waren, fich in eines ber 
nächiten Häujer am Nordhäufer Thore geworfen, war auf ben obern 
Boden gegangen, hatte jich entkleivet, und mit verbundenem Haupt 
in ein Bett gelegt, um feinen Feinden unfenntlich zu fein. In daſſelbe 
Haus quartierte-fih nach der Plünderung der Stabt ein Lüneburger 
Edelmann, Otto von Ebbe, ein, und bes Nitters Knecht befichtigte 
fih Die neue Herberge und fam auch auf den Boden. Auf deifen 


* Die Handfchrift der Erfurter Stadichronik erzählt dies etwas andere. „Der 
Landgraf und Herzog Geprg ließen ven Frauen der gefangenen Männer einen 
Prediger mit feinem Kaplan überantworten. Die haben fie müſſen mit Knitteln zu 
todt fhlagen, damit fie ihre Männer beim Leben erhielten. Und vie Frauen haben 
fie alfo zerfchlagen , daß ihnen die Köpf find gewest wie ein gefottenes Krauthaupt, 
daß das Gehirn an den Knitteln gehangen hat. Hierauf gab man ihnen ihre 
Männer Ios. Es haben auch die Fürften zugefehen, daß folches gefchehen ifl.” 

*s Ginige Nachrichten fprechen von 7423 Todten, handgreiflih zu viel. 
Münzer gibt 4000, Herzog Georg 5000 an. 

**ixx Schreiben des Landgrafen an Ehurfürft Johann vom 8. Dezember. 
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Frage, wer er fei? ſtellte ſich Münzer fehr ſchwach und fagte: er 
fei ein kranker Mann und liege feit lange da am Fieber. ‘Der Reifige, 
der ihn nicht kannte und nach einem Beuteſtück umberfpähte, entdeckte 
Münzers Tafche, vurchfuchte fie und fanb darin vie Briefe, die Graf 
Albrecht von Mansfeld an die Bauern gefchrieben Hatte Dadurch 
war er verrathen. Otto von Ebbe führte ihn zu den Fürften. Diefe 
empfingen ihn mit der Frage, warum er das arme Volk verführt, 
und in ein folches Blutbad geftürzt habe? Er aber hatte fich bereits 
‚wieber gefaßt, und ber Geift, der ihn feit frühefter Jugend empor» 
getragen hatte, der es ihn wagen hieß, Menfchen zu opfern, um bie 
Menfchheit zu retten, fie zu opfern einem nach. feiner Anficht evelften 
Zwede, während er die Fürften fie ihrem Eigennutz, Launen und 
Lüften opfern fah — dieſer Geift kam jetzt über ihn und hielt ihn 
aufrecht. Er fprach, er habe recht gethan, daß er die Fürften zu 
ftrafen ein Solches angefangen habe, weil fie dem Evangelium fo heftig 

zuwider feien, und wiber bie chriftliche Freiheit jo unbarmberzig 
handeln; man müffe ven Fürften Zaum und Gebif anlegen. Wären 
barüber die Bauern gefchlagen, dafür koöͤnne er nicht; fie haben es 
auch anders nicht haben wollen. Der einundzwanzigjährige Landgraf 
wollte dem Reformator, deſſen Stimme Völker gelaufcht hatten, in 
lutheriſcher Weife die Bibel über Aufruhr und Obrigfeit auslegen. 
Das fchien dem ftolen Meifter Thomas doch wirklich zu viel und 
gar zu unpafjend, er würbigte ihn Teiner Antwort mehr. Der junge 
Landgraf aber fchmeichelte fich, den NReformator nieberbifputirt zu 
haben ; fo jehr mißlannte er dieſes Schweigen ftolzen Sefbftbewußt- 
feine. Die Fürften Tiefen ihn auf die Folter fpannen und mweideten 
fih an feinen Dualen, die ihm einen Schmerzensruf entriffen. Ya, 
Thomas, fagte Herzog Georg, thut bir biefes wehe, fo bedenk auch, 
daß ed den armen Leuten nicht wohl gethan hat, bie heute beinet- 
wegen niedergemacht worben find. Da man ihn inzwifchen fort folterte, 
nahm unter ven Schmerzen, wie fo oft, des Gefolterten Geficht und 
Ton das Ausfehen des Lachens an. Ho, ftieß er heraus, fie haben es 
nicht anders haben wollen. Kein Bekenntniß von Werth vermochten fie 
ibm durch dieſe Folter zu entreißen: Die Hinrichtung des Edelmanns, 
fagte er, fei gefchehen nad; Kriegsrecht und Urtheil ber ganzen Ge- 
meinde, Die Fürften liegen ihn auf einen Wagen ſchmieden und 
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ſchickten ihn dem graufamen Grafen Gruft von Mansfeld zu einem 
Beutpfennig, an ben er kurz zuvor gejchrieben: Ich fahre daher. 
War er zuvor «übel gemartert worben," fo wurde jekt im Thurm 
zu Heldrungen nach einigen Tagen „gräulich mit ihm umgegangen,“ 
fo daß er in der Wunpfieberhige nach den Martern ber Folter zwölf 
Kannen Waffer getrunken haben fol. Herzog Georg und einige Grafen 
fahen feiner Marter zu; fie entriffen ihm Belenntniffe, doch nur 
karge, faum einen abgerifjenen Theil feines Werkes und feiner Ver⸗ 
Bindungen; er nannte Namen feiner Bundesgenoffen zu Altſtett, 
Mansfeld, Mühlbaufen, Afchersleben, Wimmelburg, Wolferode und 
an andern Orten; wie es fcheint, Gefallener; denn einer biejer 
Namen erfcheint unter den Enthbaupteten. 

Im Thurm zu Heldrungen, tief unter der Erbe, ſchrieb er an die in 
Mühlhauſen, und ermahnte fie, ver Fürften Gnade für ihre Stadt nach⸗ 
. zjufuchen. Das Unglüd, das ihre Sache getroffen babe, fei Folge der 
Eigennützigkeit, welche viele darin beiwiefen haben. Nachdem es nun 
Gott alfo gefallen, daß er von binnen ſcheiden müffe, gleichfam als Opfer 
für die Thorheiten und Sünden Anderer, jet er es herzlich zufrieden, 
daß Gott es alfo verfügt habe: Gottes Werke müfjen nicht nach dem 
äußerlihen Anfehen, ſondern in Wahrheit geurtheilt werben; darum 
folfen fie fich auch feines Todes nicht ärgern, da berjelbe zu Beſſe⸗ 
rung der Unverftändigen diene. Er habe etliche Mipbräuche zum 
Beiten des Volkes abjchaffen wollen, aber Unverftand und Eigennutz, 
die zum Untergang göttlicher Wahrheit führen, haben fein Werk ver- 
dorben. „Das will ich jetzt, ſchloß er, in meinem Abſchied, womit 
ich die Bürde und Laſt von meiner Seele abwinde, euch geſagt haben, 
feiner Empörung weiter Statt zu geben, damit das unſchuldige Blut 
nicht weiter vergoffen werbe.u Wiederholt eingeflochten war die drin⸗ 
gende Bitte, feinem Weibe beizuftehen, fie nichts entgelten und ihr 
das Heine Gut, das fie habe, folgen zu Laffen. * 

Diefer Brief zeigt des Propheten der Volksſache, dieſes fonft 
fo heftigen, unruhigen Geiſtes, völlige Ergebung in fein Schiefal, 
eine Nefignation für die Gegenwart, eine Nefignation, fchmerzlich, 

* Und die Wittenberger und ihr Anhang verbreiteten ohne Scheu die Füge, 


Münzer habe die Beutegelver aus ven Shen für fich eingezogen, und fi 
unermeßli bereichert! 
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weil fie das Scheitern großer Entwürfe durch nie Blinbheit der Selbft- 
fucht einzig verfchulbet ſah, aufgehellt durch bie Hoffnung der Beſſe⸗ 
vung bes Volkes in künftigen Tagen; er läßt, ohne ihn auszufprechen, 
ven ungebrochenen Glauben an ben einftigen Sieg feiner Sache durch» 
leuchten ; er fpricht unverholen aus das "Göttliche dieſer Sacheu und 
ihre »Wahrheit.u Dennoch logen fie in alle Welt Hinaus, Münzer babe 
feine. Irrthümer widerrufen und fich al® armer Sünder ſelbſt zum 
Glauben der römifchen Kirche zurückgewandt.* 

Wie ſehr Münzer Recht hatte, den Eigennutz der Bauerjchaften 
anzuflagen, jieht man. überall. Statt fich zufammen zu fchließen und 
Einer für Alle zu ftehen, ließen fich bie vielen Tauſende, Die rings 
umber durch das Thüringer Land in Lagern ftanden, hinhalten und 
ftillen wburch ihres gnädigen Herrn, des Churfürften gnäbige, theile 
auch bräuliche Schreiben ;u ** bie Scharzfelder und bie Klettenberger 
famen erft in die Nähe, als die Schlacht von Frankenhauſen verloren 
war; fie hatten fich bei dem Vorwerk Flarichsmühle am Abend des 
14. Mai lieber noch einmal erluſtigt, als daß fie ihren Brüdern zu 
Hülfe geeilt wären; in Heeringen angelangt, vernahmen jie die trau- 
rige niederſchlagende Botſchaft; in Unordnung zerftreuten fie fich heim⸗ 
mwärts in ihre Dörfer. *** 

Die in Mühlhaufen fchrieben am 19. Mai an die Oberfranfen, 
wie bie Fürften bei Sranfenhaufen "im Stiuftand und guten Frieden 
ben chrijtlichen Haufen überfallen und gewüthet haben, wie fie jett 
Mühlhauſen jelbft heimzufuchen geventen, und wie nach ihrem Fall 
das Gleiche auch den Franken bevorftehe. Darum bitten fie durch 
Gott, der Liebe und Gerechtigfeit halb, 2 bald aufs Allerförder⸗ 
lichfte Beiftand zu thun. 

ALS der Landgraf zuerft bei Eifenach in ven Gebirgen war, 
hätten die Oberfranken, wären fie verftänpiger Weile ihm gefolgt, 
mit ihren Schügen ihn vernichten können. Noch jegt, wenn fie auf 
ben Ruf der Weühlhäufer hörten, und ſchnell alle zerftreuten Fleinen 
Haufen zwifchen der hohen Rhön und ben Thüringer Bergen an fich 


* Unter folhe Lügen gehört das Sqreiben des Doktor Ruhel vom 
21. Mai an Luther, Seckendorf II, 13. 

*« Spalatin, ſächſiſche Siftorie, 

++ Eckſtorm, Chronik von Walfenried. S. 149. 
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zogen, und bie Päſſe oberhalb Eiſenach befegten, mußte Alles eine 
andere Wendung nehmen: denn ber Bauern Tod, bie Neiterei, war 
jo wenig als das ſchwere Gefihüg bes Fürften in dieſen Gebirgen 
zu brauchen. Über wie Die Brüber auf der Fulda, wie bie Brüder zu 
Frankenhauſen, jo wurden von den Oberfranten and nie Mühlhäufer . 
im Stich gelaffen. Wieder war e8 der Eigennuß, vie Selbftfucht, varan 
die Volksfache fcheiterte. In ben Tieblichen Grünben bes Main Heine 
Schlöffer zu plünbern, und des Weins in Fülle zu haben, dünkte 
ihnen behaglicher, als ſich zufammen zu fchließen, durch's Thüringer 
Gebirg fich zu winden und dem Fürftenheer Die Spige, den bebräng- 
ten Brüdern die Hand zu bieten. Statt Thüringen, bewegten : fie 
fih dem Bambergifchen zu, fehrieben einen allgemeinen fräntifchen 
Landtag nach Schweinfurt aus, als wär’ es Zeit zum Tagen, nach» 
bem die Fürften einen Haufen um ven andern gefchlagen. Am 23. Mat 
fehrieben die von Mühlhauſen zum zweitenmal: "Wenn wir nieder» 
liegen, wirb baffelbe euch wiberfahren. Helft uns, ſeid getroft und 
mannlich, und Gott wird mit uns fein.» Aber wie die Oberfranten 
von dem Beſchluß, denen vor Würzburg zuguziehen, nur zur Senbung 
von einigen Fähnlein kamen, fo Tamen fie Mühlhaufene wegen nicht 
einmal zu einem Beſchluß; fie ftritten fih in ihren Lagern über ihre 
verjchievenen Feldprebiger und über bie rechte Art, die Bibel auszu- 
legen; es gab Barteiungen und Zwieſpalt; des Haufens Schultheiß, 
Heinrich Krumpfuß, der wadere Golpfhmied aus Römhild, fagte, 
er fei zu krank, um länger Schultheiß zu fein, und für ihn trat 
Hand Martell, Staptfchreiber von Königehofen, ein; auf ein Alt» 
weiber-Gefchwäg bin kam felbft ver oberfte Hauptmann Schnabel in 
Verdacht, mit dem Grafen von Henneberg in-geheimer Verhandlung 
zu ftehen; und während _fie fo die Zeit vergeudeten, ging ber fefte 
Hort der Bollsfache, das ſtarke Mühlhauſen, verloren. * 

Bon Frankenhaufen zog das Fürftenheer über Seebach, wo bet 
vertriebene Hans von Berlepſch wieder eingefegt wurde, und auch 
30 Bauern zum Gefchenf erhielt, ſich an ihnen für feinen Schaden 
zu erfühlen; man lagerte zu Schlotheim. Noch einmal wagte hier 
ein fühner Bauernhauptmann, ein Büchſenſchmied, das Volk in Be 
wegung zu bringen; er machte den a das Geſchütz des Land⸗ 

+ Frieſe, Handſchrift. 


gimmermann, Bauernfrirg. I. 29 
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grafen in ber Nacht zu überfallen und wegzunehmen. Aber bas Boll 
Hatte Kopf und Muth verloren; es gelang ihm nicht, fo viele auf- 
zubringen, als zu ver That nöthig waren. Zu Schlotheim vereinigten 
fih Shurfürft Johann und fein Sohn und bald darauf auch Philipp 
und Otto von Braunfchweig mit den verbünbeten Fürften, und Mühl⸗ 
baufen, das feit dem Abend des 19. Mai berannt war, wurbe num 
auf drei Seiten belagert. Die Dörfer wurden niebergebrannt. In ber 
Stadt, in der Pfeifer befehligte, und 1200 Bürger in Waffen und mit 
Vorräthe auf lange verjehen waren, zeigte ſich ſchon auf das erſte Schrei- 
ben der Fürften, worin fie, unter Zufage der Schonung aller Unſchuldi⸗ 
gen , unbebingte linterwerfung und die Auslieferung der Rädelsführer 
verlangten, bei einem Theil der Bürger Neigung zu Unterbanblungen. 
Diefe wuchs, als Brejche gefchoffen und ver Sturm vorbereitet wurbe. 
Pfeifer widerſetzte fich, fo fehr er konnte, und von bem guigezielten 
Schüfjen der Bertheibiger fiel mancher im fürftlichen Lager. Als aber fein 
Entſatz kam, als die Partei, die nlieber fich mit Gnaden ftrafen Laffen, 
als mit Ungnaden Leib und Gut fammt ber Stabt verlieren wollte,“ 
die Oberhand erhielt, und mit dem EChurfürften von Sachfen Unterhand⸗ 
Inngen anfnüpfte, und er Alles verloren fah, entwich er in der Nacht 
bes 24. Mai mit 400 feines Anhangs heimlich aus der Stabt, um zu 
den Oberfranfen fich Durchzufchlagen. Auch Andere entwichen. Die Bür- 
ger, welchen eben damit eine Hauptbebingung ihrer Begnabigung aus der 
Hand war, fahen ſich Morgens beftürzt an. Sie fandten an diefem 
Tage, e8 war Himmelfahrt ver 25. Mai, 600 ihrer Frauen mit zerriſſe⸗ 
nen. Kleidern, nadten Füßen und fliegenden Haaren, und 500 Jung⸗ 
franen mit Wermuthlränzen auf dem Haupt, hinaus ins Fürftenlager, 
um Önabe zu erflehen, und ben Fürften ihren eigenen Brief zu über- 
reichen, worin fie ber reuigen Stabt zugefagt, aller Unfchulbigen zu 
fhonen. Frau VBiebich machte die Sprecherin. Die Fürften fpeisten fie 
mit Brod und Käſe, erneuerten ihnen Diefe Zufage, und erflärten ihnen 
nur, daß die Bürger jelbft fommen müffen. Und die Bürger kamen her⸗ 
aus baarhaupt und baarfuß, mit weißen Stäben in ber Hand, in langem 
Zug, beugten breimal vor den Fürften ihre Kniee, und überlieferten 
ihnen gegen bie fchriftliche Zufage der Gnade die Schlüffel der Stabt. 
Sobald aber das -fürftliche Kriegäheer win dem Grzfegerneft« war, 
legten“ fie den Bürgern auf, alle Waffen auszuliefern, ber ewige 
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Rath wurde abgeſetzt, der alte wieder hergeftellt, Bürgermelfter Se- 
baſtian Kühnemund am Leben geftraft, mit ihm eine Reihe Bürger, nie 
der Zufall oder Brivathaß fie aufgriff, ohne Urtheil und Recht. Die 
Außenwerle der Stabt wurden der Erde gleich, die alte Neichsftabt zu 
einer Yürftenfchugftabt gemacht, ihr 300 Golpgulden als jährlicher 
Tribut an jeben ber Fürften auferlegt, dazu die Entſchädigung aller 
Edelleute im Eichsfeld und Schwarzburgifchen; alle Waffen, Pferde, 
Schätze aus der Schatzkammer wurden genommen, und die völlige Aus⸗ 
- plünderung und Zerftörung nur durch 40,000 Gulden Brandfchagung 
abgefauft. Hier, im fürftlichen Lager von Mühlbaufen, war es, wo. ein 
Hitter vor Münzers unglüdlicher , ſchwangerer, junger Frau öffentlich 
binfniete und an fie begehrte, daß fie fich feinem Gelüfte ergebe. Da 
mußte wohl felbft Luther ausrufen: Ich habe Beides geforgt, würden 
die Bauern Herren, fo würde der Teufel Abt werben, würben aber 
folhe Tyrannen Herren, jo würde feine Mutter Webtiffin werben. 
Da die Fürften nicht anders denken Tonnten, als daß Pfeifer 
zu ben fräntifchen Bauern über den Thüringer Wald wolle, hatten 
fie ihm fogleich, um ihm vorzubeugen, ven Ritter Wolf vom Ende 
mit dem halben Theil der Neiterei nachgefchicht. Der ereilte ihn im 
Amt Eifenah. Es kam zum verzweifelten Kampfe. Ein Theil fiel 
tapfer fechtend, ein Theil entlam im Wald, Pfeifer, verwundet, 
wurde lebendig gefangen mit 92 der Seinen, und gebunden ins 
Lager vor Mühlhaujen zurüd gebracht, bier fogleich mit ihnen zur 
Enthauptung verurtheilt und mit ihnen hingerichtet. Er verfchmähte 
Beicht und Saframent und ftarb lautlos, ohne Furcht und ohne 
Neue, mit der Tobesverachtung eines Kriegsmannes; fein letzter 
Blick Trotz gegen die Feinde. 
| Auch Münzer wurbe aus dem tiefen Thurm zu Helbrungen ber- 
por und ind Lager vor Mühlhaufen geholt, um hier, an den Wagen 
feftgefehmiedet, enthauptet zu werben. Als er im Ring war, ba traten 
fie vor ihn bin, die Fürften, und Herzog Georg machte fich zuerft daran, 
dem Reformator beichtväterlich zufprechen und ihn befehren zu wollen. 
„Laß dir leid fein, Thomas, hub er an, daß bu deinen Orden 
verlaffen haft, und die Kappen ausgezogen und ein Wejb genommen.“ 
Und der junge Landgraf fiel ein: „Münzer, laß bir das nicht leid 
fein; ſondern laß dir das leid fein, daß du die aufrührerifchen Leute 
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gemacht haft, und traue bennoch Gott, er ift gnädig und barmherzig, 
ex hat feinen Sohn für Dich in ben Tod gegeben.“ 

Da erhob fich ver Ungefchmiebete; weder die gräulichen Marter 
ber Folter und der Haft, noch ber Anblid des Todes hatten bie Kraft 
dieſes Geiftes zu Tähmen ober zu brechen vermocht. Laut und zuſammen⸗ 
hängend fprach er im Ring. Er geftand, daß er "allzu Großes, daß 
er über feine Kräfte Gehendes gewagt habe, * und rebete ven Fürſten 
ernft ins Gewiffen, mit Vermahnung, Bitte und Verwarnung, ba 
fie den armen Leuten, ihren Unterthanen, nicht- mehr fo gar hart 
fein follen, fo bürfen fie. ſolcher Gefahr nicht mehr gewärtig fein. 
Sie follen fleißig in den beiligen Schriften lefen, ‚zumal in ben 
Büchern Samueli® und der Könige, Dort werben fie Beiſpiele genug 
finden, was Thrannen für ein Ende nehmen, und darin mögen fie 
fich wohl Tpiegeln.« 

Nach diefer Rebe ſchwieg Münzer und erwartete den töbtlichen 
Streih. Herzog Heinrich von Braunfchweig, der wähnte, ein Geift 
wie Münzer, mit folchen Veberzeugungen und Grunpfäßen, werde, 
wie e8 Brauch war, wie ein anderer armer Sünder, bas Credo 
vorher noch herbeten, und meinte, die Todesfurcht nur laffe ihn Die 
Worte nicht finden, betete ihm den apoftolifchen Glauben vor. Dann 
fiel ver Streich, fein Rumpf wurde gefpießt, der Kopf am Schabe- 
berg auf einen Pfahl geftedt, Pfeifers Kopf am hohlen Wege nach 
Bollftedt zu, wo ber legtere noch lange Zeit zu ſehen war. 

So war Münzers Leib getöbtet, gewaltfam gebrochen das noch 
ingenbliche Gehäus eines der fühnften Geifter, ehe biefer in fich bie 
laͤuternde Kriſe durchgemacht, ehe er ine Mannesalter gereift war; 


* „Majora justo“ fehreibt Melanchthon an Cammerar; zu deutſch: allzu 
Großes, übermäßig Großes. Das überfegte man fpäter flugs weg in vie 
Worte: Münzer habe „fein Unrecht“ befannt. Daß Münzer Heinmüthig beim 
Ende gewefen fei, davon findet fih in allen älteften Nachrichten feine Spur; 
nur Melanchthon redet dieſes ihm nach, fegt aber felbft hinzu, er habe vie 
oben angegebene Reve gehalten. Solche Wiverfprüche konnten nur neben ein- 
ander Plap finden in einem Kopfe, in welchem vie Leivenfchaft des Augenblids 
dag Urtheil verwirrte. Jedermann weiß, daß man im Wunpfieber brennenven 
Durf hat. Wenn Münzer viel Waffer trank, fo trank er es aus Durſt des 
Wundfiebers, der Folge feiner Zerfolterung, nicht aus Todesfurcht, wie die 
Wittenberger faſelten. 
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ein größerer Verluſt für das deutſche Volk, als für ihn. Luther, 
ber. Münzers Benehmen richtig faßte und „feine Spur von Reue, 
nichts als Troß und Verſtocktheit bis ans Endes an ihm fah, konnte 
feine Schadenfreude über fein Schiefal in Helorungen und über feinen 
Ausgang durchs Henferfchwert nicht verhalten. Er vergaß, daß das 
äußere Ende vor Denlenden weber Licht noch Schatten auf eine Perfün« 
lichkeit zu werfen vermag, daß die Gefchichte bald bie Edelſten, bald die 
Verworfenften auf dem Schaffote zeigt, und daß, was der Lebensſtrom 
der neuen Zeit wurde, Blut war, auf einer Schäbelftätte vergoffen. 

/  NRuthern voraus an Einfiht in politifchen und ſelbſt in einzel- 
nen religiöfen Dingen, nicht fo fehr Schredensmann, nicht fo deſpotiſch 
und blutig als Calvin, mit welchem er e8 theilte, im Vertrauen auf 
Gott und pas Gerechte feiner Sache, Menfchen zu opfern, ift Münzer 
den Umftänden und Einem Irrthum unterlegen. Den Fürften gegenüber 
war er über alle Selbittäufchungen erhaben: Luther mußte [päter be- 
fennen, daß er in ven Fürften fich fehmerzlich getäufcht habe. Aber im 
Volke hatte Münzer ſich geirrt, fich verrechnet. Wie mit feinen Gedanken 
feiner Zeit, war er mit feinem Wagen und Thun feinem Volle vor« 
ansgeflogen. Die VBerfaffung des öffentlichen Lebens, wie er fie vor⸗ 
fand, und die er als eine dem Geift des Chriſtenthums widerftreitenbe 
erfannte, war noch fo gut befeftigt, daß nur dauernde Begeifterung 
bes Volkes fie umzuwerfen vermocht hätte: aber der Geiſt des Chriften- 
thums war noch lange nicht im Volfe erftarkt genug, um eine ſolche 
Erhebung des Volfsgeiftes zu wirken und die Klammern ber bejtehen- 
den Berhältniffe zu fprengen. In der eigenen DBegeifterung legte 
Münzer einen falfchen Mafftab an das Volk und irrte über feine 
Mündigkeit und feine Kraft, bis ihn die offenliegende Selbftjucht 
der Maſſe enttäufchtee An diefer Selbftfucht, an der Unreife, an 
der Unmacht der Zeit unterlag er, einer Zeit, die ed gerne von 
ihm hörte, daß er gelommen fei, wie vom Geiftestod, fo auch vom 
Leibestod fie zu erlöfen, und daß Knechtſchaft und Leibeigenfchaft 
nichts Anderes fei als der Tod, die aber noch in eben dieſem Tod 
befangen und noch zu fehwach war, um für. das, was fie wollte 
und begehrte, für die neue Idee fterben zu fönnen. Münzers ganzes 
Leben ift Eine Conſequenz. Er hatte frühe, zu einer Zeit, ba Andere 
noch Tinbifch träumen, angefangen, wahrhaft zu leben, das heißt, 


446 


für fein Volk zu fühlen, zu denken und zu wirken; aber noch waren 
ber für das Alte Beforgten zu Viele und zu Rüftige, bie, was er an 
der Mauer des Beftehenben brach, behend wieder zubauten. Der 
Geift der Zukunft drängte ihn vorwärts, die Zufunft muß ihn richten. 
Wenn der Same, den er eingeſenkt und mit feinem Blute gefeuchtet, 
auf dem Boden bes Lebens in goldenen Aehren ſteht, banı werden 
wohl auch viele feiner Worte und Gebanfen, die von feinen Zeit- 
genoffen als Irrthum und Fluch bezeichnet wurden, wenn auch als 
unreif und vorzeitig, doch als eine Wahrheit und als ein Segen, er 
felbft als ein Werkzeug der höhern Macht erkannt werben, wie es 
ſchon mit fo mancher Revolution in ber Bolitif, ver Wiffenfchaft und 
der Religion und mit ihren Urhebern. ergangen ift. Noch muß ber 
Gefchichtfchreiber einen heftigen Wiperfpruch von Vielen fürchten, wenn 
er auf Thomas Münzers Grab die Krone derer heftet, die für ihre 
Meberzeugung ftarben. Und doch, wie nach der Ehriftuslehre das Welt- 
gericht Gottes, wiegt die Gefchichte nicht bloß das Geworbene und 
Bollbrachte, fondern auch das Denfen und das Gedachte, das Wollen 
und das Gewollte. Und es ift ein eigenes Geſchick: unter den Difteln 
und Dornen, womit die Verläumdung fein Grab überflocht, find der⸗ 
jelben auch große frifche Lorbeerblätter entfallen; dieſe ſammelt Die 
Geſchichte und flicht fie zum Kranz. Ein Steinbild vor Tangenfalza 
hieß lange im Volfe „das Münzermännchen.« 

Noch Lange nach feinem Tode hatte Münzer veinen großen An⸗ 
bang heimlicher Zünger in Thüringen, bie ihn als einen frommen 
gottesfürchtigen Mann ehrten, und feine hitzigen Epifteln als eines 
heiligen Mannes Werk entfchuldigten, der es aus einem göttlichen 
Eifer gethan, deſſen Geift und Wort Niemand urtheilen könne.* 

Noch gehet fein Geift um in Europas Gauen, läßt ſich manch» 
mal noch hören aus den Hütten des Landmannes, haucht über bie 
heiße Stirn des Denkers bei mitternächtlicher Lampe, hallt nach in 
manchem Vortrag, mancher Forderung reblicher Volksvertreter. Wich⸗ 
tiger al8 Münzers „Runenſchwert⸗ in Dresven, bleiben feine Ideen.** 


* Sebaſtian Frank. 

** Quellen für Münzers Ausgang: eine Reihe thüringiſcher alter Chro« 
niken. Melanchthons Hiſtorie Münzers. Alte Erzählung bei Schunk. Lauze, 
Handſchrift bei Rommel. Haarer. Manlius Collectan. I. 135. III. 25. Luthers 
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Es Hat Solche gegeben, und darunter wiffenfchaftliche und ver- 
ftändige Männer, welche Münzers geiftige Fäbigfeit nieber anſchlagen 
zu duͤrfen glaubten, unb in ihm nur einen eiteln Thoren fahen, ver 
vor Allen fich felbft betrogen habe, über feine Kraft und feine Be- 
ftimmung; und denen feine Plane wie Tollhäuslerplane vorkamen. 
Diefe haben überfehen, daß, was mächtig genug ift, fortzuwirken in 
ber Welt, Jahrhunderte hindurch, und was im Laufe verfelben durch⸗ 
bringt und fich verwirklicht in Staat und Kirche, feinen Urfprung nicht 
aus der Unvernunft haben kann, ſondern daß urjprünglich Vernunft 
gewefen fein muß in demjenigen, welcher bie erjte Idee davon hatte, 
und, dieſe Idee ind Leben einzuführen, feine Ruhe und Feine Raſt, 
feinen Genuß des Lebens fich gönnte, ja alles Glüc des Herzens und 
alles Glück Außerlicher Stellung, das Leben felbft daran fette, um 
diefer Idee Leben zu geben auf dem Boben der Wirklichkeit, in ber 
Anerkennung der Menfchen und in der Geltung unter ven Menfchen, 
in ber Herrfchaft über die Zeit. Vieles von Münzers Ideen ift ver- 
wirflicht worden, und hat Völkerglück begründet und Staaten groß 
gemacht: denn es ift nicht ſchwer, ja unabweisbar, den Sieg beifen, 
was urfprünglich zu Münzers Ideen gehörte, wieder zu erkennen in 
dem, was nicht bloß mitwirkte, ſondern vorzugsweife wirkend war 
in Stantsummwandlungen bieffeitS und jenfeitS des Meeres, 

Es wäre ein leichter Wi, das fo zu deuten, als wollte damit 
gejagt werben, dieſe Staatenbildungen haben Thomas Münzer zum 
Bater. Wer zu venfen und zu prüfen begabt genug ift, wirb finden 
und zugeben, daß, was mit dem Vorhergehenven gefagt iſt, einfach 
wahr ift: das, was jenen Staatenbildungen innewohnte als ihre 
“dee, floß aus derſelben Vernunft, und zwar aus ber chriftlich«ge- 
bildeten Vernunft, welche fich zuerft in diefer Weife im Gemüthe des 
Thomas Münzer jo mächtig -offenbarte, daß fie zuerft Geift in ihm 
wurbe, dann Geiſt in Vielen, hernach Geift in ver Zeit, und zulekt 
ber Geijt, ber biefe Staatenbildungen vollbrachte. 

Vieles, was noch religiös und politifch in der Welt treibt, läßt 
fih zurücdführen auf Münzer, als auf ven Punkt, von welchem bie 
erfte Anregung dazu ausging; Einiges davon hat Die Zeit von ben 
Werke XVI. Strobel. Treitfchle. Seivemann. Fr. Steppan’s Mitteilungen aus 
dem Müplpaufer Archiv. 
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Schlacken gereinigt, Anderes davon ift noch in ber Läuterung begriffen, 
und erfcheint darum öfters noch nur als Verirrung, nicht als Wahrheit. 

Diefe Fortpflanzung und Fortwirfung der von ihm zuerft laut 
ausgefprochenen Gedanken, und zugleich die Thatfache, daß er auf 
die Menfchen fo viel Einfluß und fich fo viel Anhang gewann, von 
. anbebeutender Stellung aus fo lange ein gefürchteter Widerpart gegen 
die höchften Gewalten in Kirche und Staat war, und von allen 
Seiten angegriffen und verfolgt, nach allen Seiten bin fämpfte mit 
dem Schwerte des Geiftes — das hat unter allen Anfichten und Farben 
dem tragiſch untergegangenen Kämpfer, wenigſtens die Anerkennung er⸗ 
rungen, baß er ein ungewöhnlich begabter Menfch gewefen fein müffe.* 

Gerade weil.er feiner Zeit fo über alles Maß hinaus voraus 
flog, wurde er von ihr nicht erkannt, fondern verfannt. Weil „fein 
Geiſt, gleichfam ein tiefer Hohlfpiegel, in Zuftgeftalten barftellte, was 
Spätere Zeiten in bie Wirklichkeit einführen follten,, und weil die anderen, 
nicht fo wie er gearteten Geifter dafür verjchloffen und unempfänglich 
blieben ‚u ** glaubten Viele ihn verlachen, ihn verachten zu dürfen, und 
erſt die fpätere Zeit half ihm zur Würdigung feiner Bebeutfanfeit. 

Münzer war nicht das, was man einen großen Mann nennt: 
aber er war ein außerorbentliher Menfch, und vein Mikrokosmus 
ber Zukunft, ein Geift, in welchem fich manche. Erfcheinungen des 
lange nach ihm kommenden Ganges der menfrhlichen Bildung im 
Borans abfpiegelten. *** Münzer wäre ein großer Mann geweien, 
wenn er neben feiner Phantafie und feiner vielfeitigen Empfänglich- 
feit, neben feinem lebendigen, für die Menfchheit offenen und tiefen 
Semüth, neben feiner Beredſamkeit und Begeifterung auch Diejenigen 
Eigenſchaften gehabt hätte, die dazu gehörten, um das, was er wollte, 
gu verwirklichen; wenn er ebenjo viel Zalent, die Dinge, wie fie 
lagen, praktiſch zu ergreifen und thatkräftig zu hanveln, gehabt hätte, 
als er hoch flog in feiner poetifchen Ereentricität, und geſchickt war, 
in ben Tiefen des Volfes zu wühlen und aufzuregen. 


* Selbſt 9. Leo gefteht ihm dies zu, Ev. Kirchenzeitung. 30, 1856. Doc 
fepit feinem Auffag die urkundliche Kenntniß der Thatfachen, und darum meift 
die Wahrheit. 

** 5. C. Treitichle, allgemeines hiftorifches on F 

*** Ebendaſelbſt. 
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Was ihm fehlte, konnte er Andern nicht geben. Die Meiften 
feines Anhangs wußten beffer zu beten, zu fingen, über Fürſten und 
Pfaffen und über die Ungleichheit unter ven Menfchen zu fluchen, 
zu plünbern und zu tbeilen, als zu fechten und militärifche Ordnung 
zu halten, überhaupt mit faltem Verſtand und mit Benügung ber 
gegebenen Berhältniffe und Mittel nachbrüdlich zu handeln. Diefe 
beutjchen Revolutionäre des Thomas Münzer glichen in Vielem ſpaä⸗ 
teren deutſchen Revolutionären; ſie verloren ſich in Träume von der 
Zukunft und erwarteten die glückliche Erfüllung derſelben nicht von 
ſich ſelbſt, von der eigenen Kraft und That, ſondern von Außen her, 
von günftigen Ereigniſſen und Wendungen. Beſonders glichen bie 
Münzer'ſchen den neuzeitigen Communiſten und Sozialiſten mit ihrer 
leicht entzümblichen Einbildungskraft und ihrem Nichtsthun. Was 
Münzern und ven Seinen fehlte, das. hatten fpäter Cromwell und 
feine Heiligen. Diefe folgten auch dem, was ber Geift, der nad 
ihrem Glauben von Oben erleuchtete Verſtand, bie innere Offenbarung, 
ihnen eingab, fie beteten und fangen und ſchwärmten, Cromwell betete 
und prebigte; aber er und bie Seinen Hatten babet bie burchichlagende 
Kraft, Eifer, in ven Waffen fich zu üben, militärifchen Gehorfam und 
militärifchen Muth; fie waren Krieger Gottes, wie einft Die Diakfabäer. 
Münzer war, wie er felbft fagte, fein Leben lang nie ein Krieger 
geweſen. Aber auch Cromwell war nie Soldat gewefen, und doch 
war wie über Nacht das militärifche Genie in ihm hervorgebrochen; 
ber Augenblick, ven er erfaßte, ſchuf aus ihm den trefflichen Kriegs⸗ 
führer; er hatte nicht nur Innen bie Begeifterung, fonbern auch 
eine eiferne Fauft, und ein Auge für das, was bie Wirklichkeit er⸗ 
forverte, während Münzers Blick, der für die Wirklichkeit niemals 
Schärfe genug hatte, im Augenblicke der Gefahr fich verwirrte und 
Irrte. Im Feldlager war er Nichts, er vermochte nicht einmal feinen 
Haufen in Zucht und Ordnung zu halten; feine Leute thaten, was 
er nicht wollte, und er vermochte Nichts: wider ven Willen und bas 
Geſchrei der Maffe im Lager: 

Grauſam ift weber Pfeifer noch Münzer gewefen; habfüchtig war 
feiner von beiden. Beide find, urkundlich, arm geftorben. Kein Blut 
it gefloffen durch fie, weder durch Pfeifer, noch burch Münzer, fo 
lange fie in und um Mühlhaufen die Oberhand hatten. | 
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Zu allen Zeiten iſt die Reaktion graufamer gewefen als bie 
-Nevolution; und felbft, wenn die Mitſchuld Münzers an einigen 
Hinrichtungen erwiefen wäre, wie fie es nicht tft, fo wäre das gegen- 
über der Rache ver Füriten ein Tropfen neben einem Eimer voll Blut. 

Durch die Verurtheilung Mühlhaufens zu dem fehweren Schaden⸗ 
geld und Strafgeld und Erbſchutzgeld wurden gerade biejenigen ge= 
troffen, welche ver Volksbewegung entgegen gewefen waren , die reichſten 
Bürger der Stabt. Der Syndikus von Dttera aber erhielt zum Lohn 
für feine Thaten von ben Fürften eine Erhöhung: ex wurbe als fürft- 
licher Schultheiß über die Stadt und über die Dörfer gefegt. 

Der altgläubige Herzog Georg von Sachen hatte das erfte 
Jahr Schirmherr über die Stabt zu fein. Der neue Rath, welcher 
aus ven Häuptern des alten Stabtabels fich wieder zufammenfekte, 
hatte nur die Aenderung, daß fortan nur noch Jahresweiſe Drei 
Rathecollegien wechfelten, aber wie früher war. e8 wieber der ab⸗ 
tretende Rath, welcher allein ven nachfolgenden Rath zu wählen 
hatte. Alles in der Stadt wurde wieder altgläubig, ftrenger alt- 
kirchlich, als zuvor, bergeftellt. ‘Der Einzelne müßte fich fügen, 
wollte er nicht dem Arme ber härteſten weltlichen Obrigfeit ver⸗ 
fallen; und in den Augen des ftreng Tatholifchen Herzogs Georg war, 
wie in ven Augen ver Baherfürften und ihres Kanzler Ed, Luthers 
thum und Bauernfrieg, lutheriſch und revolutionär, ganz eins und 
baffelbe, und das Eine follte, wie das Andere, ausgerottet werben. 

Der Rath hatte mit dem Verluſt des Gerichts und ber Dörfer 
fein Haupteinfommen verloren, und dabei lagen num auf ihm nicht 
nur bie althergebrachten Schulden der Reichsſtadt, fondern auch bie 
Forderungen des Reiches, die auf ven Sühnebrief geftügten Forde⸗ 
rungen ber Fürften und des Adels weit umber. Dieſe äußerfte Gelb- 
bebrängniß trug dazu bei, daß ber neue Rath, an und für fich fchon 
und vorn herein feinblich gegen Die bei der Revolution Betheiligten, noch 
feindlicher und ſchärfer gegen fie vorging. Ein Schrediensregiment 
mit Schwert und Folter, in der Hand fisfalifcher Habfucht, kam 
an bie Tagesordnung. So viel, als dazu nöthig war, Hatte auch 
unter dem Türftenregimente ver Rath noch an Gewalt; im Gerichte 
war ihm der Rechtsipruch, und außerhalb bes Gerichtes das grau⸗ 
fame mittelalterliche Recht des Gebots und Verbots geblieben. Alle, 
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bie beim Einzug ber Fürften fich nicht in der Stabt befanden, wurben 
als Aufrührer behandelt, welche Gut und Blut verwirft haben. Viele 
waren nur, weil fie Luther und feiner Lehre anhingen, geflüchtet, 
als der zurüdgefehrte altgläubige Stadtadel mit dem ftreng altgläu⸗ 
digen Herzog Georg fiegreich in die Stadt fam. Weil lutherifch, 
wurden fie als aufrührerifch behandelt, ohne alle Rückſicht darauf, 
daß der Kurfürft von Sacfen und der Landgraf von Heffen ja 
felbft der neuen Lehre offen zugethan waren. 

. So wenig Schu hatten felbft die, welche gleichen Glaubens 
mit biefen beiden neuen Schirmherren ver Stadt waren, von den 
Letzteren. Die Art, wie fie bie evangelifche Stabt Mühlbaufen, um 
fih in vie Siegesbeute zu theilen, dem anberöglaubigen Herzog 
Georg preisgegeben hatten, überließ ihre Glaubensgenoffen ven 
Maßregeln zum Opfer, welche der Tatholifche Rath, gehegt non bem 
übrigen Stabtadel, burchführte, und für welche er ben Herzog Georg 
zum Borwand und zum Beiſtand hatte. 

Durch die ſchreienden Thatfachen von der großen Härte biejer 
Maßregeln, die fie wenigftens mittelbar mit herbeigeführt hatten, 
augenfcheinlich überzeugt, konnten dieſe Fürften es faum vom Tatho- 
lichen Rath erlangen, daß er wiber bie Flüchtigen, welche nur um 
bes Glaubens willen geflohen waren, bie perfönliche Verfolgung auf- 
gebe um ben Preis der Hingabe ihres ganzen ober ihres halben 
Vermögens an die Stadtlaffe. Gegen die, welche bei ver Volfäbe- 
wegung vorn daran waren, behielt ſich aber ver Rath dennoch die 
perfönliche Verfolgung vor. Mit dem Verlauf des Eigenthums wurbe 
fo geeilt, daß Heine Häufer für ein paar Gulden ausgeboten wurben; 
aber die Stimmung war fo, daß große und Heine Häufer zum heil 
feinen Käufer fanden, fo niedrig fie auch der Verfteigerer aufthat.* 


Sünftes Kapitel. 
Auflöfung der Oberfranten. 

Faſt allenthalben, wohin das verbündete Fürſtenheer kam, waren 
Blutgerichte. 26 wurden im Lager bei Germar, 20 bei dem Kirch⸗ 
hof zu Tungeda, bei 30 auf dem Obermarft enthauptet. Am 31. Mat 

* Fr. Stephan aus dem Muͤhlhäuſer Archiv. 
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trennte ſich das Heer, zu welchem ver Churfärft, 5 Fürften, 13 Grafen 
fich vereinigt hatten. Der Landgraf wendete fich heimmwärts. Bor 
feinem Abzug aus Sachſen kam es zu Reibungen zwijchen den Sachſen 
und ben Heſſen; fchon hatten diefe ven Sachjen ihr Geſchütz abge- 
laufen und unter fie gelehrt; kaum ftillte Philipp mit Bitten und 
Drohen den Streit.* Er wäre ohne biefen Vorfall noch nicht heim 
gegangen; er war Willens geweſen, zum Pfalzgrafen und zum. ſchwä⸗ 
bifchen Bund zu ziehen. Die Braunfchweiger zogen ins Eichsfeld 
und ftraften dieſes; Heiligenftadt und Dubderftabt wurden fchwer ge⸗ 
brandſchatzt, ihrer Freiheiten, Dörfer, Gejchüge beraubt, doch Nie- 
mand an Leib und Leben, wie anderswo, gejtraft. Zu Erfurt, wo 
jener ftarfe Haufe noch immer lag und es fich wohl fein ließ, ftatt 
nach Frankenhauſen zu ziehen, ließ der Rath, wie das Fürjtenheer 
fih näherte, vier Hauptleute greifen und enthaupten, nachbem fich 
die Anbern zerftreut hatten; die vornehmften Führer, Fehner und 
Dinger, kamen davon.** Herzog Georg von Sachfen blieb zurüd, 
als ein wandelndes Blutgericht: zu Langenfalza ließ er Al auf dem 
Markt enthaupten und nahm 7000 Gulden Buße; zu Sangerhaufen 
wurden 12 durch ihn hingerichtet, zu Leipzig 8. Diefe hatten zu 
Leipzig, als eifrige Anhänger Münzers, fich mit Andern verfchworen, 
ben Rath, bie Priefterfchaft und die Vornehmften auf der Univerfität 
zu überfallen, und den Bauern bie Thore zu öffnen. 15 andere 
Bürger ließ er ftäupen und des Landes verweifen.*** Des andern 
Tages gegen Abend forderte er den Rath und bie ganze Bürgerfchaft 
aufs Schloß, ließ fie durch feinen Kanzler bebeuten, wie außer ben 
Geitraften noch 300 auf dem Verzeichniß ftehen, als folche, die es 
mit der aufrührerifchen Rotte gehalten, und bie er darum zwar 
nit am Xeben, aber mit Gefängniß ftrafe. Bei diefer Gelegenheit 
Ihidte er auch etliche Leipziger Magijter, die des Evangeliums halb 
in Verdacht waren, dem Biſchof von Mierfeburg zu ewigem Gefäng- 
niß zu. Zwei Leipziger Bürger, die in gleichem Verdacht waren, 
wurden auf dem Markt enthauptet.F Ueberall erpreßte er viele 


* Alte thüringifche Chronika. Lauze, Handſchrift bei Rommel II. 82. 
** Erfurter Stadtchronik, Handſchrift. 

***x* Hundorf, Calendarium historicum Fol, 48. 

T Schneiders, Leipziger Chronik S. 179. 
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Zanfende als Brandſchatzung. Chnrfürſt Ighann z0g mit feinem 
Heer über Eifenah nach Meiningen, um von ba noch Koburg zu 
erreichen, wo bie gefllichteten Edelleute des Stifte Würzburg fich 
jet fammelten: „Dieſe Singoögel trodneten ihr genetztes Gefieber, 
da die Sonne hervorbrach, und fehwangen fich emper.«* . Mit 
biefen Adeligen hielt e8 bereit auch der alte Henneberger. Als er 
zweifelte, ob ber Bifchofsftuhl zu Würzburg ‚wohl durch die Bauern 
zu fein aufhören werbe, als ihm mit dem fich brehenden Wind bie 
Hoffnung fiel, Herzog von Franken oder wenigſtens ganz unabhän- 
giger Fürſt zu werben: ba fnüpfte er, als wäre Nichts gejcheben, 
wieber mit feinem Fürſten und. Lehensherrn, Bilchof Conrad, an, 
md machte Nüftungen. Die letern konnten nicht jo geheim bleiben, 
al8 das Erſtere, und bie Bauern fehöpften Verdacht: er aber, ber 
gegen feine Unterthanen längft eine drohende Sprache annahm, wußte 
die Hauptlente der Oberfranken mit brüberlicher Miene zu täufchen 
bis zum 2. Juni, da Churfürft Johanns Heer bei Walldorf in ber 
Michelau anlangte. 

Die Meininger hatten die Oberfranten zu ihrer Hülfe herbei⸗ 
gerufen, und dieſe erhoben fich zu 7000, ihre Weinwagen voraus 
mit geringer Bebedung. Da, bei Dreißigader, fiel Graf Wilhelm, 
ihr chriftficher Bruder, in bie Schaar, die den Wein geleitete, er» 
ftach in’ die vierzig, und eilte mit etlichen genommenen Wägen nach 
Walldorf, als ver große Haufen ver Bauern fich nahete. Die Haupt- 
leute deffelben beforgten Gefahr und zogen fich durch das Weingarten- 
thal auf den Bildſtein; ehe fie fich bier verfchanzt hatten, fahen fie 
fih von dem Churfürften angegriffen, ver durch den Haßburger- 
geund fam. Die Bauern, die bloß 17 leichte Feldgeſchütze bei fich 
hatten, erſchoſſen nicht wenige Reifige, felbft ven oberjten Büchjen« 
meiſter des Churfürften: aber als das grobe Gefchüg ihrer Feinde 
Ladung auf Ladung unter fie geben ließ, als fie nach der zwölften 
Salve über 200 Xobte, bei weit mehr Schwerverwundeten, unter 
fih zählten, zogen fie fich Abends nach Meiningen zurüd, ohne 
weitern Verluft, als einige Gefchüge. Schnabel, ver oberjte Haupt» 
mann, wollte in ber Nacht fein Heer zurücführen und Meiningen 
aufgeben; er hatte vielleicht von rin gelernt, daß dieſer beſſer 


* Sriefe, Handſchrift. 
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gethan hätte, als er das Gefährliche feiner Stellung bei Franken⸗ 
Baufen ſah, jogleich auf das feite Mühlhaujen ſich zurückzuziehen 
oder ind Gebirge, ftatt das unrettbare Frankenhauſen beden zu 
wollen. Aber Schnabel drang mit feiner Anficht nicht durch; nun 
rief er alle Mannfchaft überaliger heran. Sein Beutemeifter, Fritz 
Heffner, wurbe unterwegs gefangen, und gegen das Verſprechen, 
zur Vermeidung Blutvergießens feine Brüder zur Unterwerfung zu 
bereven, freigelaffen. Auf feine Schilderung von der Macht der 
Feinde endete ver Rath Gefandte an den Ehurfürften, begleitet von 
mehreren Abgeorbnieten des oberfränfifchen Haufens und ſelbſt veffen 
Kanzler, Michael Schrimpf. Die Meininger Geſandten — baten 
den Churfürften, ihre Stabt in feinen Schuß zu nehmen. Der fagte 
Jedem Sicherung des Leibs und billigen Erſatz der Kriegsfoften zu. 
Bis zum andern Morgen folle Stillftand fein; wer fich danı dem 
Schutz des Churfürften ergeben wolle, folle aus dem Lager ber 
Bauern abtreten, jever Andere ficheres Geleit bis in feine Heimath 
haben, und am 8. Juni zu Melrichjtabt eine oberfränfiiche Ver⸗ 
fammlung fein, um fich zu berathen, wie man fi dem Schuß bes 
Churfürften ergeben wolle. Der Schultheiß von Meiningen, Bern⸗ 

hard Kremer, fagte bie Huldigung feiner Mitbürger fchon auf ven 
andern Morgen um 6 Uhr zu. Als der oberfte Hauptmann, Hans 
Schnabel, folche Unterhanplungen ſah, fürchtete er, fie möchten ihn 
aufopfern, wie anderswo gejchehen war; er wollte entreiten; aber 
in der äußerften Schanze nahmen ihn die Meininger felbft gefangen, 
um fich bei den Fürften zu empfehlen, und legten ihn in den Stabt- 
thurm, Einige wollten fogar, um fich ſelbſt zu reinigen, ihn er- 
ftechen: verrätherifh an dem, ben fie zur Hülfe gerufen hatten und 
der brüberlich herbeigeeilt war. Einige Hauptleute machten einen 
Verſuch, ihn zu befreien; aber da zeigte fich Alles aufgelöst im ober- 
fräntifchen Haufen, Jeder dachte nur an ſich, Jeder eilte noch in 
ber Frühe des 6. hinwegzulommen, es war kein Abzug, es war eine 
Flucht nach Melrichftabt, felbft alle ihre Gefchüte ließen fie zurück. 
So mißlang die Befreiung ihres oberjten Hauptnanns, und bie 
treulofen Meininger lieferten ihn an ben Churfürften, ber Chur⸗ 
fürft überließ ihn dem alten Henneberger, dieſer legte ihn in fein 
Schloß Maffeld. Die Oberfranfen erwarteten nichts mehr von ſich 
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felöft, von ihrem Arm und ihrem Schwerte, Alles nur von ber 
Vermittlung des Churfürften, um beffen Schuß fie am 12. Juni 
burch Abgeordnete baten. * 

Ohne Schlacht, ohne Ehre, wie ein Knabenſpiel, zerging, was 
bedeutend, was mit männlichem Ernſt angefangen hatte, der große 
Bildhäuſer Bund. 

Der Churfürſt zog in ſein Land. Um Eiſenach und Gotha 
wollten kühnere, durch die erſte Niederlage ungebrochene Männer bie 
erlöſchenden Funken wieder anfachen: des Churfürften Umkehr dämpfte 
Alles fchnell. Ob er gleich die Bebrüdungen ver Geiftlichleit und 
bes Adels mißbilligte und das Bolt nur gegen biefe allein, nicht 
gegen ven Landesherrn aufgeftanden war, zwang er doch alle Ges 
meinben, bie Verfchreibungen, bie fie dem Adel abgebrungen, dem⸗ 
felben anszubänbigen, und ihren Erbherren zum Theil auch neue 
Pflichten zu thun, neben ben Gebühren, die von Alters her bes 
ftanden; auch entwäffnete er fie alle, felbft pie Einwohner in Weimar 
und Jena, bis aufs Brodmeffer, auf eine Art ober ein Beil im 
Haus; alle Rädelsführer des Aufftandes ließ er enthaupten , barunter 
viele Geiftliche, die das Wort Gottes in ber Richtung der Bewe—⸗ 
gung geprebigt hatten, ** Weber 40,000 Gulden Sriegskoften erhob 
er bloß in feinen thlringifchen Landen: Schmallalden beraubte er 
feiner zweihunbertjährigen Freiheiten; in Arnſtadt allein ließ er den 
Grafen von Schwarzburg zu Lieb. 9 auf dem Markt enthaupten, 
44 ins Gefängniß werfen, und feste ver Stabt ben Berluft ihrer 
Freiheiten und 3000 fl., den Bauern auf dem Lande 15,000 fl. als 
Strafe an. ** In Zwickau hielt er mernftes Gerichts über die auf⸗ 
geftandenen Dörfer: auch zwei Prediger und ein Schulmeifter waren 
fon zum Tode beftimmt; nur bie Fürfprache Hausmanns, des 
erften Prediger zu Zmidau, rettete fie. Dagegen war er gegen bie 
Elbebauern mild, weil fie „beſcheidener als die andern«,T eigentlich 


* Poligraphia Meiningensis. Scharold, bei Benfen 454. Keßler von 
Sprengseifen, 140-169. 

** Spalatin, Sächſiſche Hiftorie in Struve's Hiftorifch-politifchem Archiv 
DI. 100-102. | 

*++ Olearii Syntagma rer. Thuring. 32. Fabricii Chemnic, Saxonia VIII, 27. 

+ Sekendorf Comm. de Luth. II. 12. 
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fußig geblieben waren und nur Gemeinben gehalten hatten. "Die 
Meißner aber, bie eigentlich anch ‚nicht -niel getban Hatten „ wurden 
von Herzog Georg neben Schavenerfag und großen Geldbußen ver⸗ 
artheilt, weiße Stäbe zu tragen. Dem ungläclichen Frankenhauſen 
wurde unter Anderem als jührlicher. Zins eine Salzſcheibe auferlegt, 
zum Zeichen nunmehriger Leibeigenfchaft. Im Erzgebirg, in Auna- 
berg und Grünhain machte fich Herzog Georg beſonders viel zu thun 
mit Köpfen und Hängen, Einkerkern, Stäupen, Verweilen; fein 
fanfterer Bruder Herzog Heinrich begnügte ſich, Die Richter von 
Mildenau, Arnefeld und Schönbrunn enthaupten, ein paar Andere, 
wahrjcheinlich die von Rückerswald und Geringswald, in Wolkenftein 
ſpießen zu laſſen, „Viele aller ihrer Güter zu berauben ober zu 
großen Geldſtrafen zu verurtheilen.u* - 

Die Kleinen thaten wie ihre Herren, vie Großen. Die Hohen⸗ 
fteiner Grafen vergaßen alle Handſchlag und Eid, womit fie fih in 
die chriftliche Brüderſchaft gefchworen hatten; fie ließen die an ihren 
Herd zurüdgefehrten Führer greifen und enthaupten. Eines Töpfers 
Haupt aus Elirih war auch auf ber Lifte; dieſer eilte zu Graf 
Ernft von Hohenftein und bat ihn zu Gevatter, da feine Frau eben 
niievergefommen war. Der Graf begnabigte ihn dahin, daß er, fo 
fange er lebe, alle Defen zu Lohra und Klettenberg unentgeltlich im 
Stande halte. Die andern Bauern befchten er nach Schtebungen an 
ven großen Teich, der hier mit der Helm einen Damm macht. Als 
fe verſammelt waren, fragte er feinen Adel, der mit ihm erſchien: 
was diefe Aufrührer für eine Strafe verdienen? Berenb von Tetten- 
born antwortete: „Es ift billig und recht, daß jever Edelmann neun 
Bauern an feinen Jagdſpieß aufftede.n Dem Xettenborn hatten bie 
Bauern feinen Sohn Dietrich erfchlagen und fein Gut Schernberg 
verwüftet. Andere vom Adel meinten: „Man folle bie Buben alle 
in den großen Teich jagen und darin erfäufen.n — „Gnädiger Herr, 
Iprach zulegt Balthafar von Sunbhaufen, der Stabthbauptmann von 
Nordhauſen, es ift wahr, biefer elende Haufe hat ven Tod ver- 
bient; aber wenn ihr ihnen allen das Leben nehmt, wer will euch 
die Dienfte thun und die Ländereien beftellen? nicht zu gevenfen der 
Wittwen und Waifen, die dadurch unglücklich werben, und wovon 

* Hering, Geſchichte des fächfifchen Hochlandes I. 205.- 
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bie Groffchaft Schwarzburg ein trauriges Borbilb uns gibt. Ich 
ſtimme bafür, eben nach ‚feinem Vermögen. leidlich an Geld zu 
ftrafen.u — Sundhauſen, ſprach Graf Ernſt, du haft hente ge- 
rebet, wie ein ehrlicher Mann, bein Wort folt Ehre haben! Er: 
ftrafte feine Bauerr um Gelb, ven Reichſten nicht höher als um 
vier Gulden. Der Übel aber war fo erbost auf Sunbhaufen, ven 
Banernfreund, daß Graf Ernit für wohlgethan hielt, ihn mit feinen 
— nach a ‚zu geleiten.* 


Sechstes Kapitel. 
Die Belagerung bed Frauenberge. 


In Ober». und Stieberfchwaben, im Elſaß, in ber Buchen, in 
Thüringen und Sachfen waren bie Banner bes Volkes gefallen: noch 
ſtand das große Hauptheer unbefiegt um Würzburg. 

Die im Frauenberg hatten fogleich, nachbem Göz yon Berlichingen 
und Georg Metzler die zwölf Artikel zur Annahme hereingeſchickt hatten, 
. einen Reifigen dem Bifchof damit nachjagen laffen, der mit dem Bifchof 
in Heibelberg eintraf. Der Bifchof antwortete unterm 8. Mai, ver 
Pfalzgraf Habe ihm ftattliche Hülfe zugefügt; die Befagung folle darum 
mit den Obenwälbern Unterhandlungen anknüpfen und ihnen zufagen, 
daß er fich gegen feine Unterthanen, wie anbere Fürften gegen bie. 
ihren, halten werbe; können fie dadurch nichts bewirken, fo mögen 
fie immerhin die Artifel in Leivlichftem Maß annehmen. Am 9. Mai 
ging der Domdechant Hans von Guttenberg mit andern Domberren . 
und Rittern in ben grünen Baum, wo bie oberften Hauptleute faßen, 
Göz, Metler, Köhl, Florian Geyer und Andere, und begehrten zu 
unterhandeln: fie wollen, fagten fie, für ſich und vie Beſatzung die 
zwölf Artikel annehmen; fie jeien gewiß, auch Bifchof Conrad in 
Heidelberg werbe fie befchwören; fie begehren nur Frift, fie an ihn 
gelangen zu Iaffen. Wolle man Tünftig eine Reformation vornehmen, 


* v. Rohr, geograppifch = hiſtoriſche Merkwürdigkeiten des Oberharzes. 
. Ecstorm, Chronicon Walkenried. 
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fo wollen fie auch dabei bleiben. Der Rath ber Bauern, ber innere 
Ausschuß, beftand damals aus ben Hauptieuten der Haufen, denen 
aus jebem Haufen fünf Räthe beigegeben waren, bie alle 14 Tage 
Durch neue erfeßt werben follten. Die gemeinfamen Verſammlungen 
dieſes Bauernraths wurben in ber Kapiteljtube im neuen Münfter 
gehalten, und fo oft Situng war, hielten viele Trabanten im Harniſch 
und mit Helebarden Wache auf ver Treppe bis in vie Kirche herab. 
eben Haufens Hauptleute und Räthe hielten noch ihre abgefonberten 
Berathungen; bie Odenwälder und Nedarthaler zu Hochberg, die bes 
fräntifchen Heeres zu Heibingsfelb tm Haufe des Doktor Steinmeg, der 
ben evangelifchen Bruber fpielte und mit ven Fürften verrätherifche 
Correſpondenzen führte: Die Bauern hatten ihm freilich 3b Fuder 
Wein abgeführt und ihm nur 4 auf feine Bitte zurückgegeben, ihm 
aber die Ehre angethan, ihre Ausfchreiben abfaffen zu bürfen.* Göz 
und Metler brachten ven Antrag derer im Schloß vor die Bauern- 
gemeinde, und biefe fehien folchen gerne anzunehmen. Da trat Herr 
Florian Geyer hervor und fprach ftrenge: „Es tft bie Zeit gekommen, 
und die Art dem Baum an die Wurzel geſetzt; ber Tanz hat erjt 
recht angefangen, und es foll einem jeden Fürften vor feiner Thüre 
gepfiffen werben: wollen wir bie Art zurüdhalten? wollen wir felbft 
ſchon wieder aufhören ?« Daburch wollte er ben gemeinen Haufen 
won ber Annahme abbringen, die Abgeſandten zur alsbaldigen Ueber- 
gabe der Feſte einfchüchtern. Jakob Köhl und der Bauernrath Bern- 
hard Bubenleben, der Pfarrer aus Mergentheim, beftimmten bie 
Gemeinde zulegt für ven Befcheib: es folle ver Frauenberg mit allen 
noch übrigen Schlöffern des EStifts und allem Geſchütz und allen 
Borräthen ihnen übergeben, von ben Geiftlichen zufammen eine ge⸗ 
nügende Schagung gezahlt, unb auf pas ber Befatung Leib und Gut 
und freier Abzug gefichert fein; bei der Stabt Würzburg, der Land⸗ 
Schaft und bes Stifts Gefallen folle es ftehen, den Frauenberg un⸗ 
gebrochen zu laffen oder nicht. Da die Gefanbten fich zur Uebergabe 
bes Schloſſes nicht für ermächtigt erklärten, fo zerjchlug fich Die 
Verhandlung. | 

Am 11. Mai kam der Domprobft felbjt mit Geleit zu einer 


* Schreiben des Doktor Eucharius Steinmez an Windsheim, vom Sonntag 
Trinitatis. Windsheimer Archiv. 
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seien Unterhanblung vom Berg herab, mit benfelben Anträgen, wie 
früher. Göz von Berlichingen und Georg Metzler riethen fehr, fie 
anzunehmen. Göz, welcher dürſtete, über feine alten Feinde, ven Biſchof 
von Bamberg und die Nürnberger, zu kommen, ſuchte zu zeigen, loie 
vortheilhaft es ihrer Sache jei, weiter zu flommen, und ihren Brübern 
anberwärts beizuftehen, ftatt hier müßig zu Liegen und Wochenlang 
zu belagern. Gewiß ift, wenn das große Nürnberg bei feiner Lage 
and feinen Hilfsmitteln von den Bauern genommen worben wäre, 
jo hätte diefe Eroberung für den Krieg in Franken mehr als altes 
Andere entſcheidend fein müfjen. Aber bie von Wärzburg beftanven 
berauf, das Schloß müſſe zerftört und ihre Stadt wieder eine freie 
Reichsſtadt werden. Herr Florian, eifern folgerecht, wollte auch dieſes 
Schloß, wie bie andern, ihren beſchworenen Artikeln gemäß , gebrochen 
wiſſen. Für die Brüder anderwärts fürchtete er feine Noth; die Fürften, 
fagte er, Können nicht zufammen kommen; ihre Zeit ift um; fie können 
nicht8 gegen die Bauern vornehmen. Er vertraute auch, mit bes 
Grafen von Wertheim gutem Geſchütz, das Schloß bald zu bewäl- 
tigen. Unb er drang burch, die Geſandten ritten abermals unver- 
richteter Dinge in das Schloß hinauf, und athmeten recht frei, als 
fie weit waren, jo. groß war zuletzt bie Aufregung geworben. Am 
felben Tage noch kam ein Schreiben des Pfalzgrafen, ver feine Ver- 
mittlung anbot; die verbündeten Heere wiefen es zurück. Am 12. Mai, 
während die Bürger fchon Schaufeln und andere Werkzeuge zu Um: 
grabung des Schloffes herbei trugen, forderten Stabt und evange⸗ 
liſche Brüverfchaft zu Würzburg das Schloß abermals auf. Die droben 
blieben dabei, die zwölf Artikel für fich annehmen zu wollen, aber 
ed ohne des Biſchofs Befehl nicht übergeben zu können. Nachmittags 
ritt Graf Georg von Wertheim mit Eberhard Rüd und Hans von 
Hartheim vor den Frauenberg, ftieg allein ab, ging bis an ben 
lichten Zaun und rief hinein, er wolle wegen der Bauern ein Ge⸗ 
fpräch mit denen von Übel drinnen haben. ‘Da ftiegen fogleich zu 
ihm heraus Markgraf Frieprich von Brandenburg, Graf Wolf von 
Saftell, der Georgs von Wertheim Schweiter zur Che hatte, mit 
drei andern Nittern; die fragten ihn, wie er denn zu ben Bauern 
gekommen fei, daß .er ihrethalb handeln wolle. Graf Georg antwor- 
tete, ex babe fich zu ben Bauern verlobt, und fei deren in ber Be⸗ 
* 





ſatzung Feind. — Darob lachten die Fänfe und. fogten: Wie mag 
das kommen, haben wir. Euern Feindsbrief doch noch nicht gejehen ? 
Am meiften lachte Wolf von Caſtell: Willſt du mein Feind fein, und 


4b ſoll dir deine Schwefter gebeirathet haben; wie reimt fich bas 


zufammen? Dagegen antwortete Graf Georg, es fei fein Scherz, ma® 
er ihnen fage, fonvern fein ganzer Ernſt; fei er doch mit feiner 
Herrſchaft und feinen, Unterthanen zu den Bauern getreten, babe 
auch das beftgerüftete Fähnlein unter dem ganzen Haufen, und er 
babe ihnen auch Büchfen,. Pulver und Anderes mitgetheilt: So jei 
mm jetzt im Nomen des ganzen-Haufens -fein ernftlich Begehren, fie 
möchten das Schloß mit Allem, was darin fei, den Bauern zuftellen, 
dann wolle er denen, welche in ver Befatung Liegen, Leib. und Gut 


und Geleit fichern. : Die Fünf entgegneten: fie. können es Ehren halb 


nicht thun, fie. haben fich mit einanber vereibet, Leib und Leben zu 
verlieven, oder das Schloß vor den Bauern zu behalten. Wo es aber 


um eine Sunmme Geldes zu thun wäre, die Bauern damit zum Hin 


wegzug zu bringen, fo folle daran auch nicht Mangel fein. Sie 
gaben dem Grafen Georg das fchriftliche Erbieten mit: Wenn bie 
Hauptleute des Odenwälder Haufens den Bifchof von Würzburg gegem 
Annahme ber zwölf Artikel in die evangelifche Brüberfchaft aufnehmen, 


ihm zum Abſchluß des Vertrags Geleit zufichern, unb ihn wie bem 


Domprobft ald Verbrüberte fchirmen und fügen wollten gegen alle 
Feinde, die diefen Vertrag nicht anerkennen würden: fo wolle bie 


Beſatzung dafür, daß die Bauern abzögen, den Hauptleuten bes Heeres 


3000 Gulden, und jevem Knecht einen halben Monatsfolb zahlen. 


Der Domprobft gedachte dadurch Die Odenwälder von Herrn 
Florian und feinen Franken zu trennen, fie zu entziweien. 

Mit der Urkunde ritt Graf Georg nebjt den beiden Kittern 
wieder hinab. Es blieb nicht geheim; es verlautete in der Stadt, 
man wolle Geld won denen auf dem Schloß nehmen, und mit großer 
Verbitterung und Gefchrei liefen die Bürger mit ihren Haden, Karften 
und andern Grabwerkeugen zufammen, ftießen heftige Drohungen 
gegen die Hauptleute aus, und im großen Bauernrath kam e8 zu 
den ftärkiten Auftritten. Herr Göz, von Vorwürfen beftürmt, warf 
ben Franken dagegen vor, es ſei eine tyrannifche Weiſe, daß fie fein 
Haus wollen ftehen laffen; er wollte lieber bei ben Türken fein, als 
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bei ihnen. Er legte ſich fo fehr mit ihnen ein, daß ähm Leib: um 
Leben darauf ftand. Sie rüdten ihm auf, er fei von der Partei derer 
im Schloß, und er behauptete nachher‘: . „Etliche ‘haben ihm. zuge- 
fihoben, daß ihn die Bauern follten zu tobt fchlagen, oder durch bie: 


Spieße jagen.“ * Die Unterhandlungen hatten. damit ein Ende. Hans 


Bermeter und Stephan Dittmar waren es befonbers wieder, welche 
die Bürgerfchaft erregten. Sie hätten gerne ven Rath. umgeworfen 
und fih an die Spige der Stadt geftellt. Da es ihnen durch Auf- 


lauf nicht gelang, gingen fie hinaus ins Lager des fränkiſchen Haufene 
und verflagten die Rathsherren als biſchöflich Gefinnte. Man hörte 
die Rechtfertigung des Raths, und Herr Florian hatte foldes Mif- 


fallen an den Intriguen und Aufläufen in der Stabt, daß der Be 


ſchluß durchging, an drei Orten einen Galgen in ver Stabt aufzu- 


richten und öffentlich verkünden zu Lafjen: wer künftig fich unterftünde, 


die innere Ruhe zu ftören und unter. ven chriftlichen Brüdern Meuterei 


zu machen, folle alfobald daran hängen; und um fi) als orhnungs- 
liebender Bürger zu zeigen, half Alles, ſelbſt Chorherren halfen mit, 
am Bau ver drei Galgen. Zugleich ließ Herr Florian etliche Fähnlein 


von Heidingsfeld herein in die Stadt fich legen, in bie Höfe: der Dom 


herren, ba die bürgerliche Sicherheitswache im Barfüßerklofter ihre 
Pflicht nicht that; auch der Profos mit feinen Stockknechten kam mit 
herein, und Friebrih Süß, früher als Auguftiner Bruber Ambrofins 


genannt, jet Pfarrer zu Waldmannshofen; ; ber. hielt dieſen Fähnlein 


täglich früh um 4 Uhr im Dom eine Predigt, über einen Palm; 
ein anderer Geiftlicher fang ihnen deutſche Meſſe. Bor 4 Uhr pochte 


einer an allen Höfen umher bie jchlafenden Kriegsleute mad. 
7Indeſſen hatten die Bauern auf dem Nillasberg, dem Schloß 


gegenüber, Schanzen aufgeworfen, die Gefchüge des Wertheimers 


binaufgezogen und durch Schanzlörbe gedeckt, auch Flöße unter ben 


Bogen ber fteinernen Brüde zwifchen ver Vorſtadt St. Burkhardt und 


der Stabt befeftigen laffen: die Brücke konnte vom Schloß aus bee 


ftrichen werben, auf ven Flößen konnte man num unter ber Brüde 
bon der Beſatzung Anbei über: den Main berüber und ae 


kommen. 


Sonntags den 14 Mai vor Tagesanbruc eoben ſich viele 
*Materialien ©. 190. 
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Fähnlein des fränfifchen Heers von Heibingsfeld mit Trommeln und 
Bfeifen nach dem Niklasberg und befegten die Schanzen, und um 
4 Uhr begammen die Gefchüge ihr Feuer, ohne mehr als die Dach⸗ 
ziegel des Schloffes zu beſchädigen; der Niflasberg war zu fern. Die 
im Schloß feuerten nicht nach dem Niklasberg, ſondern in bie nahe 
Stadt hinab. Die Bauern befchoffen zugleich aus einigen feinen Ge⸗ 
ſchützen im beutfchen Haus, die Bürger aus ihren Gefchüten beim 
Bleydenthurm und unter dem Schwibbogen des Auguſtiner⸗Kloſters 
von der Stadt aus die Feite, und von dieſer Seite geſchah dem Schloß 
viel Schaden. Bis in die Nacht wurde beiderſeits gefeuert, und der 
Bifchöfliche Kaplan im Schloß von einem Stabtthurm aus erjchoffen. 
Während des Feuers waren bie Odenwälder und Nedarthaler von 
Hochberg herab nah St. Burkhard gezogen, zerfchlugen in biefer 
Stiftskirche die fteinernen und hölzernen Heiligenbilver und plünberten 
die Zierratben; aus dem vollen Stiftskeller tranken fie, jo lange fie 
bier einguartirt waren, 289 Fuder Weine, 

Der andere Tag war ber 15. Mai. Mittags fah man auch 
bier zu Würzburg bei heiterem Himmel vings um die Sonne jenen 
Schönen Regenbogen, den fie zu gleicher Zeit in Frankenhauſen fahen. 
Die Einen im Schloß deuteten ſich die Erfcheinung zu ihren Gunften, 
die Andern im Schloß als ein Todeszeichen; und gleich darauf fchlug 
vom Niklasberg eine Kugel durch ein Fenfter und tödtete den Amts⸗ 
Teller von Lauda, der mübe auf ein Bett fich gelagert hatte. Die 
Bauern fcheinen den Regenbogen fich zu Gunften ausgelegt zu haben: 
ihre vielen Fähnlein zufammen enthielten alle Farben veffelben. Sie 
ließen von Bifchofsheim drei Nothichlangen holen, und bereiteten fich 
zu einem Sturm auf bie „Schütt,“ eine Batterie außerhalb bes Schloffes, 
von der aus am meiften Schaden der Stadt gefchah. Am Abend des 
i5ten fammelten fi), meift von der ſchwarzen Schaar, ftarle Rotten 
in einem Garten, der die Dftfeite bes Frauenbergs bedeckte. Zwifchen 
9 und 10 Uhr, als es tiefe Nacht war, Tamen neue Abtheilungen 
von Bauern mit Leitern, Steigzeng, Bellen und allem Sturmgeräth 
aus der Stabt. Die Trommeln wirbeln, die Pfeifen Klingen, mit großem 
Gefchrei Iaufen fie den Berg hinauf an; der lichte Zaun wird zer- 
bauen, durchbrochen, die Schanzen werden überftiegen,, Viele laſſen ſich 
in bie tiefen Gräben hinab und werfen die Sturmleiter an das Schloß. 
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Ein Kugelregen wirft die Stürmenden zuräd; die ihnen zur 
Hülfe nachrüden, werden von ben Stüdtugeln zerjchmettert, ober 
wenn fie bis ans Schloß felbft vordringen, werden fie durch Feuer⸗ 
kugeln, Schwefellränze, Pechlränze, Pulverklötze, Steine aus allen 
Fenſtern beworfen, geblenbet, zerfchmettert, verbrannt : fie können 
weder hinauf fchießen , noch hinauf fteigen. Das einfame Schloß fcheint, 
von ber Stabt aus anzufehen, ganz in Feuer zu ftehen; ein furcht« 
bar fchönes Schaufpiel. Das Bolt auf den Gaffen ver Stabt fieht 
es mit Grauen, bört mit Grauen ringsum ven Donner ber Ge 
Ihüße und Büchfen, und das Gefchrei der Kämpfenden unb ben 
Wiederhall in der Nacht. Die Stürmenden weichen, fie gehen zurüd. 
Die im Schloß laben fich mit altem Wein, doch verlaifen fie ihre 
Posten nicht. Und Schon beginnt der zweite Sturm um das ganze 
Schloß her. Hier dringen die Kühnften ver Schwarzen bis an ben 
Vorhof vor, dort erjteigen Andere die Mauern gegen ven Niklas 
berg zu. Aber die Beftürmten find tapfer wie die Stürmenven; auch 
der zweite Sturm wird abgefchlagen, die Bauern müfjen abermals 
zurüc geben. Die Glode fehlägt 2 nach Mitternacht. Die im Schloß 
erwarten den dritten Sturm. Ein Hauptmann ber Fußknechte lugt 
zu einem Yenfter hinaus, wo denn bie Bauern bleiben. Ein Bauer, 
der balbzerfchmettert im Graben liegt, fieht das Licht Hinter dem 
Hauptmann, richtet fich fterbend mit feiner Büchfe in die Höhe und 
erfchießt den Hauptmann. Aber dann iftl’8 wieder ftill und bleibt 
ftill. Da läßt Markgraf Friebrich alle groben Geſchütze in bie ftille 
Stadt hinab feuern, zum Zeichen, daß fie noch leben. Aus Hand⸗ 
röhren und Hackenbüchſen hatten die im Schloß faft ihre letzten Kugeln 
verjchoffen. Sie ſchürten fogleich zwei große Feuer auf und goffen 
Kugeln die ganze Nacht. Manchen Verwunbeten hatten fie unter 
fih, doch mır drei Todte. In den Schloßgräben und Schanzen 
aber zählten fie über 400 todte oder fchwerverwundete Bauern; und 
viele, die außerhalb der Gräben getöbtet ober verwundet worben 
waren, hatten ihre Brüber nach dem Sturm mit fich fortgenommen. 
Einen Hut auf der Stange als Friedenszeichen, famen am Morgen 
Boten aus dem Bauernlager mit der Bitte um Stillftand bis 2 Uhr 
Nachmittags, um ihre tobten Brüber zu begraben, die Verwundeten 
wegzutragen. Markgraf Friedrich forderte dagegen Stillſtand in allen 


‚Lagern bis um Mitternacht; auch füllen die Bauern den Schloß- 
gräben fich nicht nähern. Das, ſprachen bie Boten. ver Bauern, 
wollen und können fie nicht annehmen, fondern fie wollen nachbenfen, 
wie fie am Beten zu handeln haben, und das mit des Alimächtigen 
‚Beiftgnd ausführen. So ‚mußten durch ber eblen Herren im Schloß 
geiftliche Hartherzigkeit die verwunbeten Bauern in den Schloßgräben 
nliegen bleiben, und verziefen, bis fie auch elenb ftarben; es warb 
feinem davon geholfen, Keiner. aus dem Graben genommen, ſondern 
bie in der Beſatzung ließen fie alfo umbkriechen und ächzen, bis fie 
vergingen. * | 

So batte dieſer zweifache Sturm die Bauern — großen Theil 
ihrer beſten Leute gekoſtet. Es war die meiſte Urſache daran, daß 
der Sturm gewagt wurde, ehe nur Breſche geſchoſſen war. Es war 
ein Unglück, daß gerade in dieſen beiden Tagen derjenige, der den 
Sturm ſo manches Schloſſes, der den auf Weinsberg geleitet hatte, 
Florian Geyer, weit weg von ſeinen Schwarzen war, und der 
Sturm des Frauenbergs ohne die Leitung dieſes beſten Anführers geſchah. 
Ehe der Sturm noch im Bauernrath beſchloſſen war, hatte dieſer 
Zwei aus ſeiner Mitte nach Rotenburg abgeordnet, ohne Zweifel auf 
Florians eigenen Antrag, um die großen dortigen Geſchütze anzu⸗ 
ſuchen, und die Stadt vollends in die Verbrüderung zu bringen. 
Zu Abgeordneten waren die Hauptleute Florian Geyer ſelbſt und 
der Schultheiß von Ochſenfurt, Hans Pezold, gewählt worden. Sie 
ritten ab, begleitet von Leonhard Denner aus Leuzenbronn, dem 
großen Leonhard aus Schwarzenbronn, und Sebaftian Raab aus 
Gebſattel, als Nätben. | 

Rotenburgs Gefanbten war in Würzburg eine Frift von brei 
Zagen gegeben worden, fich zu entfcheiben, ob die Stabt in bie 
Brüberfchaft eintreten wolle oder nicht. Die Parteien in Rotenburg 
waren jehr verfchiedener Meinung. Aber vie Flammen der brennen- 
den Burgen und Klöfter umher fehüchterten bie Meiften fo jehr ein, daß 
CEhrenfried Kumpfs Vorfchlag angenommen wurde, mit. den Bauern 
fich zur Vollſtreckung des heiligen Gyangeliums zu verbinden, fo lange 
fie dem Worte Gottes treu bleiben würden. Ehrenfried Kumpf, 
Menzinger,. Konrad Eberhard und Andere u ben a zu. 

*Eigene Worte des Thomas —— 
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Heibingsfelb im Haufe des Doktor Steinineg ab. Faft wäre vor dem 
Bertrag Rotenburg durch Lift in Bauernhänbe gefallen. Der Tauber- 
jörg von Wettringen und andere Hauptleute hatten fich mit 300 Mann 
einzeln heveingefchlichen, und wollten bie Orbenshäufer und bie reichen 
Bürger plündern.. Draußen vor dem Thore hielt Endres Winde: 
heimer aus Brettheim mit eben fo viel Bauern, die den andern 
nachgezogen waren. Ehe es zum Kampfe zwifchen ven Bürgern, bie .. 
bie Thore fchnelf gefchloffen hatten, und zwifchen ben Bauern in 
ber Stadt kam, berebete der zufällig anwefende Brettheimer Haupt⸗ 
mann, Hans Megler, die drangen vor dem Thore zum Abzug, bie 
Andern Tieß man zum- entgegengefegten Thore in's Tauberthal hinaus. 
Auf das zog der Rath die Güter der Orben und Klöfter für bie 
Stadt ein, durch die Bürger felbjt, die mit Fähnlein von einem 
Ordenshaus zum andern zogen. Indem ritten Florian Geyer und 
bie andern Banernräthe ein. Herr Florian pflanzte auch bier zuerft 
einen Galgen „um Friedenswillen in der Stadt,“ den Böfen zur 
Strafe, ven Guten zum Schirm. Dann fprach er ſchön und ernft 
über das, was die verfammelte Bauerſchaft wolle; namentlich auch 
von ber Nothwendigfeit, daß auch der einfältige Mann zur rechten 
Srienntniß des göttlichen Wortes komme, und daß Alles, was ihm 
zuwider fei, aufhören müffe; aber eben fo von ber Nothwenbigfeit vom 
Volke geprüfter und bewilligter Steuern, und vom Volke kontrollirter i 
Obrigfeiten: nicht die Bürben des Volks ganz aufzuheben, ſondern 
- fie nach dem Ausspruch gottesfürchtiger Männer zu regeln, das fei 
die Abficht; ebenfo die geiftlichen Güter zum Beſten der Gemeinde 
einzuziehen, doch fo, daß fein Geiftlicher gekränkt, und ihm hin⸗ 
reichend Unterhalt gegeben werde. Auf das legte er ihnen die fieben 
Artikel der: Franken vor, und ſchloß: Wollt ihr nun eingehen, was 
wir verlangen, fo fagt es uns zu; habt ihr noch etwas zu erwahnen, 
fo theilt e8 uns freundlich und brüberlich mit. 

/ Schwer vünkte den Ratheherren der Artilel vom Stillſtand der | 
Guülten und Renten. Der Schultheiß von Ochfenfurt fuchte fie damit 
zu beruhigen, daß man fich bald über das zu Reichende vergleichen 
werde. Sollte ver Krieg fich in die Länge ziehen, fo werbe man 
Mittel finden, die harte Sache zu mildern; fie möchten nur brei 
ober vier Vertraufe in ben Bauernrath ſenden, ſie Sitz und 
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Stimme darin haben. Wie früher Manches, wirft auch eine Aeuße⸗ 
rung diefer Gefandten ein eigenes Licht auf das Verhältniß der Haufen. 
Verftehet uns wohl, fchloß der Ochfenfurter : „mit dem Weinsberger 
Haufen ſeid ihr nur verbünbet, fo weit wir es felbft find. — So hart 
e8 fie anfam, die Rathsherren mußten die Brüberfchaft annehmen. 
Der Rotenburger Landfchaft, die hereingelommen war, legte Herr 
Florian wieder die Bedeutung der Brüberfchaft aus, und ermahnte 
fie, Frieden und Ordnung und Gehorfam zu halten. Des anvern 
Tags that er baffelbe in ver Pfarrlicche, und nahm Allen den Bruber- 
eid ab, während auch er und fein Mitgefandter im Namen ver 
Franken ihn der Stabt fchwuren. 600 Bauern aus ber Lanbfchaft 
geleiteten mit Harnifch und Wehr bie zwei trefflichen Gefchüge mit 
den dazu gehörigen Bulverwagen in’8 Lager nach Würzburg. Ehren⸗ 
fried Rumpf und ver junge Georg Spelt gingen mit auf Wahl und 
Bitten ber Stabt, um im Bauernrathe mitzufiten. Auch Carlftabt 
wurde von Herren Ehrenfried mitgenommen. Carlſtadts Rolle war 
zu Rotenburg ausgefpielt. Sollen wir mit einem folchen Böfewicht 
reiten, fohrie der Söldner Schäferhans unter dem Thore, und hätte 
ben Doktor erftochen, hätte nicht Spelt den Stoß abgewehrt. Am 
16. Mai kamen fie mit dem Gefchüg in Heidingsfeld an und wurben 
mit großer Freude bewilllommt. Herr Ehrenfried, ver fich für Würz« 
burgs Reichsfreiheit ausſprach, und für die Zerftörung des Schloffes, 
wurde von den Würzburgern zu ihrem Schultheißen erwählt, und 
faß als folher fortan im innern Bauernrath. Nicht ſolchen Beifall 
fand fein verehrter Carlſtadt; man hörte feine Rede mit Mißfallen, 
und er fehrte mit den Bauern, die das Geſchütz geleitet hatten, 
wieder heim. Mit Mühe wurde er auf Menzingens Vermittlung 
in Rotenburg wieder eingelaffen. 

Am 18. Mai beriethen Hauptleute und Räthe über die Art, 
wie das Schloß zu gewinnen wäre. Schon war die Sage im Heere, 
der ſchwäbiſche Bund überziehe Die Weinsbergiſchen. Jetzt fingen Die 
Rotenburger Gefchüge gegen das Schloß zu fptelen an und fie ſtürzten 
ein gewaltige Mauerwerk in ven Graben. Hans Boßler, der Büchſen⸗ 
meifter, wußte gar wohl zu treffen und anzuflopfen. 

Aber am gleichen Tage, am 19. Mai, trat Göz von Berlichin- 
gen mit feinen Hanptleuten in den inneren Rath herein und erflärte, 
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das Volt des ſchwäbiſchen Bundes fei im Anzug, feine Brüder am 
Nedar feien ſehr bebrängt, ihre chriftlichen Verbündeten haben mehrere 
Niederlagen erlitten; e8 fet nicht Säumens Zeit mehr, und er ge« 
denfe, jenen zu Hülfe zu ziehen. Ein fchneller Entfchluß war nöthig. 
Man bot der Beſatzung aufs Neue bie zwölf Artikel an, biefe aber 
. verlangte jetzt Bedenkzeit, die Artikel feien ziemlich weitläufig.. ALS 
die Antwort ſich verzögerte, Tießen die Hauptleute am 20. Mai aus⸗ 
rufen, die, welche das Schloß im Sturm gewinnen würden, jollten 
alles Gold, Silber, Kleinodien und Hausrath nebjt einem guten 
Sold als Sturmlohn erhalten. Im grünen Baum wurben Tiften 
zur Einzeichnung der Freiwilligen aufgelegt, im innern Rath nad 
einer Zeichnung des Schlofjes ver Plan zur Beftürmung berathen: 
aber Wenige kamen, fich einzuzeichnen. Die Bürger von Würzburg 
waren feit länger daran, die Feſte zu unterminiven; fie ließen 40 
Bergfnappen am Berg, oberhalb St. Burkhard, graben, in der Hoffe 
nung, wenn erft der Stollen mit Pulver gejprengt würde, würbe 
fih der ganze Berg fpalten, und das Schloß ftürzen. Aber fo fehr 
ihnen bie Obenwälber an die Hand gingen, die Ausgrabung fehritt 
langfam vorwärts und die Begebenheiten brängten fich. * 


Ben — — — — 


Siebentes Kapitel. 
Wendel Hipler am Neckar und in Würzburg. 


Bier Tage hatte der Truchfeß, nachdem er von Sinbelfingen 
auf Plieningen vorgerüdt war, bei letzterem Ort und Neuhaufen 
‚gelagert. Da kamen bie Abgeordneten vieler württembergijchen Städte 
und baten um Gnade, Der Truchfeß nahm fie nur auf Gnade und 
Ungnabe an und befahl fogleich, emen Landtag in Stuttgart zu halten. 
Viele konnten nicht darauf erſcheinen, weil ſie nicht? davon erfuhren; 
die Städte und Aemter Weinsberg, Bottwar, Bradenheim und Beil 
ftein wurden ausbrüdlich davon ausgefchloffen, als bie Wiegen des 


* Lorenz Briefe, Handſchrift. Gropp, Würzburger Chronik 115—126. 
Thomas Zweifel bei Benfen. 
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Aufftandes. Die ganze Landſchaft Württemberg, ohne Rüdficht auf 
Schuls oder Unſchuld, mußte nach vergeblichem Wiberftreben, ba 
der Truchfeß mit Plünderung und Brand drohte, 36,000 fl. Strafe. 
zahlen. Es ging ein ungeheurer Schredien durch das Württemberger 
Rand. Die bebrohten Städte fuchten fich felbft der Hänpter des 
Aufftandes zu bemächtigen, um durch ihre Auslieferung ſich Gnabe 
zu erlaufen. Gericht und Rath zu Bottwar baten fchon am finfzehn- 
ten. Mat den Rath zu Heilbronn, er möchte insgeheim dem Michael 
Demmler, Martin Grämer, genannt Nußadam, dem jung Spihe 
hirſch und Melchior Uhlbächer nachfragen: hätten fie dieſe, hofften 
fie mit ihnen: Gutes zu fchaffen, * großem ee zuworzu⸗ 
fommen. * 
Selbſt Heilbronn war nicht ohne Furt. In dieſer Stadt 
ſaßen eben Wendel Hipler, Peter Locher und Hans Schickner und 
arbeiteten über ver Neichsreform: da kam der flüchtige Hauptmann 
des gefchlagenen württembergijchen Haufens Bernhard Schenf von 
Winterftetten und Michael Scharpf von Oehringen, ver auch bei 
ber Schlacht gewejen war. Sie erreichten Heilbronn fchon am Tage 
nach der Schlacht; die Erſten, welche ſichere Kunde brachten. Die 
Bündiſchen, fagten fie, haben ein fo furchtbares Geſchoß an großen 
Hauptftäden und Feldgeſchütz, daß fie zuvor noch nie etwas der⸗ 
gleichen gefehen; dazu britthalbtaufend wohlgerüftete Neifige bei 
ihrem Heer, welche in bie durch das mörberifche Feuer aufgelösten 
Glieder mit unwiderſtehlicher Gewalt eingedrungen feten. Auf dieſe 
Kunde, erzählt Die Sage, feien Wendel Hipler und bie andern Näthe 
fo jchnell von Heilbronn abgereist, daß fie fogar bie Sättel dahinten 
gelaffen haben. | 

Unter der Bürgerfchaft felbft bildeten ſich eigenthimliche Gruppen 
beim erſten Gerücht. Da ſtanden bei einander Venninger⸗Endres und 
etliche de3 Raths. Peter Koberer, ver Seifer , ging. vorüber, Weißt 
du, fagten fie, daß ein Nennfähnlein jo viele Bauern erfchlagen 
Hat? Ych glaube das nicht, fagte Koberer. Gelt, ſprach Venninger, 
du wollteit, daß der Bund und die Reiter. erfchlagen worden wären 
und nicht die Bauern? Wenn man mir bie Bauernaber abfchnitt, 
entgegnete oberer , fo wird’ ich zu tobt N ‚ und. 7 — 

* Bundesakten Fasc. 94. Nro. 2. 
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mir ein Hütlein aufſetzen wie ihr wollt. Wenn ihr bes; Gemüths 
fein wollet, warum habt ihr fie nicht zuvor draußen gelaffen?* 
Zu Wolf Leypheim kam Joß Deumlin. Weißt, Wolf? bie 
Bauern find. proben gefchlagen; ich bleib’ nicht, ich will gen Würze 
burg. Wolf fagt: weißt ven Weg? Joß bejahte e8. Wohlen, fagt 
Wolf, ich will mit dir geben, ich hab’ ein Wort auf dem Kirchhof 
fallen laſſen, ich babe gefagt:. Wenn die Bauern obliegen, wollen 


wir .ein Freudenfeuer auf dem Markt machen, ich hab’ ein zwei 


fubrig Faß, das will. ich dazu nehmen. Das Wort möchte mir 
Schaden bringen. — Deumlin gebachte des Goldes aus dem deutſchen 
Haufe, Wolf trieb die Furcht, vor ber Entdeckung anberer Dinge. ** 
Soo ſprach jest derſelbe, der kurz zuvor geprahlt hatte: Das. 
ehrlos Bündlein komme nur, wir wollen es binden !u *** Auf dem 
Markt ſtand Matthias Gunther, fluchend über vie feigen Bürger. 
„Ale Bürger find Bauern, rief er. Ueber ihn! thut euch wieder 
zufammen, find doch euer viel, und fchlaget den Bund, daß es ihm 
die Jupp gerbt. Ihr ſolltet in einem Dorf anfahen Sturm läuten; 
hörten es die andern und ferneren und läuteten ‚weiter, jo fämet ihr 
zuſammen.“ T 
Die Herren bes meths eilten, der verwittweten Grafin von 
Helfenftein ſich angenehm zu machen, und ſpürten bei den Gold⸗ 
ſchmieden nach den Kleinodien, die die Bauern aus der Weinsberger 
Schloßbeute zu Heilbronn verkauft hatten, ein Kreuzlein der Gräfin, 
hohen Werthes, Perlen und Ringe: aber ein treuer Diener, Ehr⸗ 
hard Klempeis, hatte ſelbige ſchon für ſeine Herrin wieder einge⸗ 
löst. FF Noch eiliger fchieften fie Geſandte dem ſchwäbiſchen Bund 
entgegen. Herr Hans Berlin, der ſo eben noch an der Reichsreform 
gearbeitet hatte, mußte die Feder hinlegen, und mit Bürgermeiſter 
Rieſer dem Truchſeß entgegen reiten; wo ſeine liebe Vaterſtadt in 
Noth war, mußte der ächte Heilbronner für der Bauern und des 
Reiches Sache lein Auge und Ohr mehr haben. Mittwoch ee 


au Bundesatten Fasc. 99. p. Nro. 11. 

** Bundesakten Fasc. 99. b. Nro. 13. 14. 
*** Bundesakten Fasc. 99. b. Nro. 16. 

+ Bundesakten Fasc. 99. a. Nro. 18. 
Bundesakten Fasc. 96. Nro. 4. 
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ven 17. Mai, trafen fie fchon einen Theil der Sriegsrüthe und 
Dberjten beim Nachteffen in Stuttgart. Ste trugen biefen gleich 
einen Theil ihres Anlicgens vor, wie fie fürchten, von den Würz- 
Burgifchen und andern Bauern zum zweitenmal überzogen zu werben. 
Liebe Herren, ſprach Rudolf von Ehingen freundlich, auf daß ihr 
deſto fröhlicher fchlafen möget, fag ich und vertröft ich euch, daB 
heut Nacht der Haufen aufbricht, und ben Donnerftag ziehen muß 
und reiten, von Plieningen bis an bie Rems hinan, um Freitags 
nicht weit von Heilbronn zu fein. Wir wollen den nächſten Weg 
ziehen, Weinsberg zu ftrafen. Verzieht bis Morgen, frühe wirb 
Herr Georg zu Stuttgart fein. 

An der Nacht weckte ein.eilender Bote die Heilbronner Ge⸗ 
fandten : er überbrachte ein Schreiben an ven Bund, daß zu Weine- 
berg auf 1200 Bauern fich geſammelt haben, und daß eine merl- 
liche Anzahl im Zug begriffen fein folle von Würzburg und vom 
Schenkiſchen her, Heilbronn zu überziehen und ben Rath um Xeib, 
Leben und Gut zu bringen. Cine Stunde Säunmiß mit Hülfe fei 
zu lang. Sie bitten wenigjtens um zwei Fähnlein Knechte. ‘Die 
Oberften fürchteten aber, vie Fähnlein würden erftochen von den 
Bauern, ehe fie nach Heilbronn hinein fümen, und gaben feines ab. 
Die Herren zu Heilbronn faßen und rathſchlagten in großer Noth, 
hart an fich die Bauern im Weinsberger Thal, vor fich drohende 
"Briefe von Göz von Berlichingen, bie über feinen Anmarſch von 
Würzburg ber feinen Zweifel ließen; eben fo von Stuttgart ber 
Briefe ihrer Gefandten, bie fie auf den Zuzug des Truchfeß ver- 
tröfteten und damit fchloffen: „Es ift Fein Feierns mehr, ber Bund 
fei denn bei euch. Darum Proviant und Anderes bergefchafft ; 
jollten etliche von Weinsberg bei euch gefunden werben, beſorgen 
wir, möcht! es euch zu fchwerem Nachtheil gereichen; warnet fie in 
einer Stille; Habt die Stadt in Hut, denn ener mordlich Verderben 
ftehet Daran. * | 

Wendel Hipler war von Heilbronn nach Weinsberg geeilt. Von 
bier aus fandte er eilende Boten mit ver Zeitung der Böhblinger 
Niederlage und dem Anzug des Truchjeß an die Hauptleute in Würz- 
Burg, ſchrieb an die Dehringer, ins Jaxt- und Kocherthal und in 

* Bundesakten Fasc. 94. Nro. 3, 5, 6, 7. 
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andere nahe Gegenden den Befehl, fich ſchleunig auf Weinsberg zu⸗ 
ſammenzuziehen, und an die Grafen von Hohenlohe, ihm Geſchütz 
und Kriegsgeräth zu ſenden. Dann eilte er nach Thalheim, die 
deutſchordiſchen und heilbronniſchen Bauern, ben Kreis Jakob Rohr⸗ 
bachs aufzumahnen; am Idten war er zu Laufen, um bier ein Feld⸗ 
lager zu errichten zum Sammelplag für bie Trümmer des württem- 
bergifchen Haufens. Alle feine Talente ſetzte er in Xhätigleit, bie 
Zerſtreuten wieder unter die Fahne zu bringen, die Muthloſen aufe 
zurichten, das Vernichtete herzuftellen. Es Tiefen auch viele Bauern 
ihm zu, aber von den verbrüberten Stäbten hatten die meiften fchon 
ihre Unterwerfungsfchreiben an den Truchſeß eingeſchickt und wollten, 
da es ein neuer Abfall fcheinen mußte, wenn fie die Waffen jet 
wieder nahmen, nicht Alles aufs Spiel feten. Da Wendel ven Ab- 
fall des Heilbronner Raths fogleich erkannt batte, mußte er das 
Feldlager von Lauffen nach Weinsberg zurüc verlegen. Und er felbft 
eilte aufs Schnellfte nach Würzburg, die dortigen Brüber zur Hülfe 
herbeizurufen. 

Vom gaildorfiſchen Haufen führte Michael Rupp von Ruprechts⸗ 
hofen eilig ein Fähnlein von 500 Knechten herbei. Wir haben dieſen 
Haufen vor Gmünd verlaffen. ‘Der Grund der Spaltung unter der - 
Dürgerfchaft in Gmünd war ein Prediger der neuen Lehre, ver 
von ber Geiftlichfeit abgefegt worden war, Meifter Andreas Alt 
beimer. Die Goldſchmiede, dieſes zahlreichfte Gewerbe der Stabt, 
nahmen fich feiner an und begehrten ihn vom Rath als Prebiger; 
ed ſeien ja doch fehon vor zwanzig Jahren Mönche und Priefter in 
der Stabt über einige Glaubensartifel uneinig gewefen. Der Rath 
fehlug ihr Gefuch ab und fie nahmen ihn auf ihre Koften ald Prediger 
an. Im Vertrauen auf diefen Rückhalt previgte Meifter Altheimer 
immer freier. Der Rath mußte es dulden, ba rings umher ſchon 
ber Aufftand auffladerte. Die Bauern aus dem Gmünderwald, wie 
alle ringsum, waren auf, in die 4000; fie Tiefen fich einige Tage 
beruhigen, und traten gleich wieder zufammen. In der Ofternacht 
(15.—16. April) entjtand in der Stadt ein Zufammenlauf, doch 
ohne Folgen, da die Bürger nicht dazu vorbereitet waren, Ginige 
Tage darauf liefen vie Goldſchmiede und Andere der Gemeinde mit 
Harnifch und Wehren zufammen, fie wollen das reine Evangelium 
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haben ;u fie fielen in die Klöfter und nahmen das. Gut darin an fich, 
bemächtigten ſich der Thorfchlüffel, -fegten viele aus dem Rath, 
wegen Verwandtſchaft und fühlechter Verwaltung, und wählten neue 
Glieder aus der Gemeinde darein, die das Steuerweſen zu ordnen 
ſich das Erſte fein ließen. Der. alte Rath hatte ſchon unterm 27. März 
zur Beilegung der Irrungen zwifchen ihm und ber Gemeinbe ver- 
heißen, Gottes Wort handhaben, alle böfe Drknung und Sakung 
ber Stabt abthun und gute Drbnung, wie ſich's gebühre, aufrichten 
zu wollen: er hatte aber, als ver Bund bei Leipheim fiegte, wieber 
gehäuft: Da die Bauern fahen, daß bie. Stadt immer nicht ‚einig 
war, hofften fie fich ihrer zu bemäshtigen. War aber auch Gemeinde 
und ein Theil des Raths in ber. Gefinnung mit ven Bauern einig, - 
jo waren wie bei andern Stäbten bie materiellen Jutereſſen fehr 
bon denen ber Bauern verfchieven. Als darum die Bauern den Ein- 
tritt in die Brüperfchaft verlangten, lehnte es die Stadt ab, erbot 
ſich jedoch, wo. fie dem hellen Haufen was Friedliches und Gutes 
zu handeln hätte, zu fonberlichem Gefallen deſſelben es -zu thun. 
Die Bauern verfprachen, Teinen Schaden in ihyem Gebiet zu thun; 
und als der Hauptmann Storlin von Yedingen und. ber Profoß 
dennoch in Gotteszell einfielen und den Klofterfiauen Gewalt thaten, 
legten die Hauptleute dieſe ind Gefängniß und entfchuldigten es fehr 
bei den Gmünderm noch. nach ihrem Abzug. Am 3. Mai nämlich 
traten fie dieſen an; fie führten 15 Hauptgefchüge bei ſich, und be⸗ 
zogen ein Lager zwiſchen Hoheuſtadt und Schechingen. Von hier aus 
baten fie nochmals unterthänig, Gmünd möchte ihnen Gottes Wort 
. mit den 12 Urtifeln handhaben belfen.* . 

/ Sowohl diefer Hanfe,. ald die von Dinkelsbühl, Ellwangen und 
Krailsheim fcheinen von Zeit zu Zeit zur Welbarbeit fich zerftrent, 
nur einen Mannfchaftsfern im Hauptquartier zurüdgelaffen, und 
aufs Aufgebot fich wieder gefammelt zu haben. Ohne daß es zu 
einer Entfcheibung kam, führte fie der ellwangifche Vogt von Tannen⸗ 
burg, offenbar abfichtlich, auf den Wäldern von Gmünd, Limburg, 


* Holzwart, Handſchrift. Urgicht des Mullmichel. Gmunder Alten. Das 
Verdienſt, auf die Iebtern aufmerffam gemacht zu haben, dat G. Schwab 
(Schwäb. Alp, Anhang): aber er irrt in den Daten der ———— und darum 
m dem Gang ber Begebenpeiten. 
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Hall und Ellwangen herum, als endlich Wendel Hiplers Aufmah- 
nuug ein Fähnlein nach Weinsberg rief. Dies Faͤhnlein zu erfeken 
ober mit vereinigter Macht, was wahrjcheinlicher ift, ven Brübern 
am Nedar zuzuziehen, boten die Gaildorfer Hauptlente die ellwangi⸗ 
chen Bauern auf, und biefe, gleichfalls von Wendel Hiplers eilenden 
Boten gemahnt, beriethen fi mit ben Ellwanger Bürgern, ben 
vierten Mann aus allen Dörfern zu dem Gailborfer Haufen ftoßen 
zu laffen. Gerade, als viele Bauern indie Stadt zogen, am 17. Mat, 
verftändigte ſich der Vogt in der Stadt mit feinem Schwager Rein⸗ 
hard von Neuneck, ven Pfleger zu Laningen, und ven Grafen von 
Dettingen, die mit 600 zu Fuß und zu Roß, des jungen Pfalzgrafen 
zu Neuburg Pferden, in die Nähe gelommen waren. Diefe zündeten 
zu gleicher Zeit drei’ Fleden an, die in ber Stabt zur Hülfe heraus 
zu loden, und fogleih, ald Bürger und Bauern darin börten, es 
ſeien Reiter Draußen, die angezündet hätten, eilten 3 bis 400 hinaus, 
fielen aber nicht weit vor der Stadt dem reifigen Zeug in bie Hände, 
der in einem Holz verftedt lag, daß fie mit Verluſt von breißigen 
und 3 Büchfen zurüdfloben: Der Stadtvogt öffnete ven Pfalzgräfifchen 
die Stadt, der Vogt im Schloß das Schloß. Die Bürger mußten 
neu huldigen und alle Dörfer und Weiler. Die nicht hulbigten, beren 
Güter und Häufer wurben verbrannt, 23 enthauptet. Auch zwei 
Chorherren, Wilhelm von Heßberg und der von Gültlingen waren 
nuter ben Gefangenen, ber legtere entkam zu ben Halliſchen und 
fpäter glücklich nach Straßburg. * Biele Ellwangiſchen fcheinen zu 
den dinfefsbühlifchen Bauern geflohen zu fein: denn es entftand. unter 
biefen eine folche Berbitterung, daß fie beichloffen, auf 30 Meilen 

Schloß ftehen zu Laffen.** Da vie Gaildorfer, wie das Gerücht 
ging, von mehreren Seiten Weberzug fürchten mußten, jo mußten fie 
zur Dedung ihrer Landſchaft zurüchleiben. 

Wendel Hiplers Ankunft im Bauernlager zu Würzburg brachte 
‚endlich die Unbeweglichen in Bewegung. „Bauern, ſprach er im Rathe, 
ich Hatte euch einen guten Rath gegeben, ihr hattet mtr aber nicht. 
folgen wollen. Hättet ihr jet bie Edellente bei euch, wie ich euch 


* Niklas Thoman, Handſchrift. Schreiben des Amtmanns zu Ellwangen, 
Niklas Burger, in Hoffmanns Handſchrift. 
#* Anfpacher Archiv I. 189. Schreiben des Markgrafen vom 21. Mai. 


Zimmermann, Bauernfrieg, II. 31 
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geratben, fie alle zum Mitzug zu zwingen! Nun werben fie auch 
lugen, wie fie daheim bleiben.u Wie mußte e8 Wendel Hiplern fein, 
fo manchen guten Rathſchlag, jo manche gute Einleitung getroffen 
zu haben, von beiten die Bauern feinen Gebrauch machen wollten, 
und deren Zweckmäßigleit jet in ber Roth, wo es zu fpät war, jo 
ſehr ins Auge fprang. Er hatte das ſchreckliche Schidfal, als ein 
Sehender unter Blinden zu fein, und die Blinden handeln fehen zu 
müfſen. Mit ven Edelleuten fagte er ganz wahr. Selbft die Grafen 
von Hohenlohe fürchteten jest bie Bauernmacht fo wenig mehr, daß 
fie fich entfchufbigten, und fein Pferd ſchickten. Auch daß fie Die 
Landsknechtsfähnlein zurückgewieſen, die eben in der Fürſten Dienft 
gegen fie heranzogen, mußte ihm eben eine bittere Erinnerung fein. 
Und jest, im bittern Gefühl der Verlegenheit, konnten fte-mehrere Tage 
nicht zu einem feften Entfchluß kommen. Es waren von Anfang an 
fo manche Elemente unter den verbündeten Haufen, die fich wider» 
ftrebten. Die Deklaration der 12 Artikel gerade in dem Zeitpunkt, 
worin fie gegeben wurde, war ein unfeliger Gebanfe, und um fo 
mehr, da fie fich die 7 Artikel ver Franken gegenüber ftellen laſſen 
mußte, und der Sieg biefer Artikel durch bie Praxis auerkannt wurde. 
Der fchlechte Yortgang der allgemeinen Sache wie der Belagerung 
tief Reibungen. alter perfänlicher Feindfchaften, Mißtrauen, Verdäch⸗ 
gungen, Anklagen, Zwiefpalt hervor. Schon war felbft Graf Georg 
won Wertheim von Würzburg weg und nach Haufe gegangen. In 
jener Nacht während des Sturms auf den Frauenberg hatte er mit 
feinem Fähnlein in der Nähe des Schlofjes gehalten, neben ihm Göz 
von Derlichingen mit feinen eigenen Knechten, wahrfcheinlih um im 
Fall der Erſtürmung des Schloffes eine zweite Weinsberger-Scene 
an ihren Verwandten zu verhüten. Die Berbitterung nad) mißlungenem 
Sturm, äußerjt gereizt durch den großen Berluft, machte fich in 
Borwürfen des böfeften Argwohns Luft, als hätten Beide ihren Bluts⸗ 
freunden zur Stärkung Kriegsvolk ins Schloß werfen wollen. In ber 
tiefften Seele gefränft, ritt Graf Georg hinweg vom Haufen, an⸗ 
heim, und antwortete anf ihr Schreiben um mehr Geſchütze: Ge— 
geben habe er, was er gehabt; er habe nichts mehr als eine zer⸗ 
brochene Schlange. 

Ueber diefer wüſten Gährung fehwebte Wendel Hiplers Geift, 
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und fuchte feit des Abend des 17ten — fo fchnell war er nad 
Würzburg geritten — das Unlautere nieberzufchlagen, das Trübe zu 
Hären; er fette e8 enblich am 20ten duch, daß an alle verbrüberten 
Gemeinden, die bisher bloß den vierten Mamn ins Feld geſtellt hatten, 
das Aufgebot erging, auf bie erfte Aufmahnung ſich zum Zuzug mit 
ganzer Macht bereit zu halten. Zu Königshofen, im ganzen Tauber⸗ 
thale mußte der Hauptmann zu Lauda, der zu Mergentheim bie ganze 
bortige Gegend aufbieten. Wendel Hipler feßte auch den Beſchluß 
durch, vor dem Frauenberg nur 4000 Mann zu laffen, und zu 
Krautheim an der Jaxt ein fejtes Yager von 20,000 Dann zu bes 
ziehen, fo die Zauber und den Mittelmain zu veden, die ſchwankenden 
Grafen von Hohenlohe vom Rückfall abzuhalten, und von da ven 
ganzen Nedar und die noch nicht entwaffneten württembergifchen Ges 
meinden zu bedrohen. * Aber das Unglück fchritt fchneller als die 
Bauern. Auch diefer helle Gedanke Wendels zerging, ohne zur That 
zu fommen, an ber unempfänglichen Maſſe. Zulett, am 23ten, brachte 
er den hellen Tichten Haufen Odenwalds und Nedarthals unter Göz 
von Berlichingen und Georg Metzler in Marfch, noch immer gegen 
7000 Wann; Herr Florian, der über der Brüber Noth jede Per- 
fönlichfeit vergaß, wollte mit den Franken auf ven erften Ruf nach⸗ 
folgen: aber indeſſen waren die Brüder am Neckar unterlegen. 


Adıtes Kapitel. 


Auto⸗da⸗Fe des Adels am Nedar und im Beinsberger Thal, 


AS der Zruchfeß von Stuttgart aus an ber Feſte Hohenasberg 
oorüberzog, ſchickte der Vogt ihm’ zwei Hauptleute, bie er gefangen 
hielt: ** der eine war Jakob Rohrbach, der andere ein Heilbronner, 
ber zu Weinsberg Beutemeifter gewefen war. Herr Jäcklein — das 
war ein vornehmes Wild für den Nachehunger des Adels, umd fie 

* Die milttärtfche Bedeutung dieſes Planes findet man ausführlich bei 
Benfen S. 264—265. 

** Holzwart, Handſchrift; übereinfiimmend mit dem en des Augen- 
zeugen. Hang Lutz, Handſchrift. 
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beſchloſſen, ihn zu braten. Sie zogen mit ihm üder Bönnigheim am 
Near bin und erreichten Neckargartach, am 20. Mai. Am fchönen 
Neckargelände, zwifchen Neckargartach und Fürfeld, lagerte ver Truchfeß, 
um das große Auto⸗da⸗Fe des Adels zu feiern, den Manen feiner 
Stanbesgenoffen und Verwandten mit Blut und euer zu opfern. 
Ringsum in den Dörfern war fein Bauer vorhanden. Abends wurbe 
Jakob Rohrbach im Weidach an eine Felbe mit eiferner. Kette ge- 
bunden, und, wie ber Pfeifer von Ilsfeld, mit Feuer umlegt, daß 
auch er langſam bratend mit lebenpigem Leib ven gräßlichen Todes⸗ 
tanz in bem Feuerkreis um den Baum tanzen mußte, unter Trom⸗ 
meln und Pfeifenfchall. Kinder auf ven Achjeln der Kriegsknechte ſahen 
zu, und umber ftanden die Eveln, bis fein letter Ton verfeufzte, 
bi8 er, nicht mehr er felbft, feine Geftalt mehr, zufammenjant. * 

Es war mur der erfte Alt. Des andern Tags, den 21. Mai, 
befahl der Truchfeß dem Zrautsficcher, einem bairifchen Edelmann, 
während Rotten vom Lager aus, gegen 4—5000, zu Roß und zu 
Fuß, ind Weinsberger Thal zogen, Weinsberg, die Stabt, zu ver- 
Bremmen. 

Auf die Kunde vom drohenden Anzug der Bündiſchen von Stutt⸗ 

gart her waren Hunderte von Familien aus Weinsberg und dem 
ee Thal meilt nach Heilbronn, theils nach andern Orten 
mit Allen, was fie flüchten Tonnten, geflohen: Denn bie faum 
2000 Mann ftarle Schaar, die Wendel Hipler in Weinsberg und 
auf dem Schemmelberg zurüdgelafien, hatte zu dem großen Bundes⸗ 
heer nach Franken fich zurückgezogen, oder fich in bie Wälber ver- 
laufen. Der Truchſeß, Tylly's vorwandelnder Schatten, gab den, 
Befehl, Weinsberg mit allem Gut darin zu Pulver zu verbrennen, 
und die Weiber und Kinder, die noch darinnen wären, mit Gewalt 
herauszufchleppen. Der Zrautsfircher erfchien vor der Stadt. Er 
fand nichts als Weiber, Kinder und Greife darin. Dieje ließ er 
verwarnen, heraus zu gehen; auch das Saframent ließ er herans- 
tragen; einen alten Mann, der nicht heraus wollte, und zwei Kind⸗ 
betterinnen fchleppten bie Knechte mit Gewalt heraus. Dann wurbe 
das Städtchen an brei Enden angezündet, "und find da etliche Weiber 


* Die vorigen drei Handſchriften. Korbiſches Zeugenprotofoll in Ber⸗ 
lichingens Lebensbefchreibung S. 281. 
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verbrannt, die auf die Warnung nicht haben von ihrem Gut gehen 
wollen.“* Vom Vieh und allem Geräth durfte weder ein Kriegs- 
knecht noch eines der Ausgetriebenen das Geringſte nehmen. „Und 
wenn ſie voller Nobel geweſen wäre, die Stadt und alles Gut darin 
war zum Feuer verurtheilt. * Fürchterlich war das Gebrüll bes 
verbrennenden Viehes und das Geheul der unſchuldigen Alten, der 
Weiber und Kinder, die ihre Wiegen und ihre letzte Habe vor ihren 
Augen verbrennen ſehen mußten. Weithin hörte man es, und in der 
Ferne leuchteten fünf brennende Dörfer: Erlenbach, Binswangen, 
Gelmerfpach und andere, die wie Weinsberg vom Boden weg gebrannt 
wurden. Der Himmel über dem Weinsberger Thal war ein Feuer- 
meer. Es war Sonntag vor Himmelfahrt Chrifti. Zehen Häuslein 
waren nach dem Erlöfchen der Flammen von dem fchönen Weinsberg 
allein noch unverbrannt zu fehen. Und ohne Unterfuchung, ohne Rüd- 
fiht auf die Unfchuld der meiften Weinsberger, fprach der Erzherzog, 


dem Adel zur Genugtbuung Er bie a auf ewige Zeiten . 


wüſte liegen. 


Heuntes Kapitel, 
Wie Pralzgraf Ludwig und die Bauern den Bertrag hielten. 


Täglich bearbeitet von den zu ihm geflüchteten Herren, dem Deutſch⸗ 
meifter und den Bifchöfen von Würzburg und Speier, hatte Pfalz- 
graf Ludwig ftarfe Rüftungen gemacht. Um feinem Gewiffen Genüge 
zu thun, jchrieb ver fromme Fürjt an Melanchthon unterm 18. Mai, 
um für ben Landtag, den er den Seinigen zugefagt hatte, fein Gut- 
achten über die zwölf Artikel zu vernehmen. Melanchthon fchrieb zu- 


rück: „Es wäre vonnöthen, daß ein folch wild ungezogen Volt, als 


bie Deutjchen find, nod weniger Freiheit hätte, als es hat; was 


* Hans Luß, der ald Herold dabei war. 

**. Ebenderſelbe. 

er Handſchriften von Hans Lug, Niklas Thomann, Holzwart. Schreiben 
Nudolfs von Ehingen vom 21. Mai. Auch Thomann und Holzwart nennen 
Sonntag vor Himmelfahrt (21. Mai). . 
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die Obrigkeit thut, daran thut fie Recht; wenn die Obrigfeit daher 
Gemeindegüter und Waldungen einzieht, fo hat fich Niemand dawider 
zu feßen; wenn fie den Zehnten der Kirchen nimmt und Andern gibt, 
fo müffen fich die Deutfchen ebenfo gut bareinfügen, wie die Juden 
fi) von den Römern die Tempelgüter nehmen laffen mußten. Eine 
Dbrigfeit mag Strafe fegen nach ber Länder Noth, denn Gott hat 
fie geordnet, das Uebel zu wehren und zu ftrafen; und es haben bie 
Bauern nicht Recht, daß fie einer Herrfchaft ein Geſetz machen wollen. 
Daß fie nicht mehr Teibeigen fein, und bie bisherigen Zinfen nicht 
geben wollen, ift ein großer Frevel. Es ift ein folch ungezogen, muth⸗ 
willig, blutgierig Voll, die Deutfchen, daß man es billig viel härter 
halten follte. Auch nennet Gott das weltliche Regiment ein Schwert ; 
ein Schwert aber das foll fehneiben u. f. w. u. f. w.u * 

Mit folcher Logik wies Melanchthon die Nechtsanfprüche bes 
Volkes zurück, und Pfalzgraf Ludwig 308 das Schwert berubigten 
Gewiffens, auf Melanchthons Zufchrift; guten Muthes, nach den 
großen Niederlagen der Bauern im Elfaß und in Schwaben. 

Es ift eine eigenthümliche Anficht, welche die Herren zeigen. Die 
Fürſten fegten bei ihren Unterthanen, mit denen fie im Vertrag waren, 
durchaus Feine Berechtigung voraus, während des Vertrags ihren 
Brüdern anderwärts Beiftand zu thun: fie felbft, vie Fürften, aber 
nahmen für fich trotz des Vertrags Die Freiheit in Anfpruch, andern 
Fürſten gegen ihre in der allgemeinen Brüberfchaft fiehenden Unter- 
thanen mit den Waffen zu belfen. Auch ver Churfürft von ber Pfalz 
that dies. In Brettheim lagen viele Kaufmannsgüter, die den ober- 
ländifchen Stäbten gehörten und von ber Frankfurter Meſſe Tamen. 
Die Bauern lüfteten fehr darnach. Um fie zu fichern, ſchickte der 
Pfalzgraf eine Unzahl Reiſige und 500 zu Fuß nach Brettheim, um 
dieſes pfälzifche Städtchen im Rücken der Bauern zu befegen. Da 
ftelen bei dem Dorf Unternenesheim die Brurainer Bauern herans, 
und bebrohten fie mit dem Tode, wenn fie nicht nach Heidelberg zurüd 
gingen. ‘Darin ſah der Pfalzgraf ven Vertrag, ver offene Straßen 
zufagte, als gebrochen an. Ebenfo fah er Vertragsbruch darin, als auf 
ber Elſäßer Aufmahnen ver Wachenheimer und Winzinger Haufen fich 
wieder fammelte, um ihren Eljäßer-Brübern zu helfen und fich felbft 

* Eine Schrift Philippi Melanchthons wider die Artikel der Bauerfchaft 1525. 
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gegen Herzog Anton von Lothrihgen zu vertheidigen, und als fie zu 
diefem Zwede Befagungen in Neufaftell und ‘Drebfels legten, und 
Landau zu befegen fuchten. Er legte es den Hauptleuten als Treu⸗ 
lofigfeit zur Laſt, daß einzelne Heine Rotten da und dort noch plün- 
berten und anzünbeten, ohne zu berüdfichtigen, daß biefe Bauern- 
bauptleute in Bruchfal nicht jeden einzelnen Böfewicht in der Ferne 
im Gehorfam halten konnten, fo wenig als der Truchfeß für jeden 
plündernden Landsknecht billigerweife verantwortlich war. Am 23. Mai 
309 Pfalzgraf Lubwig mit 4500 zu Fuß und 1800 zu Roß, mit rothen 
Kreuzen bezeichnet, und mit einem überaus ſtarken Gefchüge aus Heibel- 
berg aus, überfiel Malfch, als die Wiege des Aufftandes im Brurain. 
Die Bauern, bie dem Vertrag vertraut und ihr Heer aufgelöst hatten, 
und jetzt fich betrogen fahen, wehrten fich in gerechtem Zorn aus ihren 
Handrohren, fo gut fie konnten; der Pfalzgraf aber ließ ihr Dorf, 
von allen Seiten anzünden und bis auf den Boden ausbrennen. Alle 


Dörfer, durch die der Zug ging, wurben Ausgeplünbert, die Heerben 


weggenommen, im Schloß Kißlau, wo nur vier Bauern als Befagung 
lagen, dieſe vier fogleich enthauptet, Bruchfal überfallen: die Bürger, 
tm erſten Schreden, ergaben fich und öffneten die Thore, am 25. Mal. 
Der Pfalzgraf prang auf Auslieferung der Anfänger. Auf langen 
Bedacht wurden etliche Arme von Rath und Gemeine angegeben, etlich 
und fiebenzig hevansgehommen und fie alle zufammen übereinander 
in einen Thurm gefangen gelegt, daß fie beinahe erſtickt wären.* 
Der Pfalzgraf hatte feinen Ueberfall mit vem Truchſeß verab- 
rebet.** Diefer ftreifte von feinem Lager Nedargartach aus ins Kraich- 
gan, und überfiel Eppingen, wo ber oberfte Hauptmann, Anton Eifen- 
but, mit drei andern Hauptleuten in blindem Vertrauen auf ben 
Vertrag geruhig ſaß. Der Truchfeß ſchickte die vier Gefangenen an 
Pfalzgraf Lubwig zu einer Verehrung als einen Beittepfennig.« 


Und ber Pfalsgraf, der von Melanchthon gelernt hatte, daß Das Voll 


ber Obrigfeit nichts" vorzufchreiben habe, und daß mit folchem bem- 
nach auch Tein Vertrag zu halten wär, Tieß Anton Eifenhut und bie 
brei andern enthaupten. Die Brurainer wurben zu 40,000 Gulben 
Strafe verurtheilt, entwaffnet und noch fünf Gefangene enthauptet: 


* Haarers, bed pfalzgräfiſchen Sekretärs, eigene Worte. 
** Seidlers (Zeiliſche) Handſchrift. 
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ber fechöte knieete fchon; auf der Herren Fürbitten erame fich 
Churfürſt Lubwig feiner und ber antern. 

Es galt, den Speiergau zu reinigen. Zu Speier lagen auch 
in die vierzig Wägen mit Frankfurter Gütern, die wegen der Bauern 
nicht weiter Tommen konnten. Der Truchfeß balf den Kaufleuten 
und dem Bifchof von Speier ans ihrer Verlegenheit. 300 Bauern 
hatten fich in Odenheim verfchanzt; fie ergaben fich nicht, fondern. 
zogen fich in ven Wald zurüd. Der Truchfeß hatte überall, für und 
für, Bauern, die man fand und für Feinde hielt, alle Tage viele er- 
ftochen, und überall genommen was fie hatten.u Als der Truchfeß nun 
in Obenheim lagerte, ba litt fein Zeug durch ein großes Feuer, denn 
die Bauern, die zu bem Dorf gehörten, Tamen heimlich in der Nacht, 
und zündeten ihren eigenen Flecken an 5 Orten an, daß über 46 
Häufer, und den Bündifchen viele Roſſe, Wägen und Zeug verbrannten. * 

Am 28. Mai vereinigte fich zwifchen Fürfeld und Nedargartach 
das pfalzgräfiſche Heer mit dem des ſchwäbiſchen Bundes; zufammen 
gegen 13,000 Mann, darunter über 1000 Handſchützen mit guten 
- eifernen Röhren, bie der Erzbifchof von Trier mit fich führte; mehr 
als 2000 Wagen, und unter des Pfalzgrafen Gefhüg zwei Haupt⸗ 
ftüde, die 80 Pfund jchoffen, zwei Nothfchlangen, jede von 20 Schuh 
Länge, acht große Schlangen, zwölf Feldſchlangen und viel anderes 
Geſchütz. So ging’s fröhlich und fiegesmuthig Würzburg zu. ** 


Behntes Kapitel. 
Nedarfulm und Königshofen. 


Am 24. Mai erreichte das Heer der Odenwälder und Nedar- 
thaler Krautheim; am felben Tage, Nachts 12 Uhr, rückten ſchon 
3 Fähnlein in Neuftabt am Kocher ein. *** Im Heere waren vor 
aämlich zwei Fähnlein won ber halliichen Landwehr, bie Fähnlein 

* Bericht des Augenzeugen. Holzwart, Handſchrift. 

»* Haarex. Schunk. Polzwart. Bericht des Augenzeugen. 

*"#* Bundesalten Fasc. 94.Nro. 14. Schreiben Heilbronns von Himmelfahrt. 
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von Redarfulm, Gunbelöheim, Krautheim, bie Neuftätter und ihr 
Geſchütz, die Defringer und ihr Geſchütz, und das Wertheimer Fähn« 
lein.* Es war aber bie Hauptfchwäche viefes Heeres, daß viele 
darin dieſen Marſch nicht als einen Zug gegen ben Feind, fondern 
als einen Zug nach ihren beimathlichen Dörfern anfahen. Die Dörfer 
am Nedar um Heilbronn herum hatten bereit neu gehuldigt, und 
dabei geſchworen, ten Haufen, zu denen fie fich verſprochen, von 
Stund an abzulündigen, bei Verluft Leibe und Lebens anheimgn- 
ziehen. ** So begegneten diefen Fähnlein auf dem Marfche vie Abs 
forberungs- und Abmahnungsſchreiben der Ihrigen, eines um das 
andere: und felbjt bie Abgeforverten von Böringen, Nedargartach 
und Flein begaben fich fchriftlich von Möckmühl aus unter ven Schut 
ihrer Schultheigen und ihres Raths, welche fich nach Heilbronn ger 
flüchtet hatten, und baten, fie beim Bunbesheere gnäbig zu be- 
benfen.u*** Die Nedargartacher zogen wirklich geradezu in ihr Dorf: 
ihre Herren von Heilbronn, ließen fie dem Haufen jagen, haben fie 
jet abgeforbert, und fie feien nicht Willens, wider fie zu handeln, 
auch dem hellen Haufen zu dieſem Male zur nichts verpflichtet. Auf 
- die Drohung des hellen Haufens, wieder Leute zu ftellen oder ihres 
Schadens zu gewarten, antworteten fie: weil fie abgeforbert feien, - 
wollen fie fich nicht mehr unterwürfig machen noch mit ihnen ziehen. F 
Es waren übrigens Biele aus den heilbronnifchen Dörfern jo ſchwer 
betheiligt, daß fie baheim auf feine Gnade hoffen konnten. Diefe 
Zuverläffigen des Haufens fprachen auch, fie wollen den Nedar ab⸗ 
graben und Heilbronn an vier Enden anlaufen und den Rath über bie 
Mauern und durch bie Spieße jagen. Ja, wenn wir wieber hinein 
fommen, jagte Hans Schultheiß von Nedargartach, jo wollen wir 
megeln und fleifhen. +} Der Hinberer muß der erfte Mann fein, 
fagte Chrift Scheerer, ven ich erfchlagen will; auch dem Schreiber 
Conzlen will ich den Kopf zerfchlagen als einer Kröte, dem diebiſchen 
Böfewicht, der mich in ven Neid, Haß, Angft und Noth gebracht. TFT 

* Bundesakten Fasc. 99. a. Nro. 32. 

** Bundesakten Fasc. 93. Nro. 1. Eid der verfammelten Dörfer — 

*** Bundesakten Fasc. 93. Nro. 10. 

+ Schreiben vom 28. Mai. in ven Bundesakten. 


H Bundesalten Fasc. 99. a. Nr. 315 99. b. Rro. 17. Nro. 9. 
rt Bundesakten, Ehrift Scheererd Urgicht. Faser. 99. a. Nro. 31. 
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Ya, wir wollen die Bürger zu Heilbronn recht. mınftern, fagte Wendel 
Kreß. Auch auf die Grafen von Löwenftein, die auf bie erſte Auf» 
forderung durch des Truchjeßen Herolb Hans Lu mit ber Stabt 
zum fchwäbifchen Bund getreten waren, waren fie jehr erbost. Sind 
fie umgefallen ? fagte Leonhard Weldner, ich will fie wieder auffegen. * 

Die Heilbronner Rathsherren hatten fich fortwährend bemüht, 
bie Gnade der Bundesräthe zu gewinnen: dem Truchfeß hatten fie 
Wagen, dem Feldzeugmeifter ein rundes Kleines Zelt geliehen, dem 
Rudolf von Ehingen jeines Sohnes, dem Trayſch von Butlar feines 
Schwagers, Dietrich Weilers, Pferde ohne Entgelt abfolgen laſſen; 
auf des Truchſeß Befehl fogleich alle Güter der noch bei den Bauern 
befindlichen Bürger inventirt, confiscirt, und das Verzeichniß ihm 
zugeſchickt, um feines Beſcheids zu warten und ihn zu vollziehen. ** 
Als darım am 25. Mai die Bauern zu Oehringen und zu Neckar⸗ 
fulm einrücten, und einen großen Zulauf erhielten, und als die 
Bauern in die Stabt hereinfchrieben, da ſchickte der Rath zwei 
Boten hintereinander an den Zruchfeß ins Kraichgau um Hülfe: 
nes fei die höchſt' und Iette Notb.u "FF Der Zruchjeß antwortete: 
uIch werde euch retten, ich werbe nicht unterlaffen, den Hunden 
zu begegnen; aber mit meinem Kriegsvolk Tann ich nicht ziehen als 
mit einer Handvoll.u F Auf das hin antworteten fie bem hellen 
Haufen: "Wir haben euch vergönnt, die Geiftlichen zu ftrafen; das 
ift nicht ohne. Jetzt aber haben wir den hochlöblichen Bund, dem 
wie dem Kaifer wir gefchiworen , eingelaffen, bie uns geboten, feinen 
Vorſchub, Proviant noch Deffnung euch zu geben: venjelben werben 
wir gehorfam fein, wie ihr ung gefreit und felbft als billig erachten 
möget.u FF An Himmelfahrt hatten ver Pfalzgraf und der Truchjeß von 
Bruchfalhereingefchrieben: Die Bauern feien Willens, fich in Heilbronn 
zu fegen, baraus ihres Gefallens gegen den Bund zu handeln, und bie 
ie und Andern am fich zu ziehen. „Gelänge das, 


* Bundesakten Fasc. 99. Nr. 31. | 

** Bundesakten Fasc. 95. Nro. 12 und 13, 5 und 6. Fasc. 95 b. Sn 
ventar. Fasc. 93. Nro. 7. 

IR Bundesakten Fasc. 94. Niro. 16. 

T Zwei Schreiben v. 26. Dai. Bundesakten Fasc, 95. Nro, 10 und 11. 

Tr Bundesakten Fasc. 94. Nro. 17. 
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fo könnt ihr Teicht erachten, welcher Schaden dem Sailer, allen 
Fürſten und des Bundes Ständen baraus erfolgen möchte. Yhr habt 
einen guten, ftarken und bermaßen befeftigten Flecken, daß, wenn 
ihr nicht felbft Luft zur Sache traget, ihr euch gegen ein folches leicht⸗ 
fertiges Volt, das mit keinen Gefchüg verfehen, wohl halten mögt, 
bi8 wir fommen. Wo ihr fie einließet oder einigerlei Vorſchub gäbet, 
würben die Fürften euch thun, was ihr non der Bauterfchaft beforget. * 
Man fteht, wie wichtig für die Sache der Bauern es war, 
wenn Heilbronn den Brubereid hielt und ber helle Haufen fich hätte 
in die fefte Stabt fegen fönnen. Die Stadt ließ alle Weinfperger 
und andere Hereingeflüchteten -fchwören, Leib und Gut zu ihr zu 
jegen, und rüftete Alles zur Gegenwehr. Mancher Bürger aber war 
noch immer gut bäuriſch, und Peter Koberer, ver Seiler, Iub bie 
Hadenbüchfe, zu der er beorvert war, bloß mit Steinen. ** 
Durch ihr Stilleliegen vor Würzburg, durch ihr Säumen waren 
die Württembergifchen unterlegen, vie Weinfpergifchen verbrannt, 
war jegt Heilbronn für Die Bauern verloren; e8 blieb ihnen nichts 
als fchleuniger Rüdzug. Sie ſchickten Eilboten an die aufgebotenen 
nieberfränfifchen Aemter zur Befchleunigung ihres Zuzugs; fie fchrieben 
an Herzog Ulrich und die Hegauer, dem Bund in den Rüden zu 
ziehen, damit das bündifche Heer zwifchen zwei Feuer komme. Auch 
an bie überrbeinifchen Bauern fanbten fie die Aufmahnung, über den 
Rhein zu gehen. Um Zeit zu gewinnen, bis das fränkische Aufgebot 
und andere näher kämen, fuchten fie mit dem Truchſeß am 28. 
fchriftlih Unterhanblungen anzufnüpfen; der erfannte daraus ihre 
bebenfliche Lage nur noch beifer, gab Teine Antwort und rüdte vor. 
Die Odenwälder ließen zwei Fähnlein, darunter viele Hoffnungslofe 
und darum DBerzweifeltfühne, die bei Weinfperg am Reihen gewejen 
waren, in Nedarfulın zurüd, und ihre fehwerften Gefchüge, Zelte 


‚und Reiswägen. Mullmichel, ven Hauptmann des. Gailvorfer Fähn⸗ 


leins, fchidten fie mit zwei anbern nach Dehringen voraus, um 
Duartier zu machen; der Haufen, ein Bild innerer und äußerer Auf- 
fung, zog feitwärts die Sulm hinauf über Köwenftein auf Dehringen 
zu, und fchmolz mit jebem Schritt an Zahl und Muth; vie bloße 


* Bundesalten Fasc. 94. Rro. 17. 
** Bundesakten Fasc. 99b Nro. 1. 
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Borftelung, das Hörenfagen von bes Truchſeß furchtbarer Reiterei 
and Artillerie jcheuchte Manchen, daß er entwich. 

Göz von Berlichingens Verrath vollendete die Verwirrung. 
Auf diefem Seitenmarfch auf Löwenftein vorwärts und gegen Debhrin- 
gen zurück, entwich auch er, der oberfte Felvhauptmann, in ber Nähe 
von Adolzfurth heimlich mit zehn Begleitern. "Er wolle mehr Leute 
bringen ‚u hatte er vorgefpiegelt.* Es war zwar ver Tag, an welchem 
bie vierwöchige Hauptmannfchaft, zu ber er fich verpflichtet hatte, zu 
Ende lief; aber es entfiel dem ehrenfeften Ritter, daß er nicht bloß 
als Hauptmann, fondern als evangelifcher Bruder auch ber Sache der 
Bauern vereidet war, und baß weniger Ehre babei war, wenn der 
Feldherr von dem Heere, das feine Ahnung hatte von dem Ablauf feiner 
Dienitzeit, auf ven Rüdzug, in dejjen äußerjten Noth, zwei Stunden. 
vor der Schlacht, fich hinwegftahl, als wenn er, auch widerwillig, bei 
ihn aushielt. Er hatte für fich mit feinem Freund Dietrich Späth, 
dem Nathe des ſchwäbiſchen Bundes, bereits unterhandelt und ſchrieb 
bed andern Morgens nach feiner Entweichung an feinen guten Freund 
und Gönner, des Haufens Schultheiß, Hans Reuter von Bieringen, 
fie follen fich dem Bund auf Gnade und Ungnade ergeben; mit Aus- 
nahme ver Anfänger des Aufftandes und berer, bie bei ven Weins⸗ 
Berger Spießjagen am Reihen gewefen, werben fie gnäbig aufges 
nommen werben; er habe bereits felbft mit Dietrich Späth ihret- 
halb geredet. — Sobald diefer Verrath Berlichingens befannt wurde, 
war es fein Rüdzug mehr, e8 wurde eine Flucht. Vor Debringen 
wollten fie die in ter Stabt nicht mehr einlaffen. „Da fingen die 
Sähndriche zu Morgens an, die Fähnlein von den Stedlein zu 
fchneiden und zu fliehen: denn das Gefchrei kam, der Bund fei vor⸗ 
Banden, und fie flohen bis Krautheim; da erft fammelten fie fich 
wieder. ** Doch hielten Wendel Hipler und Georg Metzler noch 
fo viel Orbnung, daß über-2000 Mann und all ihr Feldgeſchütz 
in Krautheim beiſammen ſich fanden. 

Es iſt nicht ganz unmöglich, daß Göz von Berlichingen, der 
doch als Feldherr wiſſen mußte, daß die Bündiſchen noch anderthalb 
Tagreiſen entfernt waren, den ſeltſamen Seitenmarſch auf Löwen⸗ 


* Ed an Herzog Wilhelm vom 7. Juni. 
** Bundesakten Fasc. 99 a. Nr. 31. 
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ftein und von’ da zuräd auf Oehringen in arger Lift anrieth und 
ausführte, um das Zufammentreffen des Odenwälder Haufens mit 
dem fränfifchen Zuzug zu bintertreiben. Jedenfalls lag das Ver⸗ 
bängniß ſchwer auf den Bauern, denn durch dieſen Seitenmarfch 
verfehlten fich Obenwälver und Franken. Das fränlifche Aufgebot, 
5000 Tampfentfchloffene Männer, war an Debringen auf Nedarjulm 
zu vorübergeeilt, die gerabe Straße fort, ehe bie Odenwälder von 
Löwenftein ber Dehringen erreichten. 

Der Truchfeß mit den Fürften, durch Göz von Berlichingen, 
den er nachher auch beſonders protegirte, natürlich über die Aufe 
[fung des hellen Haufens nur zu fehr im Klaren, rüdte eilenbs 
auf Nedarfulm. Es ward durch den Nedar gewatet und gefahren; ber 
Hauskommenthur von Horned mit Andern ritt voraus, im Stäbtchen 
Duartier zu machen; fie glaubten nicht, daß nur ein Bauer ſich 
noch darin fände. Sie fanden die Thore zu, ftanden, warteten des 
Haufens, der eben heraukam: da knallen Schüffe; ein Knecht bes 
Aheingrafen, zwei vom Troß ftürzen; "bie drinnen ſchießen freubig« 
lich heraus und thun Schaben;u Alles weicht zurück. Die Renn- 
fahne, die leichten Geſchütze, allen Zeug und die großen Stüde be 
fehligte jchnell der Truchſeß heran. Aus allen Gejchügen wird das 
Stäbtchen befchoffen. Die drinnen fchießen immer freudig heraus 
Binter ihren guten Manern und treffen fait immer mit ihren Schüffen. 
In die fünfte Stunde dauert das Schießen, die Sonne finft, das 
Fußvolk läuft an zwei Orten Sturm an. Aber die von Nedarfulm 
und die Bauerfchaft darin wehren fich fo ernftlich, daß das bün⸗ 
bifche Kriegswolf den Sturm verliert. — Die Nacht unterbrach ven 
Kampf. Der Truchſeß umſchloß das Keine Städtchen eng auf allen 
Drten, daß Niemand heraus fünnte, und ftellte alles Gejchüg für 
den Morgen aufs Beſte gegen die Mauern. 

Die in ver Stabt, darunter ja fo viele Weinsbergifche, wehrten 
fih auch darum fo freudig und entjchloffen, weil fie fich des Ent⸗ 
ſatzes burch ihre Brüder getröfteten. Sie glaubten fie in den Löwen⸗ 
fteiner Bergen, zum Zwed, vie Franken, bie vom Kocher und ber . 
art und die Württembergifchen an fich zu ziehen, und, wie fie ver- 
heißen, bald zurückzukehren. Leichtfinnig,, wie bei. Weingarten, hatte 
fih das bünbifche Heer am Nedar hin gegen Heilbronn zu durch⸗ 
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&nander gelagert. Es war die Nacht des 28. Mai. Von ber Debringer 
Straße herab ftiegen im Anfang ver Nacht, während aus dem Städtchen 
noch einzelne Schüffe fielen, unb weithin am Nedar die Wachfener 
der Bündiſchen Teuchteten, in Stille und Schatten die 5000 Franken. 
Aber wie öfters, fo machte auch hier des Truchſeß und der Seinigen 
Fehler fein Glücd gut. Gerade das weite Auseinanberliegen der. vielen 
Wachfeuer Tieß den Hauptleuten ver Franfen, die kein Florian Geber 
führte, das feindliche Heer weit größer erjcheinen, und ftatt einen 
Ueberfall zu wagen, wie ver Haufen wollte, gingen die Hauptleute 
auf Oehringen zurück. Aus einander gelegt, halb in Schlaf, halb 
in den Becher verſutiken, hätten bie Bündifchen zerfprengt, meift in 
den Nedar geftürzt "werben müfjen, wenn bie Franken vorgingen, 
und von mehreren Seiten, mit der Stadt im Verſtändniß, in bie 
Sorglofen einfielen: im geringften Fall wäre den in der Stadt Ein- 
gefchloffenen Luft gemacht, ein Theil des feindlichen Geſchützes ge= 
wonnen, ober in den Nedar geworfen worden. 

ALS der Tag graute, fahen die Belagerten feine Freunde nahen 
und fich rings von Feinden umgofjen und befchoffen. Da entfiel den 
Bürgern der Muth. Sie fohidten vier aus fich hinaus an den Truch- 
feß, und biefer bot ihnen gnädige Strafe, wenn fie fich von ber 
- bäurifchen Befagung trennen und die Stadt öffnen: mit 700 Gulden 
Brandſchatzung, Entwaffnung und Schleifung ihrer Mauern rettete 
fih die Bürgerfchaft leicht, indem fie bie tapfere Befagung preis- 
gab. Als die Bauern fich preisgegeben fahen, floh ein großer Theil 
hinaus in bie. Dörfer um Heilbronn. Von den andern, denen es nicht 
gelang, wurben 60, zwei und zwei mit Striden zufammen gebunden, 
ind Lager geführt; es fcheint bie Bürger haben gerade die vornehmſten 
der Bauern als Gnadenpreis felbft gefangen genommen. Denn unter 
benfelben waten der Hauptmann Heinrich, ein ausgetretener Mönch ; 
zwei Präbifanten, ein Fähndrich und ein Feldſchreiber ver Bauern, 
die beim Spießjagen am Reihen gewejen: ver Lettere war offenbar 
Jakob Leuz, der den Helfenfteiner Beichte gehört hatte. Diefe fünf 
und acht Andere wurben noch dieſen Abend mit dem Schwerte ‚ge- 
richtet, drei des andern Morgens, bie Andern wurden im Weiterzug 
geopfert. 18 große Stüde erbeuteten fie,. und bie Flüchtigen ber 
Befagung verfolgten die Reifigen in die Dörfer und zündeten Sonte 
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beim, Kirchhauſen und Büdingen an, um file berauszutreiben und 
zu erftechen; bie Häufer der Unfchuldigen wie der Schulbigen brannten 
fie nieder, felbjt jener unglücklichen Wittwe Jakobs von Olnhaufen, 
bie weber mit Rath noch mit That der Sache der Bauern verwandt 
war, ber die Bauern. den Gatten erftochen hatten. * 

Im Rückzug Tieß das fränfifche Aufgebot allen Brüdern um 
Lauda, Tauberzell und in der Notenburger Landwehr auf Kraut⸗ 
heim bieten. Der Zruchjeß ließ fie durch. ‘Dietrich Späth und ben 
pfälziſchen Marfchall mit 600 Pferven verfolgen, während er lange 
famer mit dem Heer über Dehringen zog. Oehringen follte geplün« 
dert und verbrannt werden. Auf Graf Albrechts von Hohenlohe 
Bitten wurde e8 nur zu 2000 Gulden verurtheilt, Claus Salıns 
Haus, die Loge ver Verfcehiworenen, nievergeriffen, an deſſen Statt 
ein Schandpfahl errichtet, jein ſchönes Hab und Gut eingezogen, bis 
auf drei Gulden, die man feiner Hausfrau ließ, und Abends ein 
Diutgericht gehalten. Vor dem Steinhaus wurden Sechs enthauptet, 
«D, Mordjo, man hat meinen Vater getöpft!s fchrie ein Kind, das 
zugejehen, unter heulenden Weibern und Kindern. Sin Gleiches wider 
fuhr nachher drei andern Bürgern und mehreren Bauern, darunter 
Romberten von Masholderbach, fo fehr dev gräfliche Keller Sigginger 
für ihn bat. Alle Hohenlohifchen mußten neu huldigen. Bor Krauts 
heim erreichten Dietrich Späth und der Marſchall die Rückziehenden, 
zogen aber ſelbſt zurück, als fie die Macht und die Stellung ber 
Bauern fahen. Doch waren bie jet vereinigten Odenwälder und 
Franfen kaum noch über 5000 ftarf: denn auch vom fränfifchen 
Aufgebot waren Viele heimgegangen; ſelbſt Hans Schickner von 
Weiplinsburg war entwichen. Der Rüdzug der Reifigen erhöhte wieder 
den Muth und durch neue Zuzüge aus den nächjten Thälern wuch® der 
Haufe auf 7000. Sie wollten in ber feften Stellung fich halten, bie 
Herr Florian mit dem fehwarzen Haufen von Würzburg heran käme. 
| Am 31. Mai nahm der Truchſeß Möckmühl weg und fünf 
Hauptlente und Räthe darin gefangen. Alle Dörfer auf dem Weg 
wurben geplündert, theils vom Boden weggebrannt, alle aufgefan« 
genen Bauern an ven Bäumen aufgefnüpft ober enthauptet an bie 
Straße geworfen. Feurige Ortfchaften und Leichname zeigten von 

* Bunvesatten Fasc. 95. Nr. 17. 
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Midmünl bis Ballenberg des Truchſeſſen Spur. Ballenberg, wo 
Meplers Wirthshaus ftand, war vor andern bem Feuer beftimmt. 
Herr Frowen von Hutten erbat aber dieſes mainziſche Städtchen 
für feinen Herrn.* Es wurbe geplündert und nachher um Geld ger 
jtraft, Metlers Haus herausgefchleppt und allein verbrannt. Sechs, 
von Redarfulm noch Nachgeführte, wurden hier zum Strang verurtheilt: 
„Es konnten aber, weil es des vielen Henkens wegen an Striden fehlte, 
nur brei gehenft werben, bie drei Unbern wurben enthanptet.. ** 
Draurch die Bewegung vom Möckmühl gerade auf Ballenberg 
fonute ber Zruchjeß ven hellen Haufen von Würzburg abfchneiden, 
darum eilten Wendel Hipler und Megler, Königshofen an der Zauber 
zu gewinnen. Jenſeits des Waſſers neben dem Städtchen im Felb 
fagerten die Bauern am 2. Juni und bereiteten ihre Mahlzeit. Es 
war 4 Uhr Nachmittags. Da glänzten die Geſchwader Frowene von 
Hutten und bes pfülzifchen Marſchalls bei Sarenflur aus dem Schüpfer- 
grund hervor. Ohne zu effen, rüdten die Bauern eiligft bie Steig 
hinauf mit all ihrem Gefchüg und der ganzen Wagenburg, links 
gegen Bifchofsheim zu, auf bie Höhe oberhalb Königähofen, und 
ſchloſſen um ven alten Wartthurm aus ihren Wagen, mehr ale 300, 
eine Wagenburg. Es waren wohl nicht: über 8000 Bauern mit 
33 Feldgeſchützen. Er 
Nach des Truchſeß Plan follte Herr Frowen oberhalb Königs⸗ 
beten, der Marſchall unterhalb über die Tauber geben, bie Bauern 
beobasgten und ven Berg über Königshofen befegen, bis ber Truch⸗ 
ſeß nachläme. Als die Bauern den Berg ſchon befegt hatten, gingen 

* Holzwart, Handſchrift. ⸗ 

++ Holzwart, Haudſchrift. 

*2* Hand Lutz: 9000 Mann, 33 Stücke; Niklas Thomann: 4000 Raus, 
42 Stüde; ebenfo viel ver Truchfeß felbft, der aber nur die Odenwälder und 
Nedartpäler nennt, nicht die Franken; Holzwart: 8000 Dann, 40 Stücke; 
Bericht des Augenzeugen mwenigftens 8000 Mann, bei 42 Büchfen auf Rädern. 
Seidler: 10,000 Mann, 42 Stüde. Materialien : über 8000 Mann, 47 Stüde ; 
Daarer: 7000 Mann, 27 Stüde; Zweifel: 5000 Mann, 40 Stüde; Georg 
Spieß: 4000 Mann; Tagebuch ves Pfalzgrafen Dit Beinrih: 4000. Die 
Urgicht eines Heilbronner Hauptmanns, Bundesakten Fasc. 99. a. Nro. 31, 
‚der auch zu Königshofen auf feinem Rappen entritt, fehlägt ven Haufen auf 


15,000 an: vieleicht Mißverſtand des Schreibers, ver die Urgicht auffaßte, 
ſtatt 5000. 
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Beide oberhalb. Königöhofen über die Tauber. Die Bauern ſuchten 
biejed Durch 11 Lagen aus ihrem Geſchütz zu hindern, die Feinde 
famen aber mit geringem Verluſt herüber. Am 30. ſchon hatten bie 
Büchfenmeifter ver Bauern gedroht, ihre Geſchütze ftehen zu laſſen, 
wenn ihnen ber rüdftändige Sold nicht ausbezahlt würbe. Die 
Mergentheimer,, die Geld dazu ſchicken follten, hatten feines geſchickt. 
Entweder waren bie Büchfenmeifter jest hinweg geritten, oder, wie 
anderswo, beftochen; denn bie Gefchüge waren trefflich; e8 war dar⸗ 
unter das mergentheimifche, das wertheimifche, das mainzifche Gefchüg ; 
aber e8 war fohlecht bedient, fchlecht gerichtet. Der reifige Zeug der Feine 
theilte fich fo nahe unten um den Berg herum, daß bie Bauern.oben 
auf dem ebenen, hoben, runden, glatten Fleden ohne alle Bäume und 
Stauden über fie binfchoffen. Der Truchſeß, der auch an den Berg 
mit Wenigen herüber gelommen war, umfchloß den Berg ganz un 
wollte fie beieinander behalten, bis der Fußzeug zur Hand wäre, und 


dann bie Wagenburg ftärmen. Der Fußzeug, gegen den das Gefihäg 


gut gerichtet war und 8 Lagen entjandte, konnte wegen dieſes Feuers 
nicht da, wo er follte, über die Tauber kommen, fortvern mußte 
weiterhin übergehen, was lange bauerte Cine Zahl Schügen wear 
auch bei den Neifigen. Als die Bauern dieſes Warten und Bor- 
nehmen jahen von ihrer Höhe herab, das bünbifche Fußvolk ſahen 
in zwei großen Haufen daher unb durch das Waller ziehen, dem 
Berg zu und dem reifigen Zeug nach, kam Schreden in die Bauern, 
die ‚hinter ihrer Wagenburg in drei Schlachthaufen ftanden. Schon 
fingen einige an, die Roſſe von ven Wagen und von ben Buchfen 
auszufpannen und fich zur Flucht gefaßt zu machen. „Es waren bie 
großen Hanfen, bie auf die Gaulen faßen,« unb als bie nievern 
Hauptleute und die Waibel fahen, daß bie Oberften davon wollten, 
faßen fie auch auf.* Dem Truchſeß entging das Unfichere, das 
Schwanken in ihren Bewegungen nicht; er glaubte, fie wollen ſich 
langſam zurüdziehen und eine feftere Stellung fuchen. Ohne auf ben 
Fußzeug zu warten, rüdte er mit einigen Gefchwabern bie Höhe 
binan, während der Pfalzgraf um den Hügel herum fich zog und 
unten blieb. Glücklich kam ver Truchfeß an einer zugänglichen Seite 
hinauf und griff an. Als die hinterften Bauern bie Weiterei, „ber 
* Leonhard Weldners Urgicht, Bundesakten Fasc. 9. a. Rro. 31. 
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Bauern Tod,“ oben ſahen, ergriff fie Entfegen und fie flohen. Die 
worbere Linie war durch ven gewaltigen Stoß ber truchjeflifchen 
Reiterei fchnell zerriifen; Schredien, Verwirrung teilte fich bem 
ganzen Haufen mit, und Alles floh, vor der Uebermacht ein Wälbchen 
in ihrem Rüden, das nur einen halben Schlangenfchuß weit von 
ihnen war, zu gewinnen. Die Flucht war fürchterlicher als bie 
Schlacht: fie liefen ihren Feinden in bie Hände, ftürzten über eins 
ander. „Kin. groß Boll blieb tobt auf der Wahlftatt,« von bem 
Meitern erſtochen, von den Schügen erjchoffen. Die Einen, und 
son diefen wurben bie meiften erritten und erfiochen, flohen über 
bie weiten Felder hin den Taubergrunn hinauf bis Rotenburg, 2 bis 
3000 erreichten „ben runden, diden Wald.« Man eilte ihnen nach 
bis an den Wald; daraus wehrten fie fich zuerft überaus tapfer, ob⸗ 
gleich die ganze Reiterei der Fürften fie angriff: „Den Neifigen, bie 
nicht ſonderlich Raum im Holze hatten, ſchlug e8 gar nicht ledig,“ 
foubern die Bauern thaten ihnen viel Schaden mit Schießen daraus. 
Es war ein fürchterlich erbitterter Kampf: Denen im Wäldchen blieb 
nichts als ihr Leben theuer zu verlaufen: „Denn fie mochten nicht 
ans dem Wald kommen, ver veifige Zeug war groß und hatte das 
runde Gehölz um und um umgeben, und man ließ ihrer leinen leben 
bei diefem Angriff, an dieſem Ort, keinen, ben man in unb vor 
dem Wald ergreifen mochte.u Ihrer überaus Viele ftiegen auf bie 
Dünme und legten fich unter und hinter die Stauden, und von bem 
Bäumen herab und aus ben Büfchen bervor fchoffen die Unficht- 
baren. Indem kam das bünbifche Fußvolk in zwei großen Haufen, 
berunter über 1500 Büchfenfchügen: dieſe Schügen und Die, welche 
mit ihnen mit kurzen Wehren hinein kommen mochten, fielen zumal 
in den Wald, in das Dicicht, und erfchoffen von ven Bäumen und 
erſtachen und erwürgten alles in den Stauden überall, was da vor⸗ 
Banden war, und ließen feinen leben: denn die Oberften wollten es 
alfo. Herr Georg war felbft in ven Schenkel geftochen, dem pfäl- 
zifchen Marſchall ein Pferd erfchoffen und wieder eines hart ver⸗ 
wundet; viele gute Gefellen, Edle und Unedle, waren fchwer bes 
ſchädigt. Dem Erzbifchof von Trier, dem Pfalgrafen und ven andern 
Füurſten dünkte es ergöglich, „gleich wie eine Schweinhag.u * 
* Haarers, bes pfälzifhen Geheimſchreibers, eigene Worte. 
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In die 600* Hatten ſich in einem Verhau gegen bie Neifigen 
gedeckt. Auch gegen die Lanzknechte mit ihren langen Spießen waren 
fie im Wald mit ihren Handrohren und furzen Hellebarben im Bor« 
theil: fie hielten fich, bis Die Nacht ſank; da ficherte ihnen Wilhelm 
von Fürftenberg, der Oberfte bes Fußvolls, das Leben, und fie er⸗ 
gaben fich, noch bis in die 300.** Sie wurden son den gemeinen 
Hauptleuten, denen fie gefchenkt wurben, hart gejchägt, und bis einige 
von ihnen das Löſegeld holten, in der Pfarrkirche gefangen gelegt. 

Während an und im Wald gekämpft wurbe, durchwühlten Andere, 
auf des Pfalzgrafen Befehl, die Wahlftatt auf dem Wartberg und 
ba umher. „Diele hatten fich unter bie Erfchlagenen hingelegt, als 
ob fie tobt wären: auch diefe ließ er jegt, nach ber Schlacht, her⸗ 
vorziehen und tödten: ihre Anzahl war 500. **% 

Die Hauptleute und Räthe, die nicht zuvor entwichen waren, 
waren durch die Schnelligkeit vihrer jungen Rappen« meift entritten: 
darunter Wolf Meng, Hans Flur, Ulrich Vifcher, die Heilbrenner ; 
die Oberften Georg Metler und Wendel Hipler: man fand unter 
der Beute feinen Mantel. Nach einer andern Nachricht wäre bie 
vorausjehende Ente fchon bei Adolzfurth untergetaucht; T was ihm 
nicht gleich fieht. 

Nicht alle Miünner des Volles, die nicht auf die Flucht kamen, 
hatten das Glück, in der Schlacht zu fallen. Des andern Tages, 
Samftags vor Pfingften zur Nacht, im Stäbtchen Königshofen, bas 
geftern Morgen noch 300 Bürger gezählt, und das jetzt alle bis auf 
15 in der Schlacht verloren hatte, Liegen die Fürften und Oberften 
vier enthaupten: „Der Vordere ift gewejen ber Bauern⸗Hauptmann 


* Sp viel hat der Bericht des Augenzeugen. 

** Schreiben des Truchfeß an die Bundesflände am Tage nach der Schlacht. 
300 hat auch Thomanns Handſchrift. 

*** Holzwarts eigene Worte. 

+ Hauptquellen : Bericht des Augenzeugen, bier beſonders weitläufig; 
Lorenz Friefe und Haarer. Dann: Hans Kup, Holzwart, Seidler. " Mehrere 
Urgichten in den Bundesakten. Materialien. Spieß bei Oechsle. Die Zahl der . 
Zodten fehr verſchieden. Truchſeß gleich nach ver Schladht: 2500 auf der Flucht, 
500 im Wal. Holzwart: 2500 in ver Flucht, A000 wenigfiens im Ganzen, 
Dans Lup, des Truchießen Herold: bis in 7000; ber Augenzeuge: ob 7000. 


Niklas Thomann: über 3000; Haarer: über 4000. 
® 


492 


— ein Urheber des Aufftande — ein großer, ftarfer Mann; er hat 
wollen zweitaufend Gulden um das Leben geben, es hat nicht fein 
mögen, er hat müffen fterben.« * 

° Den Tag über nahmen ftreifende Schaaren Brandſchatzungen 
und Huldigungen der umliegenden Orte ein. Heinrich Truchjeß, Der 
Marichall des Bifchofs von Würzburg, nahm Lauda ein: zwei 
Bürger und Leonhard Beys der Prebiger zahlten mit dem Stopfe 
ihren Eifer für die Sache des Evangeliums.u Zu. Mergentheim, das 
fih am 1. Juni auf Gnade und Ungnabe ergeben hatte, und wo 
die Deutſchherren jauchzten, daß fie „nun bald mit Köpfen kegeln 
werben, wie die Knaben mit Schiepfern ſpielen,“ zu Bifchofsheim, 
zu Grünsfelo fielen mehr als ein in der Volksſache bemerflich ge- 
worbenes Haupt. 


Eiftes Kapitel. 
Helventod Florian Geyers und der ſchwarzen Schaar. 


Wie mögen fie auf dem Wartberg von Königshofen, wie mögen 
fie in ven bedrohten Fleden und Städten umgefchaut haben nach ber 
erwarteten, nach ber verheißenen, nach der eilends herbeigerufenen 
Hüffe, nach ven Fähnlein von Würzburg, nach Florian Geber und 
feiner ſchwarzen Schaar! 

Aber biefer edle Geiſt, durch Tugend und Wort und militärifche 
Kenntniß überlegen, hatte bei dem Bauernrath zu Würzburg genirt, 
und 'fie hatten ihn ausgeſchickt auf diplomatiſche Neifen und ihm das 
Schwert aus der Hand gewunden. 

Auch die Nieverfranlen hatten, als ihre Sache ein weniger gutes 
Anfehen zu gewinnen anfing, ven Gedanken ver Oberfranken aufge 
nommen, und alle fränlifchen Stände zu einem allgemeinen Tag nach 
Schweinfurt zufammen gerufen, um mit einander gemeinfchaftlich eine 
gute Ordnung, Aufrichtung bes Wortes Gottes, Friedens und Nechteng, 
befonders auch der Obrigfeit und anderer Sachen halb zu berathen. 
Abends vor. dem erſten Juni follten alle Abgeordneten in Schwein- 
furt eintreffen, um in der Frühe den Landtag zu eröffnen. Da liefen 

* Hans Lutz, Handſchrift. Auch Holzwart. 
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unterm 26. und 27. Mai Einladungen dazu aus, an die Grafen 
von Hohenlohe, von Henneberg, von Wertheim, an ven Markgrafen 
von: Brandenburg, an bie Städte Nürnberg und Bamberg, an alle 
Städte und Flecken Frankens, felbft an den Biſchof von Würzburg 
nad) Heidelberg. Zugleich fchrieben fie ins. ganze Weich ein allge 
meines Ausfchreiben aus, ein Manifeſt, welches allen Ständen das 
Unternehmen ver Bauerfchaft vorlegen, beleuchten, rechtfertigen und 
empfehlen follte, als ein chriftliches und nationales zugleich, dem 
Evangelium und dem Frieden zu gut, daß Gottes Wort, die Speife 
ver Seelen, Niemand entzogen, lein Prebiger deſſelben mehr ver- 
folgt oder getöbtet werde; der arme gemeine Mann nicht mehr unter 
nnerträglichen Beläftigungen zuſammen finfe, und Gewerbe und Handel 
ihre Straße ziehen, ohne daß ihnen qus fchädlichen Schlöffern und 
NRaubhäufern hervor durch edle Räuber Hände und Füße abgehauen, 
Ohren abgejchnitten, fie felbjt nievergeftochen oder wenigftend aus⸗ 
geplündert, eingeferfert und bis aufs Blut gefchägt werben. Sie 
forderten am Schluß alle Stände des Reiches auf, ihnen in dieſem 
chriftlichen Unternehmen beizuftehen, und fie weder thätlich noch auf 
andere Weile aufzuhalten. 

Bon dem Markgrafen Cafimir hatten fie fich fo ſehr täufchen 
laffen, daß fie als ausgemacht annahmen, daß er den Landtag be= 
fende. Immer hatte er unterbanbelt, wieber neue Tage und Orte 
zur Zuſammenkunft beftimmt, neue Geleitsbriefe ausfertigen laffen, 
und immer kam ihm, einmal auch den Abgeorbneten der Bauern, 
Michael Hafenbart und Hans Hollenbach, etwas dazwiſchen, daß 
bie Zufammenkunft nicht zu Stande fam.* Und ehe der achttägige 
Waffenftillitand zu Ende war, an demfelben Tage, an welchem fie 
zu Würzburg die Einladung zu dem Landtag an ihn fohrieben, am 
26. Dat, überfiel ver Markgraf Guttenftetten, Dispeif, Stupbach 
bei Neuſtadt an ver Aifch, Oberndorf, Kaubenheim und Meinheim, 
und verbrannte alle ſechs Orte. Jetzt zeigte fich der Nachtheil da⸗ 
von, daß fie zu Würzburg nicht gleich Anfangs durch ein paar tüchtige 
Fähnlein und Hanptleute den Brüdern im Wifchgrund Hilfe zuge 
fchiet, durch den Burg-Bernheimer Forſt Anſpach überfallen, und 
die ganze Markgrafichaft infurgirt hatten: der Markgraf wäre in 

* Anſpacher Alten IL 98, 99, 100, 101, 102, 103. 
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ihren Händen gewefen. Jetzt erſt, am 27. Mat, wurbe der Hanpt- 
mann Gregor von Burg Bernheim mit allen markgräfifcden Fähn⸗ 
fein, die beim fränktfchen Heere waren, dem bebrohten Reuftabt zu 
Hülfe befehligt, und er bot auf feinem Zug alle Gemeinden auf. 
Diefe Aufgebote, die einzeln, forglos, zu 20, 30, 50, meift mit 
ihren Pfarrern ihm zuzogen, wurden Mittags von dem Markgrafen 
überfallen, etliche erftochen, 10 Gefangene entbauptet, Abends zu 
Ipsheim wieder 10 Männer des ausgeplünberten Orts hingerichtet, 
Nachts Unterleimbach geplündert, Oberleimbach und Hahnbühl ver- 
brannt, am 28. Lenkersheim erftürmt, Leutershaufen. geplündert. 
Im erften Fleden Tteß er den Prediger und 4 Bürger enthaupten, 
7 die Schwurfinger abbauen, eben fo vielen am andern Ort bie 
Finger abfchlagen, dem Pfarrer Köblein zu Werniz und 4 Haupt- 
leuten den Kopf. Lenlersheim nahm er alle Freiheiten, verbrannte 
Ickelheim, Sontheim und Weftheim und Tagerte fih bei Markt 
Bürgel. Am 29. legte fi) Gregor mit allen vereinigten marfgräfifchen 
Fähnlein unter die Manern von Winpsheim, zwifchen den Garten- 
been um die Stabt. Caſimir kam heran, fand ihre Stellung unan⸗ 
‚greifbar, fürchtete von den Windsheimer Bürgern von den Mauern 
herab beſchoſſen zu werben, und z0g fich wieber zurüd, aber mit 
großem Berluft; die Bauern wurben ihm zu mächtig, nahmen ihm 
alles Geſchütz weg, das er bei ſich Hatte, trieben ihn in fein nahes 
Schloß Hohened ein und belagerten ihn darin.* Am 29. Mai ver- 
brannten fie das Schloß Röhlingshaufen, und Gregor, dieſer tüchtige 
Hauptmann, bot alle Gemeinden an der obern Tauber, in der Roten- 
‚burger Landwehr, und in ven Aemtern Bebenburg und Werbed zum 
ſchleunigen Zuzug mit aller Macht auf; am Enbfeer Berg bei Oren- 
bach follte der Sammelplag fein. Dadurch zwang er ven Markgrafen, 
der jest, was früher hätte gefcheben follen, feine linke Seite und 
feine Hauptftabt in Gefahr ſah, zum fchnellen Rüdzug nach Leuters⸗ 
haufen: im flüchtigen Rückzug brannten feine Neifigen noch Stett- 
berg, Binswang, Windelsbach und Geslau an. Gregor war im 
Begriff, ihn zu- verfolgen: Da, am 1. Juni, befahl ihm eine Bot- 
Ihaft des Bauernraths zu Würzburg, aufs Schnellfte nach Heidinge⸗ 
feld aufzubrechen. Gregor eilte gehorfam mit 4000 Mann dahin, um 
* Müllners Annalen, Handſchrift. 
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den vom Truchſeß bebrängten Odenwäldern zuguziehen, Unterwegt 
hörten fte fagen, wie biefe in großer Schlacht gefchlagen jeien, aber 
fie wollten folches nicht glauben, ſondern zogen ſtark für und für, 


in der Meinung, ihre chriftlichen Brüber zu Königshofen, bie nun⸗ 


mehr längft erfaltet waren, zu retten. * 

Zu Schweinfurt, wo der allgemeine Landtag ber fränkiſchen Stände 
fein folfte, ritten, Jedermann recht zur Schau, wie weit herab bie 
Sache der Bauerfchaft gekommen, faum 20 Abgeorbnete ein: Köhl 
von Eivelftabt, der oberfte Hauptmann bes fränkifchen Heeres, Stefan 
Sorg, Hand Winter, Endres Mörder und Florian Geyer; von Roten- 
burg Stefan von Menzingen und Hieronymus Haffel und bie aus 
dem Bambergifchen, aus Oberfranfen und aus dem Aifchgrund. Es 
kam in der Berathung auf dieſe Art nichts zu Stande. Ja, bier 


‚zeigte fich wieder beutlich, wie verberblich die proninziellen Verein⸗ 


zelungen, die Sonderverträge ber verſchiedenen Bauerfchaften wurden : 
bie Bamberger erklärten ausbrüdlich, fie Haben fich mit ihrem Herrn, 
dem Bifchof, vertragen, und darum fönnen fie ſich in nichts ein- ' 
laſſen. Am 27. Mai hatte die Bambergifche Bauerfchaft und Bifchof 
Weigand es beſchworen und verfiegelt, friedlichen Anftanb zu halten, 
und während vefjelben nichts gegen einander vorzunehmen, noch dieſes 
Andern zu geftatten: auf landſtändiſchem Wege ſollen alle Beſchwerden 
vertragen werben. Mit redlichem Volfsfinn hielten die Bambergijchen, 
was fie beſchworen, und entzogen dadurch ihren Brübern in Ober- 


und Nieberfranfen 10,000 und mehr waffentragende Arme; fie hielten 


ihren Schwur einem Fürften, ver, ehe, während. und nachbent er 
gefchworen, Boten auf Boten an ven Zruchjeß fanbte, zu kommen 
und feine Unterthanen zu ftrafen. * Schon am zweiten Zage ber 
Sitzung zu Schweinfurt kamen Botfchaften aus Würzburg, welche die 
Hauptleute ins Lager zurüdriefen. Unter Unbedeutendem, was fie bes 
ſchloſſen, war die Gefanbtfchaft Florian Gehers und einiger Anbern 
an Markgraf Eafimir, um die Unterhanblung zur Verbrüberung zu 
beendigen und ben Frieden zwifchen ihm und feiner Bauerfchaft. im 
Aiſchgrund wieder herzuftellen. Florian Geyer ritt nach Rotenburg, 
wo er am Samftag vor Pfingften, den 3. Yuni, anlam, und auf 


* Thomas Zweifel bei Benfen. 
” HYandſchriften von Seidler und Müllner. 
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das Geltite Caſimirs warten wollte Da riß ihn die Botſchaft von 
ber Nähe des Truchſeß gleich wieder aufs Pferd; er ritt Die ganze 
Nacht hindurch und war vor Tagesanbruch bes 4. Juni im Lager 
zu Heidingsfeld. | | | 

Auf Gregors von Bernheim Gebot hatten ſich am Enbfeer Berg 
zahlreiche Schaaren gefammelt, gegen den. Markgrafen; da dieſer 
zurüdging und fie furz zuvor von den Obenwälbern nach Krautheim 
entboten waren, zogen fie Die Tauber hinab, diefen zu. Im Ziehen 
begegneten fie flüchtigen Bauern zu Roß und zu Fuß: es waren bie 
aus dem Blutbad von Königshofen Entronnenen. Auf das zeritreuten 
auch fie fich, jeber an feinen Herb. 

Die von Schweinfurt nach Würzburg zurüdreitenden Landtags⸗ 
abgeorbnieten ſahen mit Schreden Abends den Himmel geröthet von 
einem Feuermeer gegen Schwaben zu; e8 waren bie von dem Fürſten⸗ 
heer angezündeten Dörfer um Königshofen; aber fie wußten noch 
nicht von der Schlacht und ihrer Brüder Untergang. 

Zu Würzb urg war inzwifchen mit dem Rotenburger Gefchüt dem 
Schloffe viel Schaden gethan worben, und fo fehr die Belagerten 
aus ihrer höheren Stellung mit ihrem Feier den Belagerern ſchadeten, 
fo erfahen die Legtern aus aufgefangenen Briefen, daß die im Schloffe 
anfingen, in äußerſter Noth zu fein. Der Stollen in dem Berge war 
weit vorgerüdt, Hoffnung da, daß bald Mauer genug zum Sturm 
zu Boden gefchoffen fein werde, bie Befagung darum namentlich ent- 
muthigt, weil fie gar feine Nachricht von Außen erhielt. Einer ihrer 
Boten ſchlich fich glücklich durch bis wor Heidelberg, und zechte da in ber 
Schenfe mit zwei Boten, die der Bifchof ins Schloß abjanbte; fie 
geftanden einander ihr Geheimniß. Die Lettern fingen bie Bauern auf, 
folterten fie, erfuhren Alles und fingen baburch bei der Rüdfehr 
auch ben Erſtern. Es fehlte fchon fo an Trinkwaſſer, dag man nrit 
Wein Tochte. Das wußte man durch Meberläufer, auch daß der Wein 
bald ausging. Hans Schiller, ver Rothſchmied, machte ſich an bie 
Arbeit, ein Geſchütz zu gießen, fo groß, daß es jede Mauer nieber- 
wärfe. Aber die Kriegszucht in dem größtentheild mäßig vor dem 
Schloß liegenden Haufen nahm täglich mehr ab, befonvers ſeitdem 
bie jtrengjten Hauptleute abwefend waren. Die drei Galgen in ber 
Stadt achtete man nicht, weil man feinen daran hing. Lachend fagten 
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trunfene Gefellen: „Wir wollen die Pfaffen und ihr Gefind dran 
hängen. Raufhändel, biutige Schlägereien, Unzucht, Plünderung 
braußen auf dem Land, ſelbſt an Verbrüderten, erlaubten fie fich 
ohne Scheu. Den darüber zu Gericht Sigenven fehlte es an Energie, 
fie ftraften zu leicht, ftatt die böfen Buben am Kopf zu fallen; dem 
ganzen Bauernrath felbft gebrach Klarheit nes Willens, Durchgreifen 
nach dem Beichluß, Zufammenwirfen unter einander. So erftredte 
fih der Fluch des Stilleliegend vor dem Frauenberg auch auf bie 
innere Kraft des Haufens. Der Müßiggang, das üppige Leben in 
ber weinreichen Gegend fraßen dem Haufen das Marl aus den Knochen, 
ben erjten Anflug von Muth und Enthufiasmus aus dem Herzen: 
auch bie Huffiten waren meift zuerft nur Bauern, aber unter un⸗ 
unterbrochenen Waffenübungen, an einer Kette heißer Gefechte bildeten 
fie fih zu Europas gefürchtetften Krieggmännern, und erbarmungslos 
gegen das eigene Voll, wie gegen ben Feind herrfchte Ziska's Kriegs⸗ 
gejeg. "Unter und bei dem Haufen der Bauerfchaft, ſchrieb traurig 
Herr Ehrenfried Rumpf, ift weder Friede noch Folge, weder Einigkeit 
noch Tren und Glauben, fondern Alles, was fie heut geloben, jchwören, 
zufagen und verjchreiben, wird alsbald morgen nicht gehalten, viel- 
mehr Alles verachtet und dawider gehandelt. Je näher das Fürften- 
heer rückte, deſto mehr verfiel Alles in Würzburg. Zu dieſem Verfall 
trug wejentlich auch bei, daß, wie die beften Führer, auch die tüche 
tigften Leute abgegangen waren. Ihr Feld zu beitellen, hatten fich 
viele des Haufens beurlaubt, und gerade venen, welchen die Sache 
der Banerfchaft, die Volksſache, am meiften Ernft, deren Rüdfehr 
zur Sahne auf ben erften Aufruf ven Hauptleuten ficher war, hatte 
man zuerft Urlaub gegeben; den Kern zum großen Theil hatte ohne⸗ 
dies der Sturm auf den Frauenberg verfchlungen. Der Bauernrath 
nahm fich jetzt Wendel Hiplers bittere Rede wegen der Abweifung 
der Lanzknechte zu Herzen und zu Kopf: Denn jett eilten fie, nach 
allen Seiten auszufchidlen, um Lanztnechte zu werben; man zwang 
alle geiftlichen Herren, als Erſatzmänner für fid), freie Knechte an« 
zumwerben. Sechs felcher Knechte erboten ſich, im bünbijchen Heer 
ihre Freunde für Die Bauern zu gewinnen. Man gab jevem ein Pferd 
und 300 Gulden, und fie ritten ab. Uber näher und näher drohte 
bie Wetterwolfe des fchwäbifchen Bundes, und die nachhinfenden Ent⸗ 


498 


ſchlüuſſe des Bauernrathes brauchten Zeit: fie fchicten zwei Bürger 
nad) Nürnberg, zwei an Graf Georg von Wertheim, um für fie mit 
dem fchwäbifchen Bunde zu unterhandeln. 

Am 14. Mai hatteı® Geſandte der Verſammlung zu Würzburg 
zu dem Rath von Nürnberg auf veffen Ablehnen, ihnen mit der That 
beizuſtehen, gefprochen: „Sie wollen den Rath gewarnt haben, deſſen 
eingedenk zu fein. Stöße den Rath eine Noth an, folle er ſich auch 
feiner Hülfe von ihnen zu getröften haben: es fei wohl möglich, Daß 
ber Rath eher ber Bauern Hülfe, als fie des Raths Hülfe bedürfen 
möchten.u Darauf waren fie „mit einem folchen Trug und Hochmuth 
abgeſchieden, ald wenn die Welt ihr eigen wäre, ließen fich auch 
Insgeheim gegen etliche Bauern vernehmen, fie gedenken fein Haus im 
ganzen Lande zu dulden, das beffer wäre als ein. Bauernhaus: was 
Alles dem Rath viel Sorgfältigfeit verurfachte.u * Geht war ber Bauern 
Sache fo gefunfen, daß fie Nürnbergs Vermittlung fuchten. Viele 
Bürger in Würzburg waren ganz kleinmüthig. Andere, bie bisher 
lautlos geweſen, gaderten und fehnatterten jetzt: „Hab ich nicht vor 
biefer Zeit gefagt, man folle das Ende beachten? Wollte Gott, daß 
fi) fromme rebliche Leute unfer annehmen, daß wir zu Frieden kämen; 
wir find fonft alle verborben, ermordet, verbrannt, vertilgt Weib 
und Kind.u** Die Stiftsgeiftlichen, deren viele in der Stabt zurüde 
geblieben waren, und die gewiß vielfach Die Verräther gemacht hatten, 
wie ſollten fie jet nicht die Menge eingefchlchtert, mißtrauijch ge- 
macht, zur Unterwerfung im Stillen beredet haben? ‘Die Menge war 
fo zag und ungewiß, daß Viele meinten, der Zug gegen ben Bund 
Ihren Brüdern zu Hülfe fei nicht zu wagen. Doch zogen die Haupt- 
leute zu Anfang ter Nacht vom 2. auf den 3. Juni mit dem Heer 
aus. Zu Heidingsfeld fahen fie den Bauernkans aus Mergentheim 
athemlos daher reiten; er fam flüchtig von Königshofen, und erzählte den 
Hauptleuten allein die Niederlage, fo, daß ihnen graute und fie ſchnell 
das Heer nad) Würzburg zurüd führten. Die zu Randesacker warfen 
die Erften, die von Königehofen ankamen, in Felleln und fehidten fie 
als Lügner, als Ausreißer ins Hauptquartier. Aber ihr Zeugniß 
ftimmte mit dem bes Banernhans nur zu fehr überein. Da ftahl fich 


* Müllner, Handſchrift. | 
”r So Hans Büttner bei Benfen 420. 
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biefer und. jener davon, der bisher vorn daran geiwefen war, und 
Bürgermeifter und Rath zu Würzburg fchrieben heimlich ein unter- 
würfiges Schreiben an den Truchfeß. Nachmittags am 3. Juni ritt 
einer ein, ver fagte aus, es fei nichts, daß ihre Brüder vernichtet 
feien, fie lagern beifammen , und harren auf Zuzug und Hülfe ber 
Würzburger; und zu gleicher Zeit zog Gregor von Bernheim mit feinen 
Faähnlein vom Aiſchgrund ein, bie erzählten, wie der Markgraf vor 
ihnen geflohen fei. Das eleftrifirte wieder etwas. Um 9 Uhr Abends 
zogen bie beorterten Fähnlein wieder aus, Bruder Ambrofius gab ihnen 
ben Segen, wie fie vor ihm vorüberzogen, und feuerte fie an, für 
Gottes Wort tapfer zu ftreiten. Zu Heidingsfeld ruhten fie bie Nacht, 
aber in dieſer Nacht entwichen wieber viele der Hauptleute und berer, 
bie in Aemtern waren. Es war die höchite, es war bie äußerfte Zeit, 
baß der Fühnfte Heerführer der Franken, daß Florian Geber mit dem 
grauenden Morgen daher jagte, und ehe die Sonne des Pfingfifeites 
beraufftieg, ftiegen Gregors entfchloffene Männer, eine Zahl Fähnlein 
bes Heeres, Darunter bie ver Würzburger und der Kitzinger Bürgerfchaft 
unter Jakob Köhl und Die Trümmer ber Schwarzen Schaar unter Florian 
Geyer ven Wald über Heidingsfeld Hinauf, die Straße nach Röttingen 
zu. Diefer vereinigte Heerhaufe zählte jeboch nicht viel Über 4000 Mann.* 
Die andern Fähnlein waren vor dem Frauenberg zurückgeblieben. Sie 
Batten viel leichte® Feldgefchü bet ich. So ftill der Abzug von Würz« 
burg gefchehen war, fo hatte man ihn doch vom Schloß aus bemerkt, 
und in berfelben Nacht raufchte ber bifchöfliche Marſchall Truchfeß 
mit 250 Reitern bis zum Ruck des Frauenbergs heran, und fchidte 
etliche Knechte bis an ven lichten Zaun, eine Leiter ließ fich auf ein Zeichen 
von den Zinnen herab, brei ftiegen ins Schloß, und meldeten den Sieg 
bei Königshofen und den Anzug des Fürftenheeres. Der Wächter auf 
dem mittleren Thurm mußte auf den Jubel ver Befakung ven Bauern 


das Spottliev hinabblaſen: „Hat dich der Schimpf gereut, jo zeuch 


bu wieder heim ;u ber auf bem mittleren Thurm blies den Würzburgern 


*Hans Lutz, der auch hier zugegen war, fagt ausdrücklich: 7 Fähnlein 
flart. Der Augenzeuge: es kam Kundſchaft, daß bei 5000 daher zögen. Ebenfo 
der Bericht in ven Datertalien: bei 5000. Haarer , Thomas Zweifel, ver Deutfch- 
tommenthur fagen 5000. Schertlin von Burtenbach, ver au dabei war, 
nennt 4000, in feiner Selbſtbiographie. Frankfurt und Leipzig, 1777, 1. ©. 13. 
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ben "armen Judas.« Die im Schloß theilten nen Boten ben Zug 
bes fehwarzen Haufens die Walpftaige hinauf mit, fie ftiegen hinaus, 
melbeten e8 dem bifchöflichen Marſchall, und der jagte mit der wichtigen 
Kunde davon. Die Büchfenfchügen der Bauern in der Tellſchanze ſahen 
bie Reiter, fchoffen durch die Dämmerung auf fle, in der Stadt 
wurben die Sturmgloden angezogen, ber Marſchall und die Reiter 
verſchwanden im Wald; der erfchredten Menge fagten die Hauptleute 
in Würzburg, es ſeien nur gefpenftifche Reiter, Feine Bündiſchen ge- 
wefen; der große Schwarzkünſtler, ver Barfüßermönch (ein gefchiekter 
Feuerwerker im Schloß), babe fie ihnen worgezaubert. 

Der bifchöfliche Marfchall ereilte 2 Stunden von Giebelftabt 
ben Zruchfeß und bie Fürften. Er war Florians Haufen bis auf eine 
gewiſſe Strede nachgeritten , dann jeitwärts, vom Nebel verdeckt, durch 
bie Thäler. Die Schwarzen, fagte er den Fürften, feien im Anzug 
und nicht eine halbe Meile von ba. | 

Am Pfingftfeft war das Fürftenheer, nachdem es einen Tag von 
Marſch und Schlacht geraftet hatte, aufgebrochen und z0g auf Würz- 
burg. Beim Aufbruch hatten die Fußknechte des Truchſeß fich ge= 
weigert, mitzuziehen : fie machten, vielleicht fchon durch die von Würz- 
burg ausgefandten Werber bejtochen, eine Meuterei, und bewegten 
des Pfalzgrafen Knechte auch auf ihre Seite; fie wollten einen Schlacht- 
fold von der Ietten Schlacht * haben. Der Truchſeß erinnerte fie 
ihres Eides; umfonft. Damit fie ſich nicht des Geſchützes bemächtigen, 
ließ er es voranführen, und z0g mit dem reifigen Zeug bintennach. 
Auf der Höhe erfuhr er den Anzug der Bauern. Er fchidte feinen 
Herold an die Knechte, mit ihnen zu handeln, daß fie im Angeſicht 
der Yeinde al8 fromme Knechte bei ihrem Eide thun wollten. Nichts 
Eid! Geld, Geld! riefen fie. Sie hielten eine Gemeinde; barin war 
ein großes wüſtes Gefchrei. Die Mehrheit war, wer ziehe, ben wollen 
fie zu todtfchlagen. Drei mweigerten fich, mit ihnen zu halten; fie 
lagen augenblidlich erjchoffen in ihrem Blute. Der Truchſeß bitte 
die Meuterer gerne gezüchtigt; aber, ven Feind vor fich, "trug er 
Sorge, e8 könnte ihm wie Herzog Leopold von Defterreich gejchehen ; 

* Richt von der Böblinger, ver mußte ihnen im Kraichgau ausgezahlt 
werben. Holzwart, Handſchrift. Nach Holzwart wollten fie zwei Schlachtſolde 
für zwei Schlachten, alfo für Nedarfulm und Königshofen. 
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wenn er die Bauern von vorn. angriffe, daß die Knechte hinten im die 
Reifigen fielen, wie fie ſich deſſen vielmal hören Tießen.u * Doch 
folgten dem Truchfeß faft alle Hauptlente, Fähndriche mit den Fähnlein, 
Waibel und Doppelföldner mit vielen Fußknechten, die fich mit Ges 
ſchicklichkeit von dem Haufen machten, und’ ehe ber Truchjeß eine 
ftarfe Stunde gezogen war, fanden fich 2% bei u weitere 
Knechte bei ibm ein. ** 

Herr Florian, Köhl und Gregor, welche die de Boten ber 
Königshofer Schlacht nicht: geſprochen, Teine weitere offizielle Kunde 
erhalten hatten, glaubten dem letten Boten, glaubten ihre Brüder 
noch vorhanden, und ihre Leute waren großentheil® voll Muths und 
Zuverfiht, und fchwuren, wenn fie fich mit ihren Brüdern vereinigt 
hätten, und al® ein Heer der Rache auf ven Bund fich wärfen, 
Teinen Gefangenen leben zu laffen, ſondern die Reiter aufzuhängen, ben 
Fußknechten die Hälfe abzufchneiven. *** Da fle ihre Brüber zwifchen 
fich und ven Bündifchen voransfegten, zogen fte ſorglos von dem Schloß 
Ingolſtadt hervor auf den großen Fleden Sulzdorf ins weite Feld. 

Herr Georg ritt ſelbſt mit. etlichen Pferden vor, ven Feind zu 
befeben, und er fand, daß es zunächft parauf ankam, die Bauern 
von dem Öuttenbergerwald, ben: fie .eine Feine halbe Meile Wege 
hinter ſich hatten, abzuſchneiden. Er. verorpnete die Berittenften mit 
den Rennfahnen voraus, und alle. Gefchwaber zogen gleich hinten 
nach. Sobald die Bauern die feindlichen Rennfahnen gewahrten, bie 
auf die Abnungslofen hervorbrachen ; ‚wollten fie wieber hinter fich 
an den Wald. Aber dieſe, die fie auf. beiden Seiten anflelen, ſchwenk⸗ 
ten eben fo ſchnell ab, und waren ihnen ſchon im Rüden, zwifchen 
ihnen und dem Wald, und vorn daher rüdte mit allen Gefchwadern, 
mit Fußvolk und allem Gefchüß der Truchſeß. So fahen ſich bie 
Bauern jählings vom Fürftenheer im weiten freien Feld übereilt, 
umfest und angegriffen, daß fie weder ihr Gefchig noch ihre. Wagen 

* Seidler, Handſchrift. 

** Der Augenzeuge, — mit dem Bericht des Commenthurs 
von Horneck, der 2000 nennt. 

++ Daß die Bauern weder vom Untergang ihrer Brüder, noch von ſolcher 
Nähe des Bundes Kunde hatten, barin flimmen alle Handſchriften überein: 
Frieſe, Hans Lug, Seivler, Holzwart, der Augenzeuge, nn bie BIST 
in den Materialien. 
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wieder zuräd ober in einen beffern Vortheil zu bringen vermochten. 
Herr Florian ließ in diefem Unglüd fchnell, fo gut er es konnte, alle 
Fähnlein der Bauern in Schlachtordnung treten, errichtete ringsum 
eine Wagenburg, mit 36 Stüden auf Rädern unterfpidt, und be- 
gann das Feuer gegen die Reiſigen. Wie aber der Schent von 
Schwarzenberg mit feinen Schügen angriff, und ber ganze bündiſche 
reifige Zeug und das furchtbare Gefchüg daherkam, öffnete ſich Hinten 
die Wagenburg, die Bauern begannen zu fliehen, und bie erften 
Muthloſen riffen die andern nah. Flüchtig im ganzen weiten Feld 
wurden fie erritten, erftochen, todtgeſchlagen, durch alle Straßen, 
Wege und Wälder, wohin fie flohen. Bis Ochfenfurt bier, bis am 
den Main dort verfolgten ‚fie bie Reifigen. Ein flüchtiger Schwarm 
entlief bis Eisfeld oberhalb Heibingsfeld, und wurbe hier im Kirch⸗ 
bof, wo fie fich fegen wollten, erftochen. Ein Theil floh noch Sulz⸗ 
dorf, Giebelftabt, Büttharb und auberu ‘Dörfern. 60 Bauern wurben 
lebend gefangen; bie fle fingen, wollten ein großes Löſegeld aus 
ihnen ziehen. Als fie fie zur Wagenburg brachten, wurben fie auf 
Befehl des Truchfeß auf einem Haufen erftochen, "ba fie ja gefchworen 
haben, auch feinem Bünbifchen das Leben zu ſchenken;« Beweis, 
daß auch hier feindliche Kunpfchafter unter dem Zug gewejen. 
Fliehen war Herrn Florians Sache nicht, und feine Braven 
hielten auch bei ihm aus, während Alles auseinander floh. Mitten 
im allgemeinen Entlaufen und Morben zogen in die 600 des Haufens 
mit Büchfen, Wehren, langen Spießen und SHellebarben, Kriegs⸗ 
lente und andere tapfere Männer, in feftgefchloffener Ordnung, 
gegen Dorf und Schloß Ingolſtadt fich zurüd. Es war Florian 
Geyer mit dem Reft feiner fchwarzen Schaar und 50 freien Knechten, 
welche vie Geiftlichleit Würzburgs geworben hatte, und bie fich ihm 
anfchloffen. Auch an diefes Hänflein raffelten wieder -und wieder 
die Neifigen heran, und prallten jebesmal zurüd vor ben guten 
Scüffen der. fhwarzen Schügen und ihren langen Spießen. Hinter 
der Dornhecke des Dörfchens Ingolſtadt feste fich die tapfere Schaar. 
Pfalzgraf Ludwig führte jetzt felbft feine 1200 Ritter und Reifige 
gegen fie heran. Da warfen fich 200 ver Bauern in den Kirchhof, 
bie Kirche und den Kirchthurm, 3—400 erreichten das Schloß. ‘Die 
Mebermacht brängte die im Kicchhof alle in die Kirche zurück. Vom 
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Thurm, vom Dad ber Kirche herab blitzte Schuh auf Schuß, trafen 
Ziegel, Mauerftüde auf die Bündiſchen; dieſe warfen Feuerbrände 
binein, und Kirche und Thurm mit den Tapfern barin verbrannten; 
aber noch aus ben Flammen heraus fchoffen und warfen fich dieſe 
auf ihre Feinde, unb töbteten und verzehrten, noch während fie ver- 
zehrt und getöbtet wurden. Nicht Einer biefer Tapfern blieb leben. 

In den Ruinen des alten Schlofjes ſchien fich alle Helden- 
thum des ganzen Bauernfriegd, wie in einem Brennpunkt, zu ſam⸗ 
meln. Das Schlößchen, fchon vor faft einem Jahrhundert von bem 
Rotenburgern gebrochen, fpäter wieder in etwas aufgebaut, und 
am 7. Mai von Bauern wieber ausgebrannt, hatte noch hohes und 
gutes Gemäuer, mit einem großen ftarfen Thurm und tiefen Graben, 
Herr Florian war felbft darinnen. Sie verbauten fich durch Ver⸗ 
rammlung der Thore fo fchnell, daß Niemand zu ihnen fommen 
mochte, und fchoffen fo feindlich heraus, als ftünde Teine Sorg 
ihnen da an ihrem Verluft; fie begehrten auch weder Gnad noch 
Hried.u Nur 3 Beige waren darin; bie liefen heraus, Gnade zu 
erlangen, wurben aber auf der Stelle von des Pfalggrafen Trabanten 
eritochen. Der Pfalzgraf, mit faft dem ganzen fürftlichen und bündi⸗ 
ſchen Zeug, häufte fich vor diefer Ruine, Man richtete alles Geſchüt 
wider fie, groß und Hein; und auf das furchtbare Feuer fiel Die 
Mauer, wohl auf 24 Schuh Breite, von oben her zu einem großen 
Sturmloch, gegen 6 Schub auf den Grund. berab, und fogleich 
traten die Fußlnechte begierig den Sturm an, durch einen wüſten 
moofigen Graben voll lehmigten Koths, und mit ihnen Grafen, 
Herren, Ritter und Weifige, bie alle von den Gäulen abftiegen; in 
einiger Unorbnung, weil fie den Sturm leicht zu gewinnen meinten. 
Ganz wüft vom Schmug des Grabens fielen fie über die Maier 
hinein, gegen bie Feinde mit ganzem Hanfen und ganzer Kraft. 
Aber auf ver Brefche ftanden Männer, entfchloffen, vor ber ſchweren 
Stunde zu beftehen, und ihren Feinden und dem Schickſal Achtung 
abzugewinnen, Mit einem Kugelvegen empfingen fie Die Stürmenden, 
und mit einem Hagel von großen Steinen, und trieben fie mit 
großer Gewalt wieber hinter fich, über die zerfchoffene Mauer bin- 
ans bis in den Graben; über 100 ber Stürmenden waren getöbtet 
ober verwunbet, „Darunter viele Herren und gute Gefellen. Haben 
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fie_ drinnen, fagten Sachverftändige, zir ihren Handrohren Steine 
und Pulver genug, werben wir ihnen heut fehwerlich was ange- 
winnen. Das fehwere Geſchütz erweiterte bie Brefche, während bie 
im Schloß arbeiteten, Steine zu tragen, unb zu verterraffen. Zum 
anbernmale wurbe der Sturm angelaufen in ganzem Ernft. Diele 
Strafen und Herren, Edle und Uneble, Tamen zu der Brejche hinein, 
und freuten fich, die größte Noth überfchritten zu haben; fein Schuß 
von Innen heraus fiel mehr; die Belagerten hatten ihr Pulver faft 
verſchoſſen; und mit (Jubel drangen die Herren vor. Da fing Kampf 
und Noth erft recht an. Inwendig vor ihnen, zwifchen der zer- 
ſchoſſenen Mauer und dem Hof des Schloffes, darin fich die Schwarzen 
enthielten, war noch eine Dauer, wohl eines Spießes Höhe hinauf, 
durch welche nur ein Fenfter und eine enge Thüre hinein gingen. 
Durch Fenſter und Thüre und oben herab wehrten fie fi) mit 
Werfen, Stechen umd gut gezielten Schüffen ans ihren Handrohren. 
Doch wurde „von Gnade Gottesu Feiner: der Herren getöbtet, fe 
fehr fie in Gefahr ihres Lebens standen, und fo viele gequetfcht und 
verwundet wurden. Ste fahen fich zum zweitenmal abgetrieben. 
Mancher Knecht wollte nicht ganz abweichen" und nachlaffen; „wie 
Katzen⸗ hielten fie fih an der Mauer Flebend. 

Jetzt legte man das Geſchütz anders und richtete es burch Die 
zerfchoffene Mauer hinein an bie innere. Mauer, und zerichoß fie 
darnieder, daß Weite genug war, hinein zu fallen. ‘Die Büchſen⸗ 
meijter hatten ihre Gefchäge bis an ven Rand bes Grabens vorges 

legt, da fie von den Handrohren der fhwarzen Schüßen, wie fie 
fahen, nichts mehr zu fürchten hatten. 

Der Fußzeug des Bundes und die Herren liefen nım den dritten 
Sturm an mit aller Macht und allem Zorn über das zweimalige 
Mißlingen. Schon find viele im Schloß durch die heiße Arbeit müd 
amd kraftlos. Einem Fähnlein, fehwarz und gelb, gelingt es, auf 
die Mauer zu kommen; die Knechte kommen nach; bald wehen noch 
drei Fähnlein neben dem erftern. Der Fähndrich Hans Sattler 
von Augsburg ſinkt; es finft der Fähnbrich von Nürnberg, hart 
geworfen, bis auf den Tod. Die Knechte hatten feine Büchſen, wie 
die Schwarzen fein Pulver; e8 war ein Kampf mit Mauerfteinen; 
bis der Haufen der Knechte den‘ Graben durchwatet hatte umd 
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nachkam. Da brangen fie an beiden Enden zuletzt, wiewohl fchwer, 
an ber Brefche und bei dem Thore hinein und brüdten die ſchwarzen 
Helden in die letzten Ruinen zurück. Niemand will, Niemand gibt 
Gnade; im wilden jchredlichen Getümmel und Grimm des Tobess 
fampfes durchkreuzen fich bündiſche und bäurifche Arme, Schwerter, _ 
Lanzen und Hellebarben, eng und enger zufammen gebrängt: würbig, 
daß ihnen Beſſeres geworben wäre, und thener ihr Leben verfaufend, 
find ſchon die meiften der ſchwarzen Schaar, auch die fünfzig freien 
Kuechte, gefallen. Bei 50 zogen fich in den tiefen Schloßfeller zurüd 
and webrten fich verzweifelnd daraus. Die Feinde warfen burch bie 
Deffnungen brennende Strohbündel und darauf Pulverfäßchen hinein, 
Haß fie Alle darin ftarben bis auf drei, bie in der Dunkelheit ent» 


famen. 206- Leichen der ſchwarzen Schaar lagen umber im engen 


Raum der Ruinen: nicht darunter Herr Florian. Begünftigt durch 
die tiefe Nacht, Die unter Sturm und Gefecht eingebrochen war, 


Hatte er mit einer Hanbvoll der tapferften und ftärfften Männer, 


gegen 200, als die Bündiſchen das Schloß überwältigt hatten, in 
ein ganz nahes Gehölz fich durchgeſchlagen. Während der Pfalzgraf 
zur Siegesfeier alle Trommeten ſchmettern und alle. Heerpaufen 
fchlagen ließ, umftellte ex das Wälpchen, da man in der Nacht nichts 
gegen bie darin vornehmen Tonnte, mit Neifigen, bamit Feiner ent _ 
laufe. Herr Florian fegte den Kampf auch in der Nacht aus bem 
Wald hervor fort, bald bier bald dort vorbrechend, bis ihm gelang, 
mit einer Zahl der Seinigen burchzubrechen und das Weite zu ges 
winnen. Mit dem Morgen fielen die Bünvifchen in's Gehölz und 
erwürgten Alles barin, was dem Tühnen. Führer zu folgen nicht mehr 
Muth genug gehabt hatte, und lieber wiberftandslos fich erftechen 
Lajjen, als fechtend fallen oder fich retten wollte. Nur 17 Gefangene 
waren in allen viefen Gefechten am Pfingftfeft angenommen worben. 

. Das bündifche Heer "hatte an diefem Tage mehr Leute verloren, 
als je bisher an einem Tag, die Böhlinger Schlacht ausgenommen: 
und bei Königshofen und Yngolftatt hatten die Pferde jo fehr ge- 
litten, daß nachher im Lager zu Heidingsfeld fie in folcher Anzahl 
fielen, daß man vor dem Geruch faſt nicht bleiben konnte und das Lager 
verrüdte.u * Der Truchſeß ließ Das Lager Schlagen eine DViertelmeile 

* Hans Lutz, Handſchrift. 


Zimmermann , Bauernkrieg. IT. | 33 
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vom Schloß, "in einem Moos, bei einem rinnenden Waſſer, ba- 
felhft die Nacht Ruhe zu haben,» während vie Dörfer Büttbarb, 
Sulzdorf, Ingolſtadt und Giebelſtadt mit ihren Flammen als Wach⸗ 
feuer Teuchteten. Sie alle waren umjtellt und angezündet worben; 
was von Bauern darin blieb, kam durch's Feuer um; was herausfloh, 
durch die Reifigen. In Giebelftabt, wo Florian Geyers Baterfchloß 
war, hart gegenüber dem Schloffe ver Zobel, fchoffen fie aus ven 
brennenden Häufern noch auf ihre graufamen Feinde. Bon allen 
darin waren noch 7 übrig; Die krochen ins Gefträuh am Schloß- 
graben. Die Reiter, die zu Roß dahin nicht kommen Tonnten, riefen 
in entjeglichem Scherz hinüber, wer die Andern erftäche, folle be= 
gnadigt fein. Und einer erjtach 5 feiner Brüber; mit dem fechsten 
ringend, ſtürzte und erfoff er int Schloßgraben; feft ſich umklammernd 
fand man zwei Gerippe, als man fpäter das Waffer abliek. 

Dis Würzburg hin zeigten bie brennenden Dörfer die Spur 
. ver Bünbifhen; um nah Würzburg zu gelangen, hätte Florian 
Geyer mitten durch das Heer der Sieger hindurch gehen müffen; 
er fchlug den Weg zu dem Gailborfifchen Haufen ein, ter fich ihm 
befonders verbrübert hatte. Alle die Seinen, bis auf Wenige, hatte 
Florian verloren, alle waren ihm erfchlagen an einem Tage bes 
Zorns; er ftand einfam, fehwieg und trug's: Zweierlei hatte er 
nicht verloren, fich felbft und die Hoffnung. So lang ihm Arm 
und Schwert blieb, blieb ihm ver Wille, feinem veutfchen Volke zu 
belfen, und ber Glauben an die Möglichkeit. 

Der große Gailborf-Hallifche Haufe hatte noch feine Verlufte 
erlitten. Gegen 7000 hatten fich zulegt noch im Lager bei Thann 
zufammengezogen. Cine Abtheilung zu Roß und zu Fuß war vom 
Bundesheer fchon bei Nedargartach jeitwärts ins Kocherthal entfandt 
worden, und batte fich mit dem Kriegsvolk der Stabt Hall ver- 
einigt. Den Gmünder Wald hatten fie gebrandfchagt und geplündert, 
in ver Stadt Gmünd, ven neuen Rath abgefegt und um Gelb ges 
büßt, den alten wieder eingefeßt, das Haus des Prädikanten nieder 
geriffen. Dieſer und die meiften Goldſchmiede waren entwichen. * 
Die Gerüchte von den Nieberlagen rings umher, bes Truchfeß Droß- 
briefe,, des oberften Hauptmanns der Gaildorfer Einverftänpniß mit 

* Holzwart, Handſchrift. Gmünder Alten. 
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ben Herren, hatten bie Folge, daß der Haufe fich auflößte, namentlich 
die Hallifchen Bauern den Winfen ihres Raths folgten, und, ehe fie 
gejtraft wurben, über Nacht neu huldigten. Die Bündifchen und 
bie Halliichen Knechte zogen gegen den Reit des Haufens, der 2000 
Dann ftark noch bei Thann lagerte, und gedachten, ihn zu überfallen. 
In Thann aber fanden fie keine Seele. Durch Feuerzeichen auf ven 
Bergen und durch Warnſchüſſe von der Wbficht ihrer Feinde be 
nachrichtigt, hatten fich die Bauern in bie Wälder zerftreut. Die 
granenvollen Erzählungen von Königehofen und Ingolſtadt machteg 
auch auf dem Gmünder Wald, im Ellwangiſchen und Limburgifchen 
tiefen Eindruck. Florian Geyer fand hier Alles entweder neu ge 
buldigt oder zerftreut, aufgelöst, entmuthigt. Noch wagte er den 
Verſuch, die, welche noch nicht wieder gehuldigt Hätten unb noch 
nicht entwaffnet wären, die aus dem Württembergifchen bieher Ver⸗ 
fprengten, die aus dem Kocer- und Jartthal ohne Hoffnung der 
Begnadigung auf diefen Wäldern Verſteckten, wieber zu verjammeln, 
und den Wald, das Nies, den Birngrund und die Rotenburger 
Landſchaft im Rüden der Fürften neu zu bewegen. Aber er war 
om Ziel. Am 9. Juni wurde Florian Geyer mit feinem An« 
bang auf dem Speltih, einer Waldhöhe zwifchen den Schlöffern 
Bellberg und Limburg unweit Hall« von feinen Derfolgern aufge- 
fpürt. &8 wer fein eigener junger Schwager, Wilhelm von Grum⸗ 
bad, der ihn überfiel. Er ſank fechtend, und fait alle die Seinen 
mit ihm im hoffnungsloſen Kampfe. 

Der Tod im Felde rettete ihn vor den Schaffoten, und Half 
ihm zur ewigen Freiheit. Noch über der gefallenen Sache des Voffes 
bielt er ungebrochen vworfechtend den Ritterſchild: nicht gegen ben 
Lebenden follten fie fich des Sieges rühmen, kaum gegen feine Leiche. 

Er war auf den fonnigen Bergen, auf den freien Höhen bes 
Lebens geboren: am Kaiferhof der Hohenftaufen glänzten fchon in 
ritterlihen Ehren feine Ahnen. Uber den Armen in der Niederung, 
den Gebrüdten im Thale fchlug fein Herz. Er hat dem Wolfe gelebt 
und ift dem Volle geftorben; „fromm und treu bis and Enbe, bem 
Evangelium feiner Ueberzeugung, dem Worte Gottes“ in allen feinen 
Folgen; ergeben der chrijtlichen Freiheit; nicht ber einfeitigen falfchen, 
fondern ver ganzen und wahren. Wie feinem Vorbilde Ulrich von Hutten, 

* 
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war ibm im Leben Beides gegeben, das Wort und das Schwert; 

u Zweierlei wurbe ihm voraus im Sterben, ein ehrlicher Reitertod 
im Rampf für die von ihm heilig erfannte Sache, und bas, daß 
auch die Verleumdung nicht wagte, auf fein weißes Gewand einen 
Flecken zu werfen. Das Bolt büßte es, daß es ihn hintan ſetzte; er 
büßte feinen, aus feiner eifernen Conſequenz bervorgegangenen faljchen 
Rathſchlag mit dem Frauenberg, und, neben dem Verrathe des Göz, 
bie Ungeſchicktheit feiner Mithauptleute, die ihn ohne alfe Stunde ließen, 
daß er im freien Felde überfallen wurde. Nicht Geiz nach Ehre, Einfluß 
oder Beute war's, was ibn handeln ließ; auch ver Feinde feiner hat 
biefes ihm nachgeredet; und ruhmlos fiel er, und fchlief lange faft 
vergeſſen. Einft wird auch feine Zeit und fein Lohn mit ihr kommen, 
wenn auf der ganzen befreiten deutfchen Erde der Vater den Söhnen 
und Enfeln erzählen wird von Denen, die mit ihrem Blute den 
Baum gepflanzt ‘haben, in veffen Schatten ver Landmann und ber 
Bürger ein fchöneres, ein würbigeres Dafein ‚genießen; dann wird 
man auch reben und fagen von Ylorian N dem Hauptmann 
ver ſchwarzen Saar. ee 


Bwölftes Kapitel. 
Die Sieger. 


Nach folchen blutigen Arbeiten zählte der —— des 
Bundes fein Heer. Mit 18 Fähnlein ** hatte er den Feldzug er- 
öffnet, jedes zu 400 Dann. Bei ver Vereinigung mit dem Pfalz 
grafen und ben anderen Herren rechnete man nur 6000 Bünbifche, 
- umgeachtet der ganze württembergifche Adel zu ihm .geftoßen war, 
und bie Regierung zu Tübingen reichlich erfegt hatte, was er an Volt 
nach Radolphzell abgegeben hatte: es tft Kar, daß er von Baldrin⸗ 
gen bis nach der Böblinger Schlacht wenigftens britthalbtaufend 
Mann verloren hatte. Die verftärften und ſtets erneuerten *** 

.* Quellen für diefes Kapitel: Handſchriften von Hans Lug, Seidler, 
Holmwart, Lorenz Friefe, Hoffmann; Bericht des Augenzeugen ; Dadrer. 
** Holzwart, Handſchrift. Bericht des Augenzeugen. 
 ### Beides bezeugen Hunderte von Urkunden in ven Bundesakten. 
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— der Bunbesftkibe Hatten von Böblingen bis jest wieder 


ſo gelitten, daß das Augsburger Faͤhnlein, welches noch das ftärffte 
war, kaum 300 zählte. Wie mögen erft die pfalzgräfifchen und bie 
andern zufommen. gefhmolzen fein! Diefe Zahlen verfünden es laut, 
baß ‚die Art und Weife des Parifer. Moniteur um ‚Jahrhunderte 
älter ift, ald man meint; nach den Berichten der Fürften hatten e 


die Haufen der Bauern ohne Verluſt geſchlagen! 


Am Abend des 5. Juni lagerte das Fürſtenheer im Stadtchen = 
Heidingsfeld und in ven Gärten unten am Main. Bei dem Holz 
garten wurben bie Gefchüge nad Würzburg hinein gerichtet. Es war 
Bfingftmontag, alle Trommeter bliefen. auf, alle Heerpaufen wurben 
gefchlagen, denen im Schloß zur Herzensfreude, aber Bürger und 


Bauern erſchracken ſolchen Spiels. Die im Schloß antworteten, in⸗ 


dem ſie alle ihre Geſchütze dreimal in die Stadt hinab abfeuerten. 
Noch in derſelben Nacht räumten die Bauern die Tellſchanze, 


wie ſie zuvor Heidingsfeld geräumt hatten, und nahmen ihre vier 

J größten Gefchlige über die Mainbrüde mit fi) in die Stabt. Noch 
. waren gegen 5000 vom Haufen in Würzburg zur Vertheivigung 
entfchloffen, noch feines ber Häupter der Würzburger Bürgerjchaft 


entwichen. Noch am 7. Juni, zwei Tage nach ver Ankunft des Fürſten⸗ 
heeres, war die ganze rechte Mainſeite von den Feinden unbeſetzt 
und offen. Es blieb den Bauern und ihrem Anhang in der Stadt, 
wenn fie dieſe gegen das von den Höhen ſpielende übermächtige Ge⸗ 
ſchütz der Fürſten zu halten verzweifelten, der Abzug durch's Pleichacher 
Thor in den kaum eine Stunde entfernten großen Gramſchatzer Wald, 
und von da in den Speſſart, wo kein Reiſiger ihnen folgen konnte, 


und von wo ſie nach allen Seiten ſchöne Landſchaften hatten, daraus 
ſfich den Unterhalt zu holen. Aber Bürger und Bauern blieben; fein 


Rädelsführer, feiner der ſchwer Betheiligten, außer Bermeter, ent« 
wich. Daraus erhellt, daß Bürgermeifter und ber alte Rath an 
Bürgern und Bauern zu Verräthern wurden. Sie wußten, baß ber 
Pfalzgraf und der Truchſeß fich begnügten, alle Andern gnäbig zu 
ftrafen, wenn die Anführer ihrer Rache lebend außgeliefert wurden. 
Jakob Köhl, der oberſte Hauptmann, war bei Zeiten von Ingol⸗ 
ſtadt nach Eivelſtadt entritten; ſeine Mitbürger hatten ihn dem Rath 


zu Würzburg ausgeliefert; und dieſer ihn, als einen Rettungspreis 
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für fich, wie die Meininger mit Schnabel thaten, heimlich in Dem 
grauen Edardsthurm in Feſſeln aufbewahrt. So fchlofjen fie auch 
heimlich mit dem Truchſeß einen Unterwerfungsvertrag, beifen vier 
Punkte die Brandfchagungsfumme, die Entwaffnung, die Ausliefe- 
rung der Urfächer des Aufſtandes und der Hauptleute, und die neue 
Huldigung auf das alte Herfominen waren. Auf das hin überfanbten 
Dürgermeifter und Rath Abends 4 Uhr am 7. Yuni die Unterwer- 
fungsafte. Da die Auslieferung der Häupter der Hauptpreis ihrer 
Begnadigung war, fie bieje aber für fich nicht fahen konnten, fo 
verheimlichten fie vor venfelben ven wahren Vertrag, und hielten 
fie durch die Täuſchung hin, als wäre mit ben Fürften dahin unter- 
handelt, daß fie fich nicht auf Ungnade,, fondern auf Gnade ergeben. 
Denn auch jest noch, nach Abſendung ber Unterwerfungsurfunde, 
verließ weder am Abend, noch in der Nacht auch nur Einer der 
Führer und Betheiligten die Stadt, und am Morgen waren alle 
Thore mit reifigen Gefchwabern umftellt. Wer an dieſem Gange der 
Dinge zweifelt, dem bleibt bloß übrig zu glauben, daß die Anführer 
und die Andern fich eben das Schaufpiel des prächtigen Einzugs der 
Fürſten nicht haben nehmen laffen wollen, um dann ihnen Dagegen 
mit ihren Köpfen zum blutigen Spektakel zu dienen. 

Am 8. Yunt 8 Uhr Morgens zog der Truchjeß mit den Fürften 
in Würzburg ein. Nings um die Mauern ritten Reifige, damit 
feiner über die Mauern entränne Das Thor, durch das fie ein- 
zogen, bejetten bie Rennfahnen; dritthalb tauſend Reiſige folgten 
ihnen in die Stabt. Voraus Tießen fie den Befehl geben, die Bürger 
Würzburgs follen fih auf dem Marfte, die Bürger aus den Land- 
ftädten auf dem Judenplatze, die Bauern auf dem Rennwege auf 
ftellen. Dieje brei Pläte umjftellten die Reifigen. Zuerſt ritten die 
Fürften und Herren auf den Markt. Der Truchfeß, vier Scharf. 
rtichter mit breiten Schwertern neben ſich, fprach zu ben Bürgern, 
‚bie „mit entblöstem Haupt und thränendem Aug’ ftanden, fcharf von 
ihrer Treulofigfeit und ihrem Meineid, und wie fie darum Alle das 
Leben verwirkt hätten. Da fielen Alle auf die Kniee. Bernhard Wieß- 
ners, des Kannengießers, hochichwangere Frau drängte ſich durch 
bie Neifigen, durch bie, Menge in ben Ring, fiel den Fürften zu 
Füßen und flebte um das Leben ihres Mannes. Dan wies fie ab. 
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Die Fürſten gingen hinweg in die Kanzlei und beriethen ſich gegen 
eine Stunde. Dann ſchickten fie dem Truchfeß einen Zettel. Dieſem 
gemäß ließ der Feldherr den oberjten Hauptmann Jakob Köhl aus 
dem grauen Eckard holen und enthaupten. Der Zweite, der aus den 
Bürgern erforbert wurde, war Bernhard Wiener; der Dritte 
Philipp Dittmar, der Sohn bes Bilbhauers: der. Alte war ent- 
wichen; der Vierte Hans Yeminger, der Baber zum Löwen; ber 
Fünfte Hans Schiller, ver Rotbfchmieb; auch ihre vier Häupter 
fielen. 70 Bürger wurden in die Gefängniffe abgeführt; 13 davon 
fpäter enthauptet, die Andern ſchwer an Geld gebüßt. 

Vom Markte ritt der Truchſeß auf den Judenplatz, wo bie 
Fähnlein aus den Lanbftänden hielten. Er ließ die Hauptleute, Fähn⸗ 
briche und Waibel, und "bie, welche den Aufruhr gemacht im Lande 
zu Franken» vorforbern : 24 follten mit dem Schwert gerichtet werben. 
Schrauttenbad aus Carlſtadt bot 2000 Gulden für fein Leben, 
wie jener zu Königshofen : auch er mußte jterben. Dann zog der Truchfeß 
hinaus auf ven Graben, wo die Bauern im Ring hielten. 70 wurben 
ausgeforbert, die in Aemtern beim Haufen gewefen waren. Davon 
wurden 37 enthauptet, bie Anbern wurden von den Edeln frei ger 
beten. * Es waren im Ganzen 200 zum Tode beftimmt gewefen. Auf 
dem Schloß wurde auch ein Bürger und ein Jude enthauptet: fo 
waren es 81 Gerichtete.** „O weh, rief ein junger Bauer aus, als 
er zum Nachrichter geführt wurbe; o weh, ich fol fchon fterben und 
babe mich mein Leben. lang faum zweimal an Brod fatt gegefien !« 
Ein Bänerlein, das nicht ausgezählt worden war, drängte fich neue 
Hierig durch die Reiter auf ven Pla, und wollte fchauen, wie es feinen 
Gejellen ging; „ben erwifcht ein Henlersknecht, führt ihn zum Meifter, 


* Daß die, welche bei Königshofen und Ingolftant keinen Pardon gaben, 
hier fo gnädig find, hat feinen Grund. Es waren wohl die eigenen Herren, 
pie hier ihre Bauern fi erbaten, und zu Königshofen hatten fie etliche folche vor 
fih, die noch außer der Weinsberger That durd Anderes ven Grimm des Adels 
gereizt hatten. Sebaftian Frank fagt, fie haben in den Schlöffern Weib und 
Kind geſchändet; und in den Heilbronner Unterfuchungsatten findet ſich die Frage: 

„Wer der Erfle gewefen an ver Kammer zu Krautheim au Marr Stumpfen 
Weib.“ Fasc. 99 a. Rro. 31. Beilage. 
**s Hand Lug und der Augenzeuge flimmen in ven Zahlen genau überein. 
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wurd’ enthauptet.u Unter ben ausgeſonderten Bauern ftand ein ftarfer 
Junger Gefelle, dachte, weil ich doch fterben muß, mag ich ven Sammer 
nicht mehr fehen, drang dem Meifter zu und ließ fich. enthaupten: 
er war in.ber legten Reihe geivefen und wäre erbeten worben. * 
Die Fürften hatten ven Hinrichtungen mit zugefehen und "nahmen 
nach dem Schaufpiel veinen Trunk. Den andern Bauern wurden ihre 
Wehren und Harnifche genommen, weiße Stäblein in die Hanb ge= 
geben, und fie vor Nacht aus ber Stadt gewiefen. Biele hatten bes 
Morgens verfucht zu entrinnen und waren ans der Stabt gefallen, 
aber von den Reiſigen draußen erftochen worden. Viele wurden auch 
jett, im frieblichen Heimzug, erfchlagen. Zwiſchen Würzburg und 
Heidingsfeld fand man in den Weinbergen und in ben Gräben viele 
tobte Körper, erfchoffen und erftochen. Stabt und Landſchaft wurben 
entwaffnet, überall die alte Kirche hergeſtellt; Würzburg felbft mußte 
8000 Gulden an den Bund zahlen; der Bifchof behielt ſich feine 


Strafe vor, „bie er auch nachmals in feinen Vergeß geftellt.u Gr 


nahm für fich,. Geiftlichfeit und Adel des Stifte 218,175 Gulven. 
Acht Tage lang brandfchagten bie Fürften Die Umgegend. Am eifrigſten 
war Markgraf Caſimir in feinen Landen. Als er an Mertisheim 
vorbei zog, waren 2 Bauern auf einen Baum geftiegen, ven Zug 
bes Heeres mit anzufehen: fie waren zuvor mit ihrer Gemeinde auf 
Gnade und Ungnade angenommen worden. Jetzt ließ Caſimir dieſe 
zwei Neugierigen greifen und enthaupten. Am 7. Juni zog er in 
Kizingen ein, Das drei Fähnlein zum Haufen entſendet hatte; 52 Bürger 
entwichen kurz vor feinem Einzug; die Stabt hatte ſich auf Gnade 
ergeben, ver Markgraf dem Reſt der Bürger das Leben gefichert. Um 
Gedermann alle Beforgniß zu nehmen, ließ er ausrufen, bei. Leibes⸗ 
ſtrafe felle Keiner feines Kriegsvolfs einen Einwohner beleidigen ober 
beläftigen. Dann ließ er am andern Tage, den 8. Juni, Abends, 
fünf Bürger, die er aus Burg-Bernheim mit ſich führte, auf dem 
Markte enthaupten; darauf die Kizinger zufammenrufen, über 100 
gusjondern und die Nacht durch in einem großen Seller, nicht weit 
bom Ran verfchließen. Am andern Morgen ließ er ſie heraus⸗ 


* Hans Lutz, der dabei war. Seidler (zeiliſche) Handſchrift. Frieſe. 
Zweifel. Bericht bes Augenzeugen. | 
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holen, Vielen bie — — 62 die Augen außftechen. T Die | 
Meiften baten, lieber fie zu töbten. Allein Caſimir war unerbittlic, 
"Sch weiß, fagte er, daß ihr geſchworen habt, ihr wollet mich. nicht 
mehr anfehen; jo will ich euch vor Meineid bewahren.“ ** Zugleich 
gebot er, daß fie Niemand führe, Niemand heile, bei jchwerfter 
" Strafe. *** Auf 10 Meilen weit von Kizingen verbannte er die Augen- 
Iofen. Zwölf ftarben bald daran, die Andern ſah man noch lange 
an den Landſtraßen betteln und den Markgrafen verfluchen.. 

Er aber begab fich zu. den andern Yürften nad) Würzburg, um 
mit dem Truchfeß die Blut- und Branbreife gemeinfchaftlich zu machen. 
Bei ihm fein Henker, Meifter Auguftin, den die Kizinger Meiſter 
O wehs getauft hatten. Schweinfurt machte Miene zur Gegenwehr, 
ergab ſich aber mit den Bauern darin gleich darauf an die Beiden 
und den alten Henneberger. Zwei der Führer waren entronnen, 
5 Häupter flelen durch den Nachrichter, 10 Gulden mußte jeder Bürger 
zahlen. Es ging auf Haliftatt, nach Bamberg. Rechts und links plün⸗ 
berten die Rriegsfnechte die Dörfer, dann zünbeten fie fie an, oft 
muthwillig, ohne befondern Befehl. Der Biſchof von Bamberg hatte 
nach Würzburg an den Truchfeß einen erbärmlichen Brief gefchrieben, 
wie er von feinen Unterthanen bebrängt und belagert fei; er wifte 
Richt, wenn er und feine Domherren lebend ober tobt wären; ‚er 
bat ihn, zu. eilen, zu retten, zu ftrafen. 

So. brad er ven eben gefhworenen — So 
war's mit den Verträgen, von denen Luther und fo viele Kurzfich 
tige Alles erwarteten, unbelehrt durch bie Lehre aller Zeiten, daß 
Berträge im Parteikampfe nur dauern, wenn fie mit dem Blute der 
einen Partei geftegelt find, und daß das umzeitig aus ber Hanb ger 
legte Schwert für die Halben zum Fallbeil wird. Ernſt erklärten bie 
Rürnbergifchen Gejandten, e8 fei ohne Noth, das Kriegevolf ins Stift 
zu führen; der Bifchof fei mit feinen Unterthanen vertragen, bie 
Banerfchaft habe fich ruhig zertremmt. Der Xruchfeß ging dennoch vor. 


* Hans Lu: 63. Holzwart: 70. Die Thatfache beflätigen vie Anſpacher 
Alten 105 b und Michael Groß von Trockhaw, Anzeiger des German. Mufeums 
1855. ©. 115. 62 hat das Tagebuch des — 

** Holzwart, Handſchrift. 

er Niklas Thomann, Handſchrift. 
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Sein Name und fein Schritt waren fo furchtbar geworben, daß 
die Bauern in bie Wälber vor ihm flohen, und wie ein Zeitgenoffe * 
fügt, «bie Reiter ihnen eitel ftählern dünkten; es war, als ob Gott 
den Bauern ;auf dem Naden ſäß' ımb ihnen das Herz nähme; fie 
flohen oft, fo ihnen Niemand nachlief, und fo fich nur ein Bögelein 
ruhrte oder ein Blatt von einem Baum fiel, meinten fie, es wäre 
ein Reiter; fo groß und gräulich machte Gott bie Reiter in ihrem 
Angeficht.u 500 Bürger flohen aus Bamberg nad Nürnberg; auf 
der Nürnberger Warnung fpäter weiter. 

est von den Waffen des Bundes umleuchtet , hatten die Stifts⸗ 
berren großen Muth und im Munde große Worte. Ebenſo hatten 
fih die Deutfchherrifchen zuvor überall gezeigt. Zu Heilbronn 
ging der Bruder des Commenthur vor den Laden des Seilers Koberer, 
eines vom Ausſchuſſe. Wo tft dein Vater ? fragte er deſſen Knaben; 
ich will ihm einen Strid ablaufen, bvaran man ihn benfen muß. Auf 
Bas ging Peter Koberer mit feinem Knaben eine Weile abwegs, nach 
Straßburg. ** Die mergentheimifchen Herren freuten fich Darauf, 
wie wir ſahen, „mit Köpfen zu kugeln, wie die Knaben mit Schieß- 
ferien fpielen. *** Die Bamberger geiftlichen Herren fprachen: Wir 
wollen ihnen allein darum, daß fie ſchon vorlängjt ber Lutherei an- 
Bängig gewejen, dermaßen zufegen, baß fie die Zech mit den Köpfen 
bezablen follen. } 

Ohne alle Gegenwehr rückte ver Truchfeß inBambergein. Zwölf 
ergriffene Hauptleute und Anfänger in ber Bauernfache wurden fo- 
gleich enthauptet, barunter zwei vom Rath. Ebenſo 12 Bauern; 
zweien wurben die Augen ausgeftochen. Als der Nachrichter nach dem 
13. Bauer, ben er enthaupten follte, fich umfah, war er fort aus 
bem Ring. Die Gefangenen waren alle frei und ungebunden im Ring. 
Als nun die Reihe nahe an ihn kommen wollte, hatte er fich geneigt 
und gejagt: „Ich habe mir des Dings bald genug gefehen; ich will 
dafür heimgehen.« Damit fchlüpfte er unter ein Roß, und hinaus, 


* Sehbaftian Franle. 

* Bundesakten: Peter Kobererd Urgicht, Faëc. 99 b. 

*⸗* Schreiben des Sehetäre Spieß an ven Deutfchmeifter bei Oechsle 
+ Müllner, Handſchrift. 

+tr Hans Lug, Hanpfchrift. 
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kam mit biefem Schwank vor den Augen der Umftehenden davon, 
und blieb verfchwunden. * 

Neun der reichften Bürger, die, wie allbefannt, ven Biſchof vor 
Vielem, die Altenburg vor der Plünberung und Zerftörung bewahrt 
hatten, die aber ver neuen Lehre zugetban und die reichten waren, 
ließ der Truchfeß in ben Thurm werfen, verfchenfte ihre Güter, wie 
er auch in Heilbronn, aber ohne Erfolg, that, an feine Diener, 
und wollte fie dem Bifchof zu Lieb richten. Nürnbergs Einfprache 
allein rettete fie. Der Vertrag mit tem Biſchof wurbe für ner» 
zwungen« erflärt und zerriffen: dem Stift ein Schavenerfag von 
170,000 Gulben für Bifchof und Adel auferlegt, Hallftatt bis auf 
wenige Häufer vom Boden weggebrannt. 

Das abziehende Bunbeöheer ließ, wie überall, fürchterliche Spuren‘ 
Roß und Troß, lange Heerden geraubter Schafe und Ninder, bie 
es nachichleppte, zerfraßen und verbarben Wiefen und Felder. Durch 
Nürnberg wurde Ihm der Durchzug vergönnt, aber nur durch die 
Hauptitraße: alle Häufer derſelben zur Seite, fowie alle anderfi 
Straßen, waren mit Ketten gefperrt, und 400 Pferde im Sold des 
Raths und alle Bürger ſtanden in Waffen und alles Gefhüg war 
anfgefahren. ** Darauf wurde das Ries ſchwer gebranpfchast. In 
Nördlingen mußten 100 Häufer, jedes 6 Gulden zahlen, der neue 
Rath wurde ab- und der alte wieder eingefegt; es wurden Einige 
enthauptet, Einige verwiefen : *** und boch war e8, troß der Neuerung, 
fo geordnet in der Stadt hergegangen, daß die Nörblinger Meile, 
wie gewöhnlich, gehalten und viel befucht worden war. Deiningen 
wurde niebergebrannt. Vier Tage wüftete das Heer um Nörblinget 
ber; dech kam es nicht in bie Stadt. Dann eilte der Truchſeß ins 
oberſchwäbiſche Land. 

Caſimir war mit der Brandfadel und dem Richtſchwert ih 
fein eigenes Land zurüdgefehrt. Zu Neuſtadt an ber Aiſch, das nach 
dem Abzug der Bauern um Gnade bot, zogen Männer und Weiber 
mit brennenden Kerzen in der Hand, ihm entgegen und warfen fid) 


* Michael Groß von Trockhaw, Brandenburg. Oberfi, Augenzeuge, im 
Anzeiger des germanifchen Mufeums 1855, ©. 116. 

+4 Bericht des Augenzeugen, Hans Lutz und Holzwart. 

Seiner, Handfchrift. Bericht des Augenzeugen. 
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ihm zu Füßen. * 18 ließ er enthaupten. Bernbeck, der oberfte Haupt- 
mann, rettete fich durch 700 Gulden Geldbuße; Moriz Wild, der 
Wirth und Anfänger des Aufftandes zu Erlbach, bei dem Gafimir 
gewöhnlich herbergte, ging frei aus: der Markgraf meinte, fie wollen 

gegenfeitig fich ihre Zeche ausläfchen. Ueberall hin ſchickte er Befehl, 
„bie Aufrührer in feiner Halsgerichtsorbnung aufs Höchfte zu be= 
ftsafen, ohne Schonung die Köpfe abzuhauen.u** Zu Markt Bürgel, 
wo er beim erjten Vorübergehen nur gebrandſchatzt hatte, Tieß er jetzt 
aus den Sichergeworbenen 43 enthaupten, und alle Bauern mußten 
Inieend, mit rothen Kreuzen auf der Bruft, um Gnade flehen. Winds⸗ 
Beim, die freie Stadt, wurde nur durch Nürnbergs Schuß vor feiner 
Rache gerettet. Zu gleicher Zeit war fein Bruder, Hans Albrecht, 
ber Goadjutor von Magdeburg, auf feinen Befehl im Gebirge, 
wo es doch faft nur bei. bloßen Böfen Worten geblieben war, mit 

Folter und Blutgericht fo thätig, daß, als er heimzog, die Wittwer 
und Waifen der Hingemorbeten auf den Straßen ihm nachliefen, ihn 

verfluchten und ihm nachriefen, „ob denn fchon alle Bauern gejchlachtet 
feien ?« — Ueber zweimalhunderttaufend Gulden Strafgelver erpreßte 
Safimir, indem er zwei Jahre lang die armen Leute mit Inquifitionen 


J fort quälte; bis die eigene Ritterſchaft, Hans von Waldenfels an 


der Spitze, ſich dagegen fegte. „Gnädiger Herr, ſchrieb ihm dieſer, 
es ſind nichtswürdige Dinge, um die man jetzt noch die armen Ge⸗ 
u quält; vergeht einmal das Vergangene und neigt zur Barm⸗ 
herzigkeit euer Herz.⸗ 
| Rotenburg, die freie. Statt, hätte der Truchfeß gern felbft 
heimgeſucht; ba er anders wohin ziehen mußte, wurde die Freude, bie 
Stadt zu ftrafen, dem Markgrafen. Die Stadt büßte jett ihre Halb⸗ 
beit, ihren Eigennug. Als im Namen ver am Cnpfeerberg Verſam⸗ 
melten, Andreas Röſch, der Pfarrer von Tauberzell, fie um Geſchütze 
anging, "ben grauſamen Tyrannen, den Markgrafen, zu jchlagen:« 
ya hatte der Rath fie geweigert. Nach ber Königshofer Schlacht ver- 
ſuchten Caſpar Chriftian, ver Sommenthur, Stefan Menzinger und 
bie andern Volksmänner, die Stadt zu ermüthigen, daß fie fich ver- 
theibige: fie zog es dor, um Gnade zu bitten. »&i, fommt ihr? Friecht 


* Anfpacher Archiv V. 76. 
** Anfpacher Akten I. 291. 
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hr zum Kreuz?« rief man in Heibingsfelb den Gefanbten entgegen. 
Diele Bürger entwichen jeßt aus ver Städt. Sie hatten ven Plan, 
die Landwehr noch einmal in die Waffen zu bringen, die Stabt zu 
bejeen und fich gegen den Bund zu vertheibigen. Mit dem Fran- 
ciöfanerflofter, das an die Stadtmauer ftiek, waren fie im engften 
Zuſammenhang. Der Rath erfuhr es, verlegte die Brüder mitten in 
die Stabt und befegte das Klofter. Am Kirchweihfonntag, 18. Juni, 
ftanden Menzingers Pferde gefattelt; er felbft hörte noch, che er 
entweichen wollte, bie Predigt. Im prächtigen fchwarzen Kamlott⸗ 
mantel lehnte er nach dem Gottesdienft an einem Goldſchmiedladen, 
und fprach mit Kilian Etſchlich, dem Tuchmacher. Da überfielen ihr 
die Stabtfnechte. „Helft, ihr Bürger, helft, ihr chriftlichen Brüder! 
rief der Yunfer.o Lieber, die Bruderſchaft hat ein Ende, entgegnete 
ein Chrbarer. Das Staptvolf, feig, kopf und ehrlos, ließ ihn 
abfähren, in ben fefteften Thurm. Um auch vie Bauern zu fchredien, 
fieß die Ehrbarkeit durch Adelige umher mehrere Dörfer plünbern 
und abbrennen. Doktor Deufchlin fuchte in der Prebigt das Bolt für 
Menzinger zu bewegen: fie follen Mitleiden haben mit dem gefangenen 
Bruber und ihn befreien. Aber auch er und ver blinde Mönch wurden 
in ben Thurm geworfen: der Commenthur entfloh, ebenfo der Aare 
füßer Melchior , des blinden Mönche Schwager; Jörg Spelt, Fürg 
Kumpf und Andere. Herr Ehrenfrieb, der Altbürgermeifter, war 
früher entwichen. 

Am 23. Juni zog Caſimir mit feinem Heer ein. Bretiheim 
und Orenbach wurden vom Boden weggebrannt: bie Brettheimer 
verfuchten noch Widerſtand, und viele wurden erftochen; die Oren⸗ 
bacher hatten ſich und al ihre Habe in die Wälder geflüchtet. 
70 Namen von Rotenburger Bürgern ftanden anf dem Anklagezettel, 
30 von ber Landſchaft. Nur 19 ver angeffagten Bürger fanven fi 
Im Ring ein, bie andern famen durch; 5 auch von den Erſtern noch 
burchbrachen mit dem Muthe der Verzweiflung den Ring der Fuß⸗ 
Mnechte und retteten fich. Bon ven angejchuldigten Bauern fand ſich 
feiner ein, als einer, ein einfältiger Burſche. Bon den Bürgern 
wurden die 14 enthauptet, darunter Meifter Beſſenmaher, der 
Schulrektor, und Hans Rumpf, der Priefter, ber krank herbeige⸗ 
tragen wurde, Auch Stefan von Menzingen mußte durch das 
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Schwert fterben, trog dem, baß fein muthiges Weib Alles für ide 
that; troß dem, daß Caſimir ihn und die zwei Prediger gerne ge- 
rettet hätte: Der alte Rath ließ um feinen Preis das Blut dieſes 
feines Todfeindes fich entziehen; und Caſimir gab feinen treuen Diener 
preis, ber ohnedies zu viel um Caſimirs Ränke wußte. Menzinger’s 
Haupt fiel zuerft, dann Doktor Deuſchlin's; ver blinde Mönch 
weigerte fich ftanphaft, zu Inieen, und empfing ſtehend ben töbtlichen 
Streih: aber er ſank nur darnieder, und richtete fich wieber auf; 
exit beim zweiten Schlag fiel fein Haupt. Der Augenzeuge, Michael 
Groß, Caſimirs oberfter Hauptmann, fagt: „Dieſe find ganz willig 
zum Tode gewefen; fie haben fich felbft, weil fie ungebunden waren, 
entblößt, und mit aufgehobenen Händen gebetet: D Herr Jeſu, laß 
uns bein Blutvergießen eine Abwafchung unferer Sünden fein! Sie 
tröfteten immer Einer den Andern, und Inieeten mit Freudigkeit nieber. 
Nur der Menzinger war etwas verzagt; den mußte Doktor Deufch« 
fin ſtets tröften.o Auch zwei indeſſen gefangene Hauptleute von 
Orenbah, Hans Waltmann und Leonhart Reutner, folgten 
ihnen im Tode; dann Bartel Werber von Hillertshaufen und Das 
Bäuerlein von Enpfee Sie ftarben alle feſt, fich felbft gleich. 

Der Markgraf z0g beim, und ließ noch unterwegs enthauptete 
Leichname und brennende Dörfer hinter fih. Zu Feuchtwangen 
richtete er unter Andern nein Mönchlein, das im Frauenkloſter zu 
Sülz Meßpriefter gewefen und den Bauern etliche Briefe gefchrieben. 
Der erzeigte ſich ganz chriftlich auf der Wahlftatt mit Ermahnung 
und Beten; und ba man ihn enthauptete, fiel der Kopf ins Gras 
auf den Stumpf, und that den Mund breimal auf, als fchrie er 
Feſus.„* Der alte wieder bergeftellte Rath zu Rotenburg nahm es 
da auf, wo Caſimir es hatte liegen lajjen: Kilian Etſchlich, Fritz 
Möfltner und zwei Andere wurden nachträglich vom Rath enthauptet;; 
des Tuchfcheerers Haus, als das Verſammlungshaus ber Verſchworenen, 
wurde niedergeriſſen und mit Salz beftreut, ald eine verfluchte Stätte. 
Brandmarken, Rutbenausftreichen war eine gewöhnliche Strafe. Dem 
großen Lienhart von Shwarzenbronn gelang es, lange fich ver- 
Borgen zu halten. Einſt im Wirthshaus zu Lendfievel an den Rath 
verratben, follte er von einer Zahl Reiſigen aufgehoben werben; aber 

* Michael Exoß, Anzeiger des germ. Mufeums, 1855, ©. 139. 
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ver ftarfe, rieſenhafte Bauernhauptmann wehrte fich verzweifelt, bis 


er. zufammengeftochen war. * 

Der hochwürdige Fürft-Bifchef Conrad von Vürzburg, der 
bochwürbige Coadjutor von Fulda, ver fi auf ber Buchen als 
weltlicher Fürft hatte begrüßen laſſen, und den die Zaubergefänge ber 
hefſiſchen Nachtigall und des heſſiſchen Hahns ** fo fchnell wieder zum 
Pfaffen umgefungen Hatten, und der alte Henueberger zogen - 


wie Scharfrichter und mit Scharfrichtern im Herzogthum Franken 


herum. Des Tags plünberte der Bifchof; er nahm, außer ven Straf 
geldern, Silbergefchirr, Stiftungen, Zreibeitsbriefe, Wein, Bier, 
Früchte, was ſich mitnehmen ließ; Abends wurben 3, 4, 7, 8, 
10, 13, 17, 22, je nachdem es fich traf, enthauptet; nach biefem 
Schaufpiel „that er mit feinen Genoffen einen Trunk. Bei folcher 
Gelegenheit fiel das Haupt des Pfarrers zu Kiffingen; es fielen bie 
Häupter Hans Schnabels und Hans Scharrs, ber oberften 
Hauptleute, und das Haupt des wadern Krumpfuß, des Schultheißen 
der Oberfranfen. Im Dorfe Sulzfeld follten vie beiden Ziegler zum 
Tode geführt werben. Der Eine weinte und fagte: er bebaure nur 
bie Herrfchaftögebäupe, weil dieſe Niemand mehr mit fo guten Ziegeln 
verjehen werde. Der Andere, ein Heiner, vier Mann, lachte laut 
nor dem Henker. Es komme ihm gar Tächerlich vor, fagte er; wo 
er denn feinen Hut hinfegen jolle, wenn ihm ber Kopf abgejchlagen 
ſei? Die Späffe retteten bei den Herren Beiden das Leben. An 
256 Hinrichtungen hatte ber Biſchof feine chriftlich-fürftlichen Augen 
geweibet, als er nah Würzburg zurückkehrte unb mit 13 Enthaup- 
tungen bier feine Blutarbeit bejchloß. 

So leicht, ald ver Bamberger, brach ber Statthalter bes Erz⸗ 
ftifts Mainz, Biſchof Wilhelm von Straßburg, Eid und Vertrag. 
Doch Blut ſchmeckte ihm nicht. Er zog von Würzburg aus mit dem 
Pfalzgrafen und Herzog Ott Heinrich und dem hochwürdigen Erz⸗ 
biſchof von Trier ins Mainziſche, das ſich ohne Widerſtand unter⸗ 
warf, und zerriß auf dem Markt die Verträge der Landſchaft und 
der Bürgerſchaft zu Mainz, als „abgedrungen;« doch vermittelte er, 

* Thomas Zweifel bei Benfen. 


** Nachtigall und Hahn hießen vie zwei größten Gefchübe des Land- 
grafen; ex hatte fie als Beute von ver Ebernburg Sickingens. 
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in feines Heren Intereſſe wie in ſeinem, vielleicht auch nicht ohne 
Gefühl der Scham, daß die ganze Landſchaft zufammen nicht mehr 
als 15,000 Gulden zahlen durfte. Nur 4 Hauptleute ließ er ent⸗ 
haupten, 50 ftrafte er mit Gefängniß. Im Rheingau hatten fie auf 
bie Kunde der Niederlagen ihrer Brüder fich nach Haufe begeben und 
waren ftille. Frowen Hutten, ver begnadigte Geächtete, kam, 
als fie an ‚nichts mehr baten, und ließ 9 zu Eltfeld, 3 zu. Bingen 
richten. Worms, das fich fo eben erft ven Bauern angefchloffen 
hatte, 'unterwarf ſich; umb wie hier, wurbe in Speier ber. Friebe 
zwifchen Biſchof und Magiftrat hergeftelli. Nach Frankfurt waren 
viele Präpifanten und Bauern vor den flegreichen Waffen der Fürften 
mit Weib und Kind und Gut geflüchtet. Die Fürften verlangten ihre 
Auslieferung. Der Rath lieferte fie nicht ans, aber verbot ihnen bie 
Stadt. Die Präpilanten geleitete Hans von Siegen und fein Anhang 
zu Pferd. Cingefchüchtert durch die auswärtigen Ereignifſe und bie 
Drohungen der Fürften liegen die Zünfte ihre Artikel fallen. Auch 
Doktor Weiterburg verließ ‚die Stadt. Durch geworbene Knechte hielt 
der Rath das Volt im Zaum. Durch Geld, das er heimlich an bie 
Fürften und ihre Diener zahlte, hielt er da® Heer von ber Stadt 
fern. Geftraft wurde für jegt Niemand, wohl aber fpäter: jener 
Kunz Haas. wurde im Fahre 1527, auf rechtliche Verurtheilung, 
durch feine Todfeinde in den Main geworfen. 

Ein großer Theil der Rheinfranken ftand in Waffen: des 
Pfalzgrafen Vertragsbruch und blutiges Verfahren hatte fie aufgeregt, 
während er nach Würzburg zog. Dazu waren bie Boten ber Oft- 
franfen, ihrer Brüder, gekommen, die ſie aufmahnten, über den 
Rhein zu gehen und ſich mit ihnen zu vereinigen; ſie wollten jenen 
wenigſtens eine Diverfion machen. Gegen 8000 waren ſie in der 
Rheinpfalz wieder verſammelt, ein Zuſammenfluß aller früheren 
Haufen. Sie waren ſo verbittert, daß ſie den Pfalzgrafen und alle 
die Seinen zu erwürgen drohten. Sie hatten das Schloß Dirmſtein 
erſtürmt, und. weil fi) der Amtmann von Zell, der mit fünfzehn 
‚Anderen darin lag, nicht ergeben hatte, alle erftochen und ihre Leich⸗ 
name zum Schloß hinaus geworfen; dann bie Burgen Bolanven, 
Staufen, Weiterburg und Neuleiningen ausgebrannt; ebenfo Alt- 
leiningen und viele Schlöffer am Donnersberg herum; Kirchheim 
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eingenommen, das Klofter Heningen geplündert, die Gräfin von 
Weſterburg gezwungen, ihnen zu kochen und das Effen auf den Tiſch 
zu tragen. Sie waren im Zug auf Oppenheim, als das Fürftenheer 
beranfam. Die Fürften hofften fie vor dem Schloß Gentheim im 
freien Feld zu betreten: aber in der Nacht gingen fie rüdwärts von 
Dalheim nach Gundelsheim und weiter nach Pfeversheim, das ihnen, 
obwohl 300 Mann Befagung darin waren, die Thore öffnete. Als 
fie nur einen feinen Theil der fürjtlichen Neifigen vor fich fahen, 
fielen fie heraus mit ihrem ganzen Haufen, ihren Wagen und ihrem 
Veldgefhüg. Damit er fie zum Auszug veize und bewege, hatte ber 
Pfalzgraf nur 7 Fähnlein Knechte und 700 Pferde vorgehen laſſen, 
er jelbft mit dem ganzen Heere ſich in Hinterhalt gelegt. Als fie eine 
Strede heraus waren,.und aus einem Weinberg mit ihrem Gefchüg 
beim erjten Schuß hart neben vem Pfalzgrafen, biefem zu großem 
Verdruß, feinen Geheimfchreiber erfchoffen, wurden fie von denen 
im Flecken eilends verftändigt, daß fich auf der Höhe noch ein Reiter- 
geſchwader zeige und mehr vahinter zu vermuthen fein möchte. Als⸗ 
bald wendeten fie fih zum Stäbtchen zurüd, die Reiter hieben ein, 
das fürftliche Gefchüg vom Berg bei St. Georgen Kirche herab fchoß 
„redlich⸗ unter fie, während auch der Bauern Gefchüg fortfpielte. Die 
Neifigen aber erjtachen allein gegen 1500, der Mehrtheil entfloh in 
die Umgegend und in das Städtchen, Wagen und Gefchüg dahinten 
laſſend: wären die Fußknechte in die Weinberge auf die Bauern ges 
fallen, e& wären biefen Abend Wenige davon gelommen. Nachts um⸗ 
ftellte ver Pfalzgraf ringsum Pfebersheim, und in der Frühe des 
24. Juni fielen 262 Schüffe aus den Gefchügen in die Stadt. Die 
darin ergaben fich auf Gnade und Ungnade. Der Pfalzgraf befahl 
fie in 3 Haufen zu tbeilen, bie fremden Bauern, meift pfalzgräfifche, 
befonders, die Befagung beſonders, und die Einwohner beſonders. 
Rachmittags wurden die Fremen zuerft heraus erfordert, vor dem 
Thore mußten fie ihre Wehren ablegen, und bann durch bie Spa- 
liere der Neifigen nach dem St. Georgen Berg oberhalb ber Stadt, 
in den Ning des ganzen reifigen Zeugs fich begeben: bier wollten bie 
Fürsten die Rechtſchuldigen ausmuftern und ihnen ihre Strafe wibers 
fahren laſſen. Im Hinausgehen verfuchten die Bauern eines Theile 
zu entlaufen; die Neifigen, welche die Spaliere bildeten, wollten 
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biefes Ablaufen wehren, erritten unb erftachen bie Entfliehenden 
großentheils; als Dies ber auf der Höhe haltende reifige Zeug ſah, 
brach er herab, fiel und hieb in die wehrlofen Bauern allzumal, und 
in einem Nu waren über 800 Bauern erftochen und zuſammengehauen. 
Der Erzbifchof von Trier ftach und meßelte mit eigener Hand barem 
nnd ermunterte mit Worten zum Gemegel. Dem Pfalzgrafen, fagte man, 
fei e8 leid gewefen: fein ausführliches Schreiben darüber ijt kalt, nicht 
ber leifefte Zug darin von einem Leib. Auch diefer ſehr leichtfinnige, 
junge Herr hatte Blut verfchmedt. Nach dem Gemegel nahm er 
aus den noch übrigen Bauern und aus denen im Flecken achtzig 
heraus und ließ allen vie Häupter abfchlagen.* Tags barauf ver- 
bluteten noch ein Hauptmann und ein Fähndrich aus dem Amt 
Rautern unter dem Nichtfchwert; dann verlegte der Pfalggraf das 
Blutgericht nach Freinsheim und Neuftabt an der Hardt; von bier 
ins Nieverelfaß. Landau ergab fich gleich; Weißenburg, das ganz 
die Sache ver Bauern jo eben erft genommen hatte, vertbeidigte ſich 
mit Muth. Die Fürften fchoffen hinein, die drinnen heraus, und 
erft als 600 Kugeln in vie Heine Stabt gefallen waren, ergab fie 
fih auf Vertrag am 7. Juli, gab 8000 Gulden und 6 Gefchüge 
an die Yürften und 3 ihrer Bürger aufs Blutgerüſte. Von da zog 
ber Churfürſt Erzbifchof von Trier heim: in Trier rührte fich jegt 
Niemand. Auch in Köln wurde e8 ftille. Drunten in Münfter behaup- 
teten jich Die Bürger gegen die hohe Sprache des Bifchofs mit Würde. 
Selbft der Erzbifchof von Köln, fein Bruder, deſſen Waffen er an- 
rief, vieth ihm, um bie Bürger gegen fich und bie Geiftlichkeit nicht 
noch mehr aufzubringen, ben Weg ver Gelindigfeit einzufchlagen; und 
erſt im folgenden Jahre ließ die Stabt „dem Erzbifchof zu Liebu ihre 
Artikel fallen und die Domherren in das Ihre zurückkehren. Pfalzgraf 
und Churfürft Ludwig aber kehrte nach Heibelberg zurüd. Er ließ auf 
feinem Heimzug noch manchen blutigen Rumpf hinter fi, und hatte, 
der ftete um Geld Verlegene, an zweimalhunderttaufenb Gulden ** an 
Strafgeldern fich zufammen gemacht. Auf einem Landtag, den er enblich 


* Eigenes, fehr ausführliches Schreiben bes Palzgrafen an Georg Truch⸗ 
ſeß vom 26. Juni, in Nirlas Thomanns Handſchrift. Zu vergleichen tft auch 
Haarer und die alte Handſchrift bei Schunk. 

** Thomas Zweifel bei Benfen ©. 485. 
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am 26. September hielt, verfprach er, wenn feine Unterthanen übermäßig 
befchwert zu fein meinen, ihre Zaften zu erleichtern; und bie Landſtände 
antworteten, „das werbe Gott angenehm, und, fünftiger Empörung 
vorzubeugen, das befte Mittel fen. Die Wirthfchaft am Hofe Lud- 
wigs und Friedrichs war bisher bis zur Lieverlichkeit verſchwenderiſch 
geweſen. 


Dreizehntes Kapitel. 
Der Ausgang in Oberſchwaben. 


Nach des Truchſeßen Abzug auf Württemberg und weiter auf 
Franken waren es nur noch einige kleinere Abtheilungen von Reiſigen 
und Fußvolk, welche die zu Ulm zurückgebliebenen Bundesräthe aus- 
fandten, durch Todtfchlag und Brandſchatzung die Gemeinden ber 
Bauern nieber zu halten, und Die neue Huldigung einzunehmen. 
Welche Dörfer oder Häufer nicht hulbigten, wurden verbrannt. An 
27. April kam ein folcher reifiger Zeug von 200 Pferden nach Feringen, 
buldigen zu laffen. Die Bauern flohen nach Holzheim. Feringen wurde 
angezündet. Auch die von Grumbach flohen nach Holzheim. Grum⸗ 
bach wurbe nicht verbrannt, bloß weil der Junker daſelbſt, Dietrich 
von Weiterftetten, für. fein Dorf bat. Der größte Theil ver Grum⸗ 
bacher kam auch zurüc, vertrug fich mit Ihm und hulbigte. Auch die 
von Edenhauſen huldigten, die von Haufen nicht; Darum wurde Haufen 
verbrannt. Zum Entgelt verbrannten die Bauern des andern Morgen 
das nahe Klofter Auerfperg, und die Keifigen ftießen hinwieber Das 
Dorf Rohr mit Feuer an. Die Bauern aber nahmen am 3. Mat 
dem Bifchof von Augsburg fein Schloß Schöned und plünderten e8 
rein aus. Als der Zeug nad) Thiſſen fam, um bie Huldigung ein⸗ 
zunehmen, begehrten bie vafigen Bauern einen Tag Friſt. Den 
andern Tag kam feiner zu huldigen. Sie haben, jagten fie, ihren 
Hauptmann die ganze Nacht gefucht und nicht gefunden. Die Brand- 
ftener des Bundes, 6 Gulden für den Bauer, fei ihnen zu jchwer; 
dafür können fie lange zehren.* Bon ven Thürmen Ulms aus ſah 
man rings umber brennende Dörfer, Schlöffer, Klöfter. Die Bauern 
ließen das Fihnlein der Rache Iuftig fliegen. Bis ind Blauthal herein 

* Niklas Thomann, Handſchrift. | 
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zogen fie, und Stabt und Klofter Blaubeuren zitterten vor ihnen :* 
noch ragt als Ruine der fchönfte Schmud des romantifchen Thales, 
das ausgebrannte Felſenſchloß Hohengerhauſen; e8 wurde wohl in 
dieſen Tagen ausgebrannt. Im Unterland glaubte man Ulm felbit 
bedroht, ja zeritört. Die von Weinsberg ſchickten Einen herauf, ſich 
nach dieſer Sage zu erkundigen: er ward ergriffen, gefoltert, mit 
dem Schwert gerichtet, aus keinem andern Grund, al8 weil er von 
Weinsberg war. ** Schwerer, ald zuvor, wurden die Gotteshäufer 
diefer Gegend, Schuffenrien, Zwiefalten, Dttenbeuren, von ven Bauern 
heimgeſucht; Marzenfies, ein Schloß Diepolds von Stein, die Klöfter 
Urfperg und Srrfee, und des Bifchofs von Augsburg Schlöffer, 
Stetten, Pfaffenbaufen und Weilbach, ausgeplündert und verbrannt. 
Im Schloß Pfaffenhaufen verbrannten fie ein Weib mit, bie be 
züchtigt war, fie ſei eine Kundfchafterin und wolle den Brunnen 
vergiften: mit folcher Verbitterung wurde der Kampf geführt. Ober: 
Raunau, das Schloß Eglofs von Knörringen, war jchon angezündet, 
und wurbe wieber gelöfcht. Unter-Raunau und das Schloß in Kirchen 
an ber Halden wurbe ausgeplünbert , felbjt das legtere Dorf, weil 
beffen Bauern gehorfam blieben: fünf Bauern zu Oberroth, welche 
huldigten, nahmen die andern Bauern Roß und Kühe. Geld und 
Geldeswerth zu vergraben, Half nichts. Der Pfarrer von Deißen- 
haufen hatte es gethan; bie ihm geholfen, verriethen es an bie Bauern. 
Das waren Thaten des rothen Fähnleine, das zu Winzheim fein 
Hauptquartier hatte. Bon Allgau ber kam ein anderes Fähnlein, 
vereinigte fich mit dem rothen, und fie nahmen am 12. Mai ben 
Markt Tannhaufen ein, fehägten die Einwohner, nahmen je ben 
3. Mann aus dem Ort mit fih, und riffen ven Pfarrhof in ven 
Grund niever. Am 13. rücten fie vor das Schloß Münſterhauſen, 
das den Herren von Roth gehörte, und hoch auf einer weiten Ebene 
lag, mit Allem wohl verfehen, nur nicht mit Mannfchaft: es Tagen 
nur 34 Mann darin. 

Diele thaten von dem wohlgelegenen Schloß aus den Bauern 
vielen Schaden, bis fie ſich an die Scheune neben dem Schloß ge- 
lagert hatten, burch welche fie vor dem Geſchütz der Belagerten ge- 


* Schreiben des Vogts vom 5. Mat im Stutig. Staatsarchiv. 
*s Schreiben Wolf Reychards an feinen Sohn vom 16. Mat. 
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deckt wurben. Unter gegenjeitigem beftigem Schießen kamen die Bauern 
durch die Gräben an die Mauer. Gegen die Steine und Anderes, 
was die Belagerten berabwarfen, durch mitgenommene Thüren ge 
bet, machten fie Oeffnungen in die Mauer, das Haus des Schloß- 
pförtners wurde angezündet und das Zeichen zum Sturm gegeben. 
Die Tapferkeit ver Befagung treibt die hinanfteigenden Bauern öfters 
zurüd, aber eben jo oft laufen dieſe wieder an, und mehrere ge- 
langen, theil® durch die Diaueröffnungen, theil® auf Leitern in den 
Schloßhof, und öffnen den übrigen bie Burgthore. Mancher Bauer 
wirb getöbtet ober verwundet; aber die Bauern gleich tapfer, wie 
die Befagung, und durch ihre Menge überlegen, brücden jene ins 
Innere des Schloffes zurüd. Das hartnädigfte Gefecht entfieht. ‘Die 
Schloßmannfchaft wehrt fich mit Ballen, Steinen, heißem Waſſer, 
allem Möglichen: die Bauern müffen weichen: greifen aber gleich 
darauf nur deſto wüthender an, brechen die Thüren ein, drängen 
die Immer fechtende Befagung in die obern Schloßtheile, bis ans 
Dach; fie ſtreckt noch mit ven Dachziegeln manchen Bauer zu Boben, 
erliegt aber jet den Streichen und Stichen der Sieger. Nur brei 
Mann und ein Weib entgingen dem Blutbad. Einer davon nahm, 
ſobald die Bauern im Schloß waren, einige Leibe Brod, ging ihnen 
entgegen, und zeigte.fie, als ob er Beute gemacht hätte; ein Anderer 
war glüdlich auf ein Bett, das er hinabgeworfen, gefprungen, wurde 
aber von einem dazukommenden Bauer erjtochen. Die Bauern durch» 
fuchten alle .Winfel und freuten fich) der vorliegenden Beute, als 
plöglich ein Pulverfäßchen, nach der Sage der Einen, abfichtlich durch 
den Schloßhauptmann angezündet, nach Andern, Durch Unvorfichtige 
feit eines Bauern, in Brand gerieth, unb das ganze Schloß in 
Flammen fette, ehe die Beute weggebracht werben konnte: die Sieger 
hatten genug zu thun, ihr Leben zu retten. Des andern Tags war - 
Kicchweihe zu Burtenbach: die Bauern wollten Montags den Kirche 
weihtanz nicht verfäumen, einige fifchten den Weiher bei Münſter⸗ 
haufen dazu aus. Da machte Heinz von Roth mit Andern einen Aus 
ritt, fie erftachen viele Bauern und brannten einen Theil vom Dorf 
Münfterhaufen ab. Die Bauern aber nahmen und plünberten am 
felben Tage noch Schloß Erolsheim. Da kam bed Bundes Haupt« 
mann Sigmund Berger, mit 1000 Knechten und 100 Pferden, 
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überfiel am 17. Mai beim Dorf Alen einen Bauernhaufen von 
4000 ‚ zerftreute ihn, und foll bei 1000 Gefangene gemacht, wenigftens 
zur Huldigung gebracht haben. Bedentende Berjtärkungen an Mann⸗ 
fchaft und Geſchütze kamen ihm nach. Zur Schlacht kam es nirgends: 
faben die Bauern die Feinde vor fich zu ftark, fo „nahmen fie den 
Mantel ver Wälder an fih.» Die Bünpifchen plünberten die Bauern, 
bie nicht huldigten, und die Bauern plünverten die, die huldigten. 
Einzelne wurden aus ben Bauern, einzelne aus den Bündiſchen er- 
ftochen. Wilhelm Ritter zu Bühl verbrannte feine eigenen Dörfer 
am 31. Mai, Anhofen zum. hell, Kiſſendorf bis auf 6 Häufer 
ganz ; Bühl rettete die Fürfprache Hans Geßlers, des Pfarrherrn. 
Am Pfingfttag brach unter den Landsknechten des Bundes eine Meu- 
terei aus, wie es fcheint, zu Gunften ver Bauern: ‚fie wurde erftickt, 
und vier Knechte, darunter „ein Iutherifcher Bub, ver viel bifputiren 
und nicht beichtigen wollte,u wurben hingerichtet. * 

So zog es fich hier unten mit Nedereien und Streifereien bin 
bis Ende Yuni: fie dienen das Gemälde des Volfsfriegd zu ver- 
vollftaͤndigen, es zeigten fich ähnliche auch anderswo ; wie aber einmal 
das Rad unter den Wettern der Schlachten über ganze blutenbe 
und brennende Landfchaften rollte, konnte Sleineres, Einzelnes zur 
Seite, nicht in Betracht kommen; jet, nachdem die Donner ber 
Schlacht ausgefchlagen haben und die ſchweren Gewitter norüberge- 
zogen find, mag es im Kleinen nachzuden und leuchten. 
Größere, volle Bedeutung hatte der Volkskrieg weiter oben, 
- wo das Ober- und Unterallgau, das Hegau, ber Wald, ver Sund⸗ 

gau, theils fortwährend, theils wieder im Aufftand war. 

In Memmingen, jener Stabt, darin die Allgäuer ihren zweiten 
Bundestag gehalten hatten, war es, wie in fo mancher andern Stadt, 
nach und nach zu einer Fleinen Revolution gekommen; bie Bewegungs- 
partei hatte ganz die Oberhand erhalten. Die Bürgergarbe, bie fich 
ber Kath aus feinen Anhängern anserwählt hatte, empörte fich in 
ber Charwoche ſelbſt gegen den Rath. - Verbächtige Briefe des letztern 
waren von den Bauern draußen aufgefangen worbei und den Bürgern 
za Händen gelommen. Die Rathsherren faßen eben etwas länger 
zu Rath über die Angelegenheiten ver Bauern. Da traten bie bür- 

* Handſchriften von Holzwart und Niklas Thomann, 
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gerlichen Schutzwachen draußen vor dem Saal zuſammen: über ſo 
wichtige Sachen, ſagten ſie, könne der Rath nicht ohne Zuziehung 
Des Volfs entſcheiden, zumal in dieſen gefährlichen Zeiten, in denen 
man überall auf Unterbrüdung bes gemeinen Mannes bebadht fel. 
Site ſchwuren, einander beizuftehen und auf Abftellung ver Beſchwer⸗ 
den zu bringen. Nur ber Hauptmann und Fähndrich waren dagegen 
und gingen davon. Ste aber riefen mit Trompeten und Trommeln 
Die Geineinde zufammen, bewaffnet auf dem Markt zu erfcheinen. 
Die Rathsherren begaben fich heimlich vom Rathhaus hinweg, ver- 
fammelten fich an einem andern Ort und ließen durch die Rathsdiener 
den Zünften fagen, jede Zunft folle fich auf ihrer Stube verſammeln. 
Zu fpät. Niemand gehorcht. Allgemeiner Lärm in ven Gaffen. 
„Nieder mit den Häufern ber Heichen und Pfaffen !v hört man fchon 
Schreien. Doch fällt keine Gewalttbätigleit vor. Da läßt ver Rath 
fie bitten, da es Abend ſei, auseinanderzugehen, und morgen ihre 
Befchwerungspunfte vorzulegen; er wolle ihnen abhelfen. Magifter 
Paulus Höpp, der lateinifche Schufreltor, ſetzte fogleich die Be 
fchwerben auf, und las fie auf dem Markt von einem Tiſch herab 
vor. Der Rath felbſt Hatte ihn darum gebeten, dies zu thun, unb 
dadurch das Volk zu beruhigen. Es ging auch darauf Einer nach dem 
Andern nad Haus. Die verbächtige Correſpondenz, die ber Rath 
als etwas lediglich Unſchuldiges darftellte, wurbe von dem Stabt- 
fehreiber mit der Fever ganz burchgeftrichen: als fie der Gemeinde 
vorgelefen werben follte, war fie unlesbar gemacht. Eilig bewilligte 
der Rath Alles, was die Gemeinde wünfchte, Vollzug der früheren 
Artikel und einiges Neue. Mehrere fehr verhaßte Räthe wurden aus 
dem Rath geftoßen, andere, geachtete, dafür eingefekt. Doch auch jetzt 
wollte die Stadt die Bauern nicht ihren Sit in der Stabt nehmen 
laffen; und als biefe drohten, ſchrieb ber Rath, um 300 Knechte 
nach Ulm, die geftärzte Rathspartei heimlich an ben Bund um das 
Sechsfache: und fiehe, Freitag nach Pfingften, während der Rath 
zufannnenfaß, fommt der Wächter auf dem Riebergafferthor herauf, 
und zeigt. an, er babe viel Volks zu Roß und zu Fuß, bei Taufenden, 
bei der Kapelle bei Amenbingen herziehen ſehen. Defien erfchrad 
ber Rath. Er bot der ganzen Bürgerfchaft mit Harnifch, Wehr 
und Waffen auf ven Markt. Draußen bielten Diepold von. Stein 
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und Siegmund Berger, des Bundes Hauptlente; fie begehrten nur 
für 100 Pferde Duartier. Nach gütlicher Unterhanblung ließ man 
die ein; fie legten die Waffen ab, zogen die Pferde in die Stälfle 
und machten fich’8 bequem. Da die Bürger fahen, daß feine Gefahr 
vorhanden war, erging ber Ausruf, daß ſich Jeder nach Haus in Frieden 
begebe; e8 geſchah; und die Thore wurden aufgethan, und alle Bünbi- 
chen, zufanımen 2000 zu Fuß und 200 zu Roß, bereingelaffen: noch 
zu vechter Zeit entflohen 40 Bürger, 5 wurden gefangen genommen, 
Meifter Paulus Höpp auf dem Markt fogleich enthauptet, mit ihm 
ber Bürger Bechtinger und noch einer; „es follten wohl mehr an ben 
Tanz, aber ver recht kegerifche Prediger (Schappeler), den ver Bund 
mit Gewalt haben wollte, als die Urfache an der Bauern Aufruhr da 
herum, und zwei Helfer wurden unterfchlagen , bis ſie davon kamen. * 
Schappeler entkam glücklich in feine Vaterſtadt St. Gallen. Bor Mem- 
mingen aber legten fich vie Fähnlein der Allgauer, es einzunehmen. 

Die Allgauer hatten den Vertrag von Weingarten, ben ihre 
Abgeordneten auf Hinterfichbringen abgefchloffen, nicht angenommen, 
fondern, wie wir fahen, Klöfter und Schlöffer abgethan. Defter- 
reichifche Commiſſäre erfchienen am 11. Mat im Lager der Allganer, 
bie aus 177 Pfarreien des obern und untern Allgau fich gefammelt 
hatten, ** und knüpften mit ihnen Unterhandlungen zu Gunften bes 
Erzberzogs Ferdinand an: es galt einen Verfuch, ven ganzen Allgan, 
wie Füffen, zur Unterwerfung unter das Haus Defterreich durch 
günftige Bedingungen zu vermögen. *** Die Stabt Kaufbeuren wurbe 
zum Ort der eigentlichen Verhandlungen beftimmt. Ein neuer An- 
griff auf Füllen unter Paul Probſt am 11. Mai war ohne Erfolg 
geblieben; am 12. waren fie über den Lech gegangen und hatten das 
Klofter Steingaden verbrannt, bei Landsberg aber jenen Widerftand 
der Baiern gefunden. Die Unterhandblungen zu Kaufbeuren, während 
beren die Waffen ruhten, führten nicht zum Ziele; der Erzherzog 
fegte einen neuen Tag an: die Ereigniffe zu Memmingen und ber 
Anzug erzherzoglichen Kriegsvolks machten die Bauern mißtrauiſch. 


* Holzwarts und Niklas Thomanns Handſchriften. Schorers Memminger 
Chronik. 

“+ Martin Furtenbachers Handſchrift. 

**3 Kempt. landſchaftliche Alten. 
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Diefem Kriegsvolle, darunter viele böfe Buben waren, ber Sage 
nach ansgelaufene Mönche, Pfaffen und Stuventen, bie vom Pabfte 
oben armen Judas und andere Spottliever fangen, und in Weißen- 
horn Ärger als die Bauern hausten, fperrten fie durch Verhaue den 
Weg im Kemptner Wald: viele andere Fähnlein arbeiteten, denen 
in Memmingen das Waffer abzugraben und nerlegten alle Straßen 
um die Stadt. Bet einem glüdlichen Ausfall aber nahmen vie Be 
lagerten ihnen 17 Wagen mit Leitern weg, die zum Sturm beftimmt 
waren. Nach vierzehntägiger Einfchließung hatten die Bauern eben 
die Gefchüte auf die Stadt gerichtet, um Breſche zu hießen, als 
bie Kunde vom Anzug des Truchfeß und bes Bundesheeres Tam. 
Sie zogen (am 27. Yunt) ab, theils auf Babenhauſen, theils auf 
Obergünzburg. Am 3. Juli fielen zu Memmingen die Häupter von 
2 Bürgern und 2 Bauern. Bon Nördlingen ber hatte ver Truchfeß 
wieber einzelne verbluten laffen. 

Eine Figur, die wefentlich zu bes Truchſeß Hofftaat gehörte, 
und bes Feldherrn Perfon eigentlich vervollitändigte, war fein ges 
ſchätzter Brofoß, Berthold Aichelin.* Diefer berüchtigte Scherge 
war ein Sölpner Ulms, die Stabt hatte ihn dem Bund geliehen: 
„ber fuhr eine Zeitlang um in Schwaben, Franken, auf dem Schwarze 
wald, in Württemberg, Hegau, Allgau, weit und breit, zu henken; 
er hatte einen befonvern, grimmigen Haß auf das Evangelium; mo 
er einen evangelifchen Prädikanten ankommen mochte, ber hatte bei 
ihm ben Hals verloren zu ** ner fing’s, beraubt's, ſchätzt's, henkt's 
an die Bäum’ elenviglich ; da hatt’ alles menfchliche Erbarmen ein 
Enveu + Gr war ein Schreden, aber auch ein Scenfal für 
Alle: der Ulmer Rath berieth fich, ihn aus ber Lifte feiner Söldner 
zu ftreichen, denn es ſei doch unziemlich, daß er mit eigener Hanb 
die Leute henle und erfteche: fie ließen ihn nur, „um Ungnab fürs 
zufommen,u ba er immer in bes Truchfeß Geleit fel.} Der Truchieß 
nannte ihn auch nur mfeinen befonbers lieben Berthold TT unb 


“ Berthold, nicht Peter, heißt er in allen Alten. 

** Bullinger, Reformationsgefchichte. 

*#* Anshelm VI. 291. 

+ Ulmer Rathsprotokoll vom Y vor Martini. 

+t Eigenes Schreiben des Truchſeß, Bundesalten Basc. 95. Rro. 3. 4. 
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hatte ibm für feine getreuen Dienfteu bie fehönen Güter ber 
Heilbronner Bauernhauptleute, Hans Flux und Ulrich Fiſcher's, 
geſchenkt: Die Heilbronner gaben dem Bunbesfchergen nachher jedoch 
nichts, als ſchnöde Worte. 

Während fein Berthofd henkte, oder Augen ansitach und brand⸗ 
merkte, fengte und plünderte der Truchſeß. Babenhauſen, Tange 
Zeit das Lager des rotben Fähnleins, war verurtbeilt, vom Boden 
weggebrannt zu werben: Veit von Nechberg, bein e8 gehörte, rettete 
8. Über die Flammen von Untereichen, Berken, Ober- ımb Unter- 
Zingen, Heimartingen und andern Orten leuchteten hinter dem Truchjeß 
brein. Schon, als er von Nördlingen berzog , jchrieb ihm der Erzherzog, 
er, ber Fürft, fei im Stillftanb mit dem obern und untern Allgau ; 
des Truchfeß Zug gegen die Allgäuer wäre gegen biefen Stilfftand, 
und könnte nicht allein Die öfterreichifihen Erblande, fonbern des 
Erzherzogs Perfon in große Gefahr bringen. Darum folle er Halt 
machen, aus biefen und andern Urfachen, deren er mit ber Zeit 
werbe berichtet werben. * Der Truchfeß theilte es den Bundesräthen 
mit. Diefe befahlen ihm, vorzurüden; er ſei nicht vom Erzherzog, 
jondern von den Bundesſtänden als oberfter Feldhauptmann beftellt. 
Sp z0g er weiter. Auf feine Brennereien fchrieben fie ihn am 
15. Juli, er folle fie unterlaffen; es fet des Bundes Meinung 
nicht, das Land zu verberben. Er antwortete: wollen fie ihn kriegen 
kehren, fo follen fie zu Feld ziehen, und er wolle an ihrer Statt auf 
die Pfülben fiten. 

Bei Schrattenbach ftieß er mit feinem ſchwachen Vortrab un⸗ 
verſehens auf 6000 Allgäner, die in Schlachtordnung gegen ihn zogen. 
Wie viele er verlor, ſagt er nicht, wohl aber, daß er „eilends hinter 
ſich ftand ‚«-und das Hanptheer zu Hülfe rief. Das wollten die Bauern 
nicht erwarten, und zogen nach kurzem Gefecht, ohne daß der Truchfek 
Re zu verfolgen wagte, gerubig über die Luibas zurüd, und nahmen 
ihre Stellung hinter biefem Tleinen aber reißenden Bergfläßchen auf 
ber fteil anfteigenden Höhe, machten Berhaue und fperrtem die Furth. 
Hier zogen fie ihre Streitkräfte aus dem obern und untern Allgau 
an fih. Der Truchfeß hätte gerne mit ihnen gefchlagen, ehe biefe 
fümen. Aber es war ihm unmöglich: „Sie lagen in ſolchem Vortheil 

* Schreiben vom 6. Juli. | 
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ber Höhe, daß man nicht wohl zu ihnen kommen mochte; eine ſolche 
wilde, wüſte Geftalt war ba vorhanden.“ Links waren die Bauern 
durch die Iller, vorn durch die Verhaue, durch bie Luibas und deren 
fteile Ufer, vechts durch waldigte Berge und den Weiher bei Wageck 
gededt. Sie hatten viel und gutes Geſchütz, es. waren bie waffen- 
geübteften Männer unter allen im ganzen bentfchen Lande; viele 
hatten jelbft früher in Frankreich und Italien gebient; viele gute 
Kriegsleute waren fo eben erſt zu ihnen geftoßen, heimgefehrt aus dem 
Feldzug in Welfchland. Wie Waltber Bach als Hauptmann mit dem 
Truchſeß, fo hatten Eafpar Schneider und andere ihrer Anführer al 
Hauptleute im fo eben beendeten italienischen Kriege unter Georg von 
Freundsberg gedient. Zudem hatten fich große Schaaren ber aus 


- Nieverfchwaben und Franken geflüchteten Bauern, befonbers viele Ur- . 


heber des Aufftandes, von allen Enden her ins Allgäu geworfen. * 
Der Zruchjeß, obgleich verftärft durch alle einzelnen dem Bunde ge⸗ 
börigen Fähnlein, wagte den Angriff nicht ; er wollte Georg von Freunds⸗ 
berg erwarten, ven ber Bund mit 3000 Knechten in Solo genommen . 
hatte, lagerte dieſſeits der Luibas, und begnügte fich, fein großes 
Geſchütz gegen die Bauern fpielen zu Inffen. Die Bauern antworteten: 
aus ihrem Vortheil ‚mit ihrem guten Geſchütz: hatten die Bauern 
Schaben, fo hatte ber Truchfeß großen Verluft. So ging der 19., der 
20. Inli mit Schießen bin. Die Bauern hatten fich auf 23,000 Mann 
geftärkt. Es war Freitag vor Jakobi, der 21. Yuli. Sie orbneten 
ihr Heer in 3 Haufen: ihr Plan war, ten Truchjeß von feinem Lager 
wegzulocken und fein Gefchäg zu nehmen. Aber Walter Bach, ber zu⸗ 
vor mit dem Erzherzog fich eingelaffen hatte, ließ jet, durch die Ent- 
ziehung des Oberbefehls gekränkt, auch mit dem Truchſeß ſich ein. 
Früh Morgens ging ein Haufen der Allgäuer unterhalb des Lagers 
der Bündifchen über die Luibas. Der Truchſeß ſaß beim Morgen⸗ 
imbiß. Er ließ Lärm blafen, nahm etliche Hauptlente und Pferbe, 
befahl, das Heer in Schlachtordnung zu ftellen, befichtigte ben an⸗ 
ziehenden Haufen, ließ 4 Falconete anf einen Bühl bringen und auf 
ben Haufen feuern. Die Bauern ftellten ſich, als wollten fie fliegen. 
Dar begehrten einige Hanptlente vom Truchfeß, fie zu verfolgen. Nein, 
fagte dev Truchfeß; ich weiß, fie wollen uns locken, ob wir zu meit 
* Holzwarts Handſchrift fagt dies wörtlich fo. - 
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vom Lager laͤmen, um banı vorn und in ber Seite mit ihren beiben 
andern Haufen uns ins Lager zu brechen. Und fogleich kam Botfchaft, 
ba ein zweiter Haufen der Bauern die Luibas oberhalb des Lagers 
überfchritten habe, und ebenfo fah man ben dritten großen Haufen 
gerabe vor fi in Bewegung, um über das Waſſer zu gehen. Herr 
Georg ſprach: Wir haben einen guten Vortheil; laßt fie herankommen; 
ich habe mir dieſen Anfchlag wohl gebacht. Als die Bauern ihren 
Plan vereitelt ſahen, gingen fie wieder zurücd in ihr Lager. Un dieſem 
Tage war Georg von Freundsberg bei dem Truchjeß eingetroffen; 
am felben Abende noch fam fein ganzer Fußzeug von 3000 Knechten 
nad. Der Truchfeß war jegt gegen 14,000 Mann ſtark, hatte bie 
befiere Bewaffnung, feine gefürchteten Reitergeſchwader, fein über- 
legenes Gefchüg und die Sieger von Pavia, die Fähnlein Freunds⸗ 
bergs, für ſich: und doch wagten bie beiden berühmten Feldherren es 
nicht, die Entſcheidung einer Schlacht zu überlaffen. Was Verrath an- 
gefangen hatte, folte®erratb vollenden. Freundeberg ſprach 
zum Truchjeß: „Wir wollen fie nicht angreifen, es würbe zu beiden 
Seiten viel Blut foften, und wir würben wenig Chr’ erlangen. Ich 
teune die Hauptleute, die dem Kaiſer in Italia gedient haben; ich will 
einen andern Weg verfuchen, daß die Sache zu gutem Ende komme. 
Der Truchfeß und der Kriegsrath gingen darauf ein. Ihnen Allen 
ftand die Gefahr vor Augen, daß wenn fie bier vor den Allgäuer 
Bauern verlören, alle bisherige Arbeit des Bundes, ja Alles ver- 
loren war; links bie ganzen Alpenlande noch im Aufſtande; rechts 
Alles vom Hegau 548 zum Sundgau; im Rüden zu befürchten ein 
neuer Aufftand Württembergs, ja des ganzen deutſchen Landes. Georg 
von Freundsberg fnüpfte insgeheim zur Stunde mit Cajpar Schneider, 
Walter Bach, und einigen andern Hauptleuten der Bauern Unter- 
haudlungen an. Er bot ihnen, namentlich Walter Bach, große Summen 
Geldes an, wenn fie die Bauern aus ihrem Vortheil und zum Wbzug 
brächten; und Walter Bach und feine Genofjen nahmen pas Gelb. 
Walter Bach, ver Berrätber, machte aus, er wolle ihnen ein Zeichen 
geben, daß der Verrath gelungen fei. Zum Heere der Bauern fprachen 
er und feine Mitverrätber: Jetzt, da der Freundsberg mit feinen 
Kriegsleuten da fet, können fie die Bündiſchen in diefer Stellung nicht 
angreifen; fie wollen ben. Feind umgehen und einen andern Vortheil 
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fuchen. Sie gewannen die Mehrheit dafür, Es war Nachts 10 Uhr, 
ringsum ganz bunfel, nur die Wachfener leuchteten und bie Sterne 
bes Julihimmels: da ſchickten ver Truchfeß und Freundsberg einige 
Knechte ans Lager der Bauern, zu belaufchen, was fie machen; fie 
felbft folgten mit etlichen Hauptleuten. Die Wachpoften der Bauern 
gewahrten durch die Nacht Die Meifigen; fie fehrieen dem Büchfen- 
meifter zu, auf biefelben zu feuern. Da ſprach einer: Was foll ich 
fchießen, da wir doch fein Pulver mehr haben ? Das war das verab- 
redete Zeichen. Der Truchſeß und Freundsberg fahen daraus, daß 
“ber Verrath gelungen war: der Verabredung gemäß hatten bie Bündi- 
ſchen den ganzen Abend in's bäurifche Lager heftig gefchoffen, und 
unter dem Schein, als ſei es durch feindliche Kugeln gefchehen, 
hatte Walter Bach durch einen aus der Pfarrei St. Lorenz ben 
ganzen Pulvervorrath ber Bauern in Brand fteden laſſen. 

Es war Mitternacht: da führten Safpar Schneider und Walter 
Bad, die Hauptleute von ziveien der drei Haufen, ihre Abtbeilungen 
aus ihrem Vortheil hinweg, als ob fie den Feind umgeben wollten. 
Die Büchfenmeifter waren alle beftochen; fie ließen pas Gefchüß ftehen, 
während die Haufen dahinzogen. Auf. vem Zug übergben die Haupt- 
leute, als ob fie auf Kundfchaft ausgehen wollten, die Fahnen Anbern, 
entwichen und flüchteten in die Schweiz. Indem hörte man das 
bündiſche Heer nacheilen. Schreden kam unter die Verrathenen; bie 
Haufen zertrennten ſich; und in einer halben Stunde hatten fie fich 
auf bie Berge, in die Thäler, in Die Hölzer verlaufen, Einer ba, 
ber Andere bort hinaus. Die Bündifchen bemächtigten fich fo bes 
ganzen bäurifchen Geſchützes. Über die Berrätherei war nicht ganz 
gelungen: ber dritte Haufe unter dem reblichen Knopf von Luibas 
war nicht zerfioben. ALS diefer mit Tagesanbruch die Verrätherei 
entdeckte, zog er fich, mehr in Orbnung als fliehend, zurüd, erlitt 
zwar burch bie bünbifche Neiterei Verlufte, erreichte aber glücklich 
hinter Sulzberg, oberhalb Kempten, ven Kollenberg, und fette fich 
bier, fich zu fammeln und dem Bund zu ftehen. Der Truchſeß lagerte 
bei Durrach: droben waren die Bauern unangreifbar für Gefchüg 
und Reiterei. Da kriegte Herr Georg wieder auf feine Art: er ließ 
aus allen Orten umber, aus benen bie Bauern auf dem Stollenberg 
waren, Vieh, Pferde, alles Bewegliche ausrauben, und zündete bie 
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Drte an. In den nächſten Tagen fahen die Bauern vom Gipfel Des 
Kollenberges in ein großes Feuermeer herab: über 200 Höfe und etliche 
Dörfer, wo fie Weib und Kind, Eltern und Verwandte zurüdgelaffen, 
brannten, von den Bünbifchen angezündet. Aber auf dem Berg litten 
fie bereit8 Mangel, eigentlichen Hunger, da man ihnen alle Wege 
ummitten und befett hatte, daß fie ohne Schaden nichts zu fich bringen, 
nicht davon kommen konnten. Das Alles, der Hunger und ber Brand 
ver Heimath, brachte fie zur Unterwerfung. Sie legten die Waffen 
nieder und mußten, weiße Stäbe tragend, durch die Reihen ihrer 
Feinde gehen, von denen fie verfpottet wurben. Sie ergaben fidy auf 
Bertrag: neue Huldigung, 6 Gulden Branbfteuer für jede Hofitatt, 
Schiedsgericht des fehwäbifchen Bundes über Schadenerfag an ihre 
Herrfchaften und über ihre Bejchwerben gegen dieſelben; Beitrafung 
der Urfächer in Gnade und Ungnade. 18 Tieß der Truchfeß am 26. Juli 
zu Durrach enthaupten, 2 zu Haldenwang, einige zu Zingau: unter 
ihnen war jener Jörg Täuber von Häuſern, der fromme, rechtliche 
Mann. Georg Schmid, dem Knopf von Luibas, Hans Leuter, ger 
nannt Pierli, und vielen andern Hauptleuten gelang e8, fich zu flüchten. 
Der Knopf vdn Luibas aber und Kunz Wirth ob ver Halde wurden 
zu Bludenz gefangen, und nach langem Gefängniß in Bregenz und oft- 
maliger Folter an einen Baum gehängt.* Nach Kempten und Kaufbeuren 
wurden ſtarke Befatungen gelegt, um den Landmann nieverzuhalten. 
Matthias Watbel, ver fromme Prebiger zu St. Lorenz, wurde unter 
dem Vorwand, man warte draußen, daß er ein Kind taufe, aus 
feiner Sicherheit gelockt, und, des Fürftabts Rache zu fättigen, vom 
Schergen der Bunbesrichter, von Aichelin, ergriffen, und im Walb 
zwifchen Leutlicch und Diepolpshofen, Abends den 7. September, an 
eine Buche gehängt: beten für feine Feinde ftarb er, in ven Augen 
des Volls ein Heiliger, zu deffen Grab es wallfahrtete. ** 

/ Bu gleicher Zeit warb ber Aufſtand am Bodenfee und im Hegan 


* Sp erzählt das Ganze die Hauptquelle: die Handſchrift des bauern- 
feindlichen Holzwart. Damit ganz überein fiimmt vie Handfchrift ver Kemptiſchen 
Chronik und Reißners Frondsberge; und darein fügt fih, vie Beflechung allein 

verſchweigend, die (zeiliſche) Seidleriſche Handfchrift. Für einzelne Züge find 
noch Duellen: Bericht des Augenzeugen, Materialien, | 

** Kempt. Chronik, Hanpfchrift. Loy, Leutkirch. 
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beendet. Nach des Truchſeß Abzug auf Württemberg waren die Heganer 
bes ganzen platten Landes Meifter, und ber Heine Krieg zwifchen 
ihnen, bie nie einen Vertrag angenommen hatten, und den Befatungen 
der Städte Stodad und Zell, welche Ausfälle machten, wurbe mit 
großer Erbitterung geführt. Zu Bodmann, glaubten die Hegauer 
Bauern, babe man fie im Wein vergiften wollen, fie verbrannten 
allen Hausrath darin auf einem Haufen, und fchlugen allen Fäffern 
ven Boden aus. Die Edelleute zu Stodach und Zell verbrannten 
Nentingen, Walwyß und Staringen und die Mühle zu Steußlingen 
am 5. Mai, Schleiften felbit Frauen, ohne Zudt und Scham mit 
anfgehobenen Kleidern, durch den Bach, und ein Kind, dem mit ber 
Gnade Gottes aus dem Feuer geholfen war, warfen die Bluthunde 
wieder ind Feuer und ließen's verbrennen.“ * Indeſſen kehrte Benkler 
von Kalchhofen aus dem Württembergifchen zurüd, und übernahm 
wieder den Oberbefehl. Zell wurde zu Waffer und zu Land aufs 
Engfte. eingefchlojfen. Schreiben und Boten gingen in den Kanton 
Scaffhaufen, die dafigen Bauern aufzuregen. Bom Breisgau her fam 
Hans Müller von Bulgenbach mit ven Schwarzwälbern. Nach feche« 
wöchiger Belagerung war bie Stabt fchon in Nöthen, als die Hülfe 
fam. Die Städte Ueberlingen, Pfullendorf, Ravensburg, Markoorf, 
Mörsburg, Graf Felie von Werdenberg und die von Salem thaten 
fih zu 5000 Mann mit gutem Geſchütz zufammen. Es waren eben 
die Bauern bes frühern Seehaufens, der den Vertrag treulich hielt. 
600, die zu Sernatingen lagen, fagten, ihre Spieße ftechen Teine 
Dauern, ale man fie gegen bie Hegauer führen wollte: es wäre 
nicht recht, wollten fie gegen ihre Brüder fechten. Auf das überfiel 
fie das ſtädtiſche Kriegsvolk, ein Theil der 600 ergab fi), Andere 
entflohen. 24 ver Ihren enthaupteten bie Weberlinger, Graf Felix 
von Werdenberg ließ feine Abgefallenen fogleich an Bäumen auffnüpfen, 
der Abt yon Salem die feinen nur ausweifen, bie Ueberlinger aber 
enthaupteten 40 dieſer Ausgewieſenen. ‘Der Erzherzog ſchickte Heren 
Marx Sittih von Ems mit gutem Zeug und einem Haufen Knechte. 
Diefe vereinigte Macht war jeboch noch nicht nahe, als Hans Müller, 


ber Schwarzwälder Oberfte, nicht ohne Verdacht der Beftechung, und 


* Salmansweiler Handſchrift. Schreiben: Dans Maurers, des Bauern- 
oberfien an Rottweil vom 20. Mai. 
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‚Heinrich Maler, früher Hauptmann bei ben Reckarthalern, jegt Oberfter 
der Hegauer, die Belagerung aufhoben und abzogen. Unterwegs ent- 
wichen Beide; der Nähe der Ernte wegen gingen auch viele Bauern 
beim; ber Reft verichanzte fich an der Hilzinger Steige. Am 16. Yuli 
bier angegriffen, wurben fie nach zweiſtündigem Kampfe gefchlagen. 
Diele flüchteten fich zu Herzog Ulrich nach Hohentwiel, die Andern 
ergaben fich auf Vertrag mit ziemlich günftigen Bedingungen. Diehrere 
gefangene Hauptleute wurben enthauptet: auch Hans Müllers von 
Bulgenbach Haupt fiel fpäter zu Lauffenburg. * Den Vertrag ver- 
mittelten bie Schweizer Städte. Es war ben Schweizern fehr 
darum zu thun, die Ruhe an ihren Gränzen zu. —— ihrer 
eigenen Unterthanen wegen. 

Auf mehreren Tagen zu Baſel arbeiteten ſeit dem Mai die fünf 
Orte Zürich, Bern, Bafel, Solothurn und Schaffhauſen, das obere 
Elſaß, den Sundgau, den Breisgau und Schwarzwald zu beruhigen. 
Es warb auch in allen dieſen Landſchaften ein Stillftand bis auf 
St. Ulrihetag, 4. Yuli, angenommen, um einen gütlichen Vergleich 
zwifchen Herrfchaften und Unterthanen zu ftiften. Die Schweizer drohten 
ſogar. Nähme man, fprachen fie, bie Güte der Billigkeit nach nicht 
au, und würbe die Bauerjchaft nochmals aufrührerifh, jo würden 
bie Eidgenoſſen die Sache fo an bie Hand nehmen, daß bie auf dem 
Lande darüber nicht Lachen würben. Es fei des Spield genug. ** 
Die Furcht vor der bewaffneten Einmifchung der Eidgenoſſen, von 
denen fie eher Beiftand gehofft Hatten, wirkte ſehr auf dieſe Bauer- 
ſchaften. Am Meiften that ber edle Fürft, Markgraf Philipp von 
Baden. Als der Erzherzog drohte, Elſaß, Sundgau und Breisgan 
in Berjon mit Heeresmacht ftrafen zu wollen, eilte Philipp zu ihm, 
beſchwor ihn und, verlangte von ihm, daß er bamit ftille ftehen 
wolle, bis der Markgraf einen Vertrag vermittelt habe. Auch das 
Umſchlagen Freiburgs ſchreckte und verbitterte zugleich die Bauern. 
Am 17. Juli kündigte die Stadt dem hellen Haufen ben Eid ab, 
und überzog fogleih mit einem. geworbenen Fähnlein und ihren 


* Holzwart. Anshelm VI. Silbereifen. Salmannsweiler Handfchrift. 
Bericht des Augenzeugen. 

** Schreiben des Banernhauptmanns Gregor Müller au Freiburg, vom 
3. Juni. 
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Bürgern ihre ftillfigenden einzelnen Bauern, fing und erftach etliche, 
plünderte und verbrannte- zum heil ihre Häufer. Dazu famen bie 
großen Niederlagen ihrer Brüber. Markgraf Philipp, befonders von 
ben Stäbten Straßburg und Bafel unterftügt, brachte ben Bertrag 
zu Offenburg zu Stande, der von beiden Theilen am 18. September 
beſchworen wurbe, und. ber ven vorderöſterreichiſchen Untertanen 
wenigftens einige Rüdficht auf ihre Befchwerben angebeihen ließ, aber 
die Rädelsführer von der Ammeftie ausſchloß. Wer von biefen ge- 
fangen wurde, endete durch Schwert oder Strang. * Selbſt Freiburg 
ließ mit dem Schwert richten, viertheilen, bie minber fchulpigen 
Bürger des Landes verweiſen. 

Samftag nad) Pfingften hatte fich das — Elſaß der Re⸗ 
gierung zu Enſisheim auf Gnade unterworfen, ba dieſe brohte, fonft 
die Lothringer ind Land zu bringen und fie zu verbrennen und zu 
verberben. Der Vertrag lautete ausprüdlich, daß auch die Rädels⸗ 
führer nur vor unparteiiſchen Richtern zu Recht fich ftellen ſollen. 
6 Gulden Strafe und Erfag follten die Bauern leiften und die Waffen 
niederlegen. Die Sundgauer nahmen ven Vertrag an, wie die Elfaßer. 
Aber die öfterreichifche Regierung zu Enſisheim hielt ven Vertrag nicht. 
Glaubenswuth und Rachehunger hatten bei ihr die Oberhand. "Da 
hub durch fle eine biutige Metzig an, da ward jämmerlich gemartert 
und getöbtet, zumal, wo man hinter einen Priefter kommen mochte.u ** 
Was diefer Aufruhr von Pfaffen ift anhängig geweſen, haben bie 
von Enfisheim alle an Bäume henken laſſen. *** Reiſige machten 
überall hin Jagd auf bie bei dem Aufftand befonders Betheiligten 
und auf bie Qutherifchen. ALS aber der Henker zu Reichenweher Einige 
aufgefnüpft hatte, Yam eine edle Hand und fchnitt fie ab. Der Ueber- 
muth einer Gräfin von Rappoltftein, ver Gemahlin des Herrn von 
Xupfen, hatte ben Ausbruch des erften Aufſtandes veranlaßt : eine Gräfin 
von Rappoltjtein wat es, beren Edelmuth jest ben Opfern des Auf⸗ 
ftandes bie Stricke abfehnitt. F Ebenfo wollten auch die Edelleute 
nicht feiern. Sie überftelen und machten Bauern nieder, wo fie konnten, 


= Schreiber, Taſchenbuch für Geſchichte 1830. 
** Worte Bullingers. 

++ Worte Eckard Wiegersheims. 

+ Eckard Wiegersheim, Handſchrift. 


— ar 
Zimmermann, Bauernfrieg. IL. 35 


538. 


und ſteckten Lauterbach, Pfaffſtadt, Rievesheim und andere Dörfer in 
Brand. Schrediensboll flüchteten die Landleute ihre Habe in folcher 
Menge in die Stabt Mühlhauſen, daß nicht nur alle Häufer, fon- 
dern alle Gaſſen damit angefüllt waren. * Auch nach Baſel hinein 
fingen fie an zu flüchten, was fie flüchten Tonnten: Wein, Früchte, 
Hausrath , Weiber, Kinder. Es war Alles in Bajel jo voll Karren 
und Pferden, daß an Bartholomäi Niemand burch die Spalenvor- 
ftabt, noch zum Thor hinaus konnte. ** 

Da die Bauern fahen, wie fchlecht der befchworene Abftand 
von ben Herrfchaften gehalten wurde, ftedten die Hauptleute Hans 
von ber Matten und Heinrich Wetel von Landékron Das weiße Jeſus 
Chriſtus Fähnlein im Sundgau wieder auf, und die Bauern fam- 
melten fich wieder in Habsheim und Rixen. Einen Tag um ben 
andern fcharmügelten fie mit dem Adel und den Neifigen; fie riefen 
den Rath zu Bafel, fie riefen alle Eidgenoffen um Hülfe an, bie 
- den Anftand vermittelt hatten. Der Wirth zum Löwen in Züri 
309 ten Sundgauern mit einem Fähnlein zu, und. auch aus Berns, 
Baſels und Solothurns Herrfchaften eilten ihnen viele, troß ber 
Abmahnung ihrer Obern, auf ihre Werbung, zu Hülfe. Die Bauern 
wollten jest Enſisheim belagern, die in Enfisheim pochten auf bie 
Ankunft des Erzherzogs und des Herzogs von Lothringen; unter dem 
Scharmüteln rüfteten fich beide, Herren und Bauern: da traten vie 
Eidgenoſſen vazwifchen und Markgraf Philipp, und erwirften, daß 
auch die Sundgauer den Vertrag annahmen. Im Solothurnifchen 
und Lauffenthal Hatten fie ſchon früher geftilit.*** 

Im Thurgau hatten fie fih vertröften laſſen, auf eine künftige 
möglichft befriedigende Landesordnung: fie erhielten einige nicht un⸗ 
bedeutende Zugeftänpniffe. Den Gotteshausleuten von St. Gallen 
bewies ihr Abt nach dem Siege des Bundes, Daß ihre vermeinten 
Beſchwerden grundlos, und alle Laften, auch bie Leibeigenfchaft, 
göttlich und menfchlich recht ſeien: Sie erhielten nichts, al das, daß 
ohne Willen ver vier Schirmsorte er ihnen Feine neuen Laſten auf« 
legen wolle, und mußten bei Strafe ihre Bibeln ausliefern. 

* Müplpäufer Chronik, Hanpfchrift. 


** Ochs, Basler Gefrhichte, V. 508. 
*** Eckard Wiegersheim. Ochs V. Anshelm VI. 295-297. 


— — — — — 


539 


Noch hatten die acht Einungen des Schwarzwalds nicht 
gehuldigt, die Waffen nicht niedergelegt. Und als darum der Graf 
von Sulz, der kleine Tyrann, auf ſeine Unterthanen im Klettgau, 
nach dem Vertrag, deſſen ihm geltende Punkte er nicht hielt, mit 
eiſerner Ruthe ſchlug, hauptſächlich das Evangelium grimmig verfolgte: 
Da getröſteten ſich die Klettgauer derer auf dem Wald, und griffen 
nach der Mitte Oktobers gegen die Quälereien ihres Herrn zur Noth⸗ 
wehr der Verzweiflung. Aber des Erzherzogs und der altgläubigen Städte 
Volk zogen ſchnell daher, und unterdrückten ſie um ſo leichter, da 
die Eidgenoſſen, beſonders die von Zürich, die ihnen Schirm und 
Hülfe zugeſagt hatten, ſie im Stich ließen. Nach zweiſtündigem Kampf 
bei Grießen, wo Thomas Münzer gehaust hatte, mußten ſie ſich 
auf Gnade und Ungnade ergeben. Ihrem Prediger, Hans Rebmann, 
ließ Graf Rudolf beide Augen mit einem eiſernen Löffel heraus- 
graben, bie Löcher mit Stroh ausfüllen und ihn fo hinausftoßen : 
er ftarb an den Schmerzen. ‘Die Hauptleute hing er. Doch zwang 
ihn der fchwäbifche Bund und die Schweiz, die Beſchwerden feiner 
Untertbanen durch ein Schiebsgericht entjcheiden zu lafien.* Am 
13. November legten ‘auf Vertrag die acht Einungen des Schwarz 
walds unter dem Schloß Gutenburg die Waffen nieber und leifteten 
dem Haufe Defterreich die neue Huldigung. Es war ein bejonberer 
Bertragsartilel, durch den fie die Stadt Waldshut, Die Wiege 
des Aufftandes, der Strafe des Landesfürften zu überlaffen , zufagten. 
Bon Allen verlafjen, hielt fich die Stadt, bis fie am 5. Dezember 
durch Verrath ihrer eigenen Bürger, ber früher ausgetretenen Ehr- 
baren und Altgläubigen, in die Hände der Defterreicher fiel. Viele 
entrannen glüdlih in ver Nacht. Conrad Jehle von Nieder 
mühle, ver brave Hauptmann, der St. Blafien verfchont hatte, 
wurde gefangen und am nächiten Eichbaum fogleich aufgefnüpft. Eines 
Morgens fand man die rechte Hand des Hingerichteten abgefchnitten 
und am Thore von St. Blafien angenagelt, dabei die Worte: „Dieſe 
Hand wird fih rächen!« — Vier Monate darauf loderte die Abtei 
in Flammen auf. ** 


* Bulinger. Anshelm. Puppilofer. Seidler. Sebaftian Schertlin. 
*# Ausführlich bei Schreiber, Tafchenbuch 1840. 
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Bierzehntes Kapitel. 
Nachzuckungen in Norddeutſchland. 


Norddeutſchland war im Ganzen von dem Aufſtande wenig be⸗ 
wegt worden. Es ift das feine einzelnftehenbe Erſcheinung in der 
dentfchen Gejchichte. Der deutſche Süden war immer früher politifch 
. rege, als ver Norden. Che der Geift, welcher dem Bauernkriege 
inne wohnte, feine Sreife bis. in das nörbliche Deutſchland hinein 
auszubehnen Zeit und Raum fand, war bie Bewegung in Thü— 
ringen, am Main, am Nedar und an ver Donau unterbrücdt. Der 
Kampf war vorüber im Mittelpunkt, als die Zudungen im nörd⸗ 
lichen Deutſchland aufingen. 

Die in Schleſien bewegen ſich überwiegend auf religisſem 
Gebiet, und werden von mir anderswo berückſichtigt werden. Mehr 
vom Religiöſen ins Politiſche hinüber ſpielten und gingen die Nach- 
zudungen in Liefland und Efthbland und in Samland, da, 
wo ber Preuße mit dem Polen und Maſuren fich berührte, - und 
die Oftfee an den deutſchen Sand fpülte. Nach Liefland und Eſth⸗ 
land war die neue Lehre bald gelangt, und hatte. Wurzeln gefaßt; 
die zwölf Artikel kamen aber erſt im Laufe des Sommers 1525. da⸗ 
hin. Hier, wo ver Abel mit ungewöhnlicher Härte und Zahl auf 
ven Bauern und ben fleinen Städten des Landes laftete, mußten 
die zwölf Artikel dem Volke gefallen und es bewegen. Im Herbfte 
bes Jahres 1525 erhob ſich das Lanbvolf in Ejthland zwifchen dem 
See Peipus und dem finnifchen Meerbuſen, um bie Städte Wejen- 
berg und Tholsberg her, und in Harrien, in ber lieflänbifchen Land⸗ 
haft am Meerbufen von Finnland. Unter den der neuen Lehre 
ergebenen Bürgern in Reval waren Manche mit den Bauern eines 
Sinne. ‘Die Bauern, die zwölf Artikel in ber Hand und einige 
| andere, welche fie felbft aufgefegt hatten, mit befonderer Beziehung 
‚auf ihre eigenthümlichen Verhältniffe, verlangten hier, daß Die ade⸗ 
ligen Borrechte als unevangelifch abgefchafft werben. 

Der Adel biefer Lande fah auf Bas hin in ver neuen Lehre 
eine Feindin feiner Intereſſen, und wandte fih um fo mehr von 
ihr ab, als gleich nachher, im Dftober, die famländifchen Bauern 
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und Fifcher aufftanden, zwifchen dem Bregel, dem friſchen Haff, 
dem kuriſchen Haff und der Oftfee. Dieſe forberten nicht bloß bie 
Aufhebung ber Adelsvorrechte , ſondern bie Ausrottung bed Adels 
als „eines Unkrauts,u 

Der Deutſchmeiſter Albrecht von Brandenburg, des ae 
Intherifchen Caſimirs Bruber, welcher fich fo eben zum weltlichen 
Herzog von Preußen gemacht, hatte den Intherifchen Prebigern allen 
Vorſchub gethan, das Land evangelifch zu machen. Mit den Prebigern 
waren auch Präbifanten gelommen. Bald war bie Lehre von ber 
evangelifchen Brüberlichleit und Gleichheit fo ins Blut der Bauern 


übergegangen, daß, wo einer ihrer Prediger viefen Ton nicht ei - 


hielt, fie vor ihn hintraten und fprachen: "Herr Pfarrer, ihr follt 
‚ber chriftlichen Gemeine das reine Wort Gottes previgen, und nicht 
mehr ein Heuchler fein, wie zuvor.» Ya fie bebrohten ſolche, welche 
nicht im Sinne der Bauern prebigten., Was fie unter dem „lautern 
und Haren Evangelium ‚u unter dem „reinen Wort Gottes ver⸗ 
ftehen, erläuterten fie damit: "Die Güte ihres Landesherrn habe 
ihnen. ba8 Evangelium gewährt, aber das ſei weber ganz noch recht | 
lebendig, fo lange es einen Abel in Preußen gebe. 

Albrecht fchrieb an feinen Bruder Eaftmir, fie beftehen darauf, 
ber Adel folle aller auf einmal und ganz aufgehoben werben, und _ 
e8 drohe dem Adel jämmerliche Ermorbung. | 

Sie feien, fagten die Samlänver, durch das Evangelium ber 
richtet: "Du follft nicht mehr als einen Gott und einen Herrn 
babenlu Darum wollen fie die Nefter zerftören, daß die Krähen 
feine Jungen mehr barin ziehen follen. Der Lanbesfürft jet ihnen 
zum Herrn genug, und fle bebürfen den Adel nicht zu einer Obrig« 
feit; bie Adeligen halten nichts, was fie zufagen; verbieten bie Vögel: 
in der Luft, die Fifche im .Waffer, die doch Gott einem eben frei 
geichaffen. Gott wolle fich jest über die Bauern erbarmen un r 
pon folchem freimachen. 

In Schwaben und Franken war die Wuth der Bauern vor⸗ 
zugsweiſe gegen die Herren vom Deutſchorden gerichtet mit einer 
Erbitterung, welche ſich nur erklärt aus den Einzelnheiten der Ell⸗ 
wanger, Oehringer und Heilbronner Unterſuchungsakten, Einzeln⸗ 
beiten, welche zu ſchmutzig und wüſt find, um fie zu drucken, fo ſehr 





542 


fie ben Dentfchorden und die Stellung der Bürger und Bauern zu 
ihm beleuchten würden. In jenen äußerſten Gegenden ‘Deutfchlands 
aber war der Drud und die Verlegung des Volles in allen feinen 
Gefühlen noch viel rüdfichtslofer, und die ſamländiſchen Bauern im 
vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert Hatten ſich darum öfters 
empört gegen die Deutjchordensritter, -bie als Vögte über fie ſaßen, 
empört gegen den Orden, weil er nicht ben Glauben und Gottes 
Dienft, fondern feine eigene Pracht, Herrlichkeit und Macht, und 
die Unterbrüdung Aller gefucht habe, freche Brüder, welche mit ber 
Untertbanen Leib und Leben, Gut und Blut, nicht Gottes Ehre und 
der Menjchen Heil gefucht haben, unbelümmert um Pabft und Kaifer. * 

Durch Brälaten, Priefter und Adel waren fie fpäter jo be 
bandelt, daß diefen von einem um bas Jahr 1503 geborenen Lands⸗ 
mann, der miütterlicher Seits adelig war, nachgefagt wurde, nfie 
haben nicht allein des Volkes Wolle und Milch genoffen, ſondern 
ibm auch das Blut ausgefaugt und zulegt das Fleiſch von ben 
Knochen abgefreſſen, aber mit chriftlicher Lehre fie nicht im Ge 
zingiten verforgt.u ** 

Die Führer der Bewegung in Samland waren wie anderswo 
theils Geiftliche, theils Laien. Als Herzog Albrecht einen Erlaß in 
das Land ausgehen Tieß, welcher die Aufregung ftillen follte, nahm 
ein Prediger aus Friedland von dem fürftlichen Briefe die Siegel 
ab, und vrudte fie auf ein von ihm verfaßtes Schreiben, worin er 
fügte, die Volksbewegung gefchehe nicht ohne Wiſſen und Zulaß Des 
Landesfürften, der felbft ein herzliches Mitleiven mit den Bauern 
habe; die Zeit ver Erlöfung fei gefommen, zumal weil fie Gott, 
fein heilige Evangelium und des Yanbesfürften Gunft und Willen 
auf ihrer Seite haben. 

Diefer Prediger war ber Sohn eines Bürgers aus der Stabt 
Friedland, und hatte auf einer ver ſächſiſchen Hochjchulen ftubirt. 
Den falfchen Briefen, die er machte, und worin Herzog Albrecht als 
mit der Bewegung einverftanden Hingejtellt war, wurbe von ben 
Bauern unbedingter Glauben beigemeffen; hatte fie Doch der Deutſch⸗ 
orden in einem unglaublichen Grade von Unwiffenheit aufwachfen 


* Lukas David, preußifche Chronik, VIE, 110. 
** Lukas David, preußifhe Chronik, VIII., 158. 
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Laffen. Der Präbifant vitt Hin und her, Tag und Nacht, bot auf 


‘und rührte auf, daß fie „das Unkraut ausreuten,« das Unkraut 


„Zizania; mit biefem geheimen Lofungswort bezeichnete er in feinem 
Schreiben ven Abel. | 
Herzog Albrecht, Caſimirs ächter Bruder, fagte ſich, wenn bie 
Bauern fo beim Adel anfangen, fo werde am Landesfürſten das 
Aufbören fein. Er eilte, ven Aufftand blutig zu unterbrüden, ob⸗ 
gleich "die Bauern bis jegt nicht einen Tropfen Blut vergoffen hatten. 
An der Spite von dreihundert Reitern durchzog er das Land, bie 
größeren und Heineren Städte, die Dörfer und Höfe, nicht zum 
Kampf, fondern zur Ansforfchung und Aufhebung ber des Aufruhrs 
verdächtigen over überwiefenen Bürger und Bauern. Sein Umzug, 
ben er am 5. November begann, war nur ein wanbernbed Blut⸗ 
gericht. In Königsberg wurben dreißig Bauern mit dem Schwert 
gerichtet, nachdem fie gefoltert worden waren, auch einige Bürger, 
auf welche vie Bauern unter der Marter befannt hatten. Diele 
Bauern wurben des Landes verwiefen, viele flohen von felbft. Unter 
den zu Königsberg Gerichteten war auch ein Prediger, der beſchuldigt 
war, unter den Anftiftern des Aufftandes zu fein. In ver Stadt 
Friedland wurde ein anderer Prediger, eben jener, der die Briefe, 
nach welchen Herzog Albrecht die Erhebung der Bauern gegen den 
Adel gerne ſehen follte, gejchrieben und verbreitet hatte, gefangen 
und lebendig geviertheilt. | 
Die Hauptbeweger hier an der Oftjee waren unzweifelhaft nicht 
Intherifche Prediger, fondern Prädikanten, jevoch nicht eben Wieder- 
täufer. Wie fehr wenigftens gewiffe Präpifanten mit ihrer ſchwär⸗ 
merifchen Beredſamkeit und ihren da und bort aus ver Bibel, wie 
es ihnen taugte, herausgezogenen Sprüchen eine Macht im Volle 
waren, zumal in denjenigen Gegenden, wo es in großer Unwiſſen⸗ 
heit erhalten worben war, dafür zeugt ein Augen⸗ und Obrenzeuge, 
der fie in Weftphalen gehört hatte. „Die Prädikanten, fagte biefer, 
hätten wohl den Teufel felbft verleitet mit ihren Reben und Predigen; 
fie felbft glaubten, Gott gehe mit ihnen auf Erben, und Niemand könne 
ihnen entgegenthun. Es ift unmöglich, zu fagen, wie fie reden fonnten.u * 
* Heinrich Grasbeck, in feinem Bericht von ver Wienertaufe in Münfter, 
bei Cornelius, Munſter'ſche Gefchichisquellen. IL ©. 70, ©. 49. 
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So iſt nicht zu verwunbern, daß die Samländiſchen Bauern 
fi überreven ließen und ihnen folgten. Als ber Mittelpunkt Der 
Bauern wird der Müller Kaspar in dem Stäbthen Kayn an 
genannt. Darin, daß diefe Bauern eine Aenderung der politifchen 
Berhältniffe wollten, ſah ber Herzog ein blutig zu ahnbenves Ver⸗ 
brechen; ohne zu berüdfichtigen, daß er an feinem Orden Schwereres 
getban hatte, als diefe Bauern, und daß dann bie politifche Aende⸗ 
rung der Verhältniffe, die er vorgenommen hatte, wegen feiner ben 
Bauern gegenüber viel größeren Zurechnungsfähigfeit noch mehr ein 
blutig an ihm zu ahndendes Verbrechen fein mußte. Was die Fürften 
felbft wider die Geſetze thaten, kam für fie nicht in Betracht, in 
Preußen jo wenig, als in Salzburg und Tyrol.* 


— — — — 


Sünfzehntes Kapitel. 
Blutgericht der Alpen - Bauern am Adel zu Schladming. 


Als auf allen Seiten ‚die Sache des Volkes niederlag und bie 
Herren jubelten, da Tam aus den Hochalpen hervor dem Volle ein 
Troft und ben Großen ber Welt ein Urtheil Gottes, das laut genug 
ſprach. Siegmund Dietrichftein hatte, nachdem fich die Bauern 
der Steyermarf in's Salzburgifche zurücgezogen, nah Wien um 
Sold für feine deutfchen und böhmifchen Knechte gefchrieben. Die 
Kriegsräthe fchrieben zurück, er folle die Rädelsführer hart ftrafen, 
die Andern aufs Mark branpfchagen, Alle ohne Unterſchied, wo 
Aufruhr entftanden fei, dann habe er Geld. Dietrichftein befolgte 
ben Befehl ; er brandſchatzte Gehorfame und Ungehorfame: die Bauern 
ſahen ihn mit Entjegen ihre beſten Brüder ſpießen, ſchinden, vier- 
theilen. Seine Raten (Hufaren), ärger als Türfen, »fchnitten ben 
Weibern die Brüfte ab, den fehwangeren. Frauen die Kinder aus 
dem Leib.u ** Das ftillte die Steyrer Bauern nicht, es reizte fie 

* Kür Samland Quellen: „Hiftorie von dem Aufruhr der Samländiſchen 
Bauern,” in vem „Erläuterten Preußen u, 542. Bazko, Geſchichte von 
Preußen IV, 11. 

= Bericht Dei erzherzoglichen Rathe. egeae Zugeſtaͤndniſſe ———— 
und des Niklas von Salm. 
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zur Race, zum Zufommenlauf auf der falzburgifchen Gränze. Das 
Stätten Schladming Hatte fih auch Dietrichitein unterworfen. 
Die Knappen aus Schlapming entwichen an die Maindling und 
begehrten an ihre dort verfammelten fteprifchen und falzburgifchen 
Brüder, Schlabming einen Feinvesbrief zu ſchicken, wenn es ſich 
nicht in den chriftlichen Bund begebe. Auf ven Feindesbrief hin eilten 
T. Bürger von Schlavming zu Dietrichftein nach Jerding und baten. 
ihn um Bejcheid. Dietrichftein zog nah Schlabming und Tagerte 
ſich im Städtchen und vor bemfelben. Er wollte, bevor er beimzdge, 
auch diefe Bauern jtillen. 

Schladming lag hart an ver Salzburger Grenze. Die Fahn⸗ 
lein der Bauern, welche die Grenzhut bildeten, lagen unter dem 
ſalzburgiſchen Hauptmann Michael Gruber zu Radſtatt. Dietrich⸗ 
ſtein ſchrieb ihm, er ſei Willens, abzuziehen, wenn Gruber des 
Erzherzogs ungehorſame Unterthanen von fich thue, und deſſen ge⸗ 
horſame nicht beleidige. Gruber antwortete, darauf könne nur aus 
dem Hauptquartier der Bauern von der Landſchaft zu Salzburg 
Beſcheid gegeben werben. Nach einigen Tagen kam ein Bote der 
Ausſchüſſe zu Salzburg und ein Schreiben ver erzherzoglichen Käthe: 
Beide trugen auf einen achttägigen Stillftend an. Dietrichftein bes 
ſchloß, den Stillftand anzunehmen, mit der Klaufel, „fo — er 
ba bleibe und vom Erzherzog Macht habe.u 

Er Hatte aber gewiffe Botjchaft, daß Niclas von Salm, fein 
Nachfolger im Oberbefehl, täglich anfommen, und dann kraft Kane: | 
Vollmacht anf die forglofen Bauern fallen könne. 

Am andern Morgen wollte Dietrichjtein feine ſchriftche Ant⸗ 
wort wegen des Stillſtands fertig ſchreiben. Den Abend durch zechten 
die Ritter ungewöhnlich viel und lang, es war die Nacht vom 2. 
auf den 3. Juli. 5 Uhr Morgens ſagte man dem Feldherrn, ein 
gefangener Knabe habe ausgeſagt, im Bauernlager ſei man Nachts 
ſpät auf geweſen. Da rief er: So wollen die Schelmen ein böſes 
Stück an uns brauchen und uns überfallen. Siegmundel, entgegnete 
ihm Königsfelder, laß deinen kranken Fuß ruhen; ſie können uns 
nicht überfallen. Dem Ritter ſchwebten ihre guten Wachen vor, 
und die Unmöglichleit eines Seiteuzuges über's wilde, hohe Gebirg. 

Dietrichſtein raffte ſich doch auf. Da ſcholl's: Der Feind iſt 
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ba! Er warf ben Harnifch über und rief feinem Buben, zu ſchauen, 
ob man Lärm fchlage. Wie der das Fenfter öffnet, trifft ihn ein 
Stich durch den Hals. Dietrichftein kam doch auf fein Pferb und 
zu 200 Knechten auf den Pla, die im Handgemenge waren. Sein 
Hengft erhielt 5 Stiche, er felbft einen harten Hieb über den Kopf, 
Kuendorf wurde neben ihm erfchoffen, Chriſtoph Welfer geftochen, 
daß er vom Sattel hing. Viele Knechte gingen zu den Bauern über. 
Die Ritter, bei dem Lärm meift noch in den Betten, wollten zum 
obern Thor reiten; fie fanden, daß auch Hier bie Knechte ſchon fich 
an die Bauern ergeben hatten, das Geſchütz genommen, bie Reiterei 
entritten,, die Böhmen theils gefangen, theils entwichen waren. Ruprecht 
Welſer ftürzte von einem Schuß. Gruber fchrie den Herren zu, fich 
in die Kirche zu flüchten; fie thaten's. “Dietrichitein ergab fidy Den 
zu ben Bauern übergetretenen Landsknechten auf ritterlich Gefängniß. 

Die Bauern hatten nur mit geringem Boll, an 4000, das 
Heer Dietrichftein’d, was da vor der Stabt lag, überfallen wollen, 
dieſer Ueberfall war aber fo jehr gelungen, daß in einem Nu nicht 
nur das ganze üfterreichifche Gefchüg genommen, Alles vor ber 
Stadt, was nicht entrann, erfchlagen ober in die Enns gejprengt, 
fondern die Stadt felbft erobert war; auf Dietrichftein’8 Befehl war 
früh 4 Uhr die Neiterei aus der Stadt und über die Ennsbrüde 
gezogen und hatte das Thor offen gelaffen. Alles, was nicht deutſch 
konnte, wurde erjtochen; doch entlamen Viele über die Mauer hin- 
and. An 3000 wurben unter dem Ueberfall erfchlagen, barunter 
ein großer Theil des kärnthiſchen und fteyrifchen Adels; 18 Adelige 
wurden allein in der Kirche gefangen. Sie wurben mit ben andern 
Befangenen mit Trommeln und Pfeifen in's Duartier der Oberften 
der Bauern gebracht. Gruber kam, fragte nach dem Keutfchad 
und Prank. Die waren nicht da. „Hätt' ich den Pranken, fagte 
er, er müßt’ fterben, ob er taufend Menfchen werth wäre.“ 

Es warb zu einer Gemeinde umgefchlagen und ber Profos 
holte mit Trommeln und Pfeifen den gefangenen Landeshauptmann 
in den Ring. Ein Knappe trat auf als Kläger: „Dieſer gegen- 
wärtige Dietrichftein, fprach er, das fchielende Hurenkind, bat im 
vorigen Bauernbund uns Brüber am Meiften verfolgt, vertreiben, 
fpießen und mit Roffen zerreißen laffen; ift auch an des Wölfel an 
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der Heft Tod, daß er gefpießt wurde, Urſache geweſen. So hat er 
auch jest unferer Brüder und Hauptleute zween zu Irming fpießen 
laffen, und war der Meinung, und Alle auch zu fpießen; er bat 
Dazu Wagen voll Spieße mitgebracht ; feine Raten unfere Schweftern, 
unfere Frauen zerhauen, zerſtickeln Iaffen. Wir müfjen bebenfen, 
wo er fo, als wir ihn haben, uns in feiner Gewalt hätte, wie er 
mit und umgehen würde. Iſt Einer im ganzen Ring, ver bierum 
anders weiß, der trete hervor. — Steiner trat vor, feiner ſprach. 
— »So habe ich, rief der Kläger, meine Klage genugſam beiwiefen, 
und ſpreche zu Recht, daß er auch gejpießt werde; und welcher 
diefer Meinung ift, red’ eine Hand auf!“ — 

Und gegen 4000 Hände waren aufgeredt. ‘Dietrichitein ver- 
theibigte fi), und ermahnte die Landsknechte ihrer Zufage ritterlicher 
Gefängniß. Diefe und Gruber bejtanden darauf. Es kam zu bluti- 
gem Zwift zwifchen Landsfnechten und Bauern: man Tam überein, 
in Salzburg anzufragen. Die Ausſchüſſe zu Salzburg fehrieben, 
fie follen die gefangenen Herren reblich halten: der gemeine Haufe 
ſchrieb, fie follen fie Alle umbringen. Das lektere Schreiben wurde 
von Weitmoofer unterjchlageg. | 

Am dritten Tage wurden die gefangenen Böhmen und Raben, 
Edle und Uneble, gerade fo viele, als Dietrichftein früher Bauern 
hatte enthaupten lajjen, 32 an der Zahl, auf dem Markte ent- 
hauptet. Die beutfchen Edeln mußten zufehen, und wußte feiner, 
warn e8 an ihn käme. Die Gemeinde ſchrie wieber, man müſſe 
Dietrichftein zuerft richten: Gruber und die Landsknechte retteten ihn 
auch jest. Doch mußten die Herren alle erbenklihe Schmach und 
Spott in ihrer Gefangenfchaft erleiden und wurben dann zu 19 in 
Bauernröcken und Bauernhüten auf Udergäulen in das von ben 
Bauern bejegte Schloß Werfen abgeführt. In Schlabming fanden 
die Bauern alle Gelder, die Dietrichftein zuvor durch Brandichatung 
erpreßt hafte, und viel Gut des Adels und des Heeres. 

Mit goldenen Nitterfetten und glänzenden Helmen geſchmückt, 
ſah man Bauern auf ven. erbeuteten prachtvollen Streitroffen ver 
Ritter Hinwegreiten. | | 

Solches Maß bielten die Bauern ſolchen Herren gegenüber. 
Einfach war Grubers Schlachtbericht: "Um 5 Uhr hab’ ich Schlad⸗ 
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ming angefallen und erobert. Gott dem Herrn fei Lob, Ehr und 
Dank gefagt. ALS ich die deutſchen Knechte aus ihrem Gefängniß 
ließ, zeigten mir biefe und auch etliche Bürger an, daß ich eine 
große Gnade von Gott gehabt; denn die Evelleute feien ver Meinung 
geweien, uns zu überfallen und Alle zu erwürgen.« 

Zu Rottenmann begegnete Graf Salm den flüchtigen Reifigen 
und Knechten, einigen hunderten; er fammelte die Trümmer, erhielt 
Verſtärkung von einigen Taufend, und hielt‘ fich den. Auguft über 
binter den Mauern von Leoben und Brud, während bie Knappen 
von Schladming aus das Ennsthal hinaufzogen und den Aufftand 
aufs Neue in Steyermark verbreiteten. Der Erzherzog eilte, bie 
Anträge. ver Stände der fünf Herzogthümer zu genehmigen. Nur 
drang er zugleich darauf, daß die Kriegsmacht derſelben vereint, nicht 
einzeln in jedem Land gegen die Bauern wirke. In Kärnthen, im 

Oberöfterreich waren die Bauern um Bartholomäi wieber ganz ruhig, 
bie Landherren hatten ſich mit ihnen durch Abſtellung der Beſchwer⸗ 
den vertragen. Ueberall in den Herzogthümern hatten die Herren 


und Städte ſelbſt darauf gedrungen, bie Laſten des gemeinen Mannes 


zu mäßigen, und durch genaue Geſetze ihren Rahmen zu beſtimmen. 
Brandſchatzen Liegen fie ihre Bauern nicht, troß aller Einfprache 
des Erzherzogs: fie hätten fogleich ihr Dienſtvolk vom Heer zurüd- 
gerufen. Die Räbelsführer waren en ; fie flohen in's 
PAIDREOLIGE bi 


Schszehntes Kapitel, 
Der Landiagsabſchied in Tyrol. 


Dem Erzherzog lag ſehr am Herzen, die Ruhe im Salz⸗ 
burgifchen zu vermitteln, da es überall an feine Erblande grenzte, 
und bie Salzburger fortwährend Boten und Briefe an die Schwager. 


* Berichte aus dem öſterreichiſchen Stontsargio m Buchholz. Steyriſche 
und Salzburgifche. Chroniken. — 
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und andere Tyroler Bergwerke ſchickten, ihnen zu Hüffe zu ziehen, 


; weil, wenn Salzburg erliege, es über die Tyroler und alle Andern 


Bergehe. 1000 Knappen entwichen auch ans Schwaz umd zogen denen 


in Salzburg zu, ba ihre Väter, Brüber und Freunde dabei feien. 


In einem großen Theile Tyrol gelang es ihm, dee ben 
Landtagsfchluß die Ruhe herzuftellen. 

Dur den Landtag, der nach Dreieinigfeitsfonntag eröffnet 
wurde, wurden bie allgemeinen Beſchwerden bejeitigt,. zur Abftellung 
der befondern Befchwerben warb ein nener- Landtag auf Michaelis 
zu Bozen feſtgeſetzt. Außerorbentlih waren die Zugeftänbniffe, welche 
Ferbinand den Tyrolern einräumte, in Bezug auf- Maß und Gewicht, 
Produktion, Handwerksordnung, Handel, Zölle, Steuern, Gewichte, 
befonders aber grunbherrliche und bäuerliche Verhältniffe: alle Frohn- 
dienste, bie nicht urkundlich. wenigſtens über ein halb Jahrhundert hin⸗ 
auf gingen, ber kleine Felbzehnten, bie zweifachen Zinſe, wurben ganz 
aufgehoben, andere Laften auf einen fehr geringen Geldanſchlag ges 
fett, Jagen und Fifchen freigegeben, vie überbürbeten Bauerngüter 
erleichtert, die’ freie Predigt des Evangeliums und die Präfentation 
der Pfarrer zugeftanden. * Dafür follten alle Gemeinden, die für 
das Bergangene feiner Strafe unterlagen, biejenigen, bie in ber 
Empörung beharren würden, beruhigen und trafen helfen. Sofort 
nahm Ferbinand eine proviforifche Säkularifirung des Stifts Brixen 
vor, oder, wie cd hieß, er nahm das Hochſtift als Schutherr in 
zeitliche Verwaltung; auch bie Deutfchorbenshäufer in Bozen, Leng- 
moos und Slanders, welche die Bauern beſetzt Hatten, nahm er 
„bis auf gemeine Neformation« zur Hand. ‚Das. obere und untere 
Innthal, Innsbruck und Hall, ferner die Städte Briren, Claufen 
und Neuftift nahmen ben Landtagsabſchied mit Dank an. 

Aber die Gerichte des Hochitifts Brixen gaben bie befegten 
- Häufer und Schlöffer nicht heraus und nahmen ben Landtagsabfchieb 
nicht an, fondern ſchrieben eine neue Verſammlung der Landleute 
aus; zwei von Gaifimayer geſetzte Prediger predigten offen gegen ben 
Abſchied, namentlih zu Meran und Sterzing, wo Gaißmayer 
wohnte, nachdem er die Hauptmannfchaft niebergelegt hatte. Auch 
‚bie Gemeinden am Eiſak gaben feine genügenven Erklärungen. Die 
| e Ausfuͤhrlich alle Zugeſtändniſſe bei Bucholz IX, 336—339. 
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von Slanders zerftörten die Karthauſe von Schnalz, die Numher 
verbrannten ihren Gerichtöheren, Peter Bufi, in feinem Haufe. 
Steine, Truthofen, Bells, Caſtelrenth, Pfefferberg, Maleit ver- 
banden fich auf’8 Neue und enger, festen neue Beamte ein, zogen 
bewaffnet bei Tag und Nacht umher: Simon von Padello war hier 
das Haupt, neben ihm Nicole del Viktor. Die Gerichte im Valzigau 
thaten daſſelbe: die von String und fan erfchlugen ihren Haupt- 
mann Buhlen, nahmen das fürftliche Schloß ein und legten ben 
. fürftlihen Kommiffär gefangen. Dann zogen die verbünbeten Ge⸗ 
meinden auf Trient, leiteten die Etſch ab, und beichoffen bie 
Stadt. Die zu None. und Sulz befehloffen, die, welche den Laub- 
tagsabfchieb verkünden würden, todt zu fchlagen. 

Die Regierung ließ befannt machen, wer Padello oder Viktor 
vom Leben zum Tode bringe, folle das halbe Gut vefjelben Haben. 
Den im Aufitand befindlichen Gemeinden wurde Straffreiheit zuge- 
fichert,, wenn fie Die Rädelsführer auslieferten ; gegen 16,000 Mann 
wurben zur Unterbrüdung des Aufftandes aufgeboten. Die Numyer 
erlagen zuerft, dann die Balzigauer und die von Nons, eben 
jo Brimdr. Vom 13. bis zum 29. September wurden hier viele 
Nädelsführer mit tem Strang gerichtet, andere enthauptet, ihre 
Häuſer niebergeriffen, die übrigen gebrandfchagt; manche der Schul- 
bigften retteten fich in's Venetianifche. 

m Trient, ber Heimath der eigenthumslofen Taglöhner,, im 
Bifhofslande, war die Reaktion am Grauſamſten. Nach viel- 
fältigen Scharmützeln mit dem fremden Kriegsvoll wurden fie auch 
bier zerfprengt. Den Gefangenen wurden „theils Nafen und Ohren 
abgejchnitten, Andere geviertheilt, Etliche gefpießt, Etliche 
lebendig verbrannt. Etlichen wurde lebend dad Herz heraus 
gefchnitten, ihnen um Das Maul gefchlagen, und dann ihr 
Leib zerftädt. Gar Vielen hat man bloß ihr Vermögen einge 
zogen, fie mit Ruthen ausgejtrichen und aus dem Lande vertrieben. 
Keiner wurbe entlaffen ohne das Brandzeihen, das ihm an 
die Stirne gebrannt wurde. Unter Andern war ein Steinmez, 
Meifter Philipp, der hatte ven Bauern verfprochen, wenn er das 
Schloß Trient binnen drei Tagen nicht zu Boden reiße, wolle er 
ſich feine Augen ausftechen laſſen. Gefangen, wurde er vom bifchdf- 
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lichen Nachrichter vor das Schloß geführt, und als er baffelbe genug 
gefeben, wırden ihm beide Augen ausgeftohen.. * 

Dann griff das Blutgericht nach denen im Brirener Land 
und Eifaflviertel und im Pufterthal: es verfuhr nicht einmal 
mit offenen Rechten überall, die Gejchworenen wurben durch die Re⸗ 
gterung auf jede Art gefälfcht. Die Lombardei war voll von Tyroler 
Blüchtlingen. 

Gaißmayer war gleich io dem Landtage nad) —— 
citirt worden, um über die Weigerung der Gerichte des Brixener 
Landes Bericht zu geben. Man hatte ihn derſelben halb im Verdacht. 
Er kam und wurde in Eid genommen, nicht hinweg zu gehen. Als 
er ſah, wie die Regierung ſich an die Rechtsordnung des Land— 
tagsſchluffes ſelbſt nicht hielt, und ihre Hände in Blut 
röthete, rettete er ſih nach 7 Wochen, Ende Septembers, durch 
die Flucht; und ließ öffentlich eine Vertheidigungs⸗ und Beſchwerungs⸗ 
ſchrift ausgehen: 18 Städte und Gerichte an der Eiſak, ſagte er, 
haben ihm Sicherftellung verfprochen ; würde er angetaftet und be» 
fchwert, müßte er dieſe anfprechen. 


— — nn — 


Siebenzehntes Kapitel. 
Der Salzburger Vertrag. 


Gerade die Widerſetzlichkeit des einen Theils von Tyrol, die Furcht 
vor neuer Aufregung in dem andern, drängte den Erzherzog, den ihm 
ganz beſchwerlichen Krieg in dem benachbarten Salzburg zu enden. 

Der glückliche Ueberfall von Schladming machte, daß die Bauern 
vor Salzburg Michael Gruber an Praßlers Statt zu ihrem 
oberjten Hauptmann wählten. Die Belagerung des Schloffes hatte 
fich feit Wochen wenig geändert. Die Arbeiten, den Felſen zu unter- 
graben, um e8 zu fprengen, zeigten fich al® hoffnungslos, und es 
fehlte ihnen an gutem Belagerungsgefchüß ; fie fchoffen zum Theil 

* Bericht aus Trient. Alles oben ift wörtlich. Hormayr, Anemonen |, 
329-330. 
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aus Büchfen von Lerchenholz und Leber, bie mit eifernen Ringen 
zufammengehaften waren. Des Erzbifchofs Gefanbter, Doktor Rieb⸗ 
eifen, brachte auch Hülfe zu Stande: aus dem Läger zu Durrady 
fam Georg von Frenndsberg, und mit ihm Herzog Ludwig von Baiern 
mit 10,000 zu Roß und zu Fuß auf Salzburg gezogen; fie Tagerten 
bei Sct. Maximilian, neben der Mühle, während ver größte Theil 
des bäurifchen Kriegsvolks der Viertheilung eines Büchjenmeifters in 
der Stabt zujchaute,. dem man Schuld gab, zwei Büchfen abſichtlich 
- zerfprengt zu haben. "Maria, Mutter Gottes, gen Müllen in bie 
. Schanz !u ſchrie man plötzlich Lärmen in allen Gaffen. Umrennend 
fohrie ein Trommelfchläger: "Lärm, Lärm, Lärm! ich habe meine 
. Trommel verloren. Eh’ Freundsberg und ver Baiernherzog ihre Ver⸗ 
wirrung benügten, waren fie in ihrem Lager, auf ihren Poſten. Nach 
| mehrtägigen, für die Bauern günftigen Scharmügeln wollte der Baiern- 
berzog ben Berg ftürmen, ben die Bauern inne hatten. Gnädiger 
Herr, fagte der alte Felbhauptmann Freundsberg, wir würben alle 
darob bleiben und feine Ehr erlangen. Auf das vermittelte der Herzog, 
ver durch die Bauern fchon viel Schaden gelitten und für längeren 
Krrieg fein. Gelb hatte, einen Vertrag zwifchen dem Karbinal und 
ven Bauern. Früher hatten die Wüthenpften unter den Lebteren ge 
droht, nicht eher abzuziehen, bis fie ben Langen in ihren Händen 
hätten, ihn in Stücke zerhauen und kochen könnten, damit Die Nach« 
welt fagen möchte, die Salzburger hätten ihren Herrn gekocht und 
aufgefreffen: jet gingen bie, welche von Anfang gemäßigter waren 
und durch die Zeit und die Umſtände jeßt Die Mehrheit hatten, auf 
die VBorjchläge des Herzogs ein. Der Vertrag beftimmte Auslieferung 
der Verbrüberungsbriefe, Leiftung der althergebrachten gefeglichen Ab- 
gaben, Rückgabe des Genommenen, Vergleichung wegen des Schabens, 
Zahlung von 14,000 Gulden Kriegsfoften, Nennung der Räpels- 
führer: die Amneſtie, die diefem voranging, war jedoch allgemein, 
wenn bie Geflüchteten binnen einem Monat zurüdfehren; nur bie 
Fremden, bie bei dem Aufſtand und bei Schladming mitgewirkt hatten, 
jollten, wenn fie fich im Lande betreten ließen, geftraft werben. Da⸗ 
gegen mußte der Erzbifchof geloben, drei von der Landſchaft vorge- 
ſchlagene fromme, verftändige Männer bis zu Volljtredung des Ver- 
trags in feinen Rath zu fegen, alle nicht geſetzlichen Auflagen fallen 
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zu laflen, alle gegründeten Veſchwerden abzuthun, und eine feſte 
Zandesorbnung einzuführen. | 
Daß fo ein Vertrag zu Stanbe fam, hatte feine Grunde. 

GEbenſo tapfer als geſchickt hatten bie Salzburger Bauern ſich 
gezeigt, fowohl in Belagerungs- als in Vertheidigungswerken. Herzog 
Ludwig von Baiern fehrieb am 22. Auguſt felbft an feinen Bruder 
Wilhelm: "Die Bauern haben ſich dermaßen allenthalben verbaut, 
Daß fie nicht leicht in die Flucht zu bringen fein werben, nicht ohne 
Schaden und große Mühe auf unferer Seite. Und felbft, wenn man 
fie zum Weichen bringen follte, fo würben fie allemal ohne Schaden 
hinweg von uns kommen, und fi in bie Gebirge zurückziehen. Ich 
vente, fie werben fich wehren, fo lange fie mögen.u 7 

Diefe Stellung der Salzburger Bauern, dazu die Stimmung 

und die Dinge in Tyrol, und ringeum die Stimmung in Deutſch⸗ 
land — das kam zufanmen, vie Baiernberzoge und jelbft den Kanzler 
Ed zu einem folchen Vertrag zu ftimmen , welcher nicht nur bie wich⸗ 
tigjten Forderungen ber Bauern, fondern auch vollftändige Am— 
neftie für Alle, ohne Ausnahme, gewährleiftete. Aus dem 
Reiche wurde berichtet: „Es fei nicht möglich, dauernd Friede zu 
wachen, wenn nicht eine tapfere Zahl reifigen Kriegsvolls ftets auf 
den Beinen jet. Der Bauersmann ſei in feinem Herzen jo vergiftet 
und verbost, daß Einer dem Anderen wohl gönnte, daß er umläme 
oder erfchlagen würbe; fie wollen vom Tobtfchlagen kein Abſchrecken 
und Ebenbild nehmen, um fich von ihrem Ungehorfam unb ihrer 
gefaßten Bosheit abwenben. zu laffen, und es wolle vie hohe Noth- 
durft fürber erheiſchen, bie Bauern nicht mehr zu richten, fonvern 
ihre Dörfer zu verbrennen.“ * Der Kardinal Lang hatte fich zwar 
früher, ſobald er. die Forberungen und die VBefchwerben der Salz⸗ 
burger Landſchaft vernommen hatte, öffentlich hören laſſen, wer wolle 
die Urfächer und Anfänger des landſchaftlichen Berichtes ſieden, braten 
umb ſchinden laſſen; ** und die Lanbfchaft Hatte fowohl an bie 
Baiernherzoge, ald an den Erzherzog von Defterreich die Bitte ges 
ftellt,, ven Erzbifchof zur Abdankung zu vermögen, und ihm Regierung 
und Schloß Salzburg abzudringen, gegen einen entſprechenden lebens- 

* Bericht der Räthe Herzog George von Sarhfen vom 27. Juni 1535. . 
Schreiben Herzog Ludwigs ſammt Bericht der Landſchaft vom 14. Juni 1525. 

Zimmermann, Bauernkrieg. I. 36 
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länglichen Unterhalt. Dennoch war auch ber Karbinal wohl zufrieden 
mit dem Vertrage, da er, wie Alle, wußte, daß die Salzburger 
und ein Theil ber Tyroler fortwährend im Einverſtändniß waren; 
und der Salzburger Aufftand leicht zum Anhaltspunft eines zweiten 
Aufftandes im ganzen Reiche werben konnte. Der Karbinal gab aber 
noch) aus einem anderen Grunde nach. Er kannte durch feinen Ges 
heimerath Riebeifen alle Intriguen, welche feit Monaten. ebenfofehr 
von den Baierfürften, als von dem Erzherzog Ferdinand wiber ihn 
gefpielt worden waren. 

Beide Fürftenhäufer wollten, jedes für fich, bie Beigerung der 
Salzburger, den Kardinal Lang zum Landesherrn zu behalten, aus⸗ 
beuten. Baiern dachte baran, das Salzburger Land zuerft unter 
einen baierifchen Prinzen, unter dem Namen eines Coadjutors, zu 
bringen, und dann es einzuverleiben. Das öfterreichifche Haus, deſſen 
Politik von Granvella geleitet wurde, dachte baran, das ſchöne Sal;- 
burg ohne Weiteres öfterreichtfch zu machen. 

Der Kanzler Ed fchrieb an feinen Herru für die baterifchen 
Zwede, man müffe ven Erzbifchof dazu bringen, vſo lange ihm wehe 
jei; bemm komme er wieber auf, fo Tenne man ihn. * 

Die falzburgifche Lanbfchaft Hatte früher, unterm 12. uni, 
den haierifchen Fürften erflärt, fie traue dem Erzbifchof nicht, habe 
er doch die PVertragsbriefe nicht eingehalten, welche vor etlichen 
Fahren zwiſchen ihm und ber Lanbfchaft aufgerichtet worben feien, 
ungeachtet biefefben von päbftlicher Heiligkeit und von Taiferlicher 
Majeſtät beftätigt worden. Am baterifchen Hofe hielt man auch nicht 
viel auf das Worthalten bes Karbinals in ben jegigen Unterhand- 
lungen. Kanzler Ed fchrieb an feinen Herrn: würbe der Erzbifchof 
nochmals nicht Glanben halten, fo werbe das nicht gut fein, habe 
er zu dem Geheimen Rath des Kardinals, zu Riebeifen, gefagt. Herzog 
Wilhelm fchrieb an feinen Bruder Ludwig: "Wir haben den Kardinal 
im Alleweg für ungetren gehalten, und haben ihn Euer: Liebden ale 
ungetreu angezeigt; fo Tann es fich auch jest in ihm nicht nerbergen. 
Würbe der Kardinal bei feiner Undanfbarkeit, bei feiner ungeſchickten 
und ungetreuen Hanblung beharren, dann ift unfer Gemüth, daß 
wir — bie falzburgifche Landfchaft auf ihr Erbieten in — und 

* Schreiben Ecks vom 13. Juli 1525. 
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Schirm annehmen, es fei dem Karbinal gefällig. oder nicht. — 

. fen bei dieſem Kardinal jegt in feiner Roth feine Treue noch 
Sauber, wie ex denn hievor allweg zu thun au gewohnt 
war; noch viel minder mögen wir und einiges Gutes, wenn ibm 
duch uns und ben fchwäbifchen Bund geholfen würde, bei ihm ge- 
tröften, wie aus feinen Reden fich erweist... * 

Im baieriſchen Bolle war bie Unehrlichkeit des Erzbiichofs Yang 
von Salzburg lanbfundig, fo daß Herzog Wilhelm feinem. Bruber 
ſchrieb: „Es möchte uns von männiglich, und ſonderlich won unferen 
Zandfaffen, hochverwiefen werden, daß wir wider das unter- 
thanige Grbieten der falzburgifchen Landfchaft fie follten befriegen 
helfen, oder dem Kriegsvolle des ſchwäbiſchen Bunbes den Durchzug 
durch unfer Fürſtenthum geftatten.« Ja ver Herzog nannte ihn "ben 
leivigen Bfaffen.« 

Der Geheimerath und Unterhänbler des ſtardinals, ſein Haupt⸗ 
mitſchuldiger an ven Verfaſſungs⸗ und Vertragsbrüchen, Doktor Rieb⸗ 
eiſen, hielt ſich für alle Fälle die Brücke an den baieriſchen Hof offen, 
und hatte gegen den gütlichen Vertrag mit den Bauern hauptſächlich 
nur einzuwenden, daß, wenn Allen Strafloſigkeit zugeſagt werde, das 
ein Exempel böfer Nachfolge gebe, uno er und andere fromme ‘Diener 
des Kardinals mit ihren Familien vor der Nache ausdrücklich Leibs 
und Guts gefichert werden müßten; denn gegen ihn 3.8. laſſen fie 
ſich Sffentlich vernehmen, fie wollen ihn fchinden und braten. ** 

Die falzburgifche Landſchaft juchte in biefen Tagen, wie mit 
Tyrol, fo auch mit ven Schweizern in Bündniß zu treten. ‘Die 
Furcht vor dem Schweizerbünbniß, und bie Furcht, Erzherzog 
Ferdinand möchte Salzburg für fich, wbas Bett bei brei Zipfeln 
nehmen,“ *** hatten den Vertrag in folcher den Anfftänbifchen jo 
überans günftigen Weife, neben dem Anderen, bejchleunigt. Ueber 
die Abſetzung des Erzbiſchofs war lang und ernſtlich verhandelt werben, 
und dem Ausfchuß und gemeiner Verſammlung der Salzburger wurde 
erflärt, man würde es fich nicht anfechten laſſen, wenn bie fürftliche 
Durchlaucht von Oeſterreich, und bie fürftlichen Gnaden von Baiern 

* Schreiben Herzogs Wilhelm vom 21. und 22. Juli an feinen Bruder Ludwig. 


”r Schreiben NRiebeifens vom 21. Juli 1525. 
*** Schreiben bes Kanzlers Ed vom 19. Juli 1525. 
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das Salzburger Land mit einander theiten wollten, wem nur bie 
Salzburger den jeigen Herrn los würben. Der Karbinal war auch 
fo weit mürbe, daß er fich wenigftens ftellte, und zufagte, einen 
Baterifchen Prinzen als Coadjutor annehmen und außer Lands leben zu 
wollen. — Den Kardinal rettete die Eiferfucht Defterreich& und Baierns 
auf einander, bie Unterwerfung ber Allgäuer, und der Entſchluß des 
ſchwäbiſchen Bundes, dem Kardinal beizuſtehen. 
Der Kardinal hatte am 3. Auguſt ſelbſt um Verlangerung eines 

Waffenſtillſtandes angeſucht und fie erhalten. Auf die Runde aber, 
daß ber jchwäbifche Bund ihm zuziehe, ließ er am 4. Auguſt, mitten 
im Stillftand, von ber Vefte herab ſchießen; ein Kriegsknecht ber 
Bauern wurbe erfchoffen, arme Leute, Männer und Frauen wurben 
erfchoffen, denn auch am 5. Auguft ſchoß der. trenlofe Priefter den 
ganzen Tag mit großem Gefchoß herab. Die Landſchaft ſchrieb an ven 
Baiernherzog: "Der an uns gefandte Bote Eurer fürjtlichen Gnaden 
weiß anzuzeigen, wie. ber Kardinal im Trieben anhob zu jchießen und 
arme Leute erfchoffen hat: Er hat herab entboten, wenn er bie rothe 
Fahne mit einem weißen Kreuz werbe aushängen, wolle er Niemanden 
Friede geben. Wir wollten alle unfere Zufagen gern als fromme Leute 
reblich halten, aber bei dem Starbinal will folches nicht fein; Denn 
wozu er fich fchriftlich und mündlich erboten, was er zugefagt und 
wozu er fich obligirt bat, iſt von ihm nicht gehalten worden; was 
doch unfürſtlich ift.u 

Dem Kardinal war es überdies gelungen, einflußreiche Männer 

im Ausfchuß und im Lager ber Bauern zu gewinnen, wie den früheren 
Bauernoberften Praßler, fo ven jegigen oberften Hauptmann Gruber. 
Die, welche vem Kardinal durchaus nicht trauten, und feinen Vertrag 
mit ihm wollten, blieben fehr in der Minderheit, unb bie Mehrheit 
war für den Friebensvertrag. Auch diefe Zweiung im Bauernlager 
war dem Kardinal zu gute gekommen. Die Fremden im Bauernheer 
entwichen, ebe ber Vertrag beiberfeits beſchworen wurde. Das ges 
ſchah am 1. September. Die Landſchaft ließ ihr Kriegsvolk abziehen 
in vie Hetmath; acht Zage fpäter entließ fie den gefangenen. öfter- 
reichifchen Adel aus Schloß Werfen, und ber Erzbifchof war frei, 
nachdem er viertbalb Monate lang belagert und geängftet gewefen 
war. Er.ging hinweg in feine Stadt Mühldorf in Nieverbaiern: 
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das Siken ver Drei aus gemeiner Landſchaft im erzbiſchöflichen 
Rathe hätte er nicht mit anzufehen vermocht. Den Caſpar Praßler 
machte er zum Bergrichter in Gaftein, und ben Michael Gruber 
zum Hauptmann feiner Leibwache. 


Adıyehnte Kapitel. 
Wiedererhebung der Bauern in Salzburg 1526. 


So war die Bewegung bes Volkes durch vielfache Schuld des 
letztern, aber auch durch Liſt und Beſtechung, wie durch Waffen- 
gewalt auf allen Punkten des deutſchen Reiches geſtillt, und den 


Fürſten war es nun zur Pflicht geworden, ſo gegen das Volk au 


fein, daß es nicht zu neuem Aufftand Anlaß hätte. | 

Die Fürften und Herren aber thaten nicht alfo. Der berühmte 
Neformator Bucer zu Straßburg, ber Freund Zwinglis, Melanch⸗ 
thons, Luthers und des Landgrafen Bhilipp von Heffen, zeichnete 
zu Anfang des Jahres 1526 das Thun ber Herren in einer im. 
Straßburger Münfter gehaltenen und darauf gedruckten Prebigt mit 
den Worten: „Die Bifchöfe und weltlichen Fürften find die, welche 


- den armen Mann bisher geſchunden haben bis auf das Bein; fie 


unterftehen fich jett, ihm auch noch das Mark aus ven Beinen 
zu reißen. Ich will bir ein Gleichniß Jagen: Wenn man ven Wölfen 
beftehlt, daß fie der Schafe hüten follen, oder ben Katzen, daß fie 
der Bratwurſt warten ſollen, magſt du wohl bedenken, wie ſie be— 
hütet werden. Gleicherweiſe iſt der arme Mann jetzt behütet. Doch 
follt ihr nicht aufrührig fein; ihr, Rn es Gott befehlen, ver wirb 
es eines Tags rächen. 

Bucer wollte damit bie Herren im ; Allgemeinen zeichnen, und 
er ift befannt als ein wahrhaftiger und freimüthiger Mann, welcher 
der Volfsbewegung fremd war. Wenn überhaupt auf dem Boden 
bes Reiches die Ruhe und Ordnung in biefer Art wieber hergeſtellt 
war, fo kann bas nicht überrafchen, was in Salzburg von dem 
Erzbiſchof, in Tyrol. und an bon bem Erzherzog n und ſeinen 


| ac geſchah. 
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Es hatte nichts gefruchtet, daß der Kardinal das Evangelium, 
wie die Prädikanten verfolgt hatte; nichts gefruchtet, daß er, wie 
der erzbiſchöfliche Hofrath Dückher von Haßlaw ſagt, „den vortreff⸗ 
lichen gelehrten Staupitz im Aufgang der lutheriſchen Ketzerei vor⸗ 
züglich darum zum Prälaten von St. Peter geweihet hatte, damit 
er nicht mehr von Salzburg weg und in bie Welt gehen könne ; * 
nicht8 gefruchtet, daß, als Staupig 1524 ftarb, feine vielen ketze⸗ 
rifhen Bücher und Hanbfchriften Luthers, etliche Wägen ſchwer, 
verbrannt worden waren: ** Die Kekerei hatte um fich gegriffen, 
und wegen ber Verfolgung des Evangeliums ebenfo fehr als wegen 
ber Verfafjungsverlegungen des Erzbifchof8 der Aufftand. Den ganzen 
Sommer über hatte er es hören müſſen, wie man allenthafben im 
Land und aus dem Lande hinaus bös über ihn rebete. Er und feine 
Räthe waren über die Urgicht des Gold mühel erfchroden. *** 
Die damalige Landſchaft hatte Ende Yuli 1525 alle ihre Befchwerben, 
alle Berfaffungsverlegungen des Erzbiſchofs aufgelegt, und dieſe 
Schrift ale ein Rundſchreiben an alle Stände bes Neiches verjanbt. 
Die lettteren Tagen jo offen, daß nicht nur Bürger und Bauern, 
ſondern auch Städte und hohe Perfonen, aus ben Prälaten - und 
aus dem Adel und andere angejehene Männer des Stiftes die Wahr- 
heit dieſer Schrift unterfchrieben und befiegelten. Diefem Rund⸗ 
fohreiben war das Bekenntniß bes fürftlichen Raths Gold beigelegt. 
Der Erzbifhof war zum Sprüchwort im Lande geworben, und 
Schandlieber wurben auf ihn gefungen auf Gaſſen und in Schenfen, 
und im ‘Drud verbreitet. 

Sein Kanzler Riebeifen, ver nach Augsburg, wo damals ber 
jhwäbifche Bund feinen Sig genommen, entfchlüpft war, gab fid 
zwar alle Mühe, die Welt zu bereven, "fein Herr fei ein frommer 
Fürft des heiligen Neiches; das Alles fei auf feinen Herrn erbichtet, 
und die Salzburger haben weber Urfach und Grund noch Zug dazu ; 
der Erzbifchof fer ganz unſchuldig, was er vor aller Welt verant- 
worten wolle.u Da aber bie Rechtswinrigleiten bes erzbifchöflichen 
Regiments, und zwar nicht nur bie rechtswibrigen Hinrichtungen, 

* Stanz Düdher, Salzburgiſche Chronika, ©. 242. 

x** Ebendaſelbſt. 

++ Schreiben an den elſäßiſchen Landvogt Wilhelm von Rappoldſitein. 
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weltkundige Thatfachen waren; da Wiebeifen einer ber am meilten 
vabei belafteten Räthe des Karbinald, und er mit anderen Räthen 


“in Sorge war, er möchte jterben müſſen⸗ für feine Verſchuldung, 


fo wußte Jedermann die Worte Riebeiſens zu würdigen. 

Aber nach dem Vertrage, ber Wiebeifen gar nicht gefiel, weil 
er ihm und bem Sarbinal bie Hände band, faßen er und fein Herr 
grollend zu Mühldorf, und gedachten der Seiner fürftlichen Gnaben 
zugefügten Schmacd.u Der Kardinal wollte feine Stunde abwarten. 
Des Erzherzogs Racheburft aber , ver nicht warten wollte, verbarb viel. 

Der Erzherzog hatte feierlich verfprochen, rein Handhaber 
des mit der falzburgifchen Landſchaft gefchloffenen Vertrages zu 
fein ;u die Lanbfchaft hatte den Punkt, ver ihn betraf, zu feinen 
Gunften fogleich erfüllt, indem fie den in Werfen gefangenen Adel 
unentgeltlich frei ließ. Jetzt aber weigerte fich der Erzherzog ſowohl 
gegen den Karbinal al& gegen die Landſchaft, den Vertrag zu halten 
und zu ratificiren, mit der ganzen Frechheit jener eigennüßigen Perfibie 
und Gewiffenlofigfeit, welche bei diefem fpanifch-veutfchen Haufe bis 
zu feinem Ausfterben fich feitdem überall als Natur und Praxis zeigte. 

Erzherzog Ferdinand theilte noch immer den Glauben an bie 
Reifheit der geiftlichen Fürſtenthümer, ben weltlichen einverleibt zu 
werben, und das Gelüfte nach venfelben mit den Baternfürften und 
mit Cafimiv. Für jest waren ihm die tyrolifchen Bisthümer und 
das falzburgifche Stift entgangen. Salzburg bairifch werben zu fehen, 
war ibm ein umerträglicher Gedanke. Er erklärte, Defterreich könne 
es nimmermehr dulden, baß ber Karbinal den baierifchen Prinzen 
Ernſt zum Coadjutar annehme Um das augsburgifche Bisthum 
nicht den Baiernfürften zur Beute werben zu laffen, hatte ver Erz 
bezog das wichtige Füßen in Oeſterreichs Schu und Hulbigung 
genommen, und ber Kanzler Ed ſah in all dieſem Benehmen bereits 
nicht8 Geringeres, ald die nach dem Fürſtenthum Baiern trachtende 
Hand Defterreiche.* Der Erzherzog erklärte: "Salzburg, Hallein 
und alle Thäler des Erzitifts Salzburg Liegen in den öfterreichifchen 
Landen zu er erklärte fie alfo für äfterreichifch; die Aufnahme des 
Salzburger Erzbifchofs in den fchwäbiichen Bund zu hintertreiben, 
that der Erzherzog Alles, damit der Erzbifchof nicht am AS lar 

* Schreiben Eds vom 6. Dezember 1525. 
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Bund und beffen Schiedsgericht einen Schub gegen Eingriffe Defier- 
reichs in das Erzftift fände; ‘und um dem Karbinal bie baierifche 
Coadjutorei zu verleiden, erflärte er, er ratificire ben Salzburger 
Bertrag nur, wenn man ihm für feine Perſon hunderttauſend Gulden 
"zahle, und einen Abtrag dafür, daß bes Stifts Salzburg eingefeffene 
Leute ben Aufftand in bie öſterreichiſchen Erblande ausgebreitet Haben, 
eine Entfchäbigung für die fünf nieberäfterreichifchen Lanbe; ‚wenn 
man das in Schlanming erbeutete Gejchüg ihm zurückgebe oder er- 
fege; wenn bie falzburgifche Landſchaft Abbitte an Defterreich für 
den Heberfall von Schlabming thue; wenn Die den gefangenen Rittern 
auferlegten Urfehden zurückgenommen und ihre Auslagen während 
der Gefangenſchaft für Atzung zurückgezahlt würden; wenn die Schlad⸗ 
ming’fchen Flüchtlinge ihm ausgeliefert werden; ausgeliefert die Rä⸗ 
delsführer des Ueberfalls von Schlapming. Diefen Lebteren hatte 
der Salzburger Vertrag ausbrüdlich volle Amneftie gewährleiftet ; 
von den anderen Punkten hatte Erzherzog Ferdinand nicht das Ge 
tingfte zur Sprache gebracht beim Abfchluß des Vertrags, befjen 
Handhabung er gelobte. Dennoch machte er jet ſolche Anfprüche, 
aus Eigennutz, Groll und Neib auf Baiern. Bel ben- Bauern war 
der Erzherzog im übelften Geruch, ſeitdem man bei Dietrichftein feine 
Inſtruktionen gefunden hatte. Dietrichftein hatte nur nach diefen ge 
handelt; war nur diefen zufolge ins Erzftift Salzburg mit feinen Raten 
eingefallen; und als er bei Schlabming gefangen worden war, waren 
bie binttriefenden Weifungen bes Erzherzogs, namentlich eine aus 
Sunsbrud vom 22. Juni, zur Kenntniß der Bauern gekommen. 

Weder der Erzherzog noch die ſteyriſche Ritterſchaft gedachten 
der Milde und Menſchlichkeit, mit welcher Michael Gruber und 
ſeine Bauern nach dem Siege von Schladming am gefangenen Adel 
gehandelt hatten. Es trieb ſie, zu beweiſen, daß jener Bergknappe 
mit ſeiner Anklage gegen ſie wahr geredet hatte, als er im Namen 
ſeiner Brüder den Tod aller Gefangenen forderte. Erzherzog und 
Adel hatten keinen Gedanken, als den der Rache. Es ſtachelte ſie 
die Erinnerung an Schladming zur blutigſten, grauſamſten Wieder⸗ 
vergeltung, zum unmenfchlichften Frevel. Der Erzherzog gab dem 
alten Niklas Salm ven Befehl, ven Adel zu — an den ie 

| loſen Anwohnern der a Grenze. 


: 561 


| Mitten im Frieben, im Herbſte des Jahres: 1525, überfiel 
Salm dns Städtchen Schlabming, und zünbete es auf allen Seiten 


... an. Die heulend daraus Fliehenben, jo viel man ihrer ergriff, 


‚wurden in bie Flammen zurückgeſchleudert, daß fie mit verbrannten, 
Alles zufammen, Männer und Weiber, Säuglinge und Greife, alles 
Lebende, Die Bauern aus ver Nachbarfchaft Schlabmings, die nicht 
geflohen waren, wurben zu Hunderten längs ber Hauptſtraße an 
ven Feldbaͤumen aufgehängt; die Entronnenen geächtet, ihre Güter 
eingezogen. Die Stabt Schlabming warb dem Erdboden gleich ges 
macht, ein rauchender Schutthaufen, vie Stätte für verflucht er 
Hört. Später zwar wurben bie Branbftätten bennoch wieder über- 

baut, erhielten aber nur das Marktrecht. 

So dankte der Erzherzog und ber Adel dem Volle feine Ver⸗ 
ſchonung und die ritterliche Behandlung in ver Gefangenfchaft. 

Die Flammen von Schlabming und hie Blutthaten zeigten ben 
Bauern, wie ber Erzherzog ben Vertrag halten werbe, ihnen, ben 
Salzburgern, gegenüber. Schladmings Feuerſäulen und Blutlachen 
ſprachen fo deutlich, Daß es nicht mißverftanben werben Tonnte, und 
. von dem zum Morbbrenner gewordenen Hanbhaber des Salzburger 
Bertrages fiel ein böfer Schein hinüber auch anf ben Erzbifchof von 
Salzburg. Wie der Erzherzog die falzburgifchen Herrfchaften und 
Flecken Kropfsberg, Zillersthal, Kigbüchel- und Matray, bie er. 
während bes jalzburgifchen Aufftanbes befett hatte, vertragswibrig 
fortbefegt behielt, fo hatte auch ver Erzbifchof felbft dem Vertrage 
in allen Punkten nachzufommen nicht geeilt. Sobald. der Baiernfürft 
und Freundsberg mit dem Bunbesheer hinweggezogen: waren, that ber 
Erzbiſchof Vieles von dem nicht, was. er den Bauern. zugefchtuoren 
hatte, und ber Gefandte bes Nürnberger Raths mußte im Namen 
. feiner Stadt auf dem Bundestag erflären, ber Erzbifchof komme 
dem Vertrage nur fcheinbar, mit Worten, nach, thue aber das 
Gegentheil, verfolge und befchwere die Unterthanen. mehr und höher. 
: So vertraute ein großer Theil ver Salzburger Bauern nicht 
. mehr auf den Vertrag, und ber Erzbifchof felbft fchrieb an Ferdi⸗ 
nanb, ba er, ber Erzherzog, ben Vertrag nicht halte, fo fei nur 
natürlich, daß die Salzburgifchen auch nichts auf den Vertrag halten. 

Zu Altmarkt bei. Rabftabt hielten die Landleute neue Verſamm⸗ 
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Inngen, festen ihre Beichwerbepunfte über die Bertengebrüde auf, 
ernannten Hauptleute und beftellten Sturmpgloden. 

Während dies im Pongau geſchah, an ber Eune, waren zu 
gleicher Zeit im Pinzgau an ber Salzach heimliche Berfanmlungen 
ber Bauern gehalten worben, um bie Mitte Oltoberd 1525. Ra- 
mentlih aus Mitterfill, Brirenthal und andern Orten waren dieſe 
Berfammlungen ftarf befucht. . Die Pinzgauer ſchickten einen Boten 
ins Tyrol, auf die große Kirchweih in Briren, zu der auf ben 
15. Oftober die Bauern und bie Erzknappen aus ber Umgegend 
maffenweife zufammen kamen. Das Schreiben der Pinzgauer ging 
dahin, bie Tyroler follen zu ihnen halten. Etliche aus der Tyroler 
Bauerſchaft und aus den Erzinappen fprachen für die Werbung ber 
Salzburgiſchen. Die Mehrheit ver verfammelten Tyroler aber war 
dafür, daß die Sache der Salzburgifchen fie nichte mehr angebe, 
und daß fie den Frieben und Vertrag mit feiner fürftlichen Gnaden 
(dem Biſchof von Briren) Halten wollen. 


Heunzehntes Kapitel, 
Die Flüchtlinge. 


Die Salzburgifchen fonnten dennoch auf manchen fremden, auch 
tyrolifchen, Arm zählen. Die Bergwerfe ſtanden großentheils ftill; 
in benen, welche gingen, konnten viele Sinappen Aufnahme entweder 
nicht finden, ober nicht fuchen, weil fie am legten Aufftand zu ſchwer 
betheiligt waren. Was nicht in Kigbüchel fich einſchlich, hatte Teine 
Arbeit und fein Geld. Im Bruberhaus zu Schwatz gefchahen bie 
Verabredungen heimlich unter ven Bergfnappen fowohl aus Schwag, 
> ale aus anderen Bergwerken. Namentlich von NRattenberg, Kuffftein 
und Kigbüchel, fürchteten die Regierungen, möchte ben Salzburgifchen 
Beiftand zufließen. Die Regierungen hatten Sorge — der Ge⸗ 
richtsleute und wegen der Bergfnappen. * 

* Schreiben der Regierung zu Innsbrud an ven Erzbifchof vom 15. Oktober 
1525. Schreiben des Erzbiſchofs an die Baternfürften vom 23. Oktober um 
2. Rowember 1525. 
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Die Arbeiter ohne Arbeit und ohne Gelb waren zahlreich in ber 
ganzen Umgegend.* Zudem hatten fich in bie breihundert Knechte, 
bie in bem aufgelösten Heere der falzburgifchen Landſchaft gebient 
Hatten, ins Pinzgau gezogen, um ben Winter bei den Pinzgauern 
zuzubeingen. Ebenſo waren die aus Schlabining und feiner Um⸗ 
gebung geflüchteten Steyermärkifchen von den Pongauern, theils auch 
von ben Pinzgauern aufgenommen und verborgen worben. Fremde 
waren überhaupt fehr viele in ben Thälern bes folzburgifchen Gebirges, 
geflüchtete Haupleute, Räthe, Kriegefnechte der Bauerſchaften aus 
alten‘ beutfchen Landen, namentlich auch Bürger und Bauern und 
Prabilanten ber oberfchwäbifchen Stäbte und Fleden. Wie ber alle 
Niederlagen in Deutfchland überbauernde Salzburger Aufſtand 
dieſen veutfchen Berfprengten eine Zuflucht gewährt hatte, jo gaben 
ihnen and noch nach dem Vertrage von Salzburg die Netur und 
die Lage der Dinge in diefem vande Raum und Hoffnung. 

Sie hofften, die Einen bie freiheit, die Anbern das Evan⸗ 

gelium, werbe vom Gebirg herabfteigen ins beutfche Land, und fie 
werben wieder einziehen mit dem Siege beiber in vie Heimath: bie 
Fürſten und Herren und Priefter fürchteten, das Gebirge könnte zum’ 
Mittelpunkt aller aufrührerifchen Köpfe und zum Ausgengspunlt 
einer neuen Waffenerhebung über Das ganze Neich hin werben. Selbft 
von den Schredensmännern waren nicht Wenige, fogar aus — 
deutſchen Gegenden, in dieſen Alpen. 
WViele andere Flüchtlinge faßen in ver Schweiz, zum Theil. in 
ben Gebieten ımb Städten von Straßburg und Bafel, großen- 
theil8 aber im Appenzeller Lande, in St. Gallen und in 
Graubündten. Befonbers viele aus dem Allgau enthielten fich 
in den legtern Kantonen als Flüchtlinge. Darunter waren bie beden⸗ 
tendften Perfünlichkeiten ber Allgäuer Bewegung, namentlich mehrere 
in Bregenz wieder Entlommene; aber auch viele Andere. 

Zu Trogen in Appenzell, eine Heine Meile von St. Gallen, 
enthieften fich als Flüchtlinge: Pfaff Andres Stromapyr von 
Kempten, ver Pfarre zu Oberdorf; Pfaff Florian, . ver 
Pfarrer zu Aichftetten; Pfaff Meng Baker von Wilbolzried, 


* „Es iſt des Geſinds viel, haben kein Geld und follen keine Arbeit au 
haben.” Schreiben des Erzbiſchofs an Wilhelm von Baiern vom 2. Rev. 1325. 
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ber Pfarrer der Bauern zu Buchenberg; Pfaff Walther Schwarz 
ber Bauernpfarrer zu Martinszell; Konz Rueff, Hand von 
- Schellenberg zugehörig; Chriſtien Wanner, Pfarrer zu Hel- 
denmwang. Die. Meliten viefer Prediger waren verheirathet. Ihre 
Frauen, befonders die aus Kempten, befuchten fie von Zeit zu 


u Zeit in der Schweiz, und ebenfo gingen bie Frauen der anderen 


Flüchtlinge, wonon um Bafel mehrere Hunderte, zu Trogen in die 
. fünfzig lagen, zu dieſen hin und her, und nahmen Briefe mit von 
biefen in die Heimath, und aus ber Heimath an bie Flüchtlinge. * 
/ Die Flüchtlinge theilten fich jeboch in zwei Arten. Die Einen 
dachten nur daran, bei der. Berfammlung des ſchwäbiſchen Bundes, 
und bei ihren Obrigfeiten Begnadigung zu erlangen und wieder in 
bie Heimath und zu den Ihren zu fommen, um nie wieber in Etwas 
fich einzulafien. So dachten. die Meiften. Andere, für bie feine Hoff 
nung ber Begnabigung war, dachten unb arbeiteten anf eine neue 
- Revolution, um durch diefe wieder zu bem Ihrigen zulommen. Aber 
auch die Exrfteren waren entſchloſſen, wenn fie weber bei den Stänven 

des Bundes noch bei ihren Herren. Gnabe erlangen möchten, Leib 
und Leben daran zu —— um mit Gewalt wieder ins Vaterland 
zu kommen. 

Der Verkehr dieſer zum Theil in verzweifelten Umftänben im 
Auslande ſich aufhaltenden Verbannten, darunter Mancher aus guter 
Familie, mit den in ber Heimath Zurüdigebliebenen war ein umunter- 
brochener. Zunächft fuchten fie durch ihre Verwandten und durch 
einflußreiche Perfonen, an bie fie ſchrieben, die Erlaubniß zur Heim 
tehr nach. Zugleich aber fchlichen ſich auch Einzelne aus ihnen in. Ber: 
kleidung und mit verſtelltem Angeficht in bie nahe Heimath ein, ins 
Allgau und in bie Gegenden am See, bie alten Verbindungen wieber 
anzufnüpfen und einen neuen Aufftand vorzubereiten. Ste Tannıten 
bie Wege und Stege, und in biefen oberen Landen war e8 um fo 
leichter, ihnen geheimen Aufenthalt zn geben, als bie Bauern meiftens 
nicht in Dörfern, fonbern zerftreut auf Höfen, bie oft fehr abge 
legen find, umberfiken. Durch zufammengebrachtes Gelb‘, das ihnen 

* Urgichten der Agatha Käs von Minvelpeim, ehelichen Hausfrau Pfaff 
Ehriſtian Wanners und ver Adelhaid Gaiſer, ehelichen Haußfrau des Balthas 
Sailler von SreioRan Reichholdsrieder Pfarre. 
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Die Plächtlinge unter Abnahene eines Eihes, für die Flächtlingtweie 
wirten zu wollen, in die Hand gaben, fehlugen (Einzelne die Er⸗ 
laubniß zur Heimfehr für fich heraus. Diefe hatten dann bie Un- 


zufriedenheit in ber Heimath zu benügen, und über ben Stand ber 


Sachen an pie Flüchtlinge zu berichten. . Durch's ganze Reich hin 
gingen. Solche, welche für den Zweck, das Boll aufs Neue in bie 


Waffen zu bringen, Iunbfchafteten, bin und ber woben und berichteten. 


Ste fauben Aufenthalt, Eſſen und Zrinfen, Zehrungsgelder bei 
denen, an bie fie abrefjirt waren. So durchzog Hans Schmid von _ 
Rappen ans dem Allgan das baterifche Oberland und Schwaben, 

und’ trieb fich jelbt in den Stäbten Memmingen, Mindelheim, Ulm, 
wie auf bem Lande, herum. Er erhielt von Mültern und Wirthen, 
von Bürgern und Bauern, bie nicht Lumpen, ſondern wohlhabend 
waren, vieljache Bertröftungen, wenn es wieber angehe, werden auch. 
fie dabei fein ; fie wollen ihnen diesmal weiblich Helfen kriegen. Mancher, 
der zuvor babei gewefen, fagte, wenn fie wieder auf wären, wollte 
er erft recht Friegen. Neben Hass Schmid arbeiteten gleichzeitig die 
Ausgetretenen Peter Stähelen non Ittenbeuren, Valentin Oſterried, 
Strobel von Raunsberg und Andere, bie ſich in Verkappungen 


einjchlichen. 


Die Flüchtlinge in St. Gallen und Appenzell hatten ihre Clubs 
mit Sprechern und Vorfigenben. Die Ausgetretenen von Memmin- 
gen hielten ſtets ihre eigene Berathung; Hans Hölzlin und Beſtlin 
Amberg, genannt Mayr, fpielten darin bie erſte Rolle. Dann traten 
fie erſt mit dem Club der Andern in Verhandlung, in welchem 
Stophel Reiter von Grönenbach und Urban Müllner yon Englis⸗ 
baufen das Wort führten. 

Hans Schmid wer im Bauernfrieg weder Hanptmann noch 
Bauernrath geweſen, ſondern Unterhändler, Botfchafter nud Kund⸗ 
ſchafter; ebenſo die Andern, die ſich neben ihm einſchlichen, und die 
jetzt wieder fo von ihren Schickſalsgenoſſen verwendet wurden. Bon 
Zeit zu Zeit ſchrieben die Flüchtlinge Tagſatzungen aus, die von 
fernher beſchickt wurden. So eine war zu St. Gallen nach Weih⸗ 
nachten 1526. Da wurbe das eben Erzählte verabrebet und Stophel 
Reiter. nahm Allen den Eid baranf ab. Hans Schmid befannte nach⸗ 
mals: Wenn er in fein Hausweſen wieber eingelommen wäre, Hätte 
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ex wollen das Saltament empfangen und beichten, nach der Form 
des alten Glaubens; nicht von der Liebe Gottes wegen, fondern baf 
die Lente fagen follten: "Wohlen, Hans will fich recht in die Sache 
ſchicken und fromm fein.“ So hätte er unter dem Scheine ber Be 
fehrumg zum alten Glauben fich unverbächtig gemacht und das Belt 
im Stillen für ben neuen Aufftand bearbeitet. 

Kam ein ſolcher Kunbfepafter und Bote ber Flüchtlinge zu einem, 
der ficher war, fo zeigte ihm biefer wieder an, mit welchen in ber 
Nähe er handeln, welchen er vertrauen dürfe. 

Auf dem Tage zu St. Gallen wurbe auch eine Botſchaft be 
fprochen, welche „ber Herzog“ an bie Flüchtlinge hatte kommen 
koffen. Das war Ulrich von Württemberg. »Sie follen, hatte 
er ihnen entboten, verziehen und fich bruden Bis auf den Frühling; 
da wolle er ſich unterſtehen, nit der —— und — 
Hälfe in fein Land zu fallen.“ 

Die Flüchtlinge befchlöffen auf dieſem En Kundſchafter in 
die Graffchaft Tyrol zu ſchichen, und die Throler zu bewegen; zu- 
nächft aber war die Rede davon, mit ben- Sranbünbtnern im das 
Allgäu zu fallen, und Edelleute und Aebte zu ſtrafen und zu erfchlagen. 
Biele waren fo verzweifelt, daß fie, falls der Anfchlag eines neuen 
Aufftandes nicht gelänge, daran bachten, fich ins fehwäbifche und 
oberbaterifche Gebirge zu werfen und ein Räuberleben zu beginmen. 

Man wurde für Diesmal nur eins, auf den Montag in der Faft- 
nacht, ben 12. Februar, mauf ver Gaiß,“ einem ſchweizeriſchen 
Dorfe, wieder zufammen zu kommen und dann erft Befchluß zu fafſen. 

Bald darauf kam ein Schreiben an bie Flüchtlinge in Trogen 
von einem „»Edelmann aus dem Etſchland,“ und eigene Bot⸗ 
ſchafter deſſelben überbrachten es. Darin waren bie Flüchtlinge er- 
ſucht, fie Alle und fo viele der Ausgetretenen fie aufbringen möchten, 
follen zu ihm kommen, in das Klöfterlein, eine halbe Meile Wegs 
vom Adelberg; fie werben bei ihm Sold und guten Befcheib finden; 
Dafelbft mögen fie mit ihm verhandeln; feine Meinung ſei nicht, 
Femand zu beſchädigen oder Eigenthum zu nehmen, fondern alfein 
das Evangelium zu- befchirmen und demfelben einen Beiftand zu thum. 

Stophel Reiter und Balthas Sailler beriethen fich mit ven Ansge⸗ 
tretenen zu Trogen. Borfichtigfein Hatten Die Fküchtlinge enblich gelermt. 
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Der Edelmann aber lieh feine Votſchafter als Geißeln bei ibmen, 
und fo entſchloſſen fie ſich, Stophel Reiter und Balthas Sailler zu 
dem &helmann in das Klöfterlein abzuardnen, um Beſcheid zu holen, 
was. fein Vornehmen fei, und an welche Orte ober in welches Land 
und. wiber wer er mit ihnen zieben wolle. 

AS fie zu dem Ebelmann gelommen waren und feine Anfchläge 
und Meinung von ihm veraonmmen hatten, waren fie mit ibm eine. 
"So gut zeigte er ihnen bie Sache an. Nach weiterer. Berhanbiung 
mit einander beſchloſſen fie, der Ehelmann aus dem Etſchland, deſſen 
Geſchlecht⸗⸗ und Taufname weuigfsens ber Maſſe ver Flüchtlinge, 
wahrjcheinlich jogar ihren Abgeordneten, ein Geheimuiß blieben, ſolle 
mit ihnen Beiden felbit heraus nach Trogen reiten. Der Edelmann 
ging mit ihnen. . 

Sein perfönliches Eintreten unter bie Ausgetretenen — es waren 
etwa Fünfzig zu Trogen beifammen, außer ben Frauen, als er mit 
ihnen ſprach — war fo, daß fie Alle für feinen Anfchlag: waren, 
mit ihm-in das Stfchland zu ziehen; er wolle fie in ein gutes volles 
Land führen, fagte er, in ein Land, da Niemand wider fie, ſondern 
Jeder maͤnniglich mit ihnen anf fein werde. 

„Pfaff Andre, ber vor Yahren ein Prebiger zu Lüſen ge« 
wejen,« war e&, durch ben bes Tyroler Edelmann mit den Flücht⸗ 
Iingen in Verlehr trat, die um Baſel uns Straßburg lagen. 
Diefe Alle gaben ihm ur Zuſage; Trogen wurde zum Sammel 


plat beftimmt. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 
| Michael Gaißmayer. 

Der „Edelmann aus Etſchland,“ ber „»Junker Michel,« 
wie ihn feine Dienerichaft hieß, war Niemand Anvers, als Michael 
Gaißmayer, der Führer der Tyroler Bewegung. 

AS der Erzherzog „aus dem verbammten Gebirg,u wie es ber 
Baternberzog Ludwig nannte, heraus war, vergaß er ben Preis, um 
den er herauskam, zwar nicht, aber er dachte nicht baran, feinen 
ſchoͤnen Worten bie entfprechenben Thaten folgen zu laſſen; am Aller - 
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wenisften daran, — wie er zugeſfagt hatte, Wicher 

nach Tyrol Hineinzulssumen, um biefeuigen Urtilel, weiche zwiſchen 
ihm und ber Landſchaft noch unentjchieben geblieben waren, vollends 
ins Reine zu bringen. Die Banbfchaft war bon ihrer Seite in allen 


Punlten dem nachgelommen, was zwifchen ihr. und ihrem Fürſten 


vertragen worben war; fie hatte die won ihr eingenommenen Schlöffer, 
Gater, Fahrniß und Schagungsgeiber an-ben bel’ zurädgegebem, 
was noch davon vorhaben war. a 
Erzherzog und feine ſpaniſche Umgebung, bie vſammetenen Schuhe, 
wie der Landmann fie hieß, und vom denen er fügte, ze ve. 
Land gelommen;, gehe es nicht gut darin⸗ - j 
BGaißmayer hatte fich im Geimmer 1525 noch meinen Mehrer 
des fürſtlich oſterreichiſchen Kammerguts⸗ genannt, indem er, unb 
ihm nach die Landſchaft, alles geiſtliche Gut ber Biſchöſe und Möfter, 
an Schlöffern, Städten und Gerichten, Zoͤllen, Gülten und Zinſen 
in bie weltliche Hand des Landesfürſten gab, um ben Preiß einer 
freien Berfaſſung mit allgemeiner Vollavertretung, nach welcher Tyrol 
von nun an regiert werben follte. Auf dem Landtage, zu welchem 
ber Erzherzog im Herbite 1525 hätte wieder zu ericheinen gehabt, 
felite Die neue Landesordnung feftgeftelit werben. Aber Ferbinand 
war ausgeblieben, die neue Landesordnung - auch. 

Michael Gaißmaher fucte mım cnf anderen Legen es zu er 
langen, daß die Grafſchaft Tyrol frei werde. | 

Im Winter von 1525 bis 1526 jah man ihn in Zürich, in 
Luzern, in Graubündten. Zu Chur wollte man einen franzöfifchen 
Emifjär bei ihm .gefehen Haben. Frankreich und bie Republik Venedig 
arbeiteten daran, durch ihn dem fpanifch-öfterreichifchen Haufe einen 
neuen Krieg zu erregen, bie Gebirgslande von den Fürften abzureißen, 
Tyrol, Salzburg und die anderen Alpenlande zu Freiſtaaten zu machen, 
une fih in ihren einen guten Wall gegen Defterreichs Uebermacht zu 
ſchaffen. Zu Ende Winters hielt ſich Gaißmaher hart an ber Schweizer 
und Tyroler Gränze auf, meift zu Tafas. | 

: Bon diefem feinem Berſtecke ans Tnüpfte er Cinverftännniffe nach 
allen Seiten Bin an. 

Zu Anfang des Jahres 1596 ließ er eine Landesorbnung tm 
Drud ausgehen, für die das Bolt ſich erheben folle. Der erſte Ar- 
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titel darin galt der Ausreutung aller Gottlofen, die das ewige Wort 
Gottes verfolgen, ven gemeinen armen Mann befchweren und ven 
gemeinen Nugen verhindern. Dann führte er aus, man müſſe alle 
Ringmauern der Städte, alle Schlöffer und Befeftigungen brechen, 
und es follen fortan nur Dörfer im Lande fein, bamit der Unter- 
fchied der. Menfchen, wonach Einer höher und beſſer, als der Andere 
fein wolle, wegfalle und völlige Gleichheit werde. Es müſſen vie 
Mefje, die Bilder, die Kapellen, aller Gräuel des Aberglaubens 
abgethan, in jeder Gemeinde durch alljährlich gewählte Richter jeden 
Montag ©ericht gehalten, nichts über zwei Rechtstage hinaus gefchoben, 
Richter, Schreiber, Sprecher vom Land beſoldet, eine aus allen 
Bierteln des Landes zu erwählende Sentralregierung und eine hobe 
Schule zu Brixen errichtet, drei des Wortes Gottes kundige Männer 
von biefer hohen Schule ald Räthe ver Negierung zugetheilt werben. 
Weiter handelte er von Aufhebung ungerechter Zinfe und Zölle, von 
Verwendung der Zehnten zur Predigt und zum Armenwefen, der 
Klöfter zu Spitälern und Kinderverforgungen, von ber Fürforge für 
Hausarme, für Kranfenhäufer; von der Verbeſſerung der Viehzucht 
und bes Aderbaues durch Austrodnung der Mooſe, durch Anpflanzung 
von Delbäumen, Safran, gutem Wein und Getreiveforten; von 
öffentlicher Fürforge für Güte der Waaren und billige Preife; von 
Maßregeln gegen Wucher, Gelpverjchlechterung; von Stellung ber 
alten Bergwerfe zu Handen des Landes; von Erbauung neuer, als 
der reichlichiten Finanzquellen ; vom Bau und von ber Erhaltung der 
Reviere, Päſſe, Wege, Brüden, Wafjer- und Landſtraßen; von ber 
militärifchen Vertheidigung des Landes. 

Der Erzherzog hatte eine neue Landesordnung⸗ nicht gegeben; 
Gaißmayer gab fie in dieſem Manifeit feinem Volfe, und zwar eine 
jolche Ordnung, von welcher gefagt worden ift, daß in ihr und in 
den früher von Gaißmayer verfaßten Artikeln mehr gefunde Einficht 
in die Bebürfniffe des Landes, mehr redlicher Wille ver Abhülfe und 
des Fortfchreitens, mehr praftifche Kenntniß der Mittel enthalten 
jet, al8 in den Öefammtregiftraturen geiftlicher und weltlicher Fürften 
Tyrols, der Erzherzoge zu Innsbruck und der Oberhirten von Tribent, 
Chur und Briren zufammengenommen.“ * 

* Hornmayer, Anemonen I, 321—323. 

Zimmermann, Bauerntrieg. II. 37 
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/ Sein Plan war, zu gleicher Zeit im Salzburgiſchen, in Tyrol 
und in Oberſchwaben ven neuen Aufftand zum Ausbruch zu bringen. 
Um den Bodenfeehaufen wieder in Bewegung zu bringen, fchlug er 
den Ausgetretenen in der Schweiz vor, mit ihm über ven See zu 
fahren, als er wieder mit ihnen im Wirthshaus zu Trogen zuſammen 
kam. In dem Augenblide verlautete in ber Berfammlung, es fei ein 
Bote vom Regiment zu Innsbrud mit einem Brief an ven Amtmann 
und die Appenzeller gelommen; darin ftehe, der Edelmann aus Etſch—⸗ 
Iand fei ein abgetretener Aufrühriger und Verderber des Landes; 
deßhalb follen fie ihn greifen und gefangen nach Innsbruck Tiefern; 
feine Abficht fei, in allen Landen wieder Empörung zu machen. 

Als Die Ausgetretenen des Innsbrucker Boten Gewahr wurven, 
wollte ihn Einer verfelben ohne Weiteres aufhängen ; Sailler wehrte es. 

Die Appenzeller aber beriethen fich und befchlojjen, ven Edel⸗ 
mann gefangen zu nehmen. Die Ausgetretenen, die davon hörten, 
bielten die, welche ihn nieverwerfen follten, jo lange mit guten Worten 
bin, bis dem Edelmann davon geholfen war. Er entlief hinaus m 
ein Gehölz, mit ihm Goldbach von Wangen und andere Ausgetretene. 
So entfam er. Bald darauf fuhr er mit neun Flüchtlingen, Darunter 
Zacharias Meichelbed ab dem Afchen und Peter Löfcher, über ven 
Bodenſee, und wagte fich unter die bortigen Bauerjchaften. 

Um fih Waffen zu verfchaffen, wollte er vorerft zwei Stäbtchen, 
einen Waffenplag des Bifchofs von Chur, Churburg, und Glurns, 
einen andern Waffenplag im Obervintſchgau an ver Etfch, wo vie 
Geſchütz, Schießbedarf und Waffenvorrath aller Art lag, überrumpeln. 
In beiden Orten hatte er Einverftändniffe, wonach er auf Die Mit- 
wirkung manches Bürgers rechuen konnte. Der junge Hauprecht,, ver 
Zeugverwalter zu Glurns, hatte ihm entboten, "wenn er komme, 
folle ihm Thor und Thür offen ftehen.« In Tyrol felbft erwartete 
er Hülfe genug zu finden, in Betracht, daß der Lanbtagsabfchien an 
den armen Leuten gar nicht ober wenig gehalten worden; daß bie 
von den Städten ihr Gelübde und ihren Eid, den fie auf dem legten 
Landtage zu Meran geichworen, auch nicht gehalten, und gegen bie 
Gemeine und bie Gerichtsleute in Vergeſſenheit geftellt haben; auch 
daß von denſelben Städten wider des Fürſten Zufagen, bie Graf- 
ſchaft Tyrol folle mit feinem Kriegsvolk überzogen werden, bem Er;- 


571 


berzoge Geld dargeliehen worben ſei, damit er das Land mit ge- 
worbenen Knechten überziehen konnte, und daß die Städte damit viel 
‚arme Leute verfauft haben, wie man den Mezgern die Ochſen auf 
die Schlachtbank verfaufe.» Auch auf das Allgäu fonnte er rechnen: 
Ichrieb doch felbit Kanzler Ed an feinen Herrn, rim Allgäu ftehe 
es viel böjer, als an anderen Orten, obgleich die Bauern überhaupt 
an feinem Orte feiern.« Die Appenzeller zwar wollten die Ausge⸗ 
tretenen nicht mehr in ihren Bergen leiven, feit fie erfahren, daß 
fie etwas wider die Stände des ſchwäbiſchen Bundes, geineinen Adel 
und die Obrigfeiten fpinnen. Sie verboten allen Wirthen in Appenzell, 
ihnen länger Aufenthalt, Eſſen und Trinken zu geben. Die Ausge⸗ 
tretenen wechjelten ven Ort, und blieben in ber Nähe. Man hörte 
zudem, der Herzog von Württemberg habe zu Bafel gegoffenes 
Geſchütz auf Hohentwiel hinaufgeführt, ebenfo etliche Gefchüge, 
welche ihm die von Straßburg gegeben; auch mit Wein, Getreibe 
und Holz verfehe er die Veſte täglich mehr, und der Bauern, bie 
nicht in das Land dürfen und auf Hohentwiel liegen, feien es bei 
Dritthalbhundert. 

Unter Gaißmayers Boten für Tyrol war namentlih Bartho- 
lomä, ein zu Prättigau angejeffener Mann, ver über dreißig Jahre 
ein Kriegsmann geweſen war. Ein anderer feiner Unterhänbler war 
der Tyroler Modlhamer von Sterzing. Durch Bartholomä Ließ 
Michael Gaißmayer feinen Bruder Hans Gaißmayer in Chrifto 
grüßen, — Gaißmayer zeigte immer eine ftarfe religiöfe Färbung, — 
und ſchrieb ihm, dem Bartholomä in Allem Glauben zu J— 
als einem frommen Manne. 
| Hans Gaißmayer lebte in Sterzing als nangefehener Dann, 
wie Kanzler Ed ihn nennt. Michael ließ diefen feinen Bruder Hans 
wiſſen, daß er mit den Benetianern und mit ven Ausjchüffen 
der Franzofen in Unterhandlung geftanden fei und noch ftehe; fie 
haben ihm ein treffliches Kriegsvolk zugefagt, damit er das Land 
deſto leichter erobern, auch die Päſſe des Gebirges verlegen möge, 
unm der Republik Venedig und ben Franzoſen die Einnahme Mais 
lands zu erleichtern. Es ſei aber zwifchen ihm und ihnen noch zu 
feinem Endbeſchluß darüber gefommen, und, da fich dieſe Hülfe ver- 
| ziehe, fo gedenle er die augenblidliche Stimmung des gemeinen Diannes 

* 
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in Tyrol zu benügen und einen Angriff auf pas Yanb zu machen, ned 
ebe ver Markt zu Bogen fih enve Er folle um das nicht u 
Furcht fein; ſei e8 den Gaißmayern im legten Jahre nicht nach ihren 
Willen gegangen, jo werbe e8 ihnen, wie er hoffe, dieſes Jahr wohl 
gehen. Er habe in Graubündten und bei den Eibgenoffen viel Be 
ſcheid und Bertröftung. 

Hans Gaißmayer war voll Hoffnung. Wenn der Lärm angehe, 
theilte er feinen Vettern Leonhard und Wolfgang Gaißmayer mit, 
fo werde fein Bruder mit taufend Senechten herüberkommen, und Abel, 
Städten und Allen, welche ben Spaniern gegen das Volk Geld dar 
geftredit haben, ihren Lohn geben; auch denjenigen in Sterzing, bie 
ibm nachgerebet haben, er habe viel Gelb von Brixen für fich mit 
nah Sterzing gebracht, dem Kriesftetter, dem Caſpar Kaufmann 
und dem Griesmayer und Anderen. 

Ein Strafgericht zugleich und radikal follte nah Gaißmayers 
Gedanken die neue Volfserhebung fein. Alle Schlöffer und Stäbte 
follten eingenommen und zerriffen werben; die Untreuen unter dem 
Adel und unter den Stäbtebürgern, welche dem Adel und feinen 
Grauſamkeiten, die zugleich Vertragsbrüche waren, anhängig gewefen 
feien, vor Allen aber die Pfaffen follten ihre Strafe empfahen. 

Michael Gaißmayer hatte fo viel vorbereitet, daß er an die 
Ausführung ging. Mit dem Gefhüg und ben Waffen von Churburg 
und Glurns wollte er durch das Vintſchgau ziehen, Oswald 
Zengerl von den oberen Gerichten herab auf Sch watz; das Ober: 
und Unterinnthal follten zu gleicher Zeit überfallen werben, bie 
aus ihrem Heimweſen vertriebenen Nonfer aus dem Gebirge ben 
None herab einen Einfall machen, ver Glockenſtreich angehen durchs 
ganze Land und burch den nur darauf wartenben gemeinen Mann. 

Für die Ueberrumpelung von Glurns war fchon der Tag be: 
ftimmt, der Ofterabend, ver 31. März, und zur Stunde der Aus- 
führung war die Abenpftunde gewählt, in welcher nach altem Brauch 
viel Volk in der Meſſe wäre, draußen in ver Pfarrkirche, die außer: 
halb der Stabt lag. Männer aus Tafas und Prättigau hatten ihm 
ihre Hülfe dazu verfprochen. Er war bes Gelingens fo gewiß, daß 
Modlhamer von Sterzing ſchon des Gaißmayers Abfagebriefe, in 
feinen Rod eingenäht, ins Land Tyrol hinein trug, Fehdebriefe, 


573 


worin er "bem Abel, ven Prälaten, auch den Städten und Bürgern, 
welche dem Adel anhängig und dem Worte Chrijti entgegen wären, 
abjagte, nicht aber ven Gemeinden und. Denen vom Bergwerk.« 

| Sp gut hatte Gaißmayer Alles vorbereitet. Da feheiterten bes 
‚außerorbentlichen Mannes Gedanken und Thatkraft an einer Eigen- 
thümlichkeit dieſes Alpenvölfchens, die in fpäteren Aufftänden ver 
Zyroler, namentlich auch im Fahre 1809, auffallend mehrmals in 
den entjcheidenditen Augenbliden hervortrat, wo die, welche nach 
ber Verabredung hätten zur Stelle fein follen, großentheils nicht da 
waren, zur Zeit, da der Anfchlag vollführt werben follte; nicht da 
waren, weil es biefem Alpenvolfe, in Folge feiner Natur und feiner 
alt bergebrachten Verfaffung, ganz an dem fehlte, was militärifche 
Suborbination heißt, und weil der Mann ver freien Gebirge ftets 
nur dann zur rechten Zeit zufammen kommt, wenn die „Autorität« 
perfönlich und unmittelbar fchon zuvor gegenwärtig iſt. Wichtiges 
mißlang im achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert in den Alpen, 
als e8 für das Haus Defterreich galt, aus eben demſelben Grunde, 
aus welchem das mißlang, was jegt gegen das Haus Dejterreich 
ausgeführt werden follte, aus dem Leichtfinn und der Indolenz ber 
Gebirgsleute. Gaißmayer kam, uneingebdenf diefer Natur feiner Lands⸗ 
leute, erjt im entfcheidenvden Uugenblide an, und „da waren fie nicht 
bei einander, fonvdern der Eine da, der Andere dort, und der Dritte 
hatte zum Saframent gehen wollen. Gaißmayer z0g fich betroffen zurüd. 

Neben ver Natur, dem Schlenprian des Bergvolfes, bürfte, 
was bis jegt nicht urkundlich offenbar worden iſt, die Lift der 
Bedrohten auf die Männer von Zafas und Prättigau mit einge 
wirft haben. 

Denn „durch Schickung des Allmächtigen,« wie die Bedrohten 
nachher ausfchrieben, wurven in ver Grafſchaft Tyrol und an an⸗ 
deren Orten Boten des neuen Aufftandes niedergeworfen und ein. 
gebracht, und denen von Tafas und Prättigeu fonnte mitgetheilt 
worben fein, entweber, daß ver Plan aufgegeben, ober daß er ver- 
rathen fei. Kriegsvolf, um ver Ausführung des Planes entgegenzu- 
treten, hatten fie in diefer Gegend nicht. 

Durch einen niedergeworfenen Sendboten kam die Regierung 
von Tyrol dazu, nach Hans Gaißmayer zu greifen. In den erfien 
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Tagen des April wurbe er zu Sterzing verhaftet, am 9. April ; 
Innsbruck gräulich gefoltert und auf fein Belenntnig Hin — al 
Landesverrätber — gepviertheilt.. * 

Der natürliche Haß, welchen Michael Gaißmaher aus poli 
tifhen und religidfen, ja fittlihen Gründen, gegen bi 
Welichen, Römlinge und Spanier, hatte, wurde durch dieſe Kun 
noch glühenber. 

Was er jekt that, ift bis jegt unbefannt. Aber nicht alle 
Flüchtlinge in der Schweiz folgten ihm auf fein neues Mbenteuer, 
jelbft Stophel Reitter und Sailler nicht, als er fie einlud, mit ihm 
auf Salzburg zu ziehen. 


Einnndzwanzigfies Kapitel. 
Ausgang in den Alpen. 


Die Regierung zu Innsbruck Hatte fchon am 1. Oftober 1525 
einen offenen Befehl erlaffen gegen die „vielen unnützen, ungefchicten, 
erbichteten und unwahrhaftigen Worte und Reden, als werde bes 
Fürften Durchlaucht die Begnadigung nicht halten, die Sonder: 
beſchwerden nicht mäßigen und Derlei; feien doch mehrere bereits 
erlebigt, bie anderen werben erledigt werden; auch fei gegen Nie 
manb eime Strafe vorgenommen worden, als gegen bie, welche ben 
Landtagsabfchied gar nicht angenommen, oder auch feit der Begnabi- 
gung und trog der Annahme des Abſchieds neuer Vebertretungen 
ſich fchuldig gemacht haben.« 

M Aber das, was gefchehen war und noch gefchah, ſprach Taut 
gegen dieſe Worte. 

Wie die erzherzogliche Partei in Innsbruck, trieb die erzbiſchöf⸗ 
liche es in Salzburg. Auf den 30. Januar 1526 hatte der Er 
bifchof einen Landtag einberufen, wie er ihm genehm war. Durch 
diefen Reaktions- und Angftmännerlandtag ließ ſich der Karbinal 

* Gewiſſe Leute wollten vie Urgicht des falzburgifihen Ratte Gold 
nicht gelten laffen, wegen der Marter. Diefe müßten folgerichtig die Urgichten 
Aller, alfo auch Hans Gaißmayers, anzweifeln. | 
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eine Ehrenrettung fchriftlich ausftellen, Ende Februars 1526. Darin 
fagten die Herren biefes Landtags, fie "befinden freiwillig und ein⸗ 
hellig Seine fürftlihe Gnaben und deren Räthe und Diener une 
ſchuldig; Seine fürftliche Gnaden haben nicht dermaßen tyrannifch 
und ungebührlich regiert, fondern ehrlich und löblich. Die Fürften 
des Reiches bitten fie, jenen fträflichen Schmähfchriften, Schand⸗ 
fiedern, Sprüchen und böfen Nachreven auf ven Erzbifchof, ben 
peinlichen Fragen und Belenntniffen feinen Glauben ſchenken zı 
wollen, jondern fie zu vertilgen, und gegen die, welche ſolche Schmäh— 
fchriften und Schandliever, Sprüche und andere böfe Nachreven auf 
Seine Gnaden ferner auszubreiten, zu: fingen und unter die Leute zu 
bringen fich unterſtehen, nach der Gebühr zu handeln, damit Solche 
gänzlich abgeftellt werde.“ 

Jedermann wußte im Reiche, was von dieſer Ehrenerflärung 
zu halten war, und e8 war damals Niemand jo dumm, diefe Gegen⸗ 
erflärung der Landſchaft von 1526 gegen das Rundſchreiben ver 
Landſchaft von 1525 für feierliche Wahrheit, und die Seite, von 
ber fie fam, für die rcompetentefte Seiteu ausgeben oder gar nehmen 
zu wollen. 

Bon der falzburgifchen Landſchaft des Jahres 1525, mit welcher 
und deren Ausfchüffen der Fürftbifchof fo lange Verhandlungen ge⸗ 
pflogen hatte, ſprach er jetzt als von "„hergelaufenen, unrubigen und 
aufrührerifchen Leuten,“ und der Landtag von 1526 ſprach ihm das 
nach, Auch behauptete der Kardinal auf diefem Landtage, rer Auf- 
ftand im vorigen Jahre ſei mehreren Theil durch muthwillige 
und lügenhafte Boffen auferwedt worden.u Der Gold „fet eine 


fromme Perfon, wie alle feine Räthe,“ und der Landtag gab es 


ihm jchriftlih, daR die Städte, die Prälaten und andere Herren, 
welche die Wahrheit des Nunpfchreibens von 1525 befiegelt hatten, 


dazu vgebrungen« worben feien. In Betreff feiner übeln Finanz 


wirthichaft, namentlich der legten Auflage durch das Umgeld, von 
welcher alle Geiftlichen frei blieben, weil dieſe fein Umgeld zahlten, 
fagte ver Erzbifchof auf dem Landtag, er wiffe wohl, daß das Um- 
geld viel Gejchrei gemacht habe, aber der Landtag von 1523 habe 
e8 ihm ja bewilligt, und andere Punkte, über die man fich bejchwert 
babe, felbft ihm an die Hand gegeben; auch feine Mandate gegen 
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"die lutherifche Seftes angenommen. Dann bellagte er fich: 
„Es werde vielen Schlanmingern und anderen böfen Buben, nament- 
lich aufrührigen Näbelsführern und lutheriſchen Prebigern, im 
mehr als einem falzburgifchen Gerichte im Gebirg Aufenthalt ge= 
geben, den fürftlichen Erlafien zuwider. Es haben ſich Etliche unter- 
ftanden, zu wehren, daß die vierzehntaufend Gulden vertragemäßiger 
Kriegskoften dem Erzbifchofe bezahlt und die Stift: und Herren- 
forderungen gereicht werben. An etlichen. Orten feien die fürjtlicden 
Amtleute, die ihnen fürftliche Befehle eröffneten, gejhmäht und be— 
brobt, einer fei ſogar tontgefchlagen worden. In etlichen Gerichten 
feien während des gegenwärtigen Landtags Verfammlungen und Be— 
fprechungen gehalten worben, ohne Crlaubniß der Obrigfeit ; fie 
haben Hauptleute gewählt, den Glockenſtreich bejtellt, eine Buße, 
nämlich einen Monat Sold, darauf gefegt für Jeden, welcher zu 
dem Glockenſtreich mit feiner Wehre nicht zulaufe, und etliche ge= 
horſame Gerichte verhindert, den Landtag zu bejchiden, ja fie zu 
neuem Aufftande zu bewegen fich unterftanden. Die abmahnenden 
fürftlihen Boten haben fie fpöttlich gehalten, und fich gerühmt, ſo— 
bald die Stauden grün werben, wollen fie fich Recht holen, und 
allen Adel und alle Herrfchaft vertilgen. Sie wollen e8 diesmal mit 
anderem Ernſt angreifen als fernd (d. h. als vorm Jahr). 

| Zu Darenbacd unter ver Rauriß hielten die Pinzgauer wäh- 
rend des Yandtags zu Salzburg einen eigenen Landtag, einen Ge- 
genlandtag. Bier wurde erklärt, daß der vom Erzbifchof zu- 
fammengefegte Salzburger Landtag nicht anerkannt und darum nicht 
bejchiet werden fönne. Die Salzburger Landfchaft verorbnete eine 
etreffliche Botfchaft» an die Bauerntagfagung zu Daxenbach, fie 
von ihrem böfen Fürnehmen gütlich abzuweifen.« Sie wurbe jpött- 
lich abgefertigt. | 

Die vgehorfame Landfchaft« zu Salzburg bewilligte dem Erz⸗ 
bifchof Hunderttaufend Gulden Schabloshaltung und zweitaufend 
Knechte auf Landeskoſten, um die dem Vertrag Ungehorjamen zum 
Gehorfam und zur Strafe zu bringen. Die verheigene neue Landes⸗ 
ordnung wurbe nicht verabfchiebet; die Hauptbefchwerven, deren Er⸗ 
ledigung zugefagt gewejen war, waren unerledigt, als der Erzbifchof 
den Landtag Schloß, um mit einem Ausſchuß weiter zu verhandeln. 
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NRiebeifen warb in München und beim fchwäbifchen Bund um’ 
Hülfe: wie die Stauden grünten, ftand das Pinzgau, ſtand das 
Bongau in den Waffen. Aus den Briefen niebergeiworfener fürft« 
licher Boten hatten die Bauern erfehen, daß der. Erzbifchof Fremde 
Keriegsvdlfer ins Land rufe. Das ftinnmte Viele, die jonft treu und 
ruhig geblieBen wären, gegen den Fürſten. 

Diefer hatte feinen Hofmarfchall, Wigelius von Thurn, um 
Dftern mit einen Haufen Geworbener und anderer Knechte ins 
Pinzgau geſchickt, die Strafmäßigen abzuholen, welches fie nicht 
verftehen, ſondern fich Tieber um ihre Haut wehren wollten.“ * Ein 
Brief war dem Marjchall vorausgegangen, worin die Bauern ver- 
warnt wurden, der Marſchall wolle fie auf die Fleiſchbank liefern. 
Der Kardinal fagte nachher, der Empfänger des Briefe, der zwei 
große Siegel gehabt, habe die Bauern berebet, das Schreiben komme 
von ten baierifchen Herzogen. 

Vei Zell fahb der Marſchall Mitterfiler und Nieberfiller, 
Bruder, Darenbacher, Buefendorfer und Zeller gegen fich kommen, 
und er zweifelte nicht, daß fie ihm zu Hülf und Beiftand da feien. 
Aber fie zogen ihm mit gewehrter Hand und aufrechten Fähnlein 
zwifchen Zell und Saalfelden unter die Augen, zwangen ihn zum 
Rüdzug aus dem Gebirge, und während fie ihn mit Verluft vor fich 
ber jagten, brachten fie. durch Briefe und burch Gewalt einzelne 
Fleden und ganze Gerichte in ihren Bund. Glemb, Leugang, Saal» 
felden, Lofen und Unfen, das ganze Land bis an die baierifche 
Gränze hatten fie mit Bligesfchnelle an ſich gebracht. Jammernd 
fchrieb der Kardinal am 7. April an die Reichsſtände: man Tolle 
doch nichts Sparen, ſolchem neuen Aufitand und folchen neuen Bünd⸗ 
niffen zu begegnen, es fei denn, daß man dieſes Orts ein neu 
Schweizerland entftehben und einwurzeln laffen wollte, bas 
fi) bald fo weit aus ven engen Gebirgen ausbreiten würde, daß 
es nicht allein ihm, dem Kardinal, fonvern allen feinen Nachbarn 
und allen Ständen des fchwäbifchen Bundes überlegen und beſchwer⸗ 
lih wäre.u 

Der Erzbifchof ließ fi vom Geſandten des Herzogs Ludwig 
von Baiern und bes fchwäbifchen Bundes die Erklärung ausftellen, 

* Eigene Worte Düdhers, des falzburgifchen Hofraths, ©. 239. 
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daß et feinen Grund zu ben vorjährigen und ven neuen Unruhen 
gegeben habe; hatten fie ihn doch fogar in den fchwäbifchen Bund aufge⸗ 
nommen. Es war umfonft, daß Nürnberg durch feinen Geſandten auf 
dem Bundestag erflärte, „ber Bund wäre mehr pflichtig, den armen 
Untertbanen in Salzburg zu helfen, als dem Erzbifchof, der durch 
Hülfe des Bundes fich nur bei feiner offenbaren Tyrannei erhalten 
wolle. Der Geiftlichen und bejonders ver Bifchöfe Gemüth fei allein 
dahin gerichtet, wie fie durch Hülfe des Bundes fich bei ihrer Pracht, 
ihren offenbaren Tyranneien und Mißbräuchen, bei ihrem Brennen, 
Schinden und Schaben ver armen Leute hanphaben, und allerlei Ab- 
götterei wieder aufrichten, die evangelifche Lehre aber mit Gewalt 
anstilgen möchten, unter dem Schein, als ob fie zum Aufruhr diene. 
Man habe von glaubhaften Hanbelsleuten gewiſſe Nachricht, Daß ber 
armen Pinzgauer Meinung gar nicht jei, ihren Herrn zu überziehen, 
fonvern nur, daß der Vertrag gehalten werbe.u Der Erzherzog und bie 
Ariftofratie beforgten, das ganze Gebirgsland dürfte mit Hülfe Ve— 
nebigs und der Schweiz fich frei machen, und das deutſche Land aufs 
Neue fich aus dieſen Gauen herüber entzünden. — 

Es ſchlief im deutſchen Lande nur umter der Afche, das Feuer; 
ed Tnifterte fchon da und dort; e8 drohte aufzufladern. Die Plade- 
reien der Sieger, die unerfättlichen Brandfchagungen, welche Un⸗ 
ſchuldige wie Schuldige ohne Rückſicht trafen, und zwei-, drei⸗, ja 
wohl achtmal eingefordert wurden, vom jchwäbifchen Bund, vom 
Landesherrn, vom Grundherrn, * brachten das Voll der Verzweif⸗ 
fung nahe; ebenjo die Entfehädigungsflagen: Die Grafen von 
Hohenlohe z. B. forderten bloß von Rotenburg, weil Rotenburger 
bei der Zerftörung von Schillingsfürft gewejen, nicht weniger als 
20,000 Gulben ; von Hans Schifner die Zahlung ihres ganzen Ge- 
fchüges, weil er den Brief, darin die Bauern e8 forderten, mit 
unterfchrieben habe. Zerriffen wurden nicht nur bie von den Herren 
beſchworenen, hinterlegten, befiegelten legten Bertragsbriefe, zerriffen 
auch die Jahrhunderte alten Freiheits- und Nechtöbriefe, ftatt der 
im Aufftand verbrannten Steuerurfunden neue verfaßt und aufge 
drungen, mit aufs Höchſte gefteigerten Leiftungen. Dazu famen theils 

* Man fehe den Prozeß Berlichingens mit dem Mainzer. Auch viele Ur⸗ 
kunden im Stuttgarter Staatsarchiv. 
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barbarifche, theil® durch das Seltfame ihrer Art fchwer kränkende 
Strafen: Neben den Verboten, Waffen zu tragen, die Verbote der Zu⸗ 
Tammenfünfte, ver Volksverſammlungen, der Kirchweihen, des Wirths⸗ 
hausbeſuchs, Verurtheilungen, einen halben Bart zu tragen, Brand⸗ 
marfungen auf Stirne und Wangen u. f. w. Zu Raunau, bei Ulm, 
wurben bie Bauern verurtbeilt, 6 Wochen Schleier zu tragen in 
und außer dem Haufe, zu Leipheim und Langenau manche Frauen, 
auf die Kleider gemalte Schwerter und Schilde; auch ein Haupts 
fchmud jener Gegend, "Gutelhäufer und Hoyerles,“ wurben allen 
daſigen Weibern unterfagt. An der Stelle der Häufer der beiten 
Bolfsfreunde ſah man Schandpfähle oder die bloßen Säulen ftehen 
ohne Dach und Wände, * Zehntaufend waren im Gebiete des ſchwä⸗ 
bifchen Bundes hingerichtet worden, 1200 richtete Berthold Aichelin 
bis Ende 1526 mit eigener Hand; zudem hatte er bereits ein neues 
Verzeichniß folcher, die überfehen worden, und deren Hinrichtung 
nachgeholt werben follte. ** Die Waifen und Wittwen der Hinge- 
richteten bewegten zu Mitleid und Rache: "denn die Henker verbienten 
viel Geld: es war faft fein Herr, der nicht etliche hinrichten ließ. *** 
„Nach dem Sieg gihg ein Spiel an, das gab Gut, Gelb und Blut: 
Übel, Prälaten und Fürften ftraften ihre Bauern.» F Auf den Straßen, 
in den Wälvern, bei ven abgebrannten Dörfern fand man Weiber und 
Kinder, die Hungers ftarben. Insgeheim gingen viele Leute und 
- Schriften im Lande um, mit Rath und Wort, man folle fich ben 
vorigen Berluft nicht abſchrecken laffen, man folle fi) wieder ſammeln 
und fechten wider Gottes Feinde und ben Landſchaden: feien auch 
die Gottlofen jet obgelegen, der Sieg werde ihnen nicht lange ges 
deihen, denn ihre Bosheit fei groß gewachſen, durch Vergießen uns 
ſchuldigen Blutes und durch Erneuerung des Reiches des Antichriftd.« 
Das Alles wurde mit Belegen aus der Schrift verftärkt. (Rich⸗ 
ter 16. 20. Judith 5. Matth. 7). Wohl warnten Undere dagegen, 
biefer unrubigen Leute Odem fei glühende Kohle, und aus ihrem 


> Umer Rathsprotokoll. Holzwart. Nillad Thomann. 
** Bundesakten. 
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Munde fahren Fadeln und feurige Brände. * Der Gewilfens- und 
Slaubenszwang, die Verfolgung des Evangeliums, griff ven Meiſten 
faft noch tiefer als Anderes an's Herz. Schon hörte man viele 
Stimmen aus ven Bauern, man müfje wieber aufftehen.** Auf 
der großen Haide bei Königshofen, auf ven Gräbern der Tauſende 
dort erjchlagener Brüder, fah man heimlich Gruppen von Lanbleuten 
fih fammeln und fich befprechen. Die Bauern hatten eine eigene 
Lofung, woran fie unter fih Sinn und Farbe erlannten. Kam einer 
mit einem andern irgenbwo zufammen, fo fragte er: "Was Liegt 
bir an ?u und antwortete ver Gefragte: "Was dir anliegt, liegt mir 
auch an,“ fo vertrauten fie einander ihre Heimlichleiten und Plane. 
Eingefangene geftanden auf ber Folter, "es werde bald wieder recht 
zugeben.“ *** Drobend faß im Hegau der Mann von Twiel, Herzog 
Ulrich; er hatte viele der befannteften Ausgetretenen an fich und 
um fich, zumal aus dem Nedartbal: Da ſah man Enpres Remy 
von Zimmern bei dem Herzog; da Gabriel, den Fähndrich Jäck⸗ 
lein Rohrbachs; da ben ftarfen Bauer von Großgartad. Zu 
Straßburg, zu Bodenheim lagen vom Bund verabjchiedete Lands⸗ 
Inechte; fie warteten, bis ver Herzog losſchlage; und im Lande hieß 
ed, er werde wieder kommen. Unter ven Flüchtlingen zu Straßburg 
war namentlich Bernhard, Schultheiß Weldners Sohn; der hatte 
fogar reinen Drud,u und vertheidigte feine Partei, vor Allen 
Jakob Robrbah. FT — — 

Das Bergwerk zu Bramberg, Michael Grubers Heimath, ſchloß 
fih nicht an die Aufftänpifchen an, fondern die Bergleute ließen 
Weib und Kind, Hab und Gut zurüd und entwichen. Zu Radſtadt 
wurde der erzbifchöfliche Pfleger, Chriftoph Graff, von den Bauern 
eingefchloffen, nachdem fie ihn ſammt feinem Haufen mit Verluft 
vor fich her gejagt hatten. Von denen, die ihn einſchloſſen, fehrieb 
er am 15. April, wes fei ein Abfchaum von allen böfen Buben, bie 
überall her verlaufen feien, höchſtens zwölfhunbert.« 

Daß es gute Kriegsleute waren, welche diesmal operirten, das 


* Eberlins getreue Warnung an die Burgauer. 

”s Kaufbeurer Archiv. 
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zeigte fih an ihren Erfolgen. Sie blieben nicht, wie jim vorigen 
Jahre, vor diefem ober jenem Schloß liegen, fie ließen fich durch 
feine Stadt aufhalten, ſondern fie roliten das Land vor fich auf, 
brachten den gemeinen Mann überall auf ihrem Wege in ihr Bünd⸗ 
niß, und zogen vorwärts auf die Entfcheidungspuntte zu. Sie waren 
trefflih mit Hanbrohren verjehen und mit guten Schügen. Man 
ſah in Allem, es waren nicht nur fehr viele gebiente Kriegsleute 
unter den Bauern, fondern fie waren auch gut geführt; Tag und 
Nacht feierten fie nicht, wie der Kardinal am 11. April an Herzog 
Wilhelm fchrieb. 

Wie bei allen feindlichen Veberzügen, wie in allen Aufftänden 
es fich zeigte, jo war e8 auch jegt im Salzburgiſchen: Es waren 
viele Solche da, welche unter allen Umftänden es gerne mit ihrem 
bisherigen Herrn gehalten hätten, weil ihnen ber Frieden über Alles 
ging ; auch viele Solche, welche die rauhe Erfahrung des vorigen Jahres 
abgefühlt hatte. Es gab im Salzburgifchen Bauern und Bürger, welche 
dachten wie manche Riesbauern, die fich im Mai 1525 fchon hatten 
hören laffen, „ehe fie mehr hinaus ins Schlachtfeld wollten, ehe 
wollten fie ihre Hänfer über ſich anzünden lajfen und bei ihren 
Kindlein fterben.« * Es gab in jever Gemeinde von biefen beiden 
Arten; und nicht die Gemeinden im Ganzen, wofür fie fälfchlich von 
den Regierungen genommen wurden, fonvern nur folche Einzelne waren 
es, welche ihre Treue zufagten, aber auch um Schuß anriefen gegen bie 
Aufftändifchen,, welche fie nöthigen wollen, in ihr Bündniß zu treten. 
Aber ver Schuß fam nicht, und fo wurden auch diefe von ber Be- 
wegung überfluthet: und die Zagern und Frieblichen felbft mußten fich 
willenlos mit fortreißen laffen. 

Nur langfam befam ver Erzbifchof Knechte für fein Geld, frühe 
von Außen die Zufagen der Hülfe, aber fpät und langſam zogen bie 
Hülfsvölker Daher, Die der ſchwäbiſche Bund ſchickte. Am 9. April hatte 
er noch nicht mehr als zwijchen vier und fünftaufend zu Fuß. und 
‚zu Roß beifammen, und nicht einmal auf Einem Punkte Am 
20. April überfielen die Bauern den größten Theil des erzbijchöf- 
lichen Heeres bei Golling in ver Nacht fo unverſehens und glücklich, 
daß Daffelbe furchtbare Verluſte erlitt und mit genauer Noth ver 

* Schreiben des Pfersfelders vom 12. Mai 1525. 
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Vernichtung entrann. Es verlor alle feine Stellungen, die Zazer- 
brüde und den wichtigen Paß Lueg, zwifchen Golling und Werfen. 

Seit ven älteften Zeiten war viefer Paß einer der militärisch 
wichtigften Punkte, nicht fowohl durch das Felſenſchloß, aus dem 
fpäter ein Vlockhaus wurde, und das auf einem 100 Fuß hohen 
Felſenſtück ſtand, das über den die Salza einengenden Abgrund fent- 
recht hinausragt, als durch feine Enge. Kaum ein Frachtwagen kann 
bier durchpaffiren, und rechts und links ragen, über taufend Fuß 
hohe, fchroffe Felſenwände, auf denen fein Gräschen Wurzel fafjen 
fann; und ben engen Raum von 25 Fuß Breite zwifchen dieſen 
Felswänden füllt die Straße und ver Waldftrom. ‘Denn neben der 
fchmalen Straße tobt, hart am Straßenrande, die Salza mit ihren 
gepreßten wüthenden Wogen hindurch. Darum war in allen Kriegen 
in diefen Landen der Beſitz des Luegpaſſes von der höchſten Wichtigleit. 

Nach dem Verlufte vefjelben hatten fich Die Erzbifchöflichen bis 
auf Kuchel zurücziehen müffen, und am 27. April waren im Lager 
des Kardinals bei Kuchel trog neuer Verftärfungen noch nicht über 
britthalbtaufenn Knechte und hundert Pferde wieder beifammen. Wäh⸗ 
rend bie. Herren von der Feder am Bundestage zu Augsburg fich 
unwillig hören ließen, daß der Karbinal immer nur um Hülfe fchreie, 
und gar nicht handle gegen die liederlichen, unwehrlichen, Tropfeten 
Bauern ;u während Kanzler Ed, in alter Kenntnißlofigfeit über die 
Verhältniſſe des Kriege und des Feindes, mit Anderen fchwur, er 
wollte mit fünfzehnhundert Knechten fich mitten unter diefe Bauern 
wagen und fie ftrafen ; während über diefe bundesräthlichen Schreiben 
die bündifchen Kriegshauptleute an Ort und Stelle im Gebirge, wo 
fie befjer wußten, mit wem fie zu thun batten, über die „Feder⸗ 
fuchjer zu Augsburg wüthend waren: war Gaißmayer, man weiß 
nicht, auf welchem Wege, mit brei Fähnlein beft bewaffneter Kriegs⸗ 
fnechte, theils deutſchen Flüchtlingen, meift aber Tyrolern, bis vor 
Radſtadt vergenrungen. Bei ihm waren feine alten Freunde und 
Kriegsleute Peter Päßler und Sebaftian, over nach Tyroler Mundart, . 
Waftel-Mayer. Beide waren Tyroler aus dem Etfchland. Er ver- 
ftärkte nicht nur den Haufen, welcher Rabjtatt bisher einfchloß, ſon⸗ 
dern er übernahm in ven erften Maitagen vie oberfte Leitung ver 
Belagerung Rapftadts, das an der Gränze von Salzburg, Defter- 
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reih, Steyer und Kärntben gelegen, und mehr durch dieſe Lage, 
als durch feine Ringmauern und Stabtgräben wichtig war. Weber- 
dies lag in NRabftabt noch das gute Gefchüg des Erzberzogs. Ver- 
theidigt wurde das Städtchen von jenem Chriftoph Graff von Schern- 
berg. Der war, wie Burkhard von Embs, der auch einen Theil 
der bündifchen Knechte ins Gebirg hereingeführt hatte, ein alter 
Lanzfnehts-Hauptmann; Beide waren vieljährige SKriegsgefellen des 
wahrhaft eveln und wadern Jörgs von Freundsberg. 

Aber wie bei Golling, wurden dieſe von verjchievenen Seiten 
berbeiziehenden Bundestruppen und ihre alterprobten Befehlshaber 
von den Bauern gejchlagen bei Kigbüchel, bi Mauthernporf, 
bei Kuchel. Das fam nad) der Reihe alfo. 

Die von Rauris, Pongau, Gaftein ftürmten und verbrannten 
die Alpenfchlöffer Mitterfill, Kaprun, Fifchern, Darenbach, Lichten- 
berg, Engelberg, Yttern. &8 gelang dem Erzbifchof, die Erzknappen 
rubig zu erhalten, ja Michael Gruber und Praßler führten felbit 
im Sold des Erzbijchofs zwei Fähnlein Handwerker und Gruben- 
leute gegen das Pinzgau. Gegen fie zog Mar Neufang, fiel mit 
800 Bauern über fie, und fchlug fie bei Kigbüchel und Kirchberg. 
Der Erzherzog ſchickte dem erzbifchöflichen Hauptmann Franz von 
Thanhaufen einige Verftärfung ins Lungau, das noch ruhig war, 
um Radſtadt zu entjegen ober zu verproviantiren. Zugleich Tamen 
ſchwäbiſche Bundeshauptleute mit Kriegsvolf nah Steyermarf, um 
die Bauern von da durch die Maindling anzugreifen; fie fanden fich 
aber gegen fie zu ſchwach; und den Thanhauſen abzuhalten, hatten 
1000 Bauern die Radſtädter Tauern befegt und die Straße ver- 
hauen. Thanhaufen vertrieb die Poften aus Tamsweg und Moßheim 
und fam nah Mautberndorf. 

Das Gebirgstkal Lungau nämlich, diefe jchöne wenig gefannte 
falzburgifche Landſchaft, hat im eigentlichjten Sinne des Wortes 
nur eine Straße. Diefe führt aus dem Salzburgifchen über ben 
Radſtädter Tauern nach Tweng, und dann mitten durch den Marft 
Mauthernporf, wo fie jich im zwei Weite theilt, von denen einer 
durch Das .Michaelthal über St. Michael und über ven Katzberg 
nach Stärnthen führt, der andere von Mautherndorf nach Tamsweg 
- und von da nach dem falzburgifchen Paß Seethal. Auf die höheren 
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Hochalpen fann der. Auftrieb des Viches erft um die Mitte des Juni 
gefcheben, fo lange hindert hier der Schnee, und das Vieh muß 
oft wieder auf die Frühalpen, die tiefftliegenden Alpentheile, zurück⸗ 
getrieben werden, weil e8 beinahe in jedem Monate ſchneit. Dabei 
bat die Gegend jehr viele Gewäſſer, welche bei lang anhaltendem 
Negen oder beim plöglichen Aufthauen des Schnees große Verhee- 
rungen machen. Die Nebel find bier zu Haufe. Bejchwerlich und 
gefahrvoll find die Gebirgswege im Herbft, im Winter und in bem 
fpät eintretenden Frühling, wegen des Schneegejtöbers und ber ®e- 
fahr, durch Schneelawinen ven Tod zu finden, lebendig verfchüttet 
zu werben, zu Fuß oder mit Roß und Wagen, durch plöglich Herab> 
ftürzende Schneelamwinen. 

Diefes fchauerliche Gebirg mit feinen wildabftürzenden Wald⸗ 
waſſern, ſeinen Abgründen und Schlünden und ſeinen hart daran 
hinſchwindelnden Steigen und Wegen — das war für den größten 
Theil der bündiſchen Knechte und Herren ein unwirthbares und 
ungewohntes Terrain zum Marſchiren und Leben, geſchweige zum 
Kriegführen und Schlagen. 

Weil vor dem Thanhauſen die Bauernpoſten von Tamsweg und 
Moßheim zurückgewichen waren, getraute er ſich der Bauern über- 
hanpt und des Gebirges leicht mächtig zu werden. Das Lungauer 
Thal lag angenehm vor Mautherndorf da, und die Tauernach floß 
fo fchön vorbei. Warum jollte e8 jenſeits Mautherndorfs, biefer 
Pforte zu den wolfenftrebenden Bergen, den Radſtädter Tauern, 
nicht auch fo Leicht gehen ? 

Seine Kundjchafter nahmen ven Grünwaldwirth auf den Nab- 
jtädter Tauern gefangen, brachten ihn zu Thanhaufen, und gefragt, 
wie man zu dem Feind auf den Tauern fommen miüchte, zeigte er 
an, die rechten Straßen feien alle verhauen, aber um fein Haus, 
ob es fchon weiter jei, fomme man am leichteften zu den Bauern. 
"Sie folgten ihm nicht, ſondern ftiegen über die Verhaue; e8 vegnete 
und fchneite des Tages; halb erfroren, fahen fie fi von ven Bauern 
angegriffen: von 1000 Tamen feine 200 aus dem Gebirge zuräd, 
mancher Edle ließ da feine goldene Kette und fein Leben: einzelne 
Cole, lebendig gefangen, wurben enthauptet. Zugleich fiegten bie 
Bauern auf einer andern Seite. | 
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Von Salzburg her zog das Kriegsvolk des ſchwäbiſchen 
Bundes, 8 Fähnlein beſten Volles. Bei Kuchel an der Salzach 
ſtieß Gaißmayhyer auf fie, machte einen verftellten Nüdzug nach ber 
Abtenau, griff fie dann an und fchlug fie, während von den 
Bergen herab große Steine auf fie flelen, daß fie mit Verluft von 
mehreren Hunderten zurädflohen, und er fie bis gegen Salzburg 
verfolgte (14. Juni). Gleich großen Berluft erlitten fie bei einem’ 
Sturm auf ven Paß Lueg am 17. uni. 

Che Gaißmayer zu den Salzburgern gelommen war, hatte 
Chriſtoph Setenwein ven oberften Befehl in den Bergen geführt, 
mit Kenntniß und Glück. Vielleicht aus Ciferfucht auf Gaißmaher, 
vielleicht verführt burch die ihm eröffneten Ausfichten, eine Rauf- 
bahn im Staatd- oder Hofbienjt, wie feine Vorgänger Praßler und 
Gruber, zu machen, hatte er fich mit dem Karbinal in Unterhand- 
lung eingelaffen ; denn biefer verfuchte Alles, des Aufftandes bei folchen 
Erfolgen 108 zu werben, und hatte am 16. Juni, gerade am Tage 
vor dem Sturm auf den Luegpaß, Kundgaben und Aufforderungen 
zur Unterwerfung unter den fchwäbifchen Bund verbreiten laſſen. 

Setenwein und fein Profos wurben vor ein Kriegsgericht 
ber Bauern geftellt, und, als der Verrätherei überwiefen, am Lueg- 
paß von den Bauern durch die Spieße gejagt. Von da an war 
Gaißmayer, wie er thatfächlich bisher die erfte Rolle gefpielt Hatte, 
auch dem Namen und der Stellung nach ber oberite Hauptmann 
des Aufitandes. Neben Neufang zeichnete fich unter den falzbur- 
gifhen Hauptleuten Hans Unbild aus; fonft waren Etfchländer vie 
vorzüglichen Führer. | 

Die Siege der Bauern wirkten fo auf die Bevölkerung und auf 
den Erzbifchof, daß dieſer aus Salzburg mit vielem Gut fich auf 
die Flucht machte, weil er „verzweifelte, des Aufſtandes Meifter zu 
werben; benn es war dem jchwäbifchen Bunde viel Volle erfchlagen 
worben.u Er war auf dem Wege, feine Berfon und fein Gut nach 
Augsburg zu flüchten, „hätten ihn die Fürſten von Baiern nicht 
wieder heimgejchafft mit Ernft.« 

- &8 war daran, daß die Stadt Salzburg abermals in die Hände 
der Bauern gefallen wäre. Sie hatten von Anfang an ficher darauf 
gerechnet, und das, auf was fie hofften, als etwas bereits in Er- 
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füllung Gegangenes burch ihre ins dentſche Reich ausgefenveten ge 
beimen Boten verbreiten laffen. Schon in ven erften Tagen bes 
Mai 1526 wurde ein folcher zu Kirchheim unter Ted im Württem- 
bergifchen von der öfterreichifchen Regierung aufgegriffen, Dans 
Wirfing aus Ingeringen bei Sigmaringen. Der geftand, er fei ben 
Salzburger Bauern zugelaufen, wie Anbere aus Schwaben, unb 
zehn Tage bei ihnen im Lager zu Langenftaufen gelegen. Dann fei 
er mit anderen Schwaben, felb zwölf, von den Bauernräthen aus: 
gefandt werben ins Heich herüber, den Bauern anzuzeigen, die Salz 
burger Bauern haben Salzburg erobert, fie wollen Alle frei und zu 
Selbftherren machen, und die Bauern follen aller Orten ber zu ihnen 
ind Gebirge ziehen. Damit follen fie, fo viel fie können, allenthalben 
Bauern auf und zufammenbringen, weil fie, die Salzburgifchen, 
für jetst noch zu ſchwach feien, vor die Stadt Salzburg fich zu legen.* 
Jeder diefer zwölf Senblinge hatte zwei Gulden Handgeld jo- 
gleich erhalten, und weitere® zu erwarten. Aber ihre Bemühungen 
hatten Teinen vechtzeitigen Erfolg. Nicht einmal ver Schwarzwald 
und bie Bodenfeegegend kamen in rechtzeitige Bewegung, nicht bie 
Allgäuer ; die Führer waren es, woran es fehlte Nur in Tyrol 
hatte, wie Kanzler Et am 1. Mai 1526 an Herzog Wilhelm fchrieb, 
„fich eine große Menterei angefangen. Yım Allgäu aber und am 
Bodenſee hatte der jchwäbifche Bund, weil es allda fo böfe ausfah, 
viele Reiter in Sold genommen und in die Städte gelegt, bie fort- 
während ftreiften, und die Bauern nicht zufammen kommen ließen; 
ja er hatte dieſe Streiffchaaren auf Anzeigen noch fehr verjtärkt. 
Gebt erft hatten Die Bunbesräthe zu Augsburg erfannt, daß 
ed ein Unterfchied fei, auf dem Flachfeld Krieg führen oder im Ge⸗ 
birgsland, und was es heiße, auf dem Terraiu fremd fein, und 
einen Feind vor fi) haben, verwachjen mit der Alpennatur feines 
Heimathlandes und eingeübt in alle örtlichen Wortheile derſelben. 
Der falzburgifche Aufftand erfchien ihnen jegt als weine Gefahr für 
die ganze deutſche Nation.« Die Kriegsoberſten des Bundes, die im 
Lager des Kardinal waren, hatten ſchon am 10. Mai im Sriegs- 
rathe den Plan entworfen, daß die ſchwäbiſchen Verftärkungen, bie 
eilig Tonnen müffen, durch das Graßer Thal, von Oberbaiern, 
* Urgicht Hans Wirfinge vom 5. Mai 1526. 
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und zwar von Rofenheim am Inn her, und über ben Jochberg 
gegen das Pinzgau, und zu gleicher Zeit die Verftärkungen aus Oeſter⸗ 
reich ber auf Rabftabt vorbringen follen, weil die Stellung der Auf- 
ftändifchen vor Kuchel unangreifbar fei. Die Bundesräthe zu Augs- 
burg, bie nicht im Gebirg, fonvern auf dem Ratbhaufe faßen, ver- 
warfen damals diefen Plan. Im Salzburger Lager aber beharrte man 
zulegt doch dabei. 

Jörg Freundsberg z0g von Rofenheim ber mit gutem Kriegs⸗ 
volf, der alte Graf Niklas Salm von Oſten her mit Kriegsvoll aus 
den öfterreichifchen Herzogthümern, und mit vielen theils welfchen, 
theils barbarifchen Sölonern, Tſchechen, Stratioten, Albanefen. 

Um 31. Juni ſchlug fih Freundsberg bei denn Markte Zell 
im Pinzgau mit dem dortigen Haufen der Pinzgauer, und ge 
warn demſelben ſechs Falkonete und ſechs Fähnlein ab. Die ge- 
fchlagenen PBinzgauer, welche ſechshundert der Ihren auf der Wahl« 
ftatt gelaffen, warfen hinter fich die Brüde über die Salzach ab — 
fo georbnet und feit war noch ihr Rückzug — und das rettete fie 
vor gänzlicher Niederlage. Sie fuchten die Vereinigung mit dem 
öftlichen Haufen unter Gaißmayer vor Radſtadt. 

Gaißmayer hatte indeſſen Radſtadt fort und fort bebrängt, 
die Mauern untergraben, Feuer in die Stadt bineinwerfen Taffen ; 
drei Stürme waren verjucht worden; aber Kunft und Tapferfeit 
hatten fich gebrochen an ben Werken und ihrem Vertheidigungs⸗ 
gefehüg, da Die Belagerer gar Fein Belagerungsgefchü hatten, und 
ihre ‚hölzernen mit Eifenveifen befchlagenen Stüde wenig wirkten. 

Um Empach bei Daxenbach kamen BPäßler, welcher pie Pinz- 
gauer geführt hatte, und Gaißmayer Nachts zu einer Befprechung 
zuſammen, und nach gehaltener Berathung erklärten dieſe zwei oberſten 
Hauptleute den mit ihnen zum Kriegsrath gelommenen Bauern, ihre 
Kräfte an Leuten und Geſchütz feien nicht im Stande, der Kriegs⸗ 
macht des fchwäbifchen Bundes das Vorbringen zu wehren; „deßhalb 
folie für jest ein ever fehen, was er zu fchaffen habe.“ 

Um 4. Yuli hob Gaißmayer die Belagerung von Radſtadt auf, 
und das. ganze Heer der Bauern zog fich in ihr altes Lager, in das 
nabe Altenmarkt. 


Gaißmayer fah von drei Seiten zugleich fich mit Angriffen be= 
* 
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droht: von Kuchel ber über Abtenau vorn, durch einen. reifigen 
Zeug und breizehn Fähnlein Knechte des ſchwäbiſchen Bundes; recht® 
von Graf Niklas Salm, der durch die Maindling mit einer Zahl 
Pferden und vier Fähnlein Knechte auf Radſtadt zog, und zu Dem 
hinter dem Thorftein her acht von jenen breizehn fchwäbifchen 
Fähnlein im Zuzug waren. Salms gewaltiges Geſchütz hatte bald 
den bortigen VBorpoften die Räumung des Maindlingpafjes abgezwungen. 
Und jett wurde Gaißmayer auch noch von Freundsberg fiegreich in 
der Linken vom Pinzgau her bebroht. 

Da war fein Entfchluß gefaßt. Er nahm Alles zuſammen, fremde 
Kriegsfnechte, Flüchtlinge aus dem Reich und von den Salzburgifchen 
diejenigen, welche am meiften für fich zu fürchten hatten. Es war 
eine Schaar, mit welcher Alles zu unternehmen war, lauter treff- 
liche Kriegsleute oder Verzweifelte. Thiere und Wagen wurden be- 
pacdt mit der gemachten Beute, dem Lohne zweimonatlicher Siege. 

Er wollte verfuchen, den Kampf auf den Boden und in bie 
Gebirge Tyrols zu verjegen, alles bortige Volk unter feine Fahne 
zu fammeln, und fo fich wieber zu ftärfen. Er ließ Jedem frei, ihm 
zu folgen oder zu bleiben. 

Die Feinde, die fich bei Radſtadt gefammelt hatten, erwarteten 
von ihm einen Kampf der Verzweiflung, und fahen ihn, von allen 
Seiten umzogen, verloren und in ihrer Hand. Die vielen Feuer, 
welche in Gaißmayers Lager in der Nacht vom Montag auf Dienftag 
nach Petri und Pauli (vom 4. auf den 5. Juli) brannten, hielten 
die Bündifchen die ganze Nacht wach und in ber Vermuthung, er 
rüfte fich zu einem Angriff in ber Frühe, zur morgigen Schladt. 
Am Tage, da Alles ruhig blieb, ſahen fie, daß das Lager verlafjen 
und ganz leer war. 

Während vie Underen aus dem Bauernheer in biefer Nacht 
fich in ihre Thäler zerftreuten, waren Gaißmayer und Päßler mit 
aller Beute und mit fechshundert Männern Hinmweggezogen. Zornig 
jagten ihnen die Bündifchen nach bis auf St. Johann, und da fie 
Niemand fanden, plünberten fie viefen Ort, kehrten um und ver- 
brannten Altenmarkt. Gaißmayer und feine Schaar waren mit ber 
Morgenfonne ſchon ins Gebirg hinauf geftiegen, ganz ungeftört. Sie 
eilten aus dem Pinzgau über die Raurißer Tauern, famen glücklich 
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durch Kirchheim nach Linz in Tyrol, von da nad Innichen, und 
warfen fi) auf Bruneden, eine Reſidenz des Bifchofs von Brixen 
im Puſterthale. 

Ein „wundergroßer Schreden« ging vor ihm ber. Die Regierung 
zu Innsbruck vgerieth in Entfeßen.u Das Unerhörte des Wagniffes 
ließ fie fürchten, Gaißmayer müfje weit verbreitete Einverftänbniffe 
im Land, einen mächtigen Anhang haben. 

Aber wegen der Bejorgniffe Ende Aprils waren Bruneden und 
die Mühlbacher Klaufe noch jetzt ſtark befekt. &8 mißlang Gaißmayern 
die Veberrumpelung bes einen wie des andern Punktes. Ritter Künigl 
fammelte Kriegsvolk und brachte felbft die Pufterthaler nicht nur 
zum Rubigbleiben , fondern in die Waffen gegen Gaißmayers Schaar. 
Während er noch vor Bruneden lag, zog Freundsberg mit breitaufenb 
Mann wider ihn heran. Zu einer Schlacht zwifchen ihm und feinen 
Feinden bei folcher Uebermacht verfelben Tieß er es nicht kommen. 
Er führte feine Schaar ungefchlagen bei Vintel über den Fluß Rienz 
und den Hachelftein durch Rodenegg nach Lüſen, enblid) über Enneberg 
vor die Abtei Buchenftein, und von da, nach guter Raſt und Labung 
auf den Weg, weiter nach Agord, glüdlich in das venetianifche Gebiet. 

Bis Buchenftein folgten ihm die Schaaren Künigls und Freunds- 
bergs, und fahen mit Bewunderung dem kühnen Kriegshauptmann 
nad. „Gaißmayer ift der Erſte gewefen, ber mit Gewalt fo weit 
durch das Land gezogen ift; man wollte jagen, er habe mit ben 
Gerichten ein Einverftändniß gehabt, fagt ein Zeitgenoffe. * 

Das Gelingen des verwegenen Zuges ließ Gaißmaners Namen 
und feine Talente in hohem Glanz erfcheinen,, felbft außerhalb Tyrols, 
namentlich bei ber venetianifdhen Regierung und bei ber 
fchweizerifhen Eidgenoſſenſchaft. 

Furchtbar erſchien er jet erſt ber öfterreichifchen Regierung, 
dem Salzburger Karbinal und den Baierfürften. Jetzt erft ging er 
vor ihren Augen auf al8 ver Mann, welchen fein Anjchlag und 


keine Arbeit zu überlegen und zu fehwer fer; ** jett erft dem Volke 


als derjenige, welcher fich unterftanden, Wunder zu treiben. *** 


* Kirchmayer, Chronik von Brixen, bei Sinnader, VII, 246, 250—255. 
*# Schreiben des Karbinals vom 10. Oktober 1527 an die Baierfurſten. 
+6 Kirchmayer bei Sinnacher. 
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et erft erinnerte man fich und fprach davon, wie vielfeitig er 
war, wie groß als Vollsführer, mit der Feder, mit der Volkéexche, 
mit dem politifchen Verftand auf den Landtagen; wie geſchickt fo 
gewandt, eine Bewegung anzuregen, fie zu ugentftren und fie zu 
leiten; . wie ‚begabt als Kriegsoberſter, im Angriff, in ver Verthei⸗ 
bigung, im Rückzug; mit wenigen und geringen Mitteln lange fteg- 
veich, weil er alle Vortheile des Terrains und alle Nachtheile ber 
Gegend zu benügen verftand; und wie er zulegt zwar zum Weichen 
gebracht, aber nicht überwunden worden war. Das Alles leuchtete 
um jo mehr ein, je größer die Ehre war, welche ihm von ber 
Republik Venedig öffentlich angethan wurde. Die Signoria mufterte 
fein Kriegsvolk, und diefes gefiel fo, daß es „lieb und ſchön gehalten 
wurbe.u Ihm, bem Hauptmann felbft, wies fie zu feinem Unterhalte 
jährlich vierhundert Dufaten und einen Palaſt in Padua zur Woh- 
nung an. Da lebte er, wie man fich von ihm in dem Gebirg er- 
zählte, „glänzend wie ein Karbinal.a Er war mit feinem Kriege 
volfe nicht fowohl in die Dienfte Venedig getreten, fondern mit 
ihnen mehr als Gaft gehalten, weil veffen Plane in den Augen ver 
Signoria eines Tags der Republik reichlich erfegen konnten und follten, 
was jest dieſe Gäſte fie Fofteten. 

Denn Gaifmaner gab feine früheren Gebanfen nicht auf; und 
wenn er mit Hülfe Venebigs und der Schweiz, wie mit Hülfe des 
gemeinen Mannes im beutfchen Neiche, der Freiheit des Glaubens 
und des Lebens, dem, was ihm heilige Ueberzeugung war, für bie er 
Alles eingefegt hatte, Raum in den Alpenlanden und im ganzen 
deutſchen Reiche fchaffen wollte, fo Tann er weber vom Stanbpuntte 
der fittlich-veligiöfen Anfchauungen feiner Zeit, noch von dem ber 
politifchen Praxis der Fürften feiner und der fpäteren Zeit, das ge- 
nannt werden, was man von einer Seite her ihn zu nennen werfucht 
hat, nämlich wegen Annahme fremder Hülfe zur Durchführung feiner 
Gedanken — ein PVaterlandsverräther. 

Das deutfche Reich war fchon damals fo unglüdlich geworben, 
daß das deutſche Vaterland nur noch ein abgezogener Begriff, aber 
nicht etwas Lebendiges und Wirkliches auf beutfchem Boden mehr 
war. Für den Kaifer gab es nur Intereſſen des Haufes Habsburg, 
aber feine deutſchen Vaterlandsintereſſen. Für die Fürften gab es 
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Diefe auch nicht, nur fürftlihe Hausintereffen. Die Städte hatten 
lange genug jebe nur ihrem Sonberintereffe gelebt, und jet erft 
fchrieen fie in ter Noth und Bebrängniß durch die Fürften wieber 
nach einem großen beutfchen Vaterlande, das nicht da war, und 
wefentlich auch durch ihre Mitſchuld abhanden gekommen war. Den 
Stämmen felbft und den Völferfchaften war der Gedanke eines deut⸗ 
fchen Vaterlandes etwas ganz Fremdes geworben, und jede deutſche 
Völkerſchaft, ja noch fo Kleine Landesherrlichkeit wußte nur von ſich 
ſelbſt, aber nichts von einem beutfchen Baterlande. Nur aus der 
Mitte des gemeinen Mannes hervor bricht durch die letzten Jahr⸗ 
hunderte des Mittelalters hin von Zeit zu Zeit ein Noth- und Hülf- 
ſchrei nach einem deutſchen Vaterlande hervor, der aber ſtets raſch 
im Blut erftict wurbe. 

Die fremde Hülfe, welche Gaißmayer fuchte und annahm, führte 
er nicht gegen fein Vaterland, fondern gegen bie, weldye er für 
die Ärgften Feinde der Freiheit und des Glaubens, für Feinde feines 
Volles bielt, gegen den Kaiſer, gegen feinen Bruder Ferdinand und 
deſſen Spanier, und namentlich gegen bie geiftlichen Fürften. Er 
benütte Hülfe ber Fremden, um jeinem Volfe religiöfe und politifche 
Freiheit, und auf deren Grundlage ein Vaterland zu ſchaffen; alfo 
nicht für fich, fondern für fein Volk. Die Fürften von Oeſterreich, 
die Herzoge von Buiern, bie Landesherren anderer beutfchen Staaten 
fuchten und nahmen Hülfe der Fremben an, oft und viel, für fich 
und gegen bas Ganze. 

Noch vor wenigen Monaten war die Stimme Nürnbergs auf 
dem Bundestage verhallt, welche darauf hinwies, wie nach dem Siege 
über das Volk von den Siegern der evangelifche Glaube bebroht fei. 
Damals ftand Nürnberg mit feiner Stimme faft allein, Im Auguft 
1526 aber waren die evangelifchen Stände bereits alle zur Einficht 
gebracht worden, was nad dem Siege des Fürftenthums über bie 
Boltsbewegung nun ihnen felbjt bereitet werden follte: vie Altgläu- 
bigen nannten. jenen Sieg nur einen Sieg über die Lutherei.u Yet 
waren alle Evangelifchen dagegen, als bie öfterreichifchen Räthe am 
Bundestage den Antrag ftellten auf längere Unterhaltung des bün⸗ 
diſchen Kriegsvolks und Beifammenbleiben der Bundesverſammlung, 
bis man höre, wie fich die Handlung mit dem Gaißmaher ſchicken 
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werde ;« ja fie hatten fogar einen Antrag auf Vermehrung der Bunbes« 
hülfe in den Alpen und einen anderen Antrag auf ein Erfuchen an ben 
Herzog zu Venedig daran gehängt, dem Gaißmayer im venetianifchen 
Gebiet feinen Aufenthalt und dem Kriegsvolk ver Bundesſtände den 
Durchzug zu gewähren, um dem Gaißmayer nachzuziehen. Die Defter- 
reicher fielen mit allen biefen Anträgen durch. Ya, evangelifche 
Stände des Reiches traten mit der Republik Venedig und mit 
den reformirten Kantonen der Schweiz in ein Bünbniß gegen bas 
Haus Habsburg und den Kaifer zur Wahrung ihres Glaubens. 
Der Haß des Despotismus gegen bie Freiheitäbeftrebungen des ge: 
meinen Mannes war auf mehr als einer Seite ganz ohne Maske, 
sffen und laut als Verfolgungswuth gegen die Freiheit des Gewiſſens 
aufgetreten, als Fanatismus wüfter Beftialität. Nicht nur wurben 
von dem Bunbesprofofen Berthold Aichelin und anveren Profofen und 
Henfern der altgläubigen Fürften evangelifche Prediger überfallen und 
hingerichtet, welche der Volksbewegung ganz fremb waren, hingerichtet 
bloß darum, weil fie »Iutherifch« feien; jondern Herzog Wilhelm 
von Baiern gab, da ein als Wiedertäufer Eingezogener abläugnete 
und Wwiberrief, geradezu die Erffärung: "Die Täufer fommen zu 
Niemand, ale zu einem, ber zuvor lutherifch fei; der Einge— 
zogene müſſe alſo zuvor Lutherifch gewefen fein; darum müſſe er 
jterben.« * 

In die brennenden Häufer Altenmarkts warfen Defterreiche 
welfche Sölbner tie Kinder der entwichenen Vüter, die Kinder, wie 
fie fie nannten, "ber Iutherifchen Hunde.“ 

Gleich nach Gaißmayers Abzug hatte ſich das Pongau unters 
worfen; das Pinzgau hatte fehon nach dem Gefecht bei Zell größten 
theil8 neu gehuldigt. Das Volk des Erzbifchofs hatte, als es über Zell 
und Salfelden zog, und ven legten Reſt ver Bauern, ber die Waffen 
noch nicht niedergelegt hatte, vertrieb, ven Gerichten im Pinzgau 
verfündet, auf Sonntag vor St. Ulrichstag, den 2. Yuli, zu Daxen- 
bach zu erfcheinen, ein Syeber fo, wie er im Kriege bewehrt geweſen. 
Zu Darenbach war zwar etwas, aber, aus Furcht, nicht alles Volk 
des Pinzgaus erfchienen. Denen hatte man nichts zu Leide gethan, 
als daß fie das Gewehr von fich legen ynb acht Gulden Brand 

* Schreiben Eds an Herzog Georg von Sachen vom 26. November 1527. 
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ſchatzung für ein Haus geben und Huldigen mußten. Denen, die das 
gethan, war ein rothes Kreuz aus Papier, das auch einen halben 
Gulden foftete als Sicherheitszeichen zum Annageln an bie Hausthüre 
gegeben worben. 

Ein zweiter Hulbigungstag für die Nichterfchienenen wurbe auf 
Margarethentag den 13. Yuli anberaumt. Die gelinde Behandlung 
derer zu Darenbach führte die Pinzgauer in großer Zahl nach Rad⸗ 
ſtadt. Bor der Stabt wurde ihnen alles Gewehr abgenommen. Dann 
zogen der Abel und die Reiterei und vier Fahnen Fußvolks aus 
der Stabt und umringten den unbemwehrten Bauernhaufen. Herr 
Chriftoph Graff von Schernberg hielt ihnen ihre Empörung vor. 
Dann wurben aus dem DBerzeichniß der Anweſenden fiebenundzwanzig 
Namen verlefen und aus dem Haufen herausgenommen. Vier Scharf- 
richter traten vor und enthaupteten alsbald bie Siebenundzwanzig, 
die zu jpät bereuten, daß fie fich hatten verloden laſſen, im Ange⸗ 
fichte des eingefchüchterten Volfee. Das lettere mußte auf ver bluti- 
gen Stätte neu huldigen und Urfehde jchwören, dann entließ man 
es nach Haufe. Auch zu Kuchel, Zell und an anderen Orten wurbe 
DBlutgericht gehalten. Die Häufer der Gerichteten, wie bie berer, 
„welche dem Spiel nicht getrauet und fich mit dem Gaißmayer davon 
gethan hatten,“ wurben niebergerifjen, Stäbtchen und Flecken in 
die Reihe der Dörfer und Weiler zurücgefeßt, und, um dem Sturm⸗ 
fäuten vorzubeugen, die Gloden von den Thürmen BEDOrEN: Da 
lagen fie, viele Jahre, ftumm an der Erbe. 

Radſtadt aber und Zell, welche dem Bifchofe treu geblieben 
waren, wurden belohnt. Die Rabftäbter und Zeller hießen von nun 
an die "getreuen echte St. Ruprechts.« Die Radſtädter und Zeller 
burften von da an am Pfingftmontage bei ber alljährigen Wallfahrt 
in den hohen Dom St. Ruprechts zu Salzburg während der Vesper 
feierlich um den Hochaltar herumziehen und ihre Ländlichen Lieber 
fingen. Des Abends wurden fie dann aus des Erzbifchofs Keller 
und Küche reich bewirthet, und Stiftsherren und Adelige vom Hofe 
warteten ven Binzgauern von Radſtadt und Zell mit dem Weine und 
ben Speifen auf. Am Dienftage nach St. Veit durften die Rab: 
ftädter eine Siegesfahne aus dem Rathhaus ausbängen, und an 
jenem Tage fich aus der nahen Enns fo viele Fiſche fangen, als fie zum 
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feftlichen Schmaufe beburften; das Weingefchent dazu lieferte ihnen 
der erzbifchäfliche Keller. Die Siegesfahne durften fie auch bei Jahr⸗ 
märkten und anderen feierlichen Gelegenheiten aushängen, zum Ge 
bächtnig daran, daß Radſtadt unbewegt geblieben und ben letzten 
Sturm abgefchlagen, auch da noch, als die wenige Tage zueor von 
den Bauern erfochtenen Siege Alles mit fortriffen und bie Sache 
des Erzbifchofs verloren fchien. 

Im übrigen Salzburgerland aber und in Tyrol blieb es fo, 
wie e8 in Deutfchlanp war: e8 Tonnte jeden Augenblid neu aufgähren, 
fo vergiftet war der Bauersmann in feinem Herzen.u 

In Schwaben hatte das Volk die Vorfälle im Salzburgifchen 
mit Spannung, mit Hoffnung und mit Freude verfolgt: wie mögen 
bie Herzen geichlagen haben, als fich das Gerücht im Yrühlinge 1526 
verbreitete, das Schloß Salzburg fei mit der Stadt non den Bauern 
erobert, und Alles darin, was über 7 Jahre alt gewefen, erftochen! 
Da und dort machten die Arme der Bauern zudende Bewegungen 
nach dem Schwerte, das ihnen genommen war, und der ſchwäbiſche 
Bund fah fi) veranlaft, die Unwahrbeit des Gerüchtes amtlich zu 
erflären und die gewaltfamen Hoffnungen nieberzufchlagen, um fo 
mehr, da zu derſelben Zeit eine Bande von 9 Köpfen, als Bettler 
umberziehende Geächtete des vorjährigen Aufftandes, im Lande hin 
und her ging, da und dort an ben Häufern der Ariftofratie Feuer 
anlegte, und an Wahrzeichen, bie fie unter fich verabrebet Hatten, 
ihre Spur fich fund that. Die Regierung machte Jagd auf fie, 
als auf Aufrührer.* Im Gebiete des Biſchofs von Straßburg trieb 
fid) der Sundgauer Hauptmann, Hans von ber Matten, um; er 
verjammelte un Allerheiligen viele Bauern und verfprach, wenn fie 
Herren, Edle und Pfaffen todtfchlagen wollen, fie zu einem Oberſten 
(zu Gaißmayer?) zu führen und jedem auberthelß Gulden Handgelb 
zu geben. ** 

Wenn ber gemeine Mann in Schwaben und Franken und im 
fernen Sachen des unglüdlichen Ausgangs des Jahres 1525 gedachte, 
jo jah er mit Hoffnung bin nach den Alpenlanvden, von deren Höhen 
zuerſt die Freiheit niebergeftiegen war ins lang unterdrückte deutſche 


* Ausfchreiben des Bundes im Stuttgarter Staatsarchiv. 
** Akten des Biberacher Archivs, 
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Land, mit Hoffnung auf den Mann, ver zu Padua im Venediger 
Lande jaß, und von deſſen Hin- und Herreifen man hörte und |prach, 
und ber eben, weiler, ber einzelne Mann, noch immer ber Schrecken 
der Fürften war, die Bewunderung, der Zroft und die Freude ber 
Unterlegenen und der Unterbrüdten im Reiche blieb. 

Die heimgefehrten Lanzknechte redeten in Franken und Schwaben 
ebenfo von dem großen und glücklichen Bauernhauptmann aus Etſch⸗ 
land, ver fie jo oft gefchlagen, und ber ihnen überall entlommen, 
wie die Landleute in Salzburg und Tyrol in ihren einfamen Hütten 
im Thal und auf den Almen von ihm fich erzählten. 

Den ganzen Frühling und Sommer über waren bie Herren 
im Sahre 1527 in Furcht eines neuen Einfalls Gaikmahers in bie 
Alpenlande. Und felbft, als es fchon einzumwintern begann, am 
10. Oftober 1527, fohrieb der Erzbiſchof ven Salzburg an bie 
Baierfürften, es feien ihm in biefen Tagen von mehreren Orten 
glaubliche Warnungen zugefommen, Gaißmayer gedenke mit feinem 
Anhang und den Ausgetretenen des Stifts, wie zu vermuthen, nicht 
ohne Hülfe und Borfchub Venedigs, die Graffchaft Tyrol noch dieſes 
Fahr anzugreifen und ben gemeinen Mann an fich: zu bringen. Da 
fein Anzug oben heraus auf Tyrol nicht wohl thunlich fei, fo wolle 
er durch die unteren Päffe auf Villach und Oberfärntben, und von 
da ins Salzburgifche ziehen, das er auf mehreren Punkten in Einer 
Nacht und Einem Tage erreichen könne. Habe er dann das Gebirg 
Salzburg an fich gebracht, fo gedenke er dann von da aus die Graf⸗ 
ſchaft Tyrol auch aufwiegig zu machen. Zwar fei der Winter jo 
nahe, daß tie Gebirge bald eingejchneit und die ungewöhnlichen 
Päſſe dann nicht mehr gangbar fein werben ; dennoch achte er ben 
Anfchlag Gaißmayhers nicht als ein grundlofes Gerücht; denn gerabe 
jetst gegen den Winter könne er hoffen, leichter durchzufommen, da 
er um dieſe Zeit weniger Beſorgniß feines Einfall vorausfegen 
bürfe, als zu anderer Jahreszeit, und ba auch fonft er und feine 
Anhänger vor feinem Anfchlag und feiner AUnftrengung zurüdichreden, 
und, gelinge es ihm, vor dem Winter im Salzburger Gebirg nnter« 
zufommen, jo könne er darauf rechnen, den Winter hinum leicht 
fih darin zu Halten bis zu den angehenden Wettertagen. 

Andere Nachrichten gingen dahin, Gaißmayer wolle über den 
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Nons und über Trient zugleich in die Thäler Tyrols eindringen 
und das Volk in die Waffen bringen, um der Republik Venedig und 
deren Verbündeten daburch freie Hand gegen ben Raifer zu ſchaffen. 
Aber Sommer und Winter gingen vorüber ohne Einfall. 

Dagegen hörte man im Frühjahr 1528, Gaißmayer fei in ver 
Schweiz, und zwar zu Zürich. Diefer Kanton habe ihm das Bürger⸗ 
recht gegeben, und er tage daſelbſt, zugleich als Benollmächtigter 
Venedigs, mit dem Kanzler Herzog Ulrichs von Württemberg, bem 
Fuchsſteiner, mit ben veformirten Kantonen und einer Zahl evan- 
gelifcher Stände des Neiches; fie wollen einen Bund gegen ben 
Kaifer abſchließen. Gaißmayer mache große Werbungen, befonvers 
in Graubündten. Bald darauf, nach der Mitte des Juni, lief das 
Gerücht ein, etliche taufend Schweizer feien ganz in ver Stille auf 
dem Mari, und ber Gaißmaher warte ihrer am Gebirg, um mit 
ihnen ins Etſchland zu fallen. 

Zwar nicht das letztere Gerücht, aber die erfteren Nachrichten 
batten Grund. Gaißmayer war Schweizer Bürger geworben und 
der Mittelpunkt eines geheimen Angriffs- und Schugbindniffes vieler 
Evangeliſchen, namentlich etlicher Neichsftäbte und Fürften, Die von 
Deiterreih die Unterbrüdung bes Glaubens und ber bisherigen 
Neicheverfaffung fürchteten; ber Kaifer machte unverholen Miene, 
die enangelifchen Stände mit Gewalt zu unterwerfen, und dieſe ver- 
banden ſich mit den Schweizerfantonen und mit Venedig; ja bie 
Reichsſtädte dachten daran, „ben gemeinen Mann zu bewegen“ für 
den Glauben. Als fih ein großer Volksführer emporgearbeitet Hatte, 
war die Wehrfraft des bveutfchen Volkes bei Weitem bem größten 
Theile nach niedergedrückt oder vernichtet. Noch einmal that fich 
jegt dem Volke eine Ausficht auf: Die georbneten Gewalten waren 
daran, die Bewegung an bie Hand und jenen Führer an bie Spibe 
zu nehmen; aber des Kaiſers Sieg bei Neapel am 19. Auguſt 1528 
wirkte auf dieſes geheime Bündniß und deſſen Anfchläge fo zurüd, 
baß bie leteren unterblieben; und bald verbreitete fich die Nadh- 
richt von dem an Gaißmayer begangenen Meuchelmord. 

Der Bifchof von Brixen hatte fich hören laſſen, „wäre er in 
einem niederern Stand, er würbe bie Regierung bes Laſts von bem 
Gaißmayer Tängft entlebigt haben.u ‘Die erzberzogliche Regierung zu 
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Innsbruck fegte einen Preis auf Gaißmayers Kopf. Ya ein Trabant 
Gaißmayers wurde mit Gold beftochen, feinen Hauptmann zu er 
nıordeu; er empfing das Geld, aber er ermorbete ihn nicht. Troß 
der bifchöflichen Aeußerung und dem Ausfchreiben ver Negierung, 
fand fich in ganz Tyrol, wo man chriftlicher war als im Biſchofsdom 
zu Briren, Keiner, ver Hand anlegen wollte an den Mann, der in 
ben Augen der Einen ein frommer Hauptmann bes Volkes, in ben 
Augen der Anderen wenigftens ein kluger, verfchlagener,, vielgewanb- 
ter Kopf und tapferer Degen war, für den gemeinen Mann in ven 
Bergen allenthalben ein Volfsheld, deſſen Thaten man bewunberte. 

Zwei Spanier ließen fich durch Fanatismus und Golb ver- 
führen, in Gaißmayers Wohnung zu Pabua fich einzufchleichen und 
ihn im Schlaf zu ermorden, nicht auf öfterreichifchem, fondern auf 
venetianifchern Gebiet, aljo als Mörder im vollen rechtlichen Sinne 
des Wortes. Sie hieben ihm fein Haupt ab, bargen es und flohen 
Damit nach Innsbrud, 

Das war der Ausgang Michael Gaißmayers, durch bifpanifche 
Dolce; aber deutſche Prälaten und eine deutſche Regierung hatten 
bie Meuchelmörder gebungen; ohne zu wifjen oder ohne ſich darum 


‚zu fümmern, wie fenntlich fie dadurch jich, und ben Werth des 


Todten zeichneten. 

Sein Freund und Mithauptmann, der tapfere und Fuge Päßler, 
bielt jich noch eine Zeitlang als Hauptmann der deutſchen Schaar 
im Solde Venedigs. Auch auf feinen Kopf wurde ein Preis gejett, 
zweihuntert Dufaten. Einer feiner eigenen Leute, Lukas Wyſer 
von Werfen, alfo fein Tyroler, ließ fich durch dies Gold verloden, 
feinen Hauptmann meuchling® zu erfchießen,, ebenfalls auf dem Boden 
Venedigs, nämlich bei Peifchelvorf in Friaul; fahnenflüchtig trug 
der Meuchelmörder Päßlers Kopf nach Innsbruck, und empfing da⸗ 
für das Geld und Gnade von der öfterreichifchen Regierung. * 

* Quellen diefes Abfchnittes außer ven ſchon angeführten: Berichte und 
Urkunden aus dem öfterreichifchen Staatsarchiv bei Bucholz. Bier Berichte von 
Hauptleuten des fehwäbifchen Bundes im Stuttgarter Staatsarhiv. Alte Hand- 
fhrift bei Megifer. Metzger, historia Salisburgensis. Sebaftian Frank. Anshelm. 
Hauſitz, Germania sacra. Clemens Sender, historica relatio de ortu et progressu 
haeresium in Germania. Ingolstadii 1654. Befonders auf eine Reihe von Jörg 
gegebener Schreiben, Berichte und Urgichten aus den baierifhen Staatsarchiven. 
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Shluf, 


So hatten fich die geiftlichen und weltlichen Herren Tyrols 
"des Lafts vom Gaißmayher« entlebigt, fich felbft und noch vide 
Fürften und Herren des Reiches von großer Sorge befreit. Sie 
Batten gewußt, wohin fie trafen, als fie Gaißmayer meuchlings er- 
morben ließen ; fie hatten in biefen Haupte das Herz der beutfchen 
Bollsbewegung getroffen, und die Plane Venedigs, der Schweiz und 
jener evangelifchen Fürſten und Städte des Reiches hatten an ihm 
ben einzigen Dunn verloren, befjen Geift geſchickt, deſſen Arm ftarl 
genug gewejen wäre, eine neue beutfche Volfserhebung in ver Rich— 
tung jener Plane zu leiten und mit dieſen Staatsgewalten im Geleis 
und Gange zu halten. Bis dahin hatten die Flüchtlinge, bis dahin 
hatten vie vielen Tauſende, welche unter den Siegern litten, nur 
auf das Zeichen gewartet, das zu einer neuen Erhebung gegeben 
werben follte. In der Schweiz, im Hegau, im Allgau, ante 
Donau hinab war im Frühling 1527 Alles bereit gewefen; in 
Straßburg follte der Rath überfallen und die Stadt zu einem 
Hauptjammelplag der neuen Bewegungsfräfte gemacht werden. Die 
Räthe des Bifchofs von Straßburg waren voll Angjt. War Doch im 
Bambergiſchen fchon im Januar 1527 ein neuer geheimer Bauern: 
bund entdedt worden, weil, wie Markgraf Gafimir, der graufame 
Caſimir, ſich ausbrüdte, „die bambergifchen Unterthbanen nicht ihrem 
Verwirken nach, ſondern dermaßen gejtraft feiern, daß man fid 
täglich eines neuen Aufruhr bei ihnen verfehen müſſe.“ 

In ganz Franken, in Böhmen war ber gemeine Mann 
fchwierig; und ebenfalls im Januar 1527 war am Saume des Echwar;- 
waldes gegen die Schweiz hin einer der geheimen Boten, welche zwifchen 
ten Geächteten und denen in der Heimath hin und her gingen, mit 
Brieffchaften aufgehoben worben, bie auf eine neue Volkserhebung, 
wenigftens auf deren Vorbereitung und baldigen Ausbruch hinwieſen. 
Die dabei betheiligten Leiter, zwölf evangelifche Prädikanten und Pfarrer, 
wurden in die Nähe von Enjisheim gelodt und gefangen; ebenjo 
hundertundzwanzig im Sabre 1525 ſchwer Betheiligte, welche im 
Schwarzwald und in der Schweiz fich bisher geborgen hatten. Sie 
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Alle wurden bingerichtet. * Ebenfo wurben im Bisthum Straßburg 
viele Bauern als verbächtig eingezogen; und im Bambergifchen über-. 
fielen die Reiter des fchwäbifchen Bundes die Dörfer, in welchen 


. Mitglieder des neuen geheimen Bauernbundes wohnten. Es follen 
an die dreihundert Bauernnamen als Glieder beffelben angezeigt gewejen 
fein; alle Ergriffenen wurben theils von den Reitern erfchlagen, theils 
hingerichtet. 


Der Furcht vor Allem dem waren die Herren nun los mit 
Gaißmayers Tode. Es kam nicht mehr zum Ausbruch. Die beſten 
Männer des Volkes waren todt oder flüchtig umher zerſtreut. Von 


den meiſten Oberſten und Hauptleuten hörte man niemals mehr. 


Georg Mezler verſchwand, ſeit er von Königshofen entritt. Claus 


Salw kam ſpäter als Ochſenhändler zu Breslau wieder hervor. 


Endres Wittich wurde von Michael Haſenbart gefunden, 
wie er erfchlagen am Wege bei Nürnberg lag, feines Geldes beraubt. 
„Viele Empörer und Empörte, fagt ein Zeitgenoffe, irrten lange 


im Elend umher; Einige follen fogar zu ven Türken geflohen fein.“ ** 


Die Volfsrebner, die Präpilanten waren durch Schlachten und 
Nachrichter fehr gemindert. Es galt vorzüglich auch die Erhaltung 
der Tatholifhen Kirdhe in Süddeutſchland. Darum wurden, 
wo ber alte Glaube und das alte weltliche Syſtem gefiegt hatten, 


überall bie evangelifchen Previger aufgegriffen und ausgereutet,. 


als wären fie alle Aufrührer, da "Lutherei« für Aufruhr und jebe 
Art von evangelifcher Anfchauung für "Luthereiv galt. Mit dem 
Erliegen der Bolfsbewegung erlag auch im größten Theile bes ſüd⸗ 
lichen Deutjchlands der neue Ölaube, durch Drud auf die Belenner 
deſſelben, ja durch deren bfutige Verfolgung; am meiften aber durch 
Bertilgung ber evangelifhen Bücher und ber Brebiger. 
Darum fprach, noch im Sommer und Herbfte des Jahres 1525 fehon, 
von 71 angeflagten „Ketzern⸗ das Blutgericht zu Enfisheim nur einen 
von ber Inſtanz (08: 12 Geiftliche darunter wurden geräbert ober ver- 
brannt, oder erjäuft, nur Einer enthauptet; gleiche Strafen trafen bie 
Andern. *** Im Allgku, zwifchen Stuttgart und Sannftabt, an ber 
* Sender, Relatio historica, ©. 22. | 


**Holzwart, Dandfchrift. 
+++ Aften im Gtuttgarter Staatsardiv. 
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fräntifchen Gränze theilten Prebiger der neuen Lehre das Schidjal 
des Pfarrers von Schügingen, der auf Regierungsbefehl van einen 
dürren Aſt gehenkt« wurde. Die weltlichen Sprecher des Polls 
vetteten fich Durch zeitigen Uebertritt oder durch vie Flucht, ober durch 
den Schuß der Mächtigen. Weigand blieb ganz unangetaftet. Fir 
den Berräther Fierler, den Vogt non Tannenburg, ven Oberften 
des Gailborfer Haufens, fprachen Cafimir und ber Prälat von Ell⸗ 
wangen, auch der Pfalzgraf, fo entfchieven, daß Hall, das feine 
Auslieferung verlangt hatte, verſtummte; nichts deſto weniger erklärte 
ber Ellwanger Probft nach Fierlers Tode beffen Güter, feiner Wittwe 
gegenüber, für „verwirkt, von wegen feines Aufruhrs im Jahre 1525;« 
und zog jie ein. Den Rath vefjelben Haufens, ven Pfarrer Held 
von Bühlertdann, fchügte feine Vaterftabt Nördlingen. * Mancher, 
wie Hans Flur von Heilbronn, wurbe dagegen von feinen Mit: 


bürgern dazu erjehen, alle Schuld einzig auf ihn abzuladen. Daß 


Hans Flur nicht auf dem Blutgerüfte ftarb, war nicht des Raths 
von Heilbronn Schuld. Er kam gegen 100 Gulden wierer im bie 
Baterftadt, als e8 ihm gelang, mit Hülfe von Kaifer und Reich ihre 


Lügen und Intriguen aufzubeden. Benfler, unbegnabet, fehmeifte 


Jahre lang als „Bandit,“ d. h. als Geächteter und als Räuber, 
auf dem Schwarzwald herum, wie Andere auf dem Gmünberwal. 
Noch nad) mehr als fünfzehn Jahren Hielten fich hoffnungslos Geächtete 
in den Ruinen des Schlojfes Neufels im Hohenlohe'ſchen, Flücht⸗ 


linge des Bauernkriegs aus Schwaben, Pfalz und Franken; fie Iebten 


als zahlreiche Räuberbande, bis fie den Waffen des Würzburger 
Biſchofs und der Reichsſtädte erlagen. Feuerbacher und Theus 
Gerber fanden Theilnahme und Achtung, jener bei ben Eibgenoffen, 
biefer in ber Reichsſtadt Eßlingen; kamen aber nach vielen Jahren 
erft wieder zu ihrem Vermögen. In fteter Furcht entdedt zu werben, 
und ihren Feinden in die Hände zu fallen, umberjchweifend, wurden 
manche noch nach zehn, ja fünfzehn Jahren, gefänglich eingezogen. 
Michael Koch, ver Achtmann aus Mühlhauſen, wurde noch nadı 
vielen Jahren, als Siebziger, in Erfurt gefoltert und in Jahre 
langer Haft gehalten. So lange rang der Geift de8 Alten und feine 
Rache mit dem Geifte des Neuen, mit dem vorerft unterjochten, aber 
* Hoffmann, Handfchrift. Ellwanger Archiv-Alten. 
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ſich bäumenden Fortſchritt. Und weil die Rache ſo lange fort nach 
Opfern ſuchte, ſtanden ſich in den Städten und auf dem Lande — 
Argwohn und Verrath fortwährend gegenüber, nicht nur außerhalb, 
ſondern ſelbſt innerhalb der Familien. Handel und Gewerbe lagen 
darnieder, und der Grundbeſitz blieb entwerthet durch die fiskaliſchen 
Veräußerungen, auf lange Zeit. 

Wendel Hipler war wohl der Unglücklichſte unter Allen. Cr 
hatte umfonft ſich abgemüht, fo weit fein Auge fehen konnte. Was 
fein politifcher Verftand, was fein Patriotismus, feine Freiheitsliebe 
ans Licht gerufen hatte, es hatte unfelig geendet. Er hatte bie erjte 
Duelfe des Uebels, an dem fein Vaterland Trank lag, aufgefucht; 
er hatte dem deutſchen Geifte einen neuen gefunden Körper fchaffen 
wollen; aber das Schickſal hatte e8 nicht gewollt. Mitten in feiner 
Arbeit ſah er fich hinausgeworfen wie einen unnügen Arbeiter, ge- 
ächtet; vogelfrei, wie einen elenden, gemeinen Räuber ‘und Mörder ; 
verflucht zum Theil felbit von Denen, für die er gehandelt hatte. 
Die Grafen von Hohenlohe, die ihm ſchuldeten, zogen fein Vermögen, 
jo weit fie es habhaft werben Fonnten, ein. Er beflagte fie beim 
Hofgericht zu Rottweil. Sie Hagten ihn als Haupturheber des Auf- 
jtandes an. Er mußte entfliehen, irrte mit verftellter Nafe und 
Kleidung umber, fchlich fich fo felbft noch auf ven Reichstag zu Speier 
1526 ein, um feine Sache zu führen, wurbe unterwegs nieverge- 
worfen, und ftarb im felben Jahre während der Unterfuhung im 
pfalzgräfifchen Gefängniß zu Neuftadt. Er hatte auch nach dem Tode 
das Unglüd, felbft um Angefichte feines Reformationsentwurfs, im 
Gefchrei eines leidenfchaftlichen, von Haß und nen befeffenen 
Demagogen zu fein. 

Ehrenfried Rumpf ftarb auch bald; zwar frei, boch in. Me⸗ 
lancholie; außer der Heimath. Carlſtadt, von einem Fräulein über 
bie Diauern Rotendburgs binabgelaffen, von Luther treulich, in alter 
Freundſchaft, im Auguftinerflofter zu Wittenberg verftedt, fpäter 
wieder mit ihm entzweit, wurde Profefjor ver Theologie zu Baſel 
durch Zwingli: Die Wittenberger Famuli erzählten ſich zuletzt, "ber 
Zeufel habe ihn geholt.u Göz von Berlichingen erntete die Frucht 
feines Verraths: er wurbe verhaftet, Tag lang gefangen; trotz bes 
Truchſeß und Dietrich Späth Freundſchaft, des nen an⸗ 


Zimmermann, Bauernkrieg. U. 
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geklagt; zuletzt freigelaffen gegen Urfehbe, fein Roß mehr zu befteigen, 
feine Markung nie zu überfchreiten, feine Nacht aus dem Haufe zu⸗ 
zubringen. Das Boll fang Spottliever auf ihn, unb ein großer 
Dichter des achizehnten Jahrhunderts machte ihn unfterblic. “Der 
Zruchfeß felber erntete vom Bunde fehlechten, von tem Erzherzog 
kurzen Dank. Georg Freund sberg aber hatte Urfache, ſelbſt fich 
ein Lied zu dichten, barüber, wie „fein treuer Dienft unerkannt vom 
Hofe blieb⸗ — „Kein Dank noch Lohn Ich bring davon; man wiegt 
mich g’ring,« fagte er darin. Diefes Lieb ließ er fich oft bei Tifch 
zur Harfe fingen, und ſchwemmte feinen Unwillen im rothen Wein 
hinunter. — Wie Markgraf Caſimir qualvoll, elend und efelhaft, 
an ber rothen Ruhr, fo ftarb der Karbinal Mathäus Lang im 
Blödſinn. Manchem Fürften, dem Truchſeß felbft, kamen zuletzt fehr 
andere Gedanken; und Luther fah, wie ein fächfifher Gelehrter 
ſich ausdrückt, „mit wachſendem, fein ganzes Gemüth verbüfterndem 
Sram fo Vieles weit hinter dem zurüc bleiben, was er Belt unb 
erwartet batte.u 

Das Volk, mehr in der Seele zerriffen, als zufammengebrädt 
durch ben Ausgang, war unter ber Geißel, ımter dem Meffer ver 
Sieger ftill und ftumm, aber voll Ingrimm und, viele Jahre Tang 
noch, nicht ohne Hoffnung: der ſchwäbiſche Bund fah es, und blieb, 
fo ſchwer ihm die Koften fielen, noch mehrere Jahre gerüftet. Um 
die Gemüther zu beruhigen, gebot ver Reichstag am 27. Auguft 1526, 
daß bie Herrichaften gegen die Ausgetretenen mehr Gnade und Güte 
erzeigen follen: und da die Herren, wie e8 ihnen vor dem Krieg und 
während beffelben nicht Ernft war, Befchwerben abzuthun, jetst nach 
bemjelben noch weniger daran wollten, prohte ver Bundestag, „Keinem, 
der feine Unterthanen durch Beſchwerung zum Aufſtand bringe, Hülfe 
zufommen zu Taffen.. * Selbſt Treigefeflene zwangen fie, ven Zehnten 
aller ihrer Früchte und Thiere als ewige Strafe zu. geben.”* Sogar 
zu erzählen von den Thaten und Gefchichten bes Vollskriegs war 
gefährlich: einen, ber davon fprach, daß er babei geiwefen, wie man 
Dietrich von Weiler vom Thurme herabgeftärzt, Tieß Wolf von Vell- 
berg auf den Kirchthurm führen und zum Laben herausftärzen. Auf 

* Viele Aktenftüde in den Bundesalten. 

Johann Gpreter von Rottweil, Inſtruktion ıc. 1542. II. ©. 329. 
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Die Bauern felbft fangen Ritter und Lanzfnechte Spottliever.* In 
Der Nacht des neuen Elends, welche die Unterbrückten mit Hoffnungen 
und heimlichen Reden von einem Tünftigen neuen fiegreichen Aufftand 
nur zu gern fich erhellten, gedieh die religidfe Schwärmerei, Weif- 
fagungen ber Wiebertäufer auf 1530 liefen um, die auf Pfingften 
jenes Jahre „ben Untergang des Haufes Defterreich durch die Türfen,« 
und die Aufrichtung veines hobenpriefterlichen Königreichs durch bie 
heilige Gemeinde der Täufer« verfündeten; und ſchon fpürte bie 
DObrigfeit Leuten nach, die im Sommer 1525 gefagt haben follten, 
in 6 Zahren werde man’ ihr gebenfen. ** 

Daß die große Volfsbewwegung von 1525 nicht zum Ziele fam, 
Dazu hatte Manches zufammen gewirkt, vorzugsweife Folgendes : Es 
war eine unendliche Vielheit Kleiner Kräfte von den Karpathen bis 
zu den Vogeſen zerftreut. Die Haufen waren aus folchen Elementen 
zufammengefett, daß die Kraft nicht ver Zahl entſprach. „Kin 
Niefenleib in Waffen, aber wenig brauchbare Gliever.u Biel Maffe, 
wenig eigentliches Kriegsvoll. Den nievern Adel und die Städte 
hätte bie Bewegung follen vorn herein nicht außerhalb ihres 
Kreifes, fondern innerhalb beffelben haben, und zwar als bie Ton⸗ 
angebenden. Dann fehlte e8 an einer großen Kraft, welche‘ bie 
Haufen concentrirte und bewegte,. an einem Haupt, an einem großen 
Feldherrn des Volkskriegs. — Die Zeit, daß ein ſolcher fich here 
aus⸗ und heranbilvete aus den Maffen, war zu kurz; und ver Krieg 
ging zu fchnell aus, ehe die Bauern felbft den Krieg lernen Tonnten: 
bie Huffiten waren darin glüclicher. Alle Erhebungen von Völkern 

* Bon einem find zwei Verſe erhalten: 
Als ich einmal ein Kriegsmann was (war), 
Zu Limpurg foff aus dem großen Faß, 
Wie befam mir das? 


Zehn rother Gulben mein Irten was; 
Der Teufel gefegnet mir das. 


Als ich auf vem Wachholder faß, 
Da tranten wir all aus dem großen Faß, 
Wie belam uns pas ? 
Wie dem Hunde das Gras; 
Der. Zeufel gefeguet ung das, 
** Bunbesakten Faec. 94. Nro. 20. 
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für Volkefelbftändigkeit, welche in der Weltgeſchichte gelungen find, 
hatten zuvor fchon die nationale Einheit, ehe fie ſich für Die 
Freiheit erhoben. Ste hatten den Bortheil, eins zu fein; Das 
half viel mit, daß fie frei wurben. Den Deutjchen aber fehlte es 
an der Verbindung zu einem Volfe: Nationalgeift war nur erft in 
einzelnen Männern, nicht in der Maſſe, wie auch der Begriff ber 
Freiheit erft nur noch.in Einzelnen aufgegangen war. Statt vor⸗ 
wärts zu zieben, lagen fie jtill; viele foffen Tag und Nacht. Dazu 
unterhandelten fie und verpaßten die beften Augenblide zum Handeln 
mit dem Schwert, zum Schlagen: fte waren Neulinge in ber Politik, 
wie im Felde. Statt den niebern Abel, den niedern Stäbtebürger, 
die niebere Geiftlichfeit um jeden Preis an fich zu ziehen und an 
fich zu fetten, ftießen fie diefe, ihre natürlichften Verbündeten, ab, 
und machten Verträge mit den großen Feinden, bie fie nieverfchlagen 
mußten, weil fie, nach Ablegung der Waffen, nicht die Macht hatten, 
fie zur Haltung der Verträge zu zwingen. Auch daß viele Beffere, 
die Beten‘, bei Ausbrüchen der Wildheit ober des Mißtrauens ver- 
letzt, abgeftoßen fich zurücdgogen, war ein Fehler. Tüchtige Haupt- 
leute und Räthe Hatten nicht das allgemeine Vertrauen ver Haufen; 
Oberſte wurden nicht die Tapferften und Kriegskundigſten, fonbern 
die NReichften oder die zu Haus das große Wort geführt Hatten; 
dazu Tam DVerratb, PVerrath auf jeve Art. VBerrätherei war es, 
worauf bie Herren von Anfang vechneten, und zu welcher fie ver- 
leiteten. Ueberall hatten die Bauern, welche über alles Maß unvor- 
fihtig waren, Kundfchafter ber Herren unter fi. Die Herren ſiegten 
vorzüglich auch dadurch, daß fie erjtens Näthe und Führer ber 
Bauern zum Verrath erfauften; zweitens felbft Verrath an den 
Bauern übten: durch treulofe Unterhandlungen, durch den alten 
Grundfag, daß man „Mebellen« und „Segernu feine Zufage zu 
halten habe, durch Vertragsbrüche "und Ueberfälle mitten im Still- 
ftand. — Ohne Reiterei, ohne Gefhüg und Geſchützbedienung, ohne 
eine große Feſtung als Halt, ohne gemeinfchaftlichen Oberfeldherrn 
ſtanden bie Bauern zerftreut in Haufen da und bort, ‚gegen Feinde, 
bie alles das Hatten, und die ihre Kräfte jevesmal zu einem Stoß 
zufammen fchloffen. Der Bund, unbeventend. gegen alle Haufen ber 
Bauern, wenn fie vereinigt geweſen wären, war immer ftärfer, als 
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der einzelne Haufen, mit dem er ſich fehlug. ‚Die Begeiſterung, vie 
Vieles hätte erfegen, Vieles gut machen können, war. großentheils 
vorüber, al& e8 zur Entſcheidung kam. Nur die Frauen, von An⸗ 
fang beroifcher als die Männer, blieben fich gleich; Argwohn war 
fhon zuvor in den bänrifchen Herzen gegen Alles, was hoch ftand, 
alfo auch gegen die Intelligenzen und gegen die beiten kriegsverſtän⸗ 
digen Führer. Viel auch aber, fehr viel nahm der Volfsbewegung, 
bie fich eine venangelifchen nannte und glaubte, das an ihrer Stärke, 
daß Luther und andere Wortführer des Evangeliums, die, welchen 
bie Bauern und Stäbter fo eben noch unbebingt vertraut hatten, 
die Beiwegung und ihre Zwecke verdammten, verfluchten, als gottlo® 
und teuflifch binftellten, nicht warnend, vor dem lange vorher wohl- 
gewußten Ausbruch, ſondern mitten in ihrem Fluß. Das überrafchte, 
das beftürzte, das verwirrte, das entmuthigte Viele. Luther war 
von vielen Bauern ganz als einer ber Ihren angefehen geweſen. 
Hatte er doch ſelbſt gefagt: „Ich bin eines Bauern Sohn; mein 
Bater, mein Großvater und mein Urgroßvater find rechte Bauern 
gewefen. Mein Bater ift nach Mansfeld gegangen und bort Hauer 
geworben. Und jest fahen fie ihn ohne Gefühl für das Recht der 
Volksfreiheit, ſahen plößlich in denen, die fie als Freunde ihrer 
Sache vorausfegten, ihre Bitterften Feinde; von den Wortführern, 
von denen fie deren Vertheidigung erwartet hatten, waren fie ge- 
ächtet. Dieſe hatten manches evangelifche Herz gebrochen, dem ber 
evangelifche Muth hätte erhöht, wenigftens nicht ausgezogen werben 
jollen, eben als e8 in die Schlacht ging wider folche, die größten- 
theils dem "&vangelium« feinb waren. Die religiöſe Kraft ver 
neuen Bewegung war in einem großen Theile, in ven Gemäßigten, 
in ben eigentlich Zutherifchgefinnten, namentlich unter ben Städtern, 
gebrochen, und zwar von ben eigenen Genofjen des Glaubens, 
von den religiöfen Wortführern gebrochen, als e8 zum eigentlichen 
Kampfe kam. Daß die Reformation nicht mehr wurde, als. fie von 
ba an gewerben ift, das hat feinen Hauptgrund darin, daß die 
Bollsbewegung, in diefer Art und durch dieſes Mitwirken ver be 
rühmteften Reformatoren zur Niederlage, die doch Anfangs eine andere 
Stellung zu ihr eingenommen hatten, ee iſt. — darin zeigt 
ſich ein Gottesgericht. 
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Sin. folches fahen überhaupt mebr als ein Zeitgenoffe in dem 
Gange der Dinge. Wenn ber Berner Stagtsmenn Anshelm fagt: 
„Dieſe Gejchichte foll ein ewig Srempel fein, Aufruhr zu ſcheuen, 
und mit Vernunft zuvor zu fommen;« fo wollte er dies dem Wolfe 
und den Herren gefagt haben, ja vornehmlich den Lekteren. Und 
einer aus der Ehrbarkeit in Oberfchwaben ſchrieb: "Gottes Gericht 
ging dahin, daß die unbarmberzige Obrigkeit und die unge 
borfamen Untertanen einander ſelbſt ftrafen mußten.“ * 

Die Ruhe nad) dem Kriege war eine Kirchhofruhe; Kicchhofrube 
auch. in jo fern, als die Herren immer noch lange hin in Furcht waren, 
die Geifter möchten aus dem Grabe fteigen, wie nach dem Volls⸗ 
glauben die Gefpenfter auf dem Kirchhof um Mitternacht. Alle Fröh- 
Tichfeit war entwichen aus ben. Tyroler⸗, Stehrer- und fchwäbifchen 
Thälern; man börte fie lange nicht mehr vie Geige, Tanz und 
Geſang. Menfchenalter vergingen, nicht aber bie materiellen Nach 
wehen; noch weniger die politifhen und religiöfen. Das 
beutfche Reich blieb von. ba religiös auseinander klaffend, und zer 
ſetzte fich politifch immer mehr. Die Kraft der Glieder, der Fürften, 
nahm zu, bie des Hanptes, des Kaifers, nahm ab. Statt an Ein- 
heit zu gewinnen, verloren Reich und Nation immer mehr davon. 
Die Wehrkraft des Volfes war gebrochen ; aber damit auch die Kraft 
der Herrfchaft des Reiches nach Außen, und vie Kraft des Wiber- 
jtandes nach Außen. Ueber bunberttaufend Bauern und Bürger 
waren durch die Schlachten, Hinrishtungen, Verbannung, durch Ver⸗ 
armung, Hunger und Elend für das deutjche Reich verloren. In 
Folge der Reaktion mochte auf vielen Punkten die Knechtſchaft und 
die Berarmung mit ihren Folgen vafche und große Fortjchritte, und 
die Bildung, Gewerbfleiß und Handel, felbft ver Anbau des Bobens 
ftedten Jahrhunderte lang im ganzen Reiche mehr oder minder. Auch 
bie Nieberlagen ber proteftantifchen Fürften und ber hreißigjährige 
Krieg find: natürliche Folgen ver nicht durchgeführten und nicht Weiſe 
zu einem. guten Ziele geleiteten großen Volksbewegung von 1525. 

. Das Boll in Maſſe brachte biejenigen Opfer nicht, welche un⸗ 
umgänglic waren für einen jo großen Zweck. Uber viele Edeln haben 
Ach für dieſen Zweck geopfert, zwar ohne — nächſten Zweck, aber 

* Chronik der Stadt Kempten. 
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nicht, ohne große Erfolge zu erreichen. Ein gutes Stück Mittelalter 
lag durch die Bauern zertrümmert, unter Schutt und Stein begraben ; 
ein anderes Stüd warfen bald darauf vollends leicht Die Fürften um. 

Mehr als taufend Klöfter und Schlöffer* waren durch bie 
Bauern zerftört; bie wenigftens wurden wieder aufgebaut, und ihre 
früheren Bewohner mußten eine andere Lebensart anfangen. Die 
Zeit der abeligen und ver Föfterlichen Zwinger war vorbei. Aus 
ven erftern wurde das Volk nicht mehr gepladt, aus den legtern 
sticht mehr zu jenem bin verbummt. Die wenigen &velleute, denen 
Die Brandfteuern eingingen, mußten die Entjchäbigungsgelver zu 
andern Zwecken, als zu Burgen und Verließen, zu verwenden ; bie 
Fürften lernten von ven Bauern felbft die noch fiehenden Klöſter 
zu fäcnlarifiren. Weinsberg ift wieder gebaut, und Schwabens Garten 
zieren Burgen nur faft noch ale Ruinen: es wäre, wenn jene ganz 
ftänden, nie zum Garten geworden. Königliche Weisheit bat gelernt, 
Größe darin zu finden, daß fle den Landmann hebt, ehrt und frei 
macht: viele der Güter, um welche vor drei Jahrhunderten gefämpft 
und geblutet wurde, hat man jest in Schwaben, Franken, am Rhein 
und an ber Elbe. 

Die Freimachung bes Bodens, die Abſchaffung der Frohnen, 
die Vernichtung der Leibeigenfchaft, ein freier Bauernftand — das 
waren Gedanken, die folche Wurzeln getrieben und ſich fo verbreitet 
hatten, daß fie nicht mehr” umzubringen waren. Ja in manchen 
Gegenden zeigten fich fogleich gute Früchte des vergoffenen Blutes 
und ber Verheerung. Die Landfchaft Kempten 3. B. erhielt, durch 
Bermittlung des fchwäbifchen Bundes, felbft noch im Jahre 1526 
einen Vertrag, worin der Fürftabt, fo fehr er fich fträubte, viele 
Zugeftändniffe den Bauern machen mußte, die er Jahrzehnte Tang 
verweigert, und wegen beren ber Aufftand angefangen hatte. Anders⸗ 
wo nahmen wenigftens die Willfürlichfeiten, Erprefjungen und Miß- 
banblungen durch Adel und Geiſtlichkeit ab, weil die Gewaltmittel 
der Burgherren und geiftlichen Herren zerftört waren, auf lange 
hinaus, und durch diefe Länge fchon befeitigt. - Bald wurden zudem 

* Im Thüringifchen, Halberftäbtifchen, Wernigeropifchen zählte man allein 
300 zerfiörte Klöfter. Hoche, Gefchichte von Hopenftein, ©. 270. 166 zerftörte 
Schlöſſer rechnete man fihon vor Ende Mars in Franken. Müllner, Handſchrift 
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viele Gotteshausleute — Untertbanen weltlicher Herren, durch 
Säcularifation der Klöfter in ben evangelifchen Lanbestheilen. Der 
Abel, ber verbrannt war, konnte ſich darum nicht wieder gleich Fräf- 
tigen, weil der fchwähifche Bund die Erhebung der Brandſteuer ven 
ven befchäbigten Dörfern vielfach nicht zugab, überhaupt bie Gute 
‘herren — Andere an ihren, ver Gutsherren, Untertanen fich nict 
erholen ließen, wenn biefe gleich überiwiefen waren, jenen die Schlöfjer 
zerftört zu haben. Wo die Erhebung der Brandſtener nicht zu um: 
gehen war, da wurbe fie weit hinaus gefchoben; fo im Kempten'ſchen 
erft in ven Jahren 1546— 1548 ganz eingebracht , alfo nach 23 Jahren. 

Was wahr und gut war an ber Bewegung ift weber ohne Segen 
vorübergegangen, noch untergegangen. Es ging über in bie Hände ber 
Zeit, die ansgleicht, indem fie entfaltet und reift, und invem fie 
verwellen macht und begräbt. Cinzelne Frevel der Bauern hatten 
bie Herren mit ımerbörten und allgemeinen Mifjethaten vergolten. 
Solche Miffethaten aber find in der Gejchichte nie begangen worden, 
‚ohne daß, die fte begingen ober begehen ließen, an ihren Folgen mit- 
litten, und durch die Strafen, die fie anthaten, felbft geftraft wurden. 
Ein großer Theil des Adels hat fich ſeitdem nicht wieder erholt; 
und e8 kamen die Tage, da bie fpäten Enkel jener Sieger über bie 
Bauern — ſich fagen mußten, daß die Sünden ber Väter fih ge 
rächt haben nach Jahrhunderten an ven Nachkommen. — 8 geht 
ein ſtilles Walten, ein heilige Nemeſis, durch die Weltgefchichte; und 
die Vergangenheit ruft e8 der Zukunft zu: „Fürchtet Gott und 
übet Gerechtigkeit!«“ 


Ende. 
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